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.Mexander von Humboldt. 



JJeber Land, Gebirg' und Meert 
Zog ein grofser Forschergeist, 
Prüfend, was der Raum der Höhen 
Und der Hefen Bom ver$Meufsi; 
Was Jahrtausende verschwiegeny 
Mufs entschleiert vor ihm liegen. 

Auf dem Kamm der Cordilkren^ 
Wo der Chimhorass^ ruht. 

Auf des Cotopaxi Höken^ 

In der Feuerberge Glath, 
Wo aus unterirdischen Zechen 
Flammensäulen blitzend brechen; 

Wo durch Llanos unabsehbar 
Rasch der Llanaderos streift. 
Mit dem Lasso auf dem Pferde 
Hinter seiner Heerde schweift^ 
Bis die Ti openregen kommen 
Und die Pampas überschwommen; 

Wo das Heer der u ifden Thiere 
Durch des ürUfalds Dickicht brau^tj 
Wie auf einem freien Erbe 
In dem Reich der WÜdniß hau^ty 
Strotzend in den heißen Säften 
Und den fessellosen Kräften; 

Wo im hohen Oras der Tiger 

Auf die Beute gierig lauert^ 
Und des Jaguar es Heulen 
Durch die Nächte grausig schauer 
Löwen mit dem Donnerbmllen 
Grauewooll die Räume fuUeui 



Wo der Eukbaum säner Zuieige 
Naknmgsreiekm Brmmen theilt^ 
Dafs zu tkaij wie zu der Heerde, 
AU und Jung verlangend eilt,, 

L m in Rohr und Caiabassen 
Seine Säfte aufzufassen; 

Wo in Schatten hoher Palmen 
Wunder der Gewächse stehn^ 
Und sich ringend um die schlanken 
Stämme die Lianen drehn^ 
Wo die Tropenpflanzen blühen 
Binmenprangend farbig gUtken; 

Wo der Floren schönster Teppich 
Thälery Flur imd Höhen schmückif 
Bis des eu/gen Eises Masse 
Jedes Lebens Spur zerdrüdU^ 
Wo an warmen Sekaiienstellen 
YoU die saffgen FrüMe Schwöen; 

Wo In tausend von Cascaden 
Sich der Ovmoeco bäumt ^ 

Und im Raudal von Atures 
Donnernd durch die Felsen schäumt^ 
Die durch Stürze und durch Engen 
Meilenlang die Fluthen zwängeni 

Wo getheüt des Stromes Masse 
Ujh den hohen Duida fliefst^ 
Im Cassequiar und Negro 
Des MaranJtms Fluthen grüfst^ 
Und dann beide ihre WeUen 
Zu dem Oceane schnellen; 

Wo das Stemenbild des Kreuzes 
An des Südens Himmel glüht ^ 
Und die Strahkn^echung Wmder 
Um den Saum der SSikten zieht^ 
Wo die grofsen Meteare 
Spiegeln in des Meeres Thore* 



UdnT Lanäy GMr^ und Me»e 

Zog ein gröfser ^achergeisty 
Prüfend y was der Raum der Wken 

Und der Tiefen Born verschleufst^ 
Wunder beider lif tnisphären 
Müssen sich vor ihm erklären: 

Wo des Urals grofse Schichtung 
Zu der mächfgen Kette steigt^ 
Die der Terra firma Anden 
In dem Bau der Glieder gleicht^ 
Wo auch Dianumten bUizeni 
Und die PlaÜnerze Htzen; 

Zu des CaspiseeB Oeaiadm^ 
Zu der weUen Dguugarei 
Und wo SU den Zackengipfeln 
Steigt des AHom Bastei, 

Sick in mächfgen Fehenzügen 
Rippen an den Erdball schmiegen. 

Wo dem Vogel gleich durch Steppen 

Die Kirgisenhorde schwebt^ 
Daß vom Huftrift ihrer Rosse 
Kaum der leichte Sand sich hebtf 
Die Kosaken und Kalmücken 
Eins mit ihrer Renner Rüchen, 

Wie es sich im Stäubchen regetf 
Wie's im Universum kreis't^ 
Veheraü erspähend^ fragend 
Sucht der grofse Fmchergeiti 
Nach den ewigen Gesetzen^ 
Die der Kräfte Maafse schaixen. 

Wo in unermefsnen Räihsdn 
Die Natur dUmäehtig spriM: 
Löset er die starken Bieget 
Und wir sehn im vollen Licht 
Aus der Fälle seiner Lehren 
Das Verständnifs sich erlädren: 



Wk die Erde sieh gesiaUei 
Und wie ihre Bildimg reifte 

Der Gehirgssysteme Schichtung 
Durch die Continente greift, 
Dafs sich auch die fernsten Lande . 
GUedem zu dem Grundverbemde i 

Wie die unbezähmfen Mächte 
Des Vulkans im uilden Kampf 
Herrschen, dafs die Veaten beben 
Und im allgewalfgen Krampf 
Klaffend von einander strecken 
In der Mrderach&tftung Schrecken; 

Wie die Nadel des Mc^gneien 
in den fernen Breiten schwingt^ 
Der electrischen Gewalten 
Strom durch Luft und Erde dringt, 
Weckend, schaffend und ergänzend 
Aus der NaM zum Uchte glänzetidi 

Wie der Ring der Atmosphäre 

Wecliselnd sich erhebt und fäiit, 
In dem Kampfe der Extreme 
Sich das Gleichgewicht erhält^ 
Wie der Wärme SfrÖ7ne kreisen 
Nach den zugemessenen Weisen. 

Wie die grofsen Kräfte walten 
Und im schaffenden Ergufs 
So in Stein^ in Thirr nnd Pflanzen 
Einei' LebensqueUe Flufs^ 
In den Tropfen, in den Massen 
Regel und Gesetz erfassen* 

Veher Landj Gehir^ und Meere 
Zog ein grofser Forschergeist^ 
Prüfend was der Raum der Höhen 

Und der Tiefen Born verschleufst. 
Auf der Wissenschaft Affare 
Ptangt die Frucht der reichen Jahre. 
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Erste Abtlieilung. 



r . !! r.T ereinszeitung, 

-lir '» redig'irt vom Directorio des Vereins. 

ll!^-n3^) .iy. Vereinsangelegenheiten. 

' Die GeigeVsche Versammlung, 

^ oder: 
Öie Generalversammlung des Apothekervereins in Nord- 
deutschland, gehalten zu Braunschweig im Septbr. 1841, 

Der Umstand, dafs die Versammlung deutscher Naturfor- 
scher und Aerzte in diesem Jahre in Braunschweig statt fand, 
in welcher Stadt und Umgegend der Verein so viele treffliche 
Mitglieder und Ehrenmitglieder zahlt, war die Veranlassung, 
dafs das Directorium beschiofs, die diesjährige Generalversamm-. 
lung in Braunschweig während der Zeit oben erwähnter Versamm-f 
long deutscher Naturforscher und Aerzte zu halten, wie dieses 
schon einigemale, namentlich in Bonn und Pyrmont, geschehen: 
war. Es mag erlaubt sein zu bemerken, dafs mehre der ausge- 
zeichnetsten Gelehrten der Braunschweiger Versammlung deut- 
scher Naturforscher und Aerzte auf eine unserm Vereine sehr 
ehrenvolle Weise über diese Anordnung sich aussprachen, auch 
erkennen wir es dankbar an, dafs die Geschäftsführer jener Ver- 
sammlung, Hr. (Jeh. Rath v. Strombeck und Hr. Dr. Mans* 
feld, sowohl die Anzeige unserer Versammlung in das Pro-{ 

Cmm als einen Auszug des Protokolls unserer Generalversamm- 
g in das Tagesblatt gedachter Gesellschaft aufgenommen haben. 

Arch.d. Pharm. II. Reihe. XXVni.Bds.LHft. ^1 



• ' " Die Ati l iltcn, Sammlun^ni und Fabriken in Brawlrifechwei^ 
^aben dei¥ j^itgtMm.Ml9lil§l^fiKAjd^^^ Tielfache Ge- 

legenheit %n dan inttressintest^n und belehreDaeten Unterhal- 
tung n, namentlich der Bocick il«D|i^ysikalifchen Kabinetsi uii> 

ter Direction des Hrn. HofratbB I>r. 1t4«i*x, des chemischen La» 
boratorium? im Carolirmm, unter Directi^On des Hrn. Professors 
Dr. Otto, des Herzoglk1\liieeuiiis>^jinter Öirection des Hrn. Hof- 
raths Aigner) der technologischen Sammlung, unter Direction 
-des Hr&^r<f e«^rs « c¥jfi]eiAr, liesHb^tanlsohettdambs, unter 
DIrrctiV)n des Tlril^TJTOfBsorff BlttsiuB, TOP Gtftelr'Seä firn, 
PiMifrssors AVI e gnva n n des Hrn. M n h 1 n p f 0 r d t, der pomo- 
logischen und ^iriG-j^r^^ nh atio-oseUschaft, der »INTmpraliensamro- 
lungen der HH. Professor Siilejm, Dr. Lachmann und Pro- 
fessor Wiedmann, der natnrl&liltoriichen Sammlungen des Hrn. 
Fprfetraths Hart l-Tj des .^lindentnstltuts, u(tter Direction de« 
itkil PAM^^ h^cKinai^Ti, (fe^^ tAiS^uinti^^^i^i^iittii, in- 
ter Direction drs Hrn. Dr. M^tnsfeld, der Porcellan- imrf Ei- 
senguff^wpaierfvy Niederlage bei. Jlrn tlijl'ftrfps, der £:roi' en 

Buchdruckerei und Scliriugielserei des Hrn. Vieweg, der Zu- 

Wachsleznwand-Manufactur« der Eisenbahn u.s. w., wofür wir 
den Vorstehern und BesHviefn die«K^r Anstalten für die uns bei 
deren Besichtigung erwieseni^. bereitwillige Güte unaem erge-> 
benen Dank al^llattfJl^ ^ - 

Unsem fctülWlwr #<^lcgci»- m ^iraumchwei^, den Herren 
Dr, Herzog, yelk.ci^, Gro,t^ Mud Pol^^arf^ die:ai|t.so vie- 
ler freundschaftlicher una herzlicher Güte ülierall uns entge^^en- 
kamen und fiir das Interesse der Versammlung:^ mit so grofser 
Theilnahme £je?orgt hatten, bringen wir unsern besten Dank dar. 

Hr. Dr. Herzog hatle in dem öitzungssaaie der General- 
versammlung des Yereine eine - «ehr reiehlialtiee interessant« 
Sammlung ausgp.zeichoeter Drpgueo und Chen^bfi.Uefi aufgestellt^ 
die während der 'w-ui/oh Dauer Jor ZusainmpnJ>;un'ft dort ver- 
b^eb und rf ichen Stoff gab zü ^en belehrendsten Unterhaltiu^eJH«! 

' tt|it^ d^m grofsestcn Danke mUsseft wir die Beniühungen, ^et 
mt. D'i"fedr. B^st;hmann iBfkebncn, d^r in seiner dus^ezeiiffi* 
neten Droguenhandlung eikie grofse Ausstellune von Dräuen 
«lMliil*ilfirttfa) Jdid» i^ iHi)eai>Miistenrf'ttM>Eiifln9pkii!»ii;i «Twi« 
ili^iilü'er Akiordntuilg ondiiKutlüliriui^ ae aüsgcioichnef und/grefs«^. 
artig' waot. Man Mnd hier fpst fortw'öhrf nd Mitglie^pr dos Vpr- 
^UTS vef Kammolti ' auch Miele andere Gelehrte nesuciitew diese 
Atts&leliaaj^y über deven eioKebie (gegenstände von Hna. Buiseb^i 
-^mmw^i vmu mnü tfin am\ '•tm^^MtmBMä AsmM, lirtKi Päiibai*! 

lU^ iatfsnasante Nachrichten mitgetheilt wärdtm'» imtl 



DeqfUemern Bcnutrnog der Sammlung hatte Hr* Busch mann^ 
einen besonder n Cataldg' in vielen Exemplaren drurkpn l;.ss(»n r- 
>V*eraeichniis einiger pharmacognostischer Gegenstände, vrahrend 
de^-feinuiidzwanEigsleii Versammlang des norddeutschen jL^othew' 
IdHracpeinsy at^esteUt von > O i.e dr/ Btirs Aiü es a doD . mVnk* 
Mitgliedeini eingehändigt wurde, und die ßesIchtlgtingfdef«^G^> 
genat'^nde s^hr erleichterte. Besomlet'fe interessant waren :die^' 
Sortfen von Aloe, Alann, Antimon, Arrow-root, Bliithpn undrSa- 
ment^verschiedener SunxLaarte% von l^oras^ eini reiches Sortiment 
vo rf Bto« undiMlMrajbhte v6n Siftla^-^'BmikCMtovirek»: 
Campherarleoy Outomun, ZioDober» CoohenillMrt^n, Chiiuir]%> 
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d«A^vS«ffiit«bl&tt«r,.Gui»mezt^ und Haraen, Gtlläpfdii;: MfroltolcS 

neu, Schellack, Mosclius, Opium, Curcumä, I(>e<iacvafi^a, JalatM^ 
Rbfiuui» Sarsaparille, Ingwqr, Sem, Cynae, Theesorten u. s. w. 
> I : Die KaLlert'sßlie Droguerißhandlung hatte ebenfalb. ihr gro« 
tonlidkal mit a«i|-.freffiiq|UNi RSttmaH dbfesel^aiufid' ^ darin 
hgq y o den Droguen der Versammluni^ geöffnet> und dem Vor» 
iteher derselben, Hm; Duw«ld« suid wir. «btalälJU mtf§tiUt^ 
barste dafür vorpfllclitet. ' ' 

Aufser der Genera Wersammlung des Vereiqs am 20. Sept.^ 
4ie.ieiDe Öffentliobe -war» finden am 21. und. 23. noch kwei Pri* 
Ttlstls«Bgen statt. A«if«ierdöin- hatta «idk in der -OtsaUsehifl 
deüUcher Naturforscher und Aerzte eina Mondotf ffcanrnaceu- 
tische Section gebildet. Bie.Verhaodlung^pn diesor verscKiede- 
XMuSitzun^ea legen wir in den ixachfolgtndcn Protokollen vor. 
•< <) vBia Goneralv^rsammlung am 20« war sehr zahlreich besucht, 
MMPvtfkl* M>n wiffkliaben «ad Ehreiim«t|flHlierm van GöaAani 
ttiidiFrcuiulen des Vereins. Viele der ausgeieelcliiiatsten IliCgIia» 
vftP der Versammlung deutscher NatiH*for5cher und Aerzte be* 
ehrten die Versammlung' mit ihrer Gegenwart. Sie zählte miehre 
hundert; Theilnehmer. Leider könnfiUiwir nur die Namen dar 
fiiag^dttiebanto hier anfiihrea. /i . .i i. . ^ 

-nnf^ilWimi^iMUgliedert Hofräth tip; Da ltt^nil. Mitdirao 
tw dW^ta^lns^^ft^Widstorf» Apath. '(W-aHiraicir >' Witi dft ' Wgtoi , 

ilbkl^LelhV^oV "Dr. Bley, VicÖL des ^Vei^eins^ vo« Bernbar^, Ör. 
m^urer, Viced. des Vereins, von Dresden, Apo!h. Dr. Aschoff 
von Bielefeld^' A'sses^^or des Directoriums, Medicinalrath Dr. Mül- 
ler," Viced. des Vereins, von Medebach, Apoth. Faber, Assast^or 
dto' Dli^ectörtiinl^, von Hinden, ApotH.<'Dtt'iiah aupttaatf. u. juiif. 
vrfA "iVol^ehbiittiVApotlk. Senff sen. u.' juh. voA OebÜfeld«. 
ApntTi. Tjipber raiann von GrünrnpTan, Drogtikt Duw ald vim 
flraunschweig, Dr. '^Geiscler, Kreijsd. des Vereins, aus Konigä- 
b'fe^l*' i. d. Neumarkj Apoth. Lfiideraen von Neniidorf, Hofapoth. 
F;#'h>^a^i Hr^Hdjr 'Mf "rwein4\ >rbti SÖnd^rshaoÜ^n^ Apoth. 




ffplsheim, Apoth. Hörn von Gronau, A^oth. Dannemahrf von 
Fallersleben. 'A)^.H ein» k ö in pf aus Grund, Ap. B eck er von Peini», 
Ap6tht''Millt%i''Voa'8<$tic$ningen, Apoth. VTaok aar o^r, Kraiad. 
äSi V9P«rn^4'l>a<Buf^orl, Apoth. D e i cK m a nü 'von Hildesheitn. 
»^fltf.'Höe^m4^i/aus &al«<i''tftirth, Apoth. Sandörfy Von Hark- 
JMrg,* Apoth. Dr. Lichten st e i n von Helmstädt, Apoth. Schm- 
ier atis Riadelbrück, Apoth. Schultz von Calvbrde, Apoth. Bütt- 
ner aus Säls^del, Äp^hJIDVfife^' liüsHolrminden, Apoth. Ani- 

er' äus firaadaabori^, ' 
Seellkoi^s't «m^ minerseni Apofth. De^n^n^ von Sarstedt; Ap. 
JBJ u e vdn Bi'fitici^nbtirg', Äpoth. Ö i m o n von Berl in, Ober- 

tf(4rgCommissair Gottschalk von Zellerfeld, Ober- Mpdirinal- 
Asaessor 'Df. Wil'd von Cast^I^ Apoth. Kar^ferg ^ron Wittingen, 
HtK lilit^MdnWrg'ausKSnlgfiilatter, Ap.-]Blr^%Ahd9B iitoSfehä- 
iaXm'kpöih, Vtot^ von Hohenegg^^n, Hofi'ä^ t)r. 'l^rrftf,dav, 
Ol^rd^fedtör'^l^aiiis, Apoth. Co fVin ru?' ^bn Sk;h6p{)iänstädt, 
Jtipöihi^ Dnt. HJerasog, Apoth. Grote, Apothv Polstorf und 
j|ip0(tfav^VdlkeryiKr«isdic. des Vereins, von Braunschweig. 
^i'j IL. MfenÜnitglif der •uhd Gjl^uer des Vereins: Hn (ßäh^ HoCr. 
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4 Vereinszeitung, 

Prof. Dr. D öb er el n er von Jena, Hr. Geh. Med. -Rath Prof. Dr. M 1 
s ch e r 1 i ch von Berlin, Hr. Prof. Dr. Schweigger von Halle, Hr. 
Hofr. Prof. Dr. Wacken roder von Jena,Hr.Dir.Gl ü nder aus Han- 
nover, Hr. Prof. Dr. Otto aus Braunschweiff, Hr. Prof. Dr. Bart- 
linff von Göttingen, Hr. Apoth. R ül ing, Hr. Mühlenpf ordt, 
Hr. Hei n z ma n n , Hr. S on n e n be r g, Hr. Ohme, Hr. öChom- 
burg, Hr. Flohr, Hr. Wen er, Hr. Provisor Böhme von 
Braunschweig, Hr. Dr. Sanguinetti aus Paris, Hr. Dr. Pfeif- 
fer von Cassel, Hr. Dr. Schmidt aus Sonderburg, Hr. Geh. 
Aledicinalrath Dr. Fischer von Erfurt, Hr. Dr. Hausmann^ 
Diroctor der Thierarzneischule in Hannover, Hr. Dr. Fischer, 
Director derGewerbeschule in Nordhaiisen, Hr. Hofr. und Leib- 
arzt Dr. v. Ammon aus Dresden, Hr. Schulrath und Professor 
Uhde von Braunschneiff, Hr. Akademiker Fritzscho aus St. 
Petersburg, Hr. Prof. Schrott er von Grätz, Hr. Prof. von 
Hol g er aus Wien, Hr. Prof. Dr. Götz aus Dessau, Hr. Prof. 
Dr. Kunze, Hr. Prof. Dr. Meifsner, Hr. Dr. Weinlig 
aus Leipzig, Hr. Apoth. Kindt aus Bremen, Hr. Dr. Gramer, 
Regimentsarzt aus Aschersleben, Hr. Prof. Dr. Lach mann aus 
i3rauni>chweig, Hr. Hofrath d'Oleire aus Bremen, Hr. Dr. Chauf- 
pi4 aus Hamburg, Hr. Dr. Büt tncr aus Brandenburg, Hr. Pastor 
Apfel aus HoLzminden, Hr. Droguist Buschmann aus Braun- 
schweig, Hr. Physikus Dr. Buek aus Haniburg, Hr. Prof. Dr. 
t*lieninffer aus Stuttgart, Hr. Dr. Planta m Our aus Genf, 
Hr. Dr. Seiler von Höxter, llr. Prof. Dr. Leo von Augsburg, 
Hr. Pastor Völcker von Sander, Hr. Prof. Osann aus Würz- 
^urg, Hr. Dr.^Var reu trapp aus Frankfurt, Hr. Dr. Brom eis 
von Cassel, Hr. Blumenau, Cand. Pharm., von Salzuflen, Hr. 
Apoth. S parkuhl von Andreasberg, Hr. Dr. M ansfeld, Hr. Dr. 
Wolffsheim von Brauuschweig, Hr. Oberalter Höding, Hr. 
Apoth. Ulex von Hamburg, Hr. Dr. Beyer aus Wolfenbuttel, 
Hr. Inspector Heine mann, Hr. Prof. S ch n eider, Hr. Inspec- 
tOjr Einribeck, Hr. Medicinalrath Gramer, Hr. Prof. Wieg- 
m^nn in Braunschweig, Hr. Dr. Matthäi aus Gronau, Hr. Phar- 
piaceut r^eumann aus Göttingen, Hr. Medicinalrath Sander, 
Jrtff Dr. Magnus, aus Braunschweig, Hr. Geh. Medicinalrath 
^a.-chse 4U6 liudwigslust , Hr. Hofmedikus Dr. Lincker aus 
Pyrinnat, Hr. Stadtwuqdarzt Hausmann aus Braunschweig, Hr. 
B|j.r..Sa m,sq;i aus Altona, Hr. Prof. Sillem, Hr. Hofrath Prof. 
I^^j., Marx aus Br.iunt^chwf ig, Hr. Dr. Hahn aus Hannover, Hr. 
J)r. Qrinxm aua Thedinghausen, Hr. Dr. Wach, Director der 
.Gewerbescliule in Bielefeld, Hr. Dietrich, Stud. Pharm, aus 
_Qolt^gen, Hr., Fabrikbesitzer Mavors von Salzgitter, Hr. Fa- 
J]jrlkb<f?6itzer Anger stein von Clausthal, Hr. Prof. Zeune von 
Berlin, Hr. Dr. Gebhard aus Brandenburg, Hr.Dr. Göbel aus 
Pritzwalk, Hr. Hofrath Dr. Dornb 1 iith' aus Plau, Hr. Dr. Fr. 
Simon von Berlin, Hr. Medicinalrath Dr. Bergmann aus Hil- 
desheim, Hr. Dr. v. Kurrer aus Prag, Hr. Schomburg aus 
Verden, Hr. Dr. Bejbr aus Bornburg, Hr. Prof. Dr. Häser aus 
Jena, Hr. Dr. Lamby aus Iburg, Hr. Dr, Westphal aus 
Hessen, Hr. Apoth. Lucanus aus Halbcrstadt, Hr. Oberlehrer 
Df^ Kittzing aus Nordhausen, Hr. Apoth. Hirsch aus Goslar. 

Nach <ler Generalversammlung am 20. vereinte sich die Ge- 
sellschaft bei dem Festmahle, an welchem über 100 Personen 
Theil nahmen. Dem durchlauchtigsten Herzoge zu Braunschweig» 
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den hohen Kegenten, in deren Staaten der Verein besteht, dem 
KochTerehrten Protector des Vereins, 3r. JEUtc. dem Wirki. €>eh» 
StaslviiiiiflUr Bidihornt-dem Andenkia G^iger's, dtwOtfn 
Hofirath BS bereiner, dem vor einigenJahren^tvVereiil- seine 
Versammlungen gewidmet hatte^ und der die gegeiMvärtlge mit 
seiner Theilnahme erfreute, dem Andenken de» zu früh verstor- 
benen Kahle rt's, der den Verein in Braunschweig begründete, 
dem Flor Yereina n« e. w. wordea dabei did hersliehstte 
Toaite anagebraeiit. • 

' Die Verbandlongen der verschiedenen Sitsnngen sind ih 
na^Asteliendeii Protofcolleii ▼enEeic]bnet^ ^ 
^ GeseheHen in der Generalyertammlung des Apothdkinrver» 

eins in Norddentsöhland» gehalten snBraiinsoliwei|^ am 90.^Sa!Pf 

t^mher 1841- . ; . ♦ 

Nach dem Beschlasse des Directnrium^ war die Generalveiv 
Sammlung des Vereins fnr dieses Jahr zu Braunschweig ang-e- 
ordnet worden und fand daselbst am heutigen Tage unter sehr 
sdilfeieiier Theilnahme hochverehrter Gönner, Ehrenniit|rlieder 
und Mitglieder statt. Das mit einem Lorbeerkrance wmwendeM 
Bildnifs des zu früh voUendeten Professors Dr. G eiger sclimttrfkle 
den Sitzungssaal, in welchem y.ng^Ieirh Hr. Dr. Herzog, def 
um die Versammlung so hochverdiente Vicedirector des Vereins 
in Braunschweig, eine ausgezeichnete Sammlung von Drogeen 
md Präparaten anfgaateUt halte. 

Nach der Bestohtigune dieaer Sammlungen erSflTnete 'de» 

Oberdireotor des Vereina, Hr. Hofir. Dr. Brandes, die Sitsung^ 

' die Zwecke der Versammlunn- ansf^inand»T sr>tr,r^nd in Pfzu^" atif 
den Verein, wie auf den Mann, dem sie als Festfeier gelten solle, 
dem verewigten Geiger,, von dessen ausgezeichnetem Wirken 
fardiePbarmacie er ein schönes Bild aufstellte^ bemerkend, dlvA 
noch eine spemelle Festrede ttber den Gefeierten von dem Dr. 
Bley würde vorgetragen werden. Hierauf schilderte er den 
Zustand des Vereins und dessen Wirksamkeit im vorigen Jahre, 
bemerkend, dafs an die Spitze dieser Mittheilungen die zu stel- 
len sei, dafs, nach dem Tode des von dem Vereine so tief be- 
trauerten Ministers T. Altenstexn, Se. Bxo« der -Hr* WirU. 
Geh. Staatsminister Eichhorn in Berlin, mit ausdrückliche* 
Genehmigung Sr. Majestät des Könirr?^ das Protectorat des Ver» 
eins huldvoll übernommen habe. Er sprach sodann über die 
neue vergrölserte Ausdehnung des Vereins, über neu entstandene 
Kreise, Aer die Veränderungen in mehren Kreisen, Über die 
milden Stiftungen des -Vereins md namentlich über die Unter- 
«tlltsfmgen invalider Gehülfen; leider habe die Zahl dieser sich 
•so vermehrt, dafs die Mittel der Stiftung- nicht hinreichten, allen 
jKU. genügen, und die r er Gegenstand in den Privatsitzungen näher 
beraihen werden möchte. Im Namen der JJirection der Gene- 
rulkasse legte er dann die G«ii«f«lMfehmin^ des Tereins vom 
Jalir 1840 zum Abschlufs vor, ntit* dem Ersuchen, zu dereü 8a- 

f>errevision eine Commission aus den Mitglifdrrn d« r Vcrsamm«» 
ung 7\\ wählen. Er bemerkte, dafs es noch niclit habe gelin- 
geo wollen, Einnahme und Ausgabe in GleichgewichV zu brlr»- 
,gcn und dafs debhalb die, Herren Viceditectoren .und Kfeisd^rec- 

tor#|i Best« »«f 4if Ausgaben geM»». Aaeh.r4«iil ^^ik^m^f^ 
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nach £u tilgen, woffiW i«tdtftMiMitiAt<uDgeii<'iiPek wMh^ ver» 
]iiiii4«ltweM«ile8iiiit«. • Scltli«l\iUeh spi^oh tert^neo «biM«ivl«b 
irotlitMiDaiik aas g^gtfn die hohen Reg^ierungen, diedemVereiä 

so T7ohU*huendffi Beweise fordernder Änerkennunjr Kochgenpl^- 
test haben zu Theil werden lassen, und die hereUchsten Wilti* 
•obe für den fernem Bestand des Instituts. ' 
<* <B«r Tleed. Drv Bley hielt darauf die Festrede» M«>t 
«bie Biographie Geifert ^rtr\lL^^ und in dieset» «ift Bild der 
Wirksamkeit des Gefeierten aufstellte, der um die ]^rekU$ohe 
und wissenschaltliche Pharmacie so grofse Verdienste sich er- 
worben, dessen Name die Yeräammlur)|^ ziert ^ und dem ^u£^ 
das nächste Yereinsjahr j^eweiht sein wird. 
' ' Hr. Rr^tsdl Dr. Geiaeler aus KlSnlgsber^ sprach filier den' 
Sinflufs der allgemeinen Bildnne uhserer ZaU auf die Phan^ia* 
cie und die Zwecke des Apothf^tervereins, und ging dann spe- 
ciell liber zur Beantwortung der Frage: In wiefern dürfen die 
in den li^harmakopöeii gegebenen Yorschriften zur Bereitung von 
Heilmitteln för den ApoUktker nidkt Und^d sein? 

Hr. Prof. Pliening«r •«§ Stottmert legte eine neue mex^ 
kanische Arzneipflanze ror, Aihnnmin amam, die in Ihrem Va- 
terlande als Mittel geg^en die Cholera sich wirksam bewiesen 
haben soll, und erläuterte deren botanische Charaktere. 

Hr. Hofrath Dr. Du Mdnii hielt einen Yortrag über die 
Leetjire der Pharmaoeirten. 

Hr. Apoth. Simon aus Berlin legte der Yereammlan^ «itM 

Eofse Reihe nen^^r von ihm dargestellter Präparate, Pflanrnn- 
stantdtheiie und Zersetzungsproducte derselben vor, namentlich 
•na Storax, Styracin, Styracon, Öenfol» Biieerrettig, Lfoffeikiaut» 
ZimmtÄnre» PalnÖlfither» AmeiaeiiSItheiv Oenanthather n. a. iwl* 
«nd iprach Uber die DarateUnng und di« BUgenschalten dieaer 
iMairessanten Stoffe. 

Hr. Dr. Herzog hielt einen Vortrag iibnr die Ausmittlung 
des Arseniks, nameutUch eine geschichtliche Darstellung der 
Prtifungsmethoden von Albert BollBtttdt bii auf Orfila; ui«d 
Marahy bemerkend^ dafs aohon durch Tr^mmvdorff dt« IVek 
duction der anenigen Säure durch Wasserstofff bewirkt Dnrordell 
sei. Nach sfinen eigenen Versuchen führte Hr. Dr. Herzog 
an, dals er jxi den Knochen, ii;ei^* n Orf ila, keine Spur von Ar- 
senik gefunden habe, und wies nach, wie uolhweudig es sei, 

hei dem Marsh^hta Yerfalnren ron der Reinheit dea flUnka Mih 

Btt Aberzcu II. y 

Hr. Apoth. Kindt aus Bremen sprach über die neueston 
Verstiche in Betreif des Arsenikgehalts der Knochen, und dafs 
man auch in Frankreich solchen nicht bestätigt gefunden habe. 

Hr. Geh. Medicinalrath Tlr. F i s cke r aus Erfurt drückte dea 
Wmiach ans, dafs, soweit et mö^iohy ermittelt Würden mSohiet» 
wie lange nach dem Ableben eines Vei^gSflaten In der Leichto 
noch Arsenik nachzuweisen sein durfte. 

Hr. Prof. Dr. WacK c ni oder aus Jena und Hr. Dr. Huek 
aus Hamburg theiilm in üie&^r Beziehung mehre Beobachtun- 
gen mit. .' ' : >h ^ {• ' *• , ' 

Hr. Viced. Di'^'^deartfr' «il»''I>rMd«n UiOt «inen ▼«rtr«^ 
fib^ die Aufsuohunfff des Arsens- in- den eweiteii Wegen. In 
dem blute, Harn, Schweifs und in den Excremeaten absichtlich 
damit vergifteter Fferd« halte t/r Spnrea 4on Arsenik «tt^eifiBideii. 
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merkwürd^en Fall rOft a^gfeUH^ier Ai*s«nilMtliM|^/*«nter 



^itth?ilun^ des Befunds der nach 1| Jahr aus^grabenen Lei- 
che. Auch theilte Hr. Dr. Aschoff die R.«6ult4ite seiner Ver- 
•uohe mit über mit Arsenik eeflisaeptlich v^rj^iClete Hunde.{ bei 
•ioer lMkgMKn«ft Ver^ftun^ ditf flt Thlor» :l^n4 »ick iMieli mrkh 
ttrSMtjB dfgta .rm Mwhn tm Körpflrth»itop and Flüssi^bilift 
keine Spur Arsenik mehr vor, wohl aber war der Harn' «rietttlr 
luiltig uud also der (Arsenik durch diesen fortgeführt. 

Hr. Oberlehrer Dr. Kützin^ aus Nordhausen hielt ' eilh^ 
Vortrag Hber Muteus coraUinn* und Lapid. Sp^ngiae; in Be«ug 
•uf seine neuesten mikroskopisc^n Untersuchungen Uber «Ifiesen 
Körper. • ' ' *" ' • • ' ^- ''^^Ti 

' * *Hv, HoTratti ffranfle^ sprach Ixiettuf^^htfi'' dfl« ^i^ii j&it, 
W^ftBTzog veranstaltete in dem Sttznh^saaWiol^gt^keUterSkiQ 
lang-, theilte der Gesellschaft die t^oh Hrb. Bti chmäuÄ für 
Aleselbe eingesandten Catalo£;'e seiner trefflic^ett ^usstollun'a' mi^ 
un4 £^gte suflpich 9,n, da£s die Mitglläd^r äuph zum Besüc'h 
80 'treMlctt^eiiigeHefctetftli Kalll^rAcll^ firlp^ueri6kai^lun|P 
eingeladen seien. £r le^td sodann nieh^ß'^yo^ji Hrn.' ^uchMlra- 
Ifer Polet in Leipzig eingesandte Pi'oberi 'des ' Winkler*sch4ii 
Werkes, Abbildungen von Arzneipflanzen, vor, und theilte di^ 
de^fallsigen Subscriptionslisten mit, so wie er auch über den 




liei^rt werden würde. ^ 

Der Oberdirector bemerkte hierauf, dafs die Zeit so wpit 
vorgerückt sei, dafs er seinen Vortrag über die Wirksamkeit des 
Vereius in dem zweiten Oecenpio aefiselbeft jbis^ur nMch^iy^n 
Genef»lversainniluae suräckl^fm wm«t «n^^escIirSnlite 
4«Taii^» aus diesem Tortm^ nur EUnlcts Tofenren* Nfi^ 
nitlkre andere Abhandlungen wurden iibergehfny deren. Vortxa|f 
wegen IVlancrel an Zeit nicht mehr ausgeführt werden konnte, 
so namentlich auch eine Abhandlung des Hrn. Medicipalfaths 
Müller; über di^ geistigen Fortschritte, der BQw;«hner. Noi^fir 
deutselUand« an4 iea £v3Ufi diAser FortfcbfiU^.^j^ .dM;?)^!; 
OMO*o. • '>.tt -ii 

Hierauf ging der Oberdirector zu dem Acte der Freisein* 
thoilunon der Hagen-Bucliolz'schen Stiftung über, hervorhebend^ 
wie erfreulich und ehrenvoll es der Versammlung sei, dafs der 
Hr. Geh. Rath Prof. Dr. Mötsch er lieh, als Mitvorsteher der 
Stiftung, In dar YOTsnnmtung gegenwSrti|f -«oi« ^ Jimh.'d«iii 
Mblvsso diesof Actes sprach der Oberdirector den anwesenden 
Gönnern, Ehrenmitgliedern und Mitgliedern des Vereins spinrn 
herzlichen Dank aus, bemerkte, dafs die Herren Dr. Gei«^plery 
Dr. Meurer, Dr. Herzog und Dr. Bley «ur Revision^ der 
Rechnung seitens der Versammlung bestellt seien, und- isdi' " 
' — nsl «ton Wüsidit» IHr den tetd|mfaite Hör 



^ Dr. Bleyv 

. . • '«Is designirtcr Secretair der"' 

Generalversammlung. 
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•Mre Tereins^e^enMifede zur Berathun^ vorzuleben trtiiMll«« 

1) Das Vorsteheramt ^^r H;icren-Buchol//8chen Stiftung wttn- • 
4Nifc9y dafs auch diesesmal die Gencralverflammlung des Vereins 
4im Preisfrage der Stiftang für das nächste Jahr bestimmen 
«ftSolite» und daft man daWr di«M-8t€lM itt^B«rathang sieben 
«dA 4m Rrnttat-^enuälehst initthellen machte. 

9) Haöhte er eine Mittheilun? eines Schreibens des Apotlie* 
keryereins im Grofsherzo^thum Hessen - Darmstadt, worin die 
Hoffnung einer demnächstigen Vereinigung ausgedrückt wurde, 
M Wwrde ein Schreiben des Ht». CoU^en Zieller in Na- 

Sild (in WllrCöiiiberg) yorzelegt, worin dmrMlbe dem l^eralM 
» Anzeige maoht, dafs H^^Uai'l Hochit«tt«r, Botaniker 
aus EiTslingen, bereit sei, Pflanzen und Droguen aus Süd- Amerika 
unter billigen Bedingungen zu besorgen, die sich dafür interes« 
sirendea C^Uj^gei» wüirden sich^bei Hrn. Collegea Zellar ii^ 
Njpgold SQ^ in^^dfin l^^aii. • ... 

.4) Hr. ^P<|llege Dr. Asch off in Herford, Direotor der Ö6>? 
neralkasse dcMi Vereins, hatte ein Schreiben an den Oberdireetor 
eingesandt, mit dem Wunsche, von der Führung der Direction 
der Generalkasse, die er nun 21 Jahre verwaltet habe, entbun« 
den KU sein. Ai^f .den Vorschlag des Oberdirectors wurde Hr. 
^ Direotor 0Ter1|jB€k in Lemgo eraucht, dieses GeschSft su SW^ 
nehmen, der sich dazu auch bereitwillig erklärte, wenn der Hr. 
Dr. Aschoff in Herford nicht vermocht werden könnte, dieses 
Amt, was er so lange mit so vieler Umsi9ht verwaltet h^bfi 
ferner zu besorgen« . , . 
^ ^ ' f) Der Obmireotor sprseb liiber die Genemlreehnunj^ des 
▼eMitts und namentlich über die musterhalte Führung des Rech« 
nungsgeschäftes, dafs aber demohnerachtet das Minus der frühe- 
ren Janre noch nicht habe gedeckt werden können, und dafs die 
Abtragung dieser Schuld daher sorgfältig in Bedacht genommen 
werden müsse. Nach nlehrfachen Berathungen über diesen Ge- 
genstand wurde für gut befunden: ' . * 
a) Hier nochmals auseudrücken, dafs die Herren Vicedirec- 
toren und Kreisdtrcctoren, welche Bücher für die Lesezirkel 
anschaffen, solche in der Art zu beschränken haben, dafs die Kosten 
der Leetüre inci. der Verwaltung des Kreises 2 Thlr. pro Mit- 
■lied duroliäns iiitthtmbereteigen, wie solcdies raoh die' abtaten 
iMlstellen. v * r 
6) Dafs die Beiträge und Abrechnungen zur festgesetjfcten Zeit 
der Generalkasse stets einj^esandt würden, indem durch theilweise 
Sendungen« so wie durch die in einigen Kreisen so oft nothwen- 
dig gewesenen Aniahnungen eine Nd e nt ende» aber bei rechter 
Administration eeheni der &reiidireol)f»ren gan* onnSfliigeFMPto« 
enugabe erwachse. 

c) Wurde bestimmt, dafs die Zinsen des Vereinskapitals vor- 
laufig und so lange es die Umstände erforderten, mit zur Be- 
streitung der Ausgaben der Generalkasse gezogen werden sollten. 

6) Ai der2^a1ime der bedürftigen Invafiden GehAill^ wnr 
die Ansicht ausgedruckt, dafs der Vorstand der Bucholz-Gehleo- 
Trommsdorfi^schen Stiftung in Erfurt einen ^röfseren Theil der 
zu Mhlendexk Peasionfn.^ auf den dortigen Fond übernelunen 
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mficdl^e. Hr. CoUt^e Buohols in Erfurt hatte im Auftrag des 
dortigen Tonti&dee auf in dieaer Sache bereite MedMkeiie Aii" 
•fragttdeaOberd&reotors die aoliriftliche Ant;firort eineegeben, dafs 
man mtr noch zwei PeotioneB 4a»Thlr* «uf den £>itigeaJlpi|d 

.übernehmen konnp. 

Da nun seitens der Mitglieder unsers Vereins in Bezug auf 
dit GiiliVIfeD-IIntew^fltsuiig aUee mSgliolie eeacliielit» M der 
▼ennehrten Zahl der Bedürftif^ aber die Mittel nicht hiareir 

chen, die Bedrängten zu l^efriet^irren, so wird man sich suletst 
in die Nothwcndigkeit Tersetzt sehen, die Zahl der Pensionon 
so lange auf eine gewisse Summe festzusetsen, bis die Mittel 
eich angemeesen wrmehrt haben werdei^. Dringend aber ist zu 
wiubkia»'dafs nun auch Collegen, die ai^t Hitglteder «nam 
Vereins sind, und Gehülfen, deren Umstände erlauben, unsere 
Mittel vermehren helfen. Namentlich wurde gewünscht, dafs 
die Mitglieder des Vereins ihre resp. Gch'ulfcn zu, wenn auch 
Jcleinen Beiträgen» für diesen Zweck auif ordern und mit der 
SÜneendiiilg ihrer nSehsteft Beiträge Mbenni^en möchten^ 

7) Da die Geschäfte der Rechnungsiahrung des Vereint bei 
der 80 vprmr-hrtrn Zahl der !\litgliedp!r desselben sich so sehr aus» 
gedehnt haben, daXs das bisherige Gebalt dafür mit diesen Arbeiten 
in keinem Verhältnifs steht, so wurde das Gesuch des Bechnungs- 
^ührersy Hn)u lientenantt HVlsermaan, um eine Vergröße- 
rung seiliee Gehalts, uaa 10 mehr alt biUi^f gefandeo, afi der- ' 
eelbe nur aus Theilnahme und Interesse für die gute Sache dee 
Vereins für eine so g^eringe Remuneration dieses Amt geführt . 
hat. Das Gehalt ist demnach von dem nächsten Jahre an auf 
100 Thlr. festgestellt worden. Zugleich ist aber dem Rechnungs- 
dHhrar nur Aic^t ^roaeht» keine Ausgaben, namentUch-in Be- 
treff deeVereinakaintals^ au, machen, ohne vorher die Ge&ehmi- 
fputkg der resp. Direction oder Commission dazu einzufordern. 

8) Hr, College Dreykorn in Bürgel bei Jena hatte einen 
^ian eingesandt zur Begrijudung eines Instituts zur Anstellung 
Wim wttrai^en Gehfilfen. Hr. College Becher von Peine legte 
einen ähnlichen motivirten Plan vor. Man sprach sich schlieft*» 
lieh dahin aus, dafs Hr. College Becker mit Hrn. Collegen 
Dreykorn Uber diese Anffelep^enheit sich in Correspondenz setzen 
möchte, dafs diese gleiche Grundsätze für diese Angelegenheit 
annehmen und demnäcÖhat darüber dem Directorio weitere Nach- 
richt mittheilen möchten. Br. Ble^. ^ 

GeechelieB in der Frivatsitsung von 33. Sept. 184t. . 
1) Hr. Di. Bley zeirte an, dafs Hr. Dr. M eurer hiibe be- 
reits abreisen müssen, ohne die Rechnung haben revidlrm zu 
können, dafs bei der Kürze der 7jeit auch den übrigen Collegen 
4ind ihm solches diesebmai nicht wohl möglich sei^ und daher 
wüucht würde, dafiidie AesessorendeeBirecfariums eolcbes fiber- 
n^imen möchten. 

JJl-H-^ *'ofrath Dr. Brandes machte er Versammlung die 

crueuuche Anzeige, wie der Hr. Geh. Regierung»- und Mpdiei- 
nalrath Dr. Fischer von Erfurt ihm die Mittheüung gemacht 
habe, dals er der Bucholz - Gehlen - Trommsdorff'schen Stiftung 
ein Capital von Einhundert Thalem übergeben und nach eeiner 
Rücklcunfl in Erfurt an den dortigen Vorstand der Stiftung aus- 
sahlen werde. Dit ae schöne und menichenfreandliche iland« 
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Itrb^ wurde mit dem KersßelMttftk Däbke gegen d«n edlen WoKI>- 
tltStei* Veramnmeii. ' . • , , «t j. 

3) ^svwarea mtlhi^' Bewerbungen von Gehünin um Unteiv 
Stüfzungen eing^l^anri^n. Bei rl^m Ztistanrl^' Instituts tmd da 
bereits nicbt weniger als dreilsig GehullVn Pensionen ♦ rhaltei», 
war aber die Versammlung der Meinwig, dais für jetzt nicht mehr 
Bewilligungeil snerkflant «rtrden ic8iMi«0iiy Iii» dl« WM dt# Sa»- 
tfürftigSi neh wieder TemaiikderC od«r der Cond elok angemes»- 
ien T«nxHlhrf habe, was als ein Vorschlag cum Besten de» Ver^ 
pln<! nnrnseKen und mit dem Vorstaild« ddr ätilllW|^ ID £«£uit 
KU berathen s^ifi möchte. ' ' 

4) In Bezug auf die für das Jahr 1841 auf den Wunsch des 
Vorst^htft'amttB der tla^^BiielkOlt'solieii fttifludg dMQ«»». 
MversammloAg zu stellende Preisfrage soklttg* diaMlbw Tor : 
»Eine Prüfung der yoraehrilteii für Suipk^ pitMeiptmuik 4iid 
KßH sulphuratvnn.* 

5) Der Oberdirector legte darauf die in Bezug auf die ror- 
habende Denkschrift des Vereins eingegangenen Schriften «nd 
Mhtheilungen iror und' tMIt« Mehres &raos «nit« IM« Anord- 
nung dieses Materials wird ttO(^ «iii«''gennime 2felt erfordern^ 
nnd sobald «9 |^ehefaen kann^ TOn deniMall«ii b«w«rkft€dlijgC 
werden. 

6) In Beeng auf den Ort für die nMohate Generalvertamm» 
lung hatten sich hareits fnehre Wünlialla aMsgesproaÜMn, «nd 
swar wünsolit« man allgemein, diaft aeleh« in Potsdam «tatt flu»» 
Ato mSg«. Dr. Blej. 

VithMilmgßn <f«r Hoheit- Bticlo/s'aMf» Stiftung. 

' Die Verhandlungen der Stiftung geschahen« wie bereits 
angeführt, in der Generalvenammlong am M. Sept; 

Für das Jahr 1839 hatte die StIftvnf belcanntlfeli eine'Pirefla» 
firaee über die Einwirkung der basischen Körper auf Zucker 
U. a. w. au&cestellt. In der dafür eingegangenen Abhandlung des 
Hrn! F tTb re n <T e ck e waren zwar mehre Verbinduno^en ^pr 
•verschiedenen Z-nckerarten und Alkalien sorcrfälti^ beschrieben, 
indessen, der wesentlichste Theil der Frage nicht in den Kreis 
der UntersiKDhnng gezogen* Bei einer neuen Umarbeitung se^ 
ner Abhandlung iiat Hr. Brendecke, verhindert durch seine 
Verhältnisse, diesen Gegenstand nicht in der nnthi^i-pn An^rlfh- 
nuno* verfolgen können. Das Vorsteheramt der Stiftung geht 
daher auf seinen Beschlufs vom Jahre 1839*) zurück, nach wel- 
chem dum Verfasser die silberne Medaille und eine Remubera* 
tiön TOtt 20 Thlr. anerkannt wurde« 

Für das Jahr 1841 war der Gegenstand der Preisfrage der 
Stiftung: »Eine kritische Bearbeitung der verschiedenen Berei- 
tungen des Jodkaliums in wissenschaftlicher und praktischer 
Hinsicht, und Hervorhebung der besten und vortheilhaitesten.« 

Ab Beantwortung dieierFreiflfk'age waren folgende Abhand- 
lungen eingegangen: 
No. I. Motto: Ars longa, vita brevis, 

lio. % 9 Wer getadelt wird, murre nicht^ wer gelobt 

wird« erhebe eich nicht, 

*} 5. dieses Arch. XIU XX, US. 
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Ifo.-S. Matto: Ein (ficHter Schleier titawindet * 
' • Die tiefen Geheimnissp der NatüW ' " • "^^ 

' Vkr^ ^uren, kein Schttler sie findet, ' 

Nein, Meister entdecken sie nur.' ' 
No. 4» ^ ' *• ^ DieWIssen^rhaft l)ilde den Grunfl'^tcln, wöV'an 

die Praxis iinzertrenullcTi gebunden ist,' '* 
No, St '* • "V^*® Bich Verdienst uud Glück verketten. 

l^art ftllt den Tbbren ullemalt ein^ 
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Wenn sie den Stein der Weisen EKtteA * 
' ' D^r Weise mangelte dem Stein. ' '** ' 

' N^. 6* " » . Bon» pit laboret augentur hominibus.' \ 

• *' • ' . Euripid. ; ' ' " 
No. 7. t Die beste Metbode ist die, welcbQ bei dem 

" ^' ^ teSgliebst geringen Aafv^ibid« TOn Zeif 

und Geräthscbaften zum w 
ein tadellos Präparat liefert - ♦ , . 
No. 8. » Die Stunde fliehet. • . . " 

No. d. » Ach Gott die Kunst ist lang . ' . 

Und ktti^'Itt tinser Leben. , \ ' 
- IVlir wird bei meinem ItritiinSlien Bet^ben 
Doch oft um Kopf und Busen btng, 
■ "Wie schwer sind nirTit dip Mittel 7.m erwerbeO| 
Durch die man zu den ()ueilen steiget. 
Und eh* man noch den halben Weg erreiclit, 
MüTi -wohl ^in armer' Teufel stei^ben. ' 

Wegnery'in GStKe'e faoyt. . 
No, 10. » Man prüfe Alles, 

Und behalte das Beste. 

* Nach der Prüfung der vorstehenden Abhandlungen erkennt 
das Vortteheramt der Stiftung: ' ' 

1) Dem Verfaster der Abbandl'inr^^ von No. 10. wird der etStö 
Preis der Stiftung, die goldene Medaille derselben, zuerkaAnt,' 

2) DemVprfasser der Abhandlung^ von No.f) wird der zweltö 
Preis, die bilberne Medaille uud eme Kcmuneration von20Xhir^ 
zuerkannt. ^ . , . 

3) DenTerftissem der Abhandlungen Nb. S.'a.T.^wifd einem 
Jteden die silberne Medaille der Stiftung s^üerkannt. 

4) Den Torfassern der Abhandlungen No. 4.u.8. wird e|neO| 
Jeden die bronzene Medaille der Stiftung zuerkannt. 

5) Die Abhandlungen No. 1, 2, 5- u. 6. entsprechen den An- 
forderungen ftu' wenig», als dafs sie hier berücksichtigt werdei;^ 
könnten,' doch fUUen wir uns vcranlafst, die Verfasser dersel» 
ben ctt ermnntem, mit bekarrlickem Eifer die wissenscbaltl^c|h9 
Fharmacie zu verfolgen» • . ' ' 

Im August 1841. 

Da« Vorsteheramt der Hägen -Bucholz sehen Stiftung. 
Brandes« MeiXsner, Mitsckeriiek. Staberok« 

In der Gel^er*schen Versammliipg des Apotheltervereins In 
Nord(lciitsc]il,Hid wurde diese Preiszuerkennun^ öflfentllch aus- 
gesprochen. Es wurden darauf die zu den pramürten Abhand- 
lungen ^^ehörigen «versiegelt^ Devise^zettel geöüact, und , ^s 
ergab esSi: ■ ■ • 

1) AU YerfMier der'AVkandliftig No. 10/ welcher der 
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ebm zu Ostern 1834 fein« Lelire in Äer Marienapotheke in Dres- 
den beendet, dort noch zwei Jahre und in Braunschweig ein 

Jahr conditionirt und nach dem Besuch des pharnnaceatischen 
Instituts in Jena wiederum seit Michaelis 1639 in der MariMi« 
ajioiheke in Dresden als Gehiüfe angestellt ist. 

' 3) Ab Tffifasswr der Abhandlung^.Ko. 9y weldier derr.swpite 
Preis der Stiftung zuerkannt worden war: Ifir. C. Fr. Gapauo • 
aus Bückeburg, welcher 1826 bei Hm. Apoth. Toel in Bremen 
seine pharmaceutische Laufbahn beg'ann, dann in Nordhausen 
und Nienburg conditionirte, hierauf in Berlin studirte und. 4Qrt 
das StaatsexaiiMn macbte, danp in ^rlin und Heiligengtiuät ecm- 

tl^nirte, hierauf eine Stelle in d/nn dumiiaohen Laboratorio 
68 Hrn. B. Balke in Breslau annahm und g-^^env^rtig in dier 
$^{|i|l^tag*schen Apotheke in Breslau an£^estellt ist. 

' 3) Als Verfasser der Abhandlung No.3^ welcher die silberne 
MedaUle zuerkannt worden war» ergab sich Hr. L. Chr. HelSi 
an« Hintemalie M SeMeuiingen« weläier zu Windl^eini im Kjroise 
Ülittelfranken (Baiern) gelemtf in Wanfried, Treffurt, Suhl, Er» 
langen conditlonirte und p'og;enwärtig' ab Gc^Ulfe in der Pauli* 
sehen Apotheke in Landau conditionirt. 

•4) Ais Verfasser der Abhandlung No. 7, der gleichfalls die 
tüheme Medaille zuerkennt worden, wer» ergab aiek Hr. C 
Hugo Schmidt aus Päse walk in Pommern» weldher hei Hm» 
Apoth. Weinhol tz in Stralsund die Pharmacie erlernt, dnnn 
in Rostock und Doberan conditinnlrtf? und gegenwärtig- in der 
Apotheke des Hrn, Stender in Griu(imeQ, (NeuYorpoinmerB) 
eich befindet. . ■ , ' ■ 

5) Ali Terfesser der Abhandlung, No. 4» weloher dio bron- 
zene Medaille der Stiftang suerkannt worden war, ergab sich 
Hr. W. Beek er aus Cassel» welcher in drr Apotheke zn Hof- 
geismar gelernt und noch jetzt bei Hrn« Apoth. Sander .daselbst 
als Gehulfe conditionirt. 

§) Als Yerfasier der Abhandlung No. 8, welcher ebenfalle 
die bronzene Medaille der Stiftung zuerkannt war, ergab sich 
Hr. Heinrich Schmitz aus Brrgheim bei Cöln, welcher in ^ 
Bergheim seine pharmaceutische Laufbahn begann, dann in Uer- 
dingen, Achen, Zürich und Genf conditionirte, in Berlin das 
Staatsexamen machte und gegenwärtig bei Hrn. Apoth. Wei- 
den bedi in Aohen conditionirt. 

Mit Interesse wurde bemerkt, dafs auch im vorigen Jahre 
Hr. Schmitz eine Medaille von der Stiftung erhalten habe. 

Braunschweigy in der Geiger'achen Yersammlungy ain 20« 
Sept. 1841. ' : ' : 

Das Directoriam des Vereins. 

Brandes. Du MSnil. Overbeck. 

Dr. L. As Ohof f« Faber. 

Fünfzehnte Preieaufgabe der Hagen -Buchoiz'echen Stiftung 

auf dem Joht i849. , 

Bat Vorstehemnt der Stiftung stellte der Generalvereemiii* 

Inng in Braunschweig den Antrag, far das nächste Jahr die Preist 
frage zu bestimmen. Nach den darauf erfolgten Mitt|k|9tliingen 
iMit die Vereen^lttog folgende Preislage, .be^e^^ 
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T r'tEine kritische PrUfang der MietJioden zur DarstfeHürig voii 
Sulphur praecipilatum und kaii sulphuratum^ und Hervorhebung 
der besten.« 

Wir ersuchen nach" den Statuten unserer Stiftung die Her- 
ren Gehulfen zur Beantwortung dieser Aufgabe. Die Abhand- 
lungen darüber müssen noch vor dem 1. Jun. 1842 frankirt beiiri 
Hofrath Dr. Brandes in Salzuflen eingehen. Die Abhandlun- 
gen dürfen nicht den Namen des Verfassers enthalten, sondern 
sind mit einem Motto zu versehen, so wie mit einem versiegel- 
ten Zettel, welcher dasselbe Motto führt und innen das Curri' 
culum vitae des Verfassers und ein Zeugnifs seines dermaligen 
Principals oder Lehrers, wenn er sich auf einer Universität l)e- 
findet, enthält. 

Der Preis ist nach deifx Grade der Lösu^ der Aufgabe die 
goldene Medaille oder deren Werth von 50 Thlr,, odei^ die silf) 
berne oder die bronzene Medaille der Stiftung. f,nii ' f 

,Im September 1841. f 

ii «.< 'Das Vorsteheramt der Stiftung. -f 
^ Brandes. Meifsner. Mitscherlich. Stabertfh, '''f 

4.1. ' f . .'« ii *. ,^ 

Die pharmaceutische Section der neunzehnten Ver- 
s^iff^uüß deutscher Naturforscher ynd A^erzlte M 

wnid ^u-^iiu Braunschweig im Sept. i84L . ..j 

■ ■ ■ "^■'\>\'i: ,1 

nih a«*(rii. ri-^ftt in IJiGt^" Braunschweig, den 18. $ept. 1841. 

Da die grofse Zanl der bei der Versammlung gegenwärtigen 
Phannaceuten die Bildung einer be^ondern pharmaceutischen 
Section wünschenswcrth fand, so wurde solche beschlossen und 
coostituirt. Hr. Hüfrath Dr. Brandes wurde zum Präbidenten 
und Hr. Dr. Bley zum Secretair der Section gewählt. Die Zeit 
der Zusammenkuuft wurde Morgens von 7 — 8 festgesetzt. 

Braunschweig, den 19. Sept. 1^1. 

Hr. Dr. Geiseler aus Königsberg in der Neumark legte 
eine neue Drogue vör, Rad. Sambu/y welche nach Rob. Brown 
von einer Umbeilifere abstammen und aus der Bucharei kom- 
men soll. Nach Buek soll die Mutterpflanze ^ine Bryonia sein* 
was bezweifelt wurde. Sie soll als schweifstreibendes Mittel 
dienen. Ihr Geschmack ist dein der Angelika ähnlich, ihr Ge^ 
ruch ausgezeichnet nach Moschus und Kampher, so dafs n^an 
glaubte, er sei der Wurzel aus irgend einer zufälligen Ursache 
mitgetheilt. Hr. Hofr. Brandes bemerkte,! dafs er ein Exem- 
plar dieser Wurzel durch Hrn. Geh. Hofrath Dr. Harnier aiM 
Cassel erhalten habe, der is vom Staatsrath Dr. Erdraa.nn aus 
Dorpat bekommen, was genau denselben Geruch besitze. 

In Bezug auf die Darstellung des Quecksilbcrsublimats 
glaubte Hr. Dr. Geisel er die bi.^herige Methode dazu in eine 
leichter ausführbare zu verändern, wenn man feststelle, dafs 
derselbe durch Auflösen von rothem Quecksilberoxyde in Chlor- 
wasserstofFsäure bereitet werde. Hr. Apoth. Simon aus Berlin 
bemerkte dagegen, dafs er glaube» dieses Präparat sei mit dem 
bisherigen nicht ganz identisch^ indem qach. seinen Bppbach- 



Hr. Dr. Geis«Ier sprach über die DarsteUong • i4«t fafi 
kfOtf «iii4<A«(fnf^W «V« achwefplMmniAUialMb mittelitSp. 

kiHk» Damei)tliph,.euier w Seif«ber«it«ffg dli^oendeü» AetzUu«|« 
Gi^g^n, 4ie hinreichend ZiersetzttDf der sohwefalüAaren Alkaluni 
dtireh Kalt erhoben sich mehrfacae Zweifel. Mehre sprachen 
hei (die^<^^ O^^l^g^Aheit Ub^r die Ztweckm'aXsigkeit der Darstel- 
Iftii^eofißtho^ 49r IfAu^tUclikin tlitUftSvOAsh Bi'A^des sich <iuf. 
*VaiHr. *Dn*i^Anliidt'iiti» S«tMieil»ttti|»)<li«Klf6 eitrige Erfahnui4 
MiiMltiiiber >das AiketfiMslc&Mi Bi#«ia<s in d!itin«ti fl3««te 
rn J ili«'i^K>tE. Simoh i^d* Beiiiii «pradk nKir pnfktisMie Stl^ 
richtun^ von Abdampföfen. " 
'vf> Hr. !>*•• M'ifu.rer au« Dresd(»n sprach über die Reinigung 
d*r FkOsph«rs' Ton- Arsenik. Das Wünschenswerthe einer prak^ 
tischen und leicht Meth<y*e< den A*i^enfk l^öllij^ ^Hta Pho$»ttoi^ 
sa trennen, zumal bei dem noch häufig- vorico nw ite i iden Wran- 
reiniftsein des Phosphors mit Ar$^ni|<, worüber^ ivon den Her» 
ren Jj'^^i^'^/l^^» S*'*^*^"' Becker, Deichmann u. a. mehre 
Erfahrungen mitgetheilt wurden, jrab zu inehrfachen Erörterun- 
gen Veranlassung. 

ffi. Dr. LVie^nü s auVHatlJerstädt inUpfte hieräiTffitAer- 
Inngen über die GuHcung de#^'W#kitre«ierii^'iind Bildnng eine« 
fermentolähnlichen Stoff». 
- ll^.^Apbfl^ ir^i«l!|^^ sprach über die 

fri<{«ii»riÄWh;»^Ha«4t)^Ö>*iis^ Fliiiik|nbüi-gf spratoh Mh^' die Pölyl 
iäki hrntH-V lli 'fe^i'^^" Aüf d^rpn Ablnderiirig'e^' näich verschied^- 
Äi^' dtttndi^rte¥Ä urM daherige Unsich erhielt ihrer WMiin±^ 
ll'^^f mAtlii(y^<>r ' äo^iVIittheiliijigen über Bentiana cruciatn, 
eis elfi' ^^^^ti''^i^ HuiSl^dth>'i$iriF^hm«b'Ml^ 
Prüfung vaM 1^ Tmchiedenen 8tMten beebslohtige. 

; .Br^VsWsehv.eigvi 22. Sept. . , j ^ 
-iffo|)^ (PiiitUdeat ddV'^ebtiony fiol^i<tiir>Di'4 B-rendeis, hüelti«»» 
"^V^Vtt«^^ H^«^ «dnüBritlin > der '«AJi^medbiltttlHtMM deWn tNo* 

^( aftli*^ loHd«r4^»'^h ai^ma ko gn o stis ch em O^dohtspi^ 
lrf#i?b'fe56rM^fe*'ttü6ksJcht'Auf 'dir desfallsigen V in Frank- 

f^^h ^bli'OhereauyÖ^ibou'T't, Bef a 1 und Cap^ welches 




MM 

«"« HH'-ÄtJbth.' ie«^' ^vdn ttafnbtrrg macht«! 4ine Mlt^^Üun^ 
Über die'^B6stÄ!n<ffh»^ile dfr fiflrd. Sambut, di« auch in Gei^er^ 
B&rttiytit^e ^>treits angeführt i«t*) und auf das Vortheilhafte der 
VeHvenduno" des käuflichen Quecksilberoxydes au Quecksilber» 
t$^^arateb> 1i«^«yitjiiaifl{ HierAif gab'WMehfvBtiiwttrfe f«geii 

I iijt d^rt S. 1!955 <heust4»A4ig,)' iUiter'deil Stoffen u»ge^ 

' ''Wis&er Abkunft öngefiihrt. " • » » - . ii^ Br* . • 
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darcli Kalk darsustelleoi denen Hr. Dr. Ascboff aus Bielefeld 

u. a. beistimmten. 

- • Hr. Dr. Bley theilte mit, dafs nach einer brieflicben Nach- 
richt Hr. H. Trommsdorf f in Erfurt in der Rad. Filicis einen 
neuen krystallisirbaren Stoff, Filicin, gefunden habe. Hr. Geh. 
Hofrath Dr. D ober einer bemerkte hierauf, dafs Hr. Hofapoth. 
Osann in Jena denselben Stoff aufgefunden habe. Auch über 
die Zusammensetzung des Stramonius hatte Hr. Trommsdprfi 
^Ine Mittheilung gemacht. ci t\ .-iG 

Hr. Dr. Herzog von Braunschweig sprach über die vor- 
teilhafte Darstellung des Morphiums. Auch sprach derselbe 
vber die gelbe Farbe, die das Bleicerat unter gewissen Umstän- 
den annimmt und die durch Zusatz von etwas Essigsaure ver- 
schwindet. Die HH. Lucanus und Dr. Aschoff theüten eben- 
falls darü,her ihre Erfahrungen mit. 

|Ir. Apoth. Becker in Peine machte aufmerksam auf die 
Bereitung der Molken, die in einigen Gebenden vielfach ange- 
wendet werden und wefshalb es von Wichtigkeit sein dürfte, zu 
untersuchen, ob die verschiedene Fütterung auch einen EinfluJTs 
av^J die Bestandthelle des Serums der Milch haben möchte. 
_ Apoth. Dünnhaupt von Wolfenbüttel theilte Bemer- 

kun«pcn über Darstel^ng des Opodeldocs mit. 

* ' Dr. Bley. . ^^„^j 
no I n ?. • M D ^ ' " Braunschweig, den D3. Sept. i|8fl. 
-oti,ilr>. Br. Lucanus aus HalUerstadt sprach über mehre An- 
ordnungen der Preufs. Pharmakopoe, woran die Herreji Bran'- 
d.eftt ;Qßi*ölfl r, Hamp^^ Bley u.a. mehre Discussiopen Uber 
diwen Q[e^^i9tW»d anknüpftei^. Hierauf theilte Hr. ,pir:^.,|^u^a:- 
n .u^s «Qe^iV^rkungcn über. dierDarstellung eines künstlich^ Spiri" 
tut iiini,gatiiq^y \ufid über das Färben der Oele durchrCurouma 
U|iid:l4M))ig<^»$^i^<^ar >iyeit das Qrjünj^ap«^ eii^ 
Krautes, namentlich Hb. Millefoliiy anzuwenden. seL; 

Hr. Ap^ih* l):e ichmann aus Hildesheim theilte seine Er- 
fahrungen über Einsammeln und Trocknen des Lycopodiums mit, 
besonders sei dem zu schnellen Trocknen, namentlich aufOefen, 
vorzubeugen. Er. rechnet, dafs 6 i PCii, Kätzchen 1 Pfd. Lyco- 
podium geben. Hr. Apoth. Lieber ma n n aus Grünenplan knüpfte 
hieran seiy^ 'ffa^fieü Bep(h^chtrujig^i^.,ii^^ Gegenstand, da 

er jährlich bedeutende Menden von Lycojiodium sammelt^ er 
gaiii die Ausbeute an siü 1 Pfd. aü« 5 PW.lfrlscherKätacheti und 
Hieilte>sein Verfahren beim Trocknen «pnd Ausmachen inilj'^'u/ 

• Hr. Dr. BUy theilte die Resultate einerJ ohemischen tMtefw) 
suohün^<deS Fucuä amyiacms mit. • "9 inTi.;? 

1*' »Hl». Dn Geiisel^r sprach über die JDers'telUmg des Eii»eil^ 
jodört imd die Anwendung <ier Wdoketir6<ler'«chen Vorsolirat/' 
ztl ^em £i«enibdar-5yrup. ' uji: ^tn'r. hn.j , u.s 'iv^nKj 

Hr. Dr. Her «og theilte Bemerknl»£f«i iwfti^b*|i dift'M»- 
sioKerheiten* der M(Ahiodey: Talkerde aus ihrertSaleen dUrCh phbs«' 
jliOrsaüres Ammombk eu fällen, so Wiel über die Nachweisting 
des Gallenstoffs Im Harny, »frobei die Bereelius^sche Methode vor 
der Donn^schen sich' austieiohne, d» letzte keine so sicheren ile^ 
sültate gebe. ■ .. . ilut.,!. 

Hr. Hofrath Dr. Brandes sprach über den Vorfall einer 
Vergiftung mit Phosphorlatwerge, über die Ausmittlung des Gifte« 



tktti die noth wendige Vonidit bei der Abgabe eintr tolchtib 

Phosphormiäcliung. . ifi« ' r. . . 

.if^^Hr^filey legtCTOs Hm« Apoth; Urbllh. Ih ikUfmtadt'eiiH 
MModteifc Mor rtintn fiutki^.'Aiu dev Iftctarien von JUMdink 
tihn'ptMiem'^v^' Dr. Rley. • n^« '^n 

*. • ' Braunschwoig, den 21. Sept. lg(4l. ' 

All di^ Stelle des bereits abgereiseten Hrn. Dr. BIc[y wtit^^' 
l)r. Hereog zum Secretair der Section erwählt. ' '"^ > 

J)r. H.erzo^ sprach über die Verfälschung der ätherischen' 
Qele .^nd über die Auffindung des Alkohols in denselben« Nach 
Ei^rtj^rpiiig der hierauf besu|fliolieii Melhodtn wurde die it^. 
tfliii 'eines Tropfen Wassers ausgeführte als die zweckmaTsIgst« 
angegeben, und durch Versuche die leichte Anwendbarkeit die-* 
ser Methode bewiesen. Bei Gegenwart von Alkohol verschwin- 
det ein Wassertropf enj den man dem . ätherischen Oele zusetzt^ 
■votistindi^p ist das 'bei dagegen rfein,' so wird die Pnkn Äadi 
$chüfteln mit dl^m Wessertropfen trübe und das Wester setst 
eiiih! naicV einiger 'Zeit wieder ab, Hr. Dr. Lueaniit theÜt^* 
seine Erfahrungen über denselben Gegenstand mit. 

Hr. Hof rath Brandes theilte mehre Preiscourante von che-' 
mischen und pharmaceutischen Apparaten von dem Hrn. Zinn- 
erbeiter Le,ns in Berliif ibity wie äbch toii Mindrallte von RtBb 
Kranz da^^W. ' 

Dr. Herzog tibefgab iiri Auftrage des Hrn. Dr. Geisel er 
die Zeichnung des senr zweckmafsig eingerichteten ItaboratO* 
riums der Ritter^schen Apotheke in Stettin. * • '» t • • • o 
» Ht. Dr.^ LuOttHue theHt« eeine^ Ehiriokton^^'mr DilrsteU' 



hm^'taiffi^listelief'fizCr^ote'teity nod inaolito darauf ttOob m^lM 

interesAIhte Benoierkangen Uber' (^ctrondign^tbche Maschinen. 

■ Die Sitzungen dei* Section wurden darauf durch den Hof- 
rath Dr. Brand es mit einigen herzlichen Worten an ^ die lüt^ 
glieder geschlossen. • ^- • * • • wyf 

' t-u • • * '• • •'»•• • '* 'Dr.'flei'teog. '** 

,:i , . ' • f •• l '" ■-•»^ f., ..." . .i i«.»-- :ii"ti|»> 

,1.» • ^ , - ' • ' 



1 . 2) Medicinalwesem 



t 

..:» Vergiftnng durch ein Geheimmittel. 

• «-'., «-'■• ■ ■ . 

Ein neues Beispiel der schädlichen Tolerane der Geheiil»«; 
mittel ist folgendes, im Journ» de Chirn. med. 2. Ser, VI^20if erzahlk 
ta«. Frau Dumont^in Creuzot litt an einem Geschwüre im, 
Gesichtoy und TOn einem Quabsalber <lbelTode1|#.kanftO )Si»;ddte^ 
selben ein iniMflMbo«. Wid^ änfiferliches Mittel' A«i Sie^lfttte aber 
die. GehrauchsanweisuAg niolit recht beachtet, trank eins der- 
Gläser aus, und starb nach einigen Tagen in Folge ^ioer Ver- 
giftung, ein OpCCfft der 'Habsucht, der Unwissenheit und noch 
mehr der sobä^pbsteA . Toleranz. Wajün wird man. die Gesetz 
aohten, die^tiev^iibo^ibWfi^innd.dim¥nrloMtf der Arsnetaiit^ 
afteiit dein Apoti^Qker.nberMglUir' nnd ,w9Bäi die gegenwiirtigea . 
Gesetze nicht ausreichen, wenn wird man die geben, welche dtei> 
öffentliche Sicherheit und Verantwortlichkeit so langei fordemA . 



»TO ;»« < ' » - I :>'•>. l'. . « .'f 
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Untersuchung über den Indigo; 



Dlpitt^ Abliaii41niig«^< 



Berichtigung der Formeln dee Chloriioiine und JNcMorw 

, isaHns eU, Verhalten des Sc/iipefelwasserstaffes gegen 
. C/flprisadn. lieber die fiinwirkung der Chromsäure auf 
iiiiaiiJ^äigölau und,4ifi^iam Mrwr^hmdmFroduciea 

<■ Im EinjangÖ teie$n4^'''ihr8ten Abhaädtftui]^ über den 
Indigo*) äufserte ich meine Absicht, die bei einer be- 
^nuenen Untersuchung übler das Verhalten des Indigo^ 
gegen verschiedene Reagentien erhaltenen Resultat^ näctt 
vfhd Weh in eiii^r^lltthiäf "^on ilbhandlnnj^n dari^legen« 
^1 Ifin^r'Z^eii' Htftte aän'dle'Elnwtrlrang^ «iiniSe^ 
oxydirenden Mittel, vorzüg lieh dTer Chroni*änrer, attf deif 
Indigo der Untersuchung' unterworfen. Ich würde das 
merbei betretene, an neuen Thatsachen reiche Feld noch 
'niclit haben verlassen ]&önnen, wenn nicht eine 
«hiitf{^«Mfame >CoUi9io^ 'in^^ nöth igte; von dem.Voir- 
MH^'^ih«^ mÖ^lic&MP vollift^naig^n Bearbeitung 'd^ 

bei Gelegenheit der Prttfting eines'' Theils meiner Aii- 

gbfen,' »»vodtircih die Formeln für die Chlorverbindungen 
Indios berichtigt' werden, sich zugleich yer^niafst 
gie^t»heri^' der Fbrtseuuü^ dei^^ Arbeit' sich zn'^ntSrfcielbeif 
iO^tä^ dde 'b«i idä^ -etaten Versndli^ii Üb^'dl^' ki^' 
v^itkWug oxyäiMkämmk^Vkiof Bidigo erliitityi^ 
Thatsachen nach fransSfischer W^isi^TOfif^'en nehmeb, 
d. h.^ dferi Geg^tand mit Beschlag ^ zu belfegj^'n. " Unter 
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18 Brdmaimi 

rit8taii«pr5che nicklft übi^y .ak:4ii9 Amltaie» welche 

ich bei Untersachung deMelben bereits erhalten habe, 
ßo unvollständig' sie anch noch sein mojen, zu veröffent- 
lichen. Ich werde diese Gelegenheit zugleich benutzen, 
einige meiner., früher^a Anjgaben über die .C^orver- 
bittdnngen dee Indigo« ^ sov) l^heii mit Bezog auf die 
Bemerkungen des Hrn. L an reiit, w .berichtigen* 

Die in den Compt, reud, t. X1L p, 539 enthaltene 
Notiz des Hrn. A. Laurent führt die Uebcrschrift: 
Neue Untersuchungen über den Indigo, und lautet wie 
folgt: 

»Jdi bähe die £hre| der Aead^mie ^en Aussog einer 
Arbeit mlt«Dtheileii/ wi^lcfae idk fiber den Indigo onter- 
tfoomien hi^e ond a«f welche Ich heute Datnm bo nehmen 

wünsche, da die groise Anzahl neuer Verbindungen, 
welche ich erhielt, mir noch nicht erlaubt, den Zeitpnnct 
yorauszus^en^ ftu welchem ^i^se Arbeit YOl)ei)di^t/#eiA 

yDie Zosammensetoiiog des Indlgos iat ycn-Urtu 
Dom-as bestimmt werden, welchfsr dafär d{e F<^rq|iel 

O16H10 O2N2 aufstellte.« 

»Nach Ilm. Erdmann würde der Indigo weniger 
ß^aerstoff enthalten und die F9rniel€33 H20 O3 N4 besitZ|en.<3: 

»Wei(m man,d^ nene^ von den Herren DoiiMia.fii^ 
State g^liiei^e Atomgeyric)|l;:4^|(phlen8|off^ a^ainimf^ 
^O 'iäfst eiph, diese Formel niciit mit 4en gefnn^enc^Bo« 
tul taten in Üeberelnatimmnng bringjBnt sie geben ein Atom 
Kohlenstoff, zu viel.« 

»Ich habe den sublimirteui vorkommen reinen Indigo 
nach den, nenep analytischen Methoden .owtersa^ht njß4> 
f^{m4^,.i^,sifih seine ZfiMiinmAiisßjbqpiiggsilap 4lHDf^ 
0|jB Pqrmei ausdrücken. |ä&t, >i«fi welche Hr« Bnns^bS 
mit Zugrundiegung dß$ alten A(^i|igiewi.<At0Sr des I?<oWen-y 
a\,i)iTes gekommen ist.« . , < " . .* 

»Indem ich den Indlg"© oxydirle, entdeckte ich einen 
neuen Körper, weioher in gro%n i:a^en Purismen krjjrsU)*. 
lisirt» ähnlich denen des Kaliomeisencyanids. Ich nenne 
ihn /salin; aeiiie Zosammeotetenng wird dardi dielTormel 
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Untersuchungen überlden Indigo. igt 

€MB«!Nt Oiiiiiai%>eBtelIt V' ii.< lu ^ rjit< '^Indigo -f 2 At; 
SauerstüfF. Diese Furmel stimmt,' wie man sieht, nicht 
mit der Substitutionslheorie überein, denn sie müTste 



er nca in eine neue S^ure verwandelt, die ich Isatin' 
smre nenne und deren Formel in den Salxen durch CiA 
Hi^^2 05 dargeötellt. wird.v< , . , , 

Sf^R^ ,ipd. »n^^. aii4^ eine .i^«»frSäiii?e^.die Äia»,beP 
tra^i^« kani^,fals..efn^,yerbiiMiiiii£p y^i^ U A.tr JUatfn^^OI^ 

' , »Isatin und Chlor g«ben zwei mpr^iiyr4r(%« K^^rpor^ 
welche Er dm an» en^^ecjtte, in4«a^(ffi^^JU<ir t<Hi«.«ftf 
digo untei? ^e»; läp^Wf #raV^|l4l«i^;|i«piinlrlM «Ml^ 

- ^^cfr^^r4l»a Fowel (Cw 

jfj^ ()3 Ch uAd daa zw^eite Cie Ha J\ü Os^CH;« ^ " • 
i »Meinen Analysen zufolge wird das (Qblpri^atin idaiTr 
gestellt durch Qi^M^^fy^^i^f^mA^^i^^ 

a r/ »fil«$(f8K0ift 9* WUlffldft 4imi(IiatSdf>die0db 
bimdun^eir) welcifee;tx>» Erdmän» bßi der Reactiett ded 
BrDma ai»f d«te l94igo ttxkfdeckt lWordttb 8iiid.«'>^'^'i^> -v'«;^ 
i^d »;Dk» ßibrulnisatin t^ifti «i^cbrv£n4|||Ii|fj^X||^i^^by^ 

»Endlich habe l^lV'^or sehr län^'^r' ^ÄV^iiei^sl;' an- 
gekündigt, daiVi«^,Al^^^^ äquivalente 
bubslitution erhaltene^ Korper isomorph sein müfslen « 

»Br. XiajProvostaye bät nffs das erste jjö^cf^gi^ 

f^^hifSt^^> .Äff J^f "^»^^^ 

das Cblonlktlir i^enau dieselben Winkel haben. Hier 
haben wir achon siifreiWMB««i«^jp|bMk 

2» 



r 
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9i»d'siklit ^e.itimi^tm, Ich^werd« noch «dm I« Ikimi^ 
iMiriii&chaittii AbhalidlQik^ geben.« . y.-/ 

• ; Jndigblau. 

V' ' pio Voll infr gei^ttdene und von JSflärchand bestfi- 
iigte Siösafniiiensetsiing^ des Indi^blaus stimmt bei'An- 

haliriie des neuen AtomgewiciUcs des Köhlens toiTes niclit 
mehr mit der von mir berechneten Formel überein^ die 
Analyse liefert, wie Hr. Laurent bemerkt, einen Koh- 
lenstofiuberschafs. Ich muTs hierl)ei znerst erinnern, daCi 
Mddr' nUe^sn neiner ersten Abhandhrng, so vHo ein 
nett der In der z>ireiten bescbriebenen Analyi^ny «fb- 
^sehen davon, daCs sie nach einem 'sn hoben Atomg^e» 
Wichte des Kohlenstoffes berechnet wurden, mit einem 
lileiaen Fehler im KoblenstofFgehalte behaftet sind und 
MKtiern durchgän^g ^was zu hoch angeben« Die Ur* 
wiAe ^«tf^üegt dorinv dalk Icbf'Wsäiünt hatten den 
in den A|^aratett • enthaltenen SaiiteM(nff'*Vor Hdet 
gnngjjMI''enffertfen. ' ladessen Icanh def bf e^d1^l!bh Ver- 
anlafste Fehler gerade bei den Analysen des Indigos^ 
wobei- *ieh ziemlich grofte Ouantilaten verbrannte, nicht 
die einaige^yrsache der Abweichung des erhaltenen Ee- 
snitates von der Formel sein. Um midi hienron mf 
ii|>eraengtei^:babiai.idi'rilie^4Ml3f«o <dei Indigbiana .Ton 
der^flben. Btomltnngv mh^e einen TbetI* des frfllivr^naii 
gewandten Materials gelielSert halte, nach denselben Me- 
tbc^di^n ^i^ifd.erbplt,, welche mir und Marchand bei 
Gelegenh^t j^nserer Uptersu^jiuQgea über das KohJeo- 
a^fatom difi .l^efriedigendsteA|(^lMtC«iUtinrft JM^fnü 

q,206. Wasser . = ,9,802 H 
ojnyuwaa^ni i;feo-koMensS»ipe 73,99' C^. " ' ^ 

Das für sich aufgefangeneWasser zeigte keine saure 
oJ<T'i kTM TT.Vi *i i hs-PmiA. .T.i 

Die FormÖ ;l^i;ri T) u m a s Ci6 Hiö Na O2 fordert ^t^lß 
£bhteilät<^ H^nii^ ^3,8(r Wässefstofi; ^ie , Abw:eichung' de^' 
gef^deiien H^üliätes vöii der Formet ist ' grolscir ' als 
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Unetrsuchungen über den Indigo, %l 

gewöhnlich nnd kann nicht durch ßlldniig' von Stickstoff*- 
Oxyd und salpetriger $äiire erklärt werden. Dennoch 
stehe ich nicht an, die Dnmas'sche formel £iv richtig 

ate auch in den »pSter, m besehreibenden 
Vertochen eine Stütse findet» wfihtrend die von mir friU 
her aufgestellte in keinen Znsammenhang mit den be- 
richtigten Formeln für, die Zusammensetzung der Pro- 
ducte SU bringen ist, welche durch die Einwirkung des 
Chlors nnd des Sauerstoffes auf den Indigo entstehen.' 
Ich hoffe übrigens, bald auf die frage über die ZlisSni- 
mehsetsnng des Indigos bei Gelegenheit ein^^r ArMlfr 
über die Indigschwefelsinren sBrüctoikoBiiiieii;'^^ ' 

CMoriaatin* 

, Ich habe für diesen Körper die Formel CuiEIsNs 
CbOs anfgestellt, indessen war der gefundene Kohlen- 

etoffgehalt, ungeachtet der Berechnung nach einem zu. 
hohen Atomgewichte, stets geringer als der berechnete», 
Ueberdies mufs \on der erhaltenen Kohlensänre dasi 
Uebergewicht des im, Kaliapparate «nrückgebliebeniBiK 
Sauerstoffes in Absng gebracht "werden, Eechnet man, 
-von den dvrch die Analyse erhaltenen Kohlensanremen-, 
gen 7— lOMilliiTi . und vom Wasser 2 — 3Milligr. ab; 
so erhält man ein Resultat, ^velclies sich sehr der von 
Hrn. Laurent berechneten Jb'ormel Ci6 Hs Na Cla Ö4 
nähert. ; [ 

Um die Richtigkeit derselben sn prüfen, habe ich 
aufs Neue einige Verbrennungen von Chlorlsatin an^ 
gestellt 

1) 0,841 Gr. von einer frühem Bereitung gaben: , 

1«636 Kohlensäure 
0|174 Wabser. 

2) 0,388 Gr. (aus Isalin bereitet, dreimal umkrystalli- 
sirt) gaben, in einem Strome von atmosphärischer Luft 
verbrannt : 

0,747 Kohle nsätire » 
0,082 Wasser. • 

DiiBS(B> Zahlen kommen jedenfslk der neuen Formel 
nSliert' wie fcdfonde VorgleiolMiiif soigt. 



Ci6= J20Ö,00- 52^6 53,50 fi8;iO : ^' 

Hs a= 49^92 ' 5,19 53 ' 

N2=; 177,04 . 
Cla=r 442,65 
O4 400,00 



.öw Atopgewlch» dar CMori»^tin«8nre hStte den! 
^gPQS^iieii FeUer aufdecken müsten. Man wird aber 
ii|,.i^r:Be8Gkrei|>iuig meiner Analysen dm Silberfialzea 
qwii Grund finden, weinhalb mir die Diiierenz enMnsv 
Das chlorisalinsanre Silberoxyd muta nach der newa 
Formel 37,86 Proc. Silberoxyd entiialten. Ich fand im 
• Mittel aus meinen Versaclien 37,92, also eine der be- 
n^cbneten selir nahe kommende Men^e. Da aber die 
^en Vewnohe düroh Zcrlegung^ des Salzes mit Salz- 
Äüre und Alkohol angestellt %^ürdcn waren und ich 
foüd, dafs sich das Ohlorsilher im salÄSäorehaltigen Al- 
kohol in ^erin^er Menge auflöst, so wurden diese Ver- 
Milche verworfen und das Atomgewicht in zwei Vcrsu ' 
chen nach einer Methode bestimmt, die, wie ich später 
g^titoden habe, immer einen «n hohen Siiber^ehal triebt 
* ' Das Barytsälas muTä nach der neuen Formel Cie Iis 
Pft'ChOs + Ba, 28,6 Proc. Baryt entliMtenj ich fand 
28,82, also fast genau die berechnete Menge, während 
die von mir zuerst aufgestellte Formel 29,33 forderte 
Ich finde ferner in meinen NoÜsen noch eine bei Ab- 
fässnng meiner Abhandlang übersehene Analyse von 
Barytsalz angeführt, welche 2S,5 Proc. Baryt gegeben 
xuivte« ^ 

Chlorisatijd, 

Ich habe eine neue Analyse des Chlorisi^ds ao^. 
stellt, da die älteren mit demselben Fehler als die des 
Chlorisatins and fiichiorisatins behaftet waren, und da 
durch die Bestätigung erhalten, daft es sich Mof. dnrch 
2 At Wwerstoir vom Gblorisatin nnterscheidet, nnd 
«Äft also das Chlorisatin »nter dem Einflüsse des Schwc 
fei Wasserstoff- Ammoniaks keinen Sauerstoff veriim. ' 
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Vmiemtekm^gm ito* dm häigo* 7^ 

Gr. ^ben t . 
1»293 Ko1i1«imS{iiI3» Ob 52>23 Proc. Kol^Mnitof . r,' ^ 
0,176 WaMor =b » WMMrrtoiL 

«■■-4« » 

Die BeNübiiiing nach de^ 'Formd Cia Hio Na Cb (k 

verlangt: * • 

2,73 Wa*s«TCto£ 

'Ich liätee angegeben, dafsdasClorisatib) 'mitlSäiwer. 
felwasserstüfF behandelt, Cliiurisatyd liefere, während* 
sich aus dem Schwefel wasserstoffjjase Schwefel abscheide. 
Diese Angabe beruht auf einem Verseben. Mau erhält . 
dorch Behandlung^ eine^ weingeistigen Auflösung you 
Chlonsatin mit SofawefeIwasserstof%as einen' weiten' 
Niederschlag, der nur enfSllig etwas freien Schwefel' 
beigemengt enthält. Verdünnt man die Flüssigkeit, nach- 
dem sie durch längere Einwirkung des Gases fast ent- 
färbt und vollständig mit Schwefelwasserstoff gesättigt 
ist, mit Wasser, so scheidet sieb noch mehr von dem. 
weiten Niederschlage ans. Dieser Körper ist eine Schwe* 
felverbindungy für die ich den Namen SulfocMorisatin 
vorschlage. Ich habe bis jetst nur eine Analyse davon 
angestellt. 

0,248 Grv gaben, mit Salpeter und kohlensaurem 
Natron verbrannt, 0,559 schw^elsanrc^ Baryt. • 
0,342 Gr. lieferten femer: 

e,523 KoUensSm . . 

0,073 Wawer. 

Diese Zusammensetsong nähert sich der, welche 
dnrdi die Formel 

CuHioNaClaSs oder Gi«H8NftGh8« + SIit 

ausgedrückt wird« 

Ber. Gef. 

S SB 34,G 31,09 

G SS 41>6 41,7 

H » a,l 3,89. 

Bellten künftige Vetvache^ielUefHigkeit dieser SSn- 

fiammeußeL^ung bestätigen, so wurde die Verbindung als 
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Chlorisa Ii nsäare betrachten sein, in wacher aller Staer- 
8to£f darch Schwefel er«eUt wäre. ' '• 

Bichlomatin und Bibromisatin. 

Ich habe ans meinen Analysen geschlossen, dafs dais 
Bichlorisatin denselben Wass^stofj^ehalt als das Chlor- 
isatin besitoe, woraus heryorg eheii würde» daTs hier das 

Sabstitationsgesetz keine Anwendung fände. Nach Hm. 
Laorent enthalt indessen das Bichlonsatia ^v^^klich 
2 At. WasserstüiT weniger als das Chlorisatin. Die Frage 
war durch die Analyse nicht leicht zu entscheiden, da 
die geringste Vernnreinignni^ des Präparates, ein nnbe« 
deutender Fehler bei der Analyse, Sablimation von Chlor*, 
knpfer n. sw w. Differensen herbeiführen konnten, gröfser 
als die, um welche es sich handelte. Ich habe die neuen 
Analysen, welche ich zur Entscheidung der in tiieorcti- 
scher Hinsicht allerdings wichtigen Frage anstellte, mit 
der möglichsten Sorgfalt ausgeführt und mich dabei sehr 
langer Eöhren bedient, um ein Ueberführen Toa Chlor- 
kupfer in das Chlorcalciamrohr zn verhüten« Auch 
habe ich, wenigstens bei dem einen Versuche, eine ver- 
hältnirsmälsig sehr groiCse Menge von Substanz ange- 
wandt, 

1) 0,552 Gr, Bichlorisatin von einer ürühern Berei« 
lang gaben; 

0,904 KohlensXars 
0,OSt Wasser. 

2) 1,006 Gr* von einer andern Bereitung gaben: 

1,0S2 KoUeasSare 
* 0,188 Wasser. 
Die der Snbstitfitionstheorie entsprechende Formel 

ClsHe N2 CU 04 fordert : 

44,4 Proc. Kohlenstoff 
Ii3 » WasserstoC 
Obige Zahlen geben: 

1. 2. 

C ear 44,5 44,92 
H = 1,63 

IMm Mengea stafaeii in der Kttto jcwiflcliOB teen, 
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welche die beiden Ärmeln Toraassetsen ^ d!a aber ein 

Wasserverlust bei den Analysen durchaus nicht stattge- 
funden haben kann, so mufs die neue f ojmei jedjeufallfl 
vorgezogen werden. 

Die, Formel Cie He N2 CI4 O4 findet überdies in der 
Zusammensetoiing^ ,dea Bibromisatins eine Bestatiping. 
Hr. Laurent ^ebt an, dafs das'Bibromisatin nach mei* 
ner Formel ensammengesetzt sei, aber 2 At. Wasserstoff 
weniger enthalte. Indessen ist die Zusammensetzung 
des Bibrbmisalins genau entsprechend der des Bichlor- 
isatins, es enthält 2 At. Wasserstoff weniger und 1 At 
Sauerstoff mehr aU ich an^eg^eben habe. Der Angabe 
des Hrn. I4 a n r e n t liegt wahrscheinlich nnr ein Schreib- 
fehler sn Gronde. . ' 
l|i32 Gr. Bibromisatln gaben : 

1,323 Kohlensäure = 31,8 C 
0,115 Wasser = 1,12 H, 
Die Formel Ci6H6N2Br4 04 fordert: 

C = 31,7 
H = 0,99, 

was den gefundenen Zahlen sehr nahe kommt, wfihrend 
meine ältere Formel, mit der n(Hhigen Berichtigung im 
Saiwrstoffgehalte, der jedenfalls 4 At beti>agen mßUf 
lt3 Wasserstoff fordern würde. * ^ 

Was die ZasammensetKung der Bichlorisatinsa'nre 
betrifft, so ist dieselbe Cie H8 N2 Ci4 O5. Ich habe im 
Silbersalze 33,3) 33*5 und bei einem Versnobe 35,4 Sil* 
beroxyd gefunden. £rstere Mengen .nahem sich ^•«^ 
wahren Atomgewichte, nor sind sie ans dem' a. a; O«. an- 
gegebenen Grande etwas EU gering ansgefalten, während 
die letste Zahl offenbar su groll» ist 

BicMorisaiyd. ' 

* * ■ • 

£ine nene Analyse TOn Bichlorisatyd gab ebenfalls 
Besoltate, welche sehr nahe mit den neuen Formein über- 
einstimmen. 

» r 

O96IO Gr. gaben : 

1,000 Kohlenaüops sss 41,70 C 
f^m Waaser ss 2^6 H« . 
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Die Fomel CHHoNtCH O4 fordert: 

H =9 1,8. 

Ich habe noch anenfähren» dafli die Resultate der 
10 meioer zweiten Abhandlung beschriebenen Versuche 

iibcr das Verhalten des Chlorisatyds und des Bichlor* 
isatyds beim Erhiteen und gf^^en Kali den nenen lor- 
meln gemäls umgeändert werden müssen, denen sie auch 
darchgätkgig besser entsprechen als den a. a. O. dafür 
berechneten« 

Einwirkung des Bleisuperoxyda und der Chromsäure auf 

das Indigblau. 
Wird ein Gemenge von reinem Indigblau und Blei- 
snpero^d anhaltend mit Wasser gekocht, so erhält man 
eine blafsgelbe Lösnny^ weiche beim Erkalten sich trübt 
und beim Verdunsten snr Trockne ein gelbea Pniver 
hinterlMfst, das ans Bleioxyd nnd m^ren Prodneten der ' 
Oxydation des Iiidigos besieht. Zerrührt man diese Blei- 
verbindun^ in W^asser und zersetzt fiie mit Scliweft U 
wassersto^gas, so erhält man eine braungelbe Liösun^, 
die beim Verdunsten sehr vrtio^ einer brennen hara» 
Ihnllchen Sabstane hinterlüftt, in welcher Sporen eines 
kryrtalliaisciien Körpers eingemengt sind« Der grdflrte 
Theil der aus der Bleiverbindung abgeschiedenen orga- 
nischen Suhstanz bleibt mit dem entstandenen Schwefel- 
blei gemengt. Zieht man dieses mit Alkohol aus, so 
erhält man eine dnnkelbranne Lösung, die beimVermi* 
■dien mit Wasser, so wie beim Verdunsten, eine brenne 
haraBhnUche SobstaBS hinterlSHst, welche in siedendem 
Wasser sehmttet. Wird die gelbe Bleiverbindung so- 
gleich mit Alkohol Übergossen und durch Schwefelwas- 
serstoff Z/crsctz.t, so erfolgt die Zersetzung leichter, in- 
dem die abgeschiedenen Substanzen im Alkohol gelöst 
bleiben» Kocht man die dnrch Fällnng der weinf^eisti- 
gen LSsong erhaltene harzige Masse mit Wasser ans, 
so ISst sidi in diesem, neben einem geringen Theile der 
harzigen Substanz selbst, eine kleine IMcnge einer an- 
dern Verbindang auf, welche nach dem Verdansten in 
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KryMaUen aaseliieftt. Iclk babe bei Behandlung 

Heb groiser McDgen von Indigblau mit Bleisupcroxyd 
nur sehr wenisr* von dieser Substanz ri IjalU n, und es 
ist mir nicht ^elnn^en, sie so so reinigen, dals ich im 
Stande wäre, eiwai Näher es über Ihre^filgensehaften aii- 
.sngeben* 

I . Welt ifiterManftere Resultate erbielt Ml bei Beband- 

lnng des Indigos mit Chromsäure, Zur Bereitung der 
letzlern habe ich micli theils der Methode von Unver- 
dorben (Zersetzung von Chromfluorid durch Wasser), 
theils und Torzüglich der vreit leichter ansführbaren von 
£rlt«Ghe (EIngiefiwn- einer warmen Ldenn^ von dop« 
pdlf-cbromtanre« Kali In einen ^oAeit Uebencbnfe yon 
«oncentr. Schwefelsänre) bedient. 

Concentrirte AT]f]()siiiigcn von Chromsäure zerstören 
das Indigblan, besonders bei Anwendung von Wärme, 
angenhlicklich, unter heftiger Sntwickelnng Ton Kohlen- 
sfore^ Abacbeidnnif vbn Cbromoxyd a. e. w« Eine Ter- 
dttnnte Anfl5ning von ChromBanre dagegen l$st das Indigt- 
Mao sn einer klaren ^Ibbramen Flüssig^keit anf, die 
auch bei längerem Stehen Idar bleibt. Erwärmt man 
den Indigo mit einer angemessen verdünutrn Auflösung 
von Chromsänre bis nahe zum ßieden und fiJtrirt die 
Flttssigkeit ab, eo kryatallidrt ans derselben beim Er- 
kalten der Orper, welchen Hir. Laurent In ^r oben 
mit^etheillen Noffs mit dem Namen I^atin beseicbnet 
hat. Die Darstellung dieses merkwürdigen Oxydations- 
productes des Indi^os gelingt nicht immer gleich gut^ 
die Ilauptbedingung für das Gelingen ist die gehdrige ' 
Yerdttnnnng der Chromflänre* Ist die Anflösnng der 
Sinre m ooneentrirt, so bemerkt man beim' Erwärmen 
derselben mit tiem Indigo ein Bransen Ton entwickeltet 
Kohlensäure, und in diesem Falle setzt die Flüssigkeit 
beim Erkalten nur svhr wenig oder gar keine Krystalle 
th. Versucht man sie dann in der Wärme abzudampfen, 
so trübt sie sich und läfst ein braunes Pniver Mlen,- 
Wfiicbes' ^riSfstsntlieils aas Cbromozyd nnd einer Art 
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•von Äpothem besteht. Nur bfiim freiwilligen Verdaa»* 
sten an der Luft oder im luftleeren Baume setzt die 
IlüMi^keit Krystalle von Isatin ab. Von diesem 'Mittel 
mnb mao amch dann Gebraach machen^ wenn die üttstigiM 
keit ans dem. Gründe keine KrysUUe giebt, daJSi efae aä 
Terdfinnle S&nre angewandt werden ist» ' 

Isatin, . ' . . ^ 

Die erhaltenen Krystalle werden durch wiederholtes 
Umkrystaliisiren aus Wasser und zuletzt slub Alkohol 
leicht rein erhalten. Das Isatin bildet entweder griitesd 
dnnkelmergenrotfae oder» bei scbnellerer Anaseheidnn^ 
ans den Anfltoin^n, kleinere ^Ibrotfae Prismen, • di^, 
besonders wenn sie aus wein^istig'en Auflösungen an- 
geschossen sind, einen starken Glanz besitzen. Hr. Prof. 
G. Rose hat die Güte gehabt, die form derselben ai> 
bestimmen und mir darüber Felgendes mitzutheilen. 

»Die Krjstalle' aind denen des Chlerisatins sehr ahn« 
lieb, doch in den Wink Ai nicht ydllig übereinstimaend» 
Sie sind, wie diese, ein- nnd einaxig und Cembinatienen 
eines rhombiscUea verücalen Prismas mit den Abstumpfun«-- 
ffen der scharfen Scitenkanlen und eines horizontalen 
Prismas, das eine auf den Abstumpfungen der scharfen 
Seitenkanten gerade anfgesetate Zoschärfnng des lindem 
bildet Die Abstumpfungen der scharfen Settenkanteft 
sind die gröfst^n Flächen and sehr glatt und glSnfeend; 
die übrigen FlKchen sind jedoch nur klein, besonders 
die Endflächen, und reflectireii daher keine zur Messung 
recht tauglichen Bilder. Die Neigung der Flächen des 
verticalen Prismas fand ich 133^ 50'— 55'} die des hori» 
aontalen 15'— 30'. Die Winkel der ersten flächen 
stimmen daher aiemUch mit denen« die beim CMeriaatla 
das horiBontale Prisma bilden; die anderen weichen' 
von den Winkeln des verticalen Prismas des Chlorisa- 
tins sclion mehr ab, aber es ist auch zu bemerken, dafs 
diese flächen hei den mir übergebenen Kxystallen diei 
kleinsten, daher diejenigen sind» die am schwersten genm 
m beatimmen sind.« . 

Daalfatin ist in kaltem Wai^r wenif WMieh|'i!ei«)i-r 
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Jicher mit dnnkelrötb^ber Faijie in siedendem, fieim 
JErkalin krystalUfirt es ans der^lwUtrifeii hümng tnädA 
in Imgen Naddn« ¥m AUmM :wird* ea in ^te' Wärm« 
aalir rdchHeh« auf^el^kt, bein^Bctkidteakiaetst sich dar 

^Öfste Theil in glänzenden Krystaiiea ab. 0ie wein- 
^«istige Lösung ertheiit der Haut, wie die des Chlor- 
isatinsy einen sehr fest auhaftenden unangenehmen Ge« 
nich. Beim Erhitzen in einem Verschlossenen ROhrchen 
•in kleiner Tkeil des Uatina» die gi^Ate Menge 
THrd EietntUt tintef Hinterlassung einer achwerrerbrenn- 
lichen Kohle. Auf dem Platinblecfae'iin d^r linft erhitzt, 
verbrennt es mit helllenclitcnder Flamme unter Zurück- 
lassnng einer geflossenen sclmervc^brennlichen Kohle« 
Zör Analyse wurde Isatia von 3 Bereitungen an- 
genrandt/ 'Die Analysen -worden im H efs'schen Apparate 
tfiisgef&lirt und* kia6it' beendigteir V^reiiiiiing der im 
ApparätiB eiiUmlUne'Skitei^ff dtirtüf jatmospliMriselie Imft 
Tcrdranfft. 

'110,369 Gri'Cans wässri^rLiösnng^ krystallisirt) gaben i 
<*• • 0,8&0 Or. Rühlensäure, 0,114 Wasserj ' 
c 6,449Gr.gaben39Cb.C.Stickgasbci710Mm.B,n.9*€b^ 
-''^) OßW Gr. <atfs Alkehol krystallisirt) g^ben:'' ' ' * 

3) 0,943 Gr. (ans isatinsanrem Kali dargestellt' gatbwf 

: 2^6S Kohlensäure, 0,294 Wasser. 
'!' Diese Za^en entsprechen folgende!: '^'"»^^v^'^nMtxingji 

-UßÄ Uli' i ut 1^ ' u ruiUftl^.i'» I Oef. r. j-, r.\ 

ii^iftiaö» itöü t'^^'iw^^* - 8,46 ' - 

». ' •• .' ^f889y48U i.:-:. -iv*. " " 

fi ) iNiinmt läan; dt0 iFormei €iaHbiNi^Qa den riqli«^ 
«igeniAnsdru6k fürfdße Zu|ianubi^^ < 
a»9l«^ a#eM^dM.%tenlr*e)idM «irirkirlMIge i AmIMV 
ieiiljaiaJwteoiagiatSdiifclE^^ 
biebflanerltiBfl^jan l^n e »n ie» t Im}, ' olme fttwAS von sein^^n > 
Bestand theilen zu verHeren, dars das laatin«^ mit ^inei^* 
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'Worte, oxydirter Indi^ ist. Bei' der Behandlung^ mit 
CtAtr nimmi 00 einfadt Chlor auf und yenflüMbtb.üäi 
iiiiflui^Gaiiieii|pe TdnChbifiaBiSA mnä Bi€lil0risatiii. • Etne 
'Analyse -^h Chko^tUMm^ daBtad diese Weise dargfestoUc 
worden war, .ist obte angeführt worden. Eine Reduction 
des Isatins zu Indigblau i&i mir bis jetzt nicht geinngenu 

T ' • . • • • 

Isattnsaure. 

Das löatin löst sich in einer Aufliisung von KslIx- 
hydrat in def ,K^te mit dunlMÜpQfparrotheirv|'arJbie mtt 
Versetst man läa^e. roithe Xjösuqi^ mit SaUsäorej^ so ifUlt 
ein -TOtli{(eIbe# , laryslr'^Unisches .^qlver njeder^^ .;iirelclm 
unverändertes Isatin zn sein scheint! Erhitst man da» 
gegen die rüllie Losung oder läDst sie nur in der Kälte 
längere Zeit stehen, so entfärbt sie sich^ wird hellgeih 
und liefert biüm Abdampfen ein krystallini^ches Kalisa{j^ 
da« in hejüTsey Alkfthi>l.^lösiich ist und d^r^'^iU^UM^ 
farblosen durchsichtigen harten Prismen anschieGitr Di#fbp9 
Kalisalz enthält eii^e Säure,, ^tinsäur^, d^fpn Bildung 
ganz derjenigen der ChlorisatinsGiure entspricht. Das 
Ghlorisatin ninunt nämlich, um IsatinsHure zu »bilden, 
unter dem Einflüsse des Kali's 1 At. Wasser auf. Die- 
aelbe Verandei:|ui|^,f^ä^ das4fi«t^ bici, jdff ,ij^^h an d h in g 
aiit fiarff|WW«,;'> ,.• '■.'Mr.-l vit; ') 

Zur Analyse der Isatinsänre suchte 'icli das Silber- 
sale an;&uwenden. . Es wurde durc^ Eintri>^eln efiier 
Auflösung von -^Ipetersaurem Silberüxyd in eine lau- 
warme <£i^uDg,.y<fn isaiCu^aureni Kali bereitet. Beim 
Zusami|ip)ifkbrin(|i^ derrJFiüssigk^ten fä^ eiu ;r)ieü de» 
Sahses als gelblicher I^SsderscUUlg su JM^b^W grltfiile 
Theil aber krystallisirt nach dem Erkalten in^lÜlü&enden 
schmalen, zu Büöcheln vereinigten Blattern von Strohe 
g^lb^r i^^arbe^ die «iciilnub bdiwierii^ > umicr jstalliäiren 
WUfßk^^ ^tf ^icl^ 1 diel Auf 1 äsnngt dbs^&lrasi baimi Erwäranfpl 

sAi^Mrilt ^i^Miart^iM l«ii&taiS9te«itfibt^JiÜ>4f» 6id«iv 

sälzcs bei der Aiad3r>o,lBibMf> fMr i <| | l i wli i Mwi|i Aia^ 

B^^late lieferteri. > > ^-'»f^ -nf^ioihfiY Uvt ii'MiüilJbrni^oil 
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Üntenmdmigm 4lfer dem kuUgo. M 
4) 4,9SB &r. «ehr rd&M* Säk gabiMi &oiiiwi* 

2) 0y526 Gr. von einer andern Bereitimg gabed^ 
nit Sal«8a<iire s&ersetet/ 0,262' <^ilMpii<lbtr 40,28 Piroc» ' 

Silberoxyd. : * • ■ ' " ' .^'^ • - . • • 

" ' 3) 0,360 Gir. von einer dritten Bereitung hinterliefscn 
beim ¥«f brennen 0»14d Silber ;ix: 44,1 Proc^ Silberox^ 

Die zur 'Silberbestimmung Verwandten Fortionelk.'ä^ 
Salzes waren, wie schon der Augenschein zeigte," weni- 
ger rein als die, welche zur Bestimmung des Kohlen- 
Stoffes und Wasserstoffes benutzt w.orden war. ' Von 
dem Verhältnisse der brennbaren Elemente des Salzes 
änsgehena, erhMlt man für die Zusammensetzung dies 
isatinsa^iren Sillieroxyds folgende Formel: 

' ' ' * Ber. Gof. ■ • . 

• ' ' • ' ' Ci6=:-35,2 35,18 ■ ' ^ 
' ■ " • * > " -'^ Hit= %^ 2,3- 

t •* ' Na ^ iv. , / 1 

* * 

* ' Di^imii^iimltteiie Zitttimfll^iils^ 

wbUadb' atatf dieselbe Ms '«Itfe ^V^Miitodmi^ Von' V kC 
Isatif^ inh PAf.^W«#8isr i^i^taüblet, wird durch das Ver. 
halten der SKure bestätigt. Versetzt man nemlich die 
Ltösung des isatinsatireh Kali» in der Kalte mit öalz* 
sSure^ erleidet sie keiiie sioh^are Verinderung r so^ 
-wif^ nMäl*^i^^e^ nita(^lgk;eit^ so Ütubt Mdt. 

die zuerst - llriM^'WfMi^^ift tttrt«^ . «iid mIM näob 
deni'Drkaff^'Rhyflfi^e iht^^ti/m isatln ab; Die mit 
3 besjefchnete^ Atiaffs^ ist' init eiäeinri ' anf diese Weise 
bereiteten Isatin angestellt. Dielsatinsäure Verkält sieb 
also der ^hlerisatin^üi^Metatsp^eehend und >e^rällt 
bdiik^£r^»iW0Ä in Isilift ^uiftd^^l^^ '1ti^ j^elid|fi«lr 

iteatei<efti$^'dkiiite^ 

mit Schwefelwasserstoff zu isoHren. -'^T EUk^^ ^mk MhvifM U 
blei abfiltririe farblose Liosung der Säure gab bei frei- 
williger Verdunstnö^ 'ii» 'VaitPBtti 4fiti wet(^s bockiges, 
kaum krystellini^lMs Pttt¥<^ry::iks vin^udtem Wsmim 
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volktändi^ auflöste. Die Lästin^ wurde beim Erhitzen 
aag^enblickiicb rothgelb und se^t^ l^fatfiU^^voajjreiiiim 
iifttio ab. ,f , 

Iph ]i«be- d«».Y«rlUKlt«&:4ir,»0MiiiMium.J^^ hii 
Jetzt nor ganz oberflächlich untersucht und begnüge 

micb, die Beactiooea des isatinsauren Kali's mit einigen 
Salzen anzuführen. Die Lösung- des ii>a|in^urei^ KaU's 
l^iebt mit CÄ/or&art/t/;/t einen weifsen flock^igen JVjeder- 
schlag, der sich in vielem Wassel^ auflöst $ eben so löst * 
er sich beim Erwärmen' wieder auf, und. nach dem £r- 
l^tea krystallisirt der isatinsaure Baryt in "farblosien^ 
sehr glänzenden kurzen "Prismen.' Die Auflösung' des 
isatinsauren Baryts ^ erhält sich j;egen Säuren wie die 
des isatinsauren Kali s. 

Mit schwefelsaurem Kupfer^x^d giebt das isatinsaure 
Kali eine grüne Flüssigkeit, aiu -wjdch^r sich später ein 
flockiger hellgrüner I^<$dersd^^lag,j|^cheidet, der «ich 
beim Erhitzen, so wie in der KSlte bei Zusatz von Wasser, 
wieder auflöst. BeimErkaliea der heifsen Lösung setzt 
sich das isatinsaure Kupferoxyd als gelbgrünes Pulver ab. 
. iMmgsaures Kupftifu^syd ibl^y^irit ia d^r^K^^te keine 
Bättang^i betflir,j&iMte^ '4dk#r;.wisl»ht 
leeiemchlag». dei» tii^l^denificMtei» wlf^S2C«r^ 

'♦r. Salpeiersauree ßilberoxi/d '^ieht einen weifs^ oder 
bls£sgelblichen Niederscliiag, der in si^idendem, Vy,aöser 
löslich ist, aber sich dabei »um Theil schwärzt und zer-s 
setzet wird. Aus.^cir l^üs^ng scheide t^^j^ ^a^^iJ^B^ 
io :bläl«r]^Q £^71^ il^kiiin.;Köi9im%ffi>*i«»i- ; ;W> 

schldgf den ^iiiiski hsim ; $if dfin mit .yVast^r ^^r, myMh 



ständig auflöst. _•■..!:' 1- J '■ f ."'v. 'Mj; j;«^' ' f 

I " Salp'eiersüures Eisenoxyd giebt einen NiederscUlagj 
'teiiiderjSarbevd^sJ6;iseno3tyd%drfttfg^c4jfe/;«y;^<i^r^^ 
eiigWl^:giebt. 4iii9f fttiti^^ ßfi^ 

M Da^» Isatin iöstsic^ in ScIi^^^^fas^irslpfi^r A^moniQ^^ 
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fällt aus der Lösung ein weifses^ bisweilen in's Gelbliche 
oder in's Rüthiiche ziehendes, sehr weni^ krystallinisches 
Piilfer nieder, welches nach dem Auswaschen voUkommaa 
•diwfliellrei iat* Beiai Trookiwii im Wa«Mrba4e nimmt 
at eine blafin<Milidi6 FariM an. loh nana« dieie SalH 
ftaaa ImtHfä^ obwohl aie dem ChWrisatyd, dem aie sonst * 
sehr aliulicli ist, hiiisicklUcli der Zu^ammen^el^Uiig nicht 
vollkommen entspricht. 

1) OyOOI Gr., bei HO' getrocknet, gaben: 

0>235 Wasser 

l,5ag, l^ a^ leiM i «H »*r;/fiot:l iu,i,i 

i 2)^,4$(^:l^r^(|^t|en: /.r vlA ..i nrtt.^i r o^ ■ r-».. 
Oiaee Zahl^, führai auf foleeii^e : Formel : 

Ber. Gef. . , 

i,,,., CSi!iap68,50, 68,337 68,W l'Jräi^ i v r! 
HuÄ 4,26 4>34 4,34 
N» =10,10 : 
03 =17,14. 

Bei einer Bereitung wurde die Flüssigkeit, aua wel- 
eher sich das Isatyd ab^schieden hatte nnd welche c^nen 
sehr grofsen üeberscha£i von Schwefelwasserstoff- Am- 
moniak enthalten mafste, nochmals zur Auflösung von 
Isaiin angewandt. Nach dem Erkalten fiel, das gebildete 
Isatin als ein violettes^ stark krystallyiischesIPulver ni^^JT», 

0^210 Gr. dieses violetten Körpers ga^an: , r 

' 0,087 Wasser =^ 4,G H " . 

■i<-' 0,537 Kohlensaure = 69,73 C. 

-IUI £s schien also das Präparat einllnreines Isatyd «H Midi 
h / . Daa Varhaltän* des lsatins gege« SchwefelwasiMlofl^ 
Afl^miutiak .iBt, wio mdm^ flieht, tvifid^ftii^i^ 
gegen dasselbe Reagens ^/^ntti^ 'r^ei>sthieden* Das 
Chlorisatia nimmt bei der Einwirkung des Schwefel- 
wasserstoff-Ammoniaks 2 At . Wasserstoff auf, ohneSaner- 
atoff au verlieren, das Isa tin nimmt 2 At. Waweratoff , 
anfr^d wrliart xngleibh 1 At&f^aneMoff« - - ^ . 

IHM.lMtiid iet.i&:W<MAar IM»^ IMichj .Belm S»^ 
Utüft.lm Rohtfcfato ^«üllat ba aioh oater BnlMMaag 

Arck. d. Pharm. II. Reihe. XXVm. £ds. 1. Uft. 3 
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sobwerverbrtniillelier KohU. An «fllsiMr Imf^ brennt 

es mit leuchtender Flahime. In Ammoniak löst sich das 
Isatyd mit rother Farbe anf, die aber allmälig ver- 
schwindety worauf die Lösung gelb erscheint. Von Kali 
wird €s mit dunkeirother, beiin Erwärmen ^kichfalls 
vierafibwtndendeff fiarbo gelcSst, die Iiösong teCst beim 
£f kalten einkryatalliiirtendeiSalfl ab. Wird dieLörans 
mit Salzsäure versetzt^ so erbält man eine gelbe flockige 
Fällung. 

Sulfisatin* 

Leitet man Schwefelwafiaersto^as durch eine Lö- 
sung von Isatin inAlkohol, ao wird die Flüssigke^^ all- 
malig bellgelb und trdbt aidi sogleich durch ausge- 
schiedenen Schwefel. Hat man eine warme Lösung an« 

gewandt, so scheidet sich der Schwefel nach dem Er- 
kalten bisweilen in dcntlichen Krystallen ab. Die vom 
Schwefel abfiltrirte Flüssigkeit wird beim Vermischen 
mit Wasser milchig getrübt und setzt einen gelblich- 
weifsen flockigen Niederschlag ab, der sich beim Er- 
wärmen der Flüssigkeit «n weichen Klumpen von bräim<- 
licher Farbe zusammenballt. LS£it man die alkoholische 
Lösung vor dem Vermischen mit Wasser lange am Lichte 
stehen, so nimmt sie eine rothliche Farbe an und der 
bei Zusatz von Wasser entstehende Niederschlag fallt 
dann bräiin)ichroth aus* Beim Trocknen in einer Tempf- 
ratnr von 110*^ wird der Niederschi a^^ in jedem Falle 
brfinnlich 'oder siegelroth. Dieser Niederschlag enthält 
Schwefel^ ich will ihn Sulfisatia nennen. Bei der Ana- 
lyse der Verbindung wurde zwischen das Chlorcalcium- 
rohr und den Kaliapparat ein Rohr mit Bieisupcroxyd 
eingefügt; 99 bil^^fin sich jedochrJbtina sichtbare JMIeBgeA 
yoi^ 8cl^^«Ml«NWpn : ■ 

1) ()>S49 Gr. gaben? - ' •> * • • • • * 

... , .0,260 Wasser w . n/«:// 

0>460 Gr., mit Salpeter und kohlensaurem 'NSfti^ 
^ertumtiiti lieieMtn €^825 aohweliBlsnirai 9$ttyt.' ' * 

2) OvMt.Gr«! w»lchft.mwli dmßT^eadaaeti mehf^Tn^e 
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lang mitSohwflfi^oIileiiBtoffdigerirtmrden mra^ um 
jede Spur Ton unTerbimdeneiia Sdlwefitl m entfernei», 
welcher der Yerbindiiiig hätte aahSage» können, liefcr- 
ten 1,135 «cbvrefelsauren Baryt. 

Die gefundenen Zahlen nähern sich der Formeb 

Bf^r. Gef. • • ' 
& s= 603,5 26,7 ^\f7^^7/^in 
Cw =s 1200,0 63,2 68^1 
Hii= 74,8 d»S %«| 
N> s= 177,0 7,8 
02 = 200A 

Indessen ist der gefondene Schwafelgehalt ntn swei 
Proc. jsn gering. Ist die obige Formel richtig, so könnte 
man das Snifisatin betrachten als eine der Isatinsänre 
entsprecliende Verbindung von 1 At. Schwefelwasserstoff 
mit 1 At. Isatin, in welchem 2 At. Sauerstoff durch 2 At 
Schwefel vertreten wären. Jedenfalls verdient diese Ver- 
bindung eine genauere üntersachnngy wobei auch er- 
klärt werden muTste, woher die Abscheidnng von freiem 

e ^} dtm^^ des SulfisaLius rührt, die zu 
bedeutend ist, als dals sie als eine zufällige Erscheinung 
betrachtet werden konnte. ' 

" ** " - »f 

üeber das chemische Verhaiteu der Gallus- 
säure und Eiehengerbsäure^ nadh neuen ' 

üntei Buchungen i * 

"von ^ . 

/ ^ Ü. Wackenroder. , . ' \ 

(Schluls der im vorig. Bde. S. 275 abgebrochenen Abhandl.) 

innclilorür a>iebt mit Gailuasaure einen sehr 
geringen, mit gallussaurem Natron abv ciaen atlMeren^ 
weil^ JViedersciaag, der tYon aintai'« Vebermate des 
FftUnnf^ieids ikidlC Und a^U, von Bssigsätire^ aber 
nacb» anfgelose mlrd« «-i . IMe Eichmgtrbsäure wird da^ 
gegen durch Zinnchlorür voilständig« gefällt. Der weifse^ 
voiumiAÖse, floickige Niederschlag ist imUeberMal^.de* 

3* 



Digitized by Google 



f ' 

86 IVackenroder : 

Zinnchlorürs und in Saicsäare siemlich leicht, in Es- 
sigsäure aber niclit auflöslicb. Der ans gerbsaurem Na- 
tron gefällte iSiedcrschia^ wird dagegen von Zinnchlo- 
rür nur sehr wenig wieder aufgelöst. Indessen kann 
man iinj^eaditet der obwaltendea Veradiiedenlieit den- 
noch kidne vollständige Scheidung der Gerbsäure von 
der GallossSnre durch Zinncfilorttr erreichen. 

Neutrales essigsaures Bleiuxyd ^iebl mit Gallm^iäurc 
einen flockigen, Toluminösen, weiisen bis g-elbüchwei- 
isen Niederschlag» der von überschüssiger Gallussäure 
gar nicht, von vielem Wasser äuXserst wenige Ten einem 
Üebei'märis des Fällungsmittels sehr wenig, und von Es- 
sigsaure ziemlich leicht aufgelöst wird* — Mit den gal* 
lussauren Alkalien entsteht ein dem Anschein nach glei- 
cher Niederschlag. Dieser färbt bich indessen bei lan*. 
gern Stehen an der Luft grau und wird von Essio^säiire 
sehr leicht aufgelöst. — Mit Gerbsäure und gerbsauren 
Alkalien ^tstehen Niederschläge von^ demselben Ver- 
halten. ' 

' ^ Basisches essigsaures Bleioxyd giebt mit Gallussaure 

einen cüpiösen, weiisen bis schwach gelblichen, mit gal" 
lussaurem Natron einen grauen Niederschlag, der per- 
manent, und in Essigsäure klar auflüsiich ist. Aus dieser 
sauren Aufjbilsung setsen sieh beim Stehen warzenför- 
mige Krystalle ab*,^. Mit Gerbsäure entsteht ebenfalls 
ein voluminöser, weifser Niederschlag, der in überschüs- 
sigem Fällungsmittel gelblich und später grau wird. Er 
löst sich leicht in Essigsaure auf. "Wenn überschüssige 
Gerbsäure vorhanden ist, so wird er auf Zusatz von 
Ammoniak ziegelroth und beim Stehen violettbraun ge- 
färbt* Waltet aber das f äilungsmittel vor, ßo wird er 
Mtt- AmsiODiak gar nicht oder nur sehr w«nig in eei- 
|ier Ftobe verindert»- 

> i Sdbiwafelsaures Zinkoxyd giebt mit gallussauren AU 
kalien einen flockigen, weifsen Niederschlagj der sich 
;gaUu£saureu Alkalien gar nicht, in überschüssigem 
jPällungsmittel abei* fast vollständig, und in Essigsäure 
ivAMIg Uar Mfläat Der gans fihiiHehe J>iMsmfalag 
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mit gerbsaurett Alkalien unterscheidet sich von Jenem 
d«r€h seine Unanllöeiiohiieit in übenK^üMigeni mUm^ 
felunren 2^kozyd. ' ■ , • . 

§. g. Baryt' nnd Kalksalse ^ben tnit Gallussäure 

und neutrs^len gallussauren Alkalien keine Niederschläge, 
Wenn aber ein Alkali, insbesondere Ammoniak hinzu- 
gefügt wird, so entstehen, gleichwie durch Baryt- und- 
Kalkwasser» meistens noch bei starker Yerdünond^, weite 
Niederachli^io Ton f^allnssanrem Baryt oder Kalk, : dio. 
aber in Folge des üeberganges der GaUnssüare in. Hvr 
minsMnre oder Ulminsänre ihre Farbe schnell gegen an- 
dere Farben vertauschen. — Gegen Gerbsäure und gerb-^ 
saure Alkalien verhalten sich dieselben Heagentiea ähn- 
lich, aber nicht gleich. « 

Barytwasser giebi mit Gali$usaMre einen floeklgen^i 
copiosen, weifsen, schnell Man oder grfin aieh fiirban- 
den Niederschlag, der von Gallnssänre^ mit bläulicher 
Farbe aufgelöst wird. Von verdünntem Barytwasser 
wird er zu einer rosenrot hen Flüssicrlieit aufg-elöst, die 
aber bald ihre Farbe verliert und graubraune Flocken 
von hnminsanrem Baryt absetzt — Der Niederschlag 
mit Gerbsäure ist volnminö« und weiTs* £r lUU sich in 
überschüssigem Barytwasser nicht anf, sondern färbt 
sich nur schnell grün, dunkelgrün^ und beim Stehen 
bräunlichg-elb, und wird auch dann noch klar und farb- 
los von Salzsäure aufgenommen. 

Kalkwasser fällt die Gallussäure copiUs, weifs, aber • 
der Niederschlag wird schnell blan oder grün geQirbt* 
Von GallnssSnre wird er mit blauer Farbe oder anch 
ferblos anfarelljst. In verdünntem Kalkwasser ist er mit 
rosenrothcr Farbe aufltislich. Die Farbe verscliwindet 
aber bald, und graubraune Flocken von huminsaurem 
Kalk fallen nieder« —- .-Mit Gerbsäure entsteht ebentaUa 
ein volnminösery wei£ier Niederschlag,., der aber von 
Kalkwasser, andi wenn dasselbe verdünnt worden, nicht 
aufgelöst wird, sondern sich schnell blau, grün nnd rotb 
und beim Stehen hellbräunlichgelb färbt und mit Sala- 
säare eine klare farblose AuOösung giebt. ^ . - , 



§ 
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Wird {Jhlorcalciam mit Galhuiäure in genügender, 

aber Dicht Vorwahender Monge Termiacht und dann ^ 
noch Ammoniak hinsiigofttgty so bildet sich ein copiS- 
aer, weirser, schnell blau imd grün werdender Nieder- 
schlag, der sich mit röthlicher Farbe in Wasser auf- 
löst, aus "Welcher AnflÖsung" bald graubraune Flocken 
niederfallen. — • Gerbsäure giebt nnter denselben Bedin* 
gangen einen TolnminÖsen, weilÜBen, aber icbnell blan- 
grftni beim Stehen graa und auf der Oberfläche dnnfceU 
bnmn werdenden Nioderichlag, der in Wasser unlös- 
lich ist. 

Nentrales Chlorcalcium trübt die gallussauren Alka- 
lien nicht. Wird Ammoniak hinzugefügt, so färbt sich 
die Flüssigkeit gelb and giebt bei längerem Stehen ei- 
nen starken» flockigen, braonrothen Niederschlag. — Ger6- 
sovre Alkalien hingegen geben mit neutralem Ghlorcal- 
cinm einen ziemlich starken, flockigen, weiften Nieder- 
schlag, der sich farblos und fast ganz in Wasser, leicht 
nnd völlig' in Efisig-säure auflöst. 

Chlorbaryum giebt mit gallussauren Alkalien keine 
Trübung. Auf Znsatz von Ammoniak entsteht aber ein 
weiüiser Niederschlag, der schnell rtfthlichgriln wird, nnd 
sich mit grünlicher Farbe in Wasser anfl6st. Beim 
Stehen dieser Auflösung bildet sich ein starker, grau- 
grüner Niederschlag. — Mit gerbsauren Alkalien giebt 
Chlorbaryum einen ziemlich starken, flockigen, weifsen 
Niederschlags der von Wasser farblos nnd klar aufgelöst 
wird. Anf Znsate von Ammoniak föUt sogleich ein blau- 
und graugrüner Niederschlag nieder. 

Wässrige G3rp8lö»ung bringt keine Veränderung in 
der Lösung der Gallussäure und gallussauren Alkalien 
hervor. Hinzugefügtes Ammoniak oder ätzendes Natron 
aber färben die Flüssigkeit sogleich roth und grün, und 
ein voluminöser graugrüner Niederschlag setat sidt ab, 
Gerbsawre erleidet ebenfalls keine Fallung durch 
wSssHge Gypslösung. Ein Zus'atis von Ammoniak be- 
wirkt aber sogleich einen copiösen Niederschlag, wel- 
cher vorübergehend weifs erscheint, und sich dann grün- 
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Ikbf blau und röUilicli ud MmSlilmgnnilMnMu und 
obttrflüchliqh ß^biwatAtmuk fibrbt» - ' 

Am ausgeieichnelftto« ht aber das VerballeB dea 

kohlensauren Kalks ^g^n die Gallussäure und Gerb- 
säure. "Wahrend nämlich der galius saure Kalk in Was- 
ser farblos löslich ist und kdorch den Sauerstofi' der Luft 
bald in «uie: inteasiv bUme^ iiidig- oder ladaniublaiie 
Verbind*^ dieaichiiiditiiiiedantcfaU^ übergebt, fallt 
der gerhmmre Kalk ab aine weifacj -an' der Luft siem^ 
lieh beständige, unlösliche Verbindung' nieder. -Dci» 
gerbsaure Kalk scheint, gleichwie der blaue ^allussaure 
Kalk, direct in eine gtüiilicb|praae ,uud braune Kalk- 
verbindoog überAQ^bea lud nur c^nem sabr klainea 
Tbatto naeb wiftäcb»t in galliimiireii Kalk Terwaadalt 
Btf wardaii» 

a) £ine Lösung der Gallussäure bleibt unverändert 
durch eine unzureichende Menge von saurem kohlensau- 
ren Kalky den man durch Uineinleiten von Kohlensäure 
BS Kalkwasser und Klären dar Flüssigkeit erhält We. 
dar aia mabrtägigßs Stäben» noob Kocbeo der FIüm^« 
kett briaft eine Yerälidamiig darin Ueirvön Wenn aber 
^ UeberschnTs dee Mnren koblensanren Kalks binan«' 

gefügt wird, so färbt sich die riüssigkeit beim Stehen 
an der I^uft bald bläulich bis zuletzt indigblaii, ohne 
ibre Klarheit einanböTsen. Erst alimälig entsteht ein 
blangrünliober geringar Bodanaata. Srfaitat man g laicb 
aaob dem Znaaiaa des Reagans die Flüssigkait, ea ISUt 
fcobl^Maurer Kalk nieder und die FlüBsigkeit bleibt nn* 
gefiirbt. Aber schon während des Erkaltens beginnt die 
blaue Färbung- derselben und hat nach Verlauf einicrer 
Zeit den höchsten Grad erreicht. Die schön dunkelblaue 
flüwigkeit gabt klar durchs Filtrum, und bleibt klar 
nacb Znsata Tan €blomatrium« Alkahol oder Scbwe» 

» 

felatberweingaist aber bringen bei Abaeblolk der Loft 

einen starken, flockigen, schwarzblauen Niederschlag 
darin hervor, der zur weiteren Untersuchung der blau 
iksbenden Gallussäure «geeignet sein dürfte« Kocht man 
dia dnnkalbkina Flüssigkeit eine Weüe^> nacbdam nocb 
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oderiLocht maa die mit ubenNlifiMigeni Reagea« an d«r 

Luft gestandene und blau gewordene FlÜiai^Mt für «ich, 

60 entstellt ein Niederschlag von blaugrünlicher uad 
späterhin sclimntzigbranner Farbe, weil die Gallussänre 
allmälig in HamiiMäore oder Ulmintäare übergegangen 
Ist. In der dann achwacli gelbiteh gewordenen f iüasif^ 
keit bewirkt eiatgsanrea Eiaenoacyd mebl mdir einen 
schwareen, sondern brennen, fleeki^n Niedersefak^ von 
huminsaurem Eisenuxyd. Noch eine aufserst geringe 
Menge von Gallussäure giebt sich durcli eine intensiv 
blaue oder auch wohl grünlichblaue Färbung der f iii»- 
aigkeit m erkennen, wenn man* die L*Önmg der Gallus* 
aanre mit aanrem kohiensnnren Kalk eine Weile kocht 
nnd dann an der Lnft stehen läfst. Anf diese ^Weise 
ist noch eine Spur von Gallussäure in der Haminsäure 
sicher und besser zu entdecken, als auf jede andere mir 
bekannte Art. — Hieraus erklärt sich auch, warnm die 
liösnng der Gallussäure, wenn sie längere Zeit mit koh- 
lensanrem Kalk in Berührong bleibti allmälig eine in^ 
tensiT nnd schön biane Farbe annimmt. Indessen kanny 
■wenn man die Lösung auch 24 Stunden lang mit über- 
schüssiger Kreide stehen läfst und dann kocht, keine 
Völlige Fällung der Gerbsäure bewirkt werden. Die ab- 
filtrirte ungefärbte Flüssigkeit giebt noch einen schwam-* 
blanen Niederschlag mit essigsanrem £isenoxydy fiirbt 
aich an der Lnft wieder stark grünlicfablan nnd setst 
nach längerer Zeit grünlichgraue und braune Flocken ab. 

In dem dunkel- oder indigblauen gallussauren Kalk 
ist die Gallussäure in einem metamorphosirten Znstande 
enthalten. Aehnlich dem Flechtenroth im Lackmus wird 
sie ans der blanen Kalkverbindong durch Sünren mit 
stark roiher (amethystrother) Farbe in Freiheit geseCat, 
aber nicht gefallt. ' Beim Sättigen der Säure mit Kalk 
kommt die blaue Farbe wieder zum Vorschein, gerade 
wie beim gerÖtheten Lackmus, Indessen ist die rothe 
Farbe nicht beständig, sondern sie verschwindet nach 
einiger Zeit Ton selbst in der angOBänerten Flüssigkeit; 
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Da die mit Essigsäure schwach angesäuerte rotbe Anf- 
Üsiuig dat blauen Niederschlages darch essigsaures Ei- 
M^xyd swar dunkel, aber nicht mehr schwars odei* 
blaiudiivars gefärbt oder geirttbt iHrd, so liegt hierin 
ein Beweis der TSlligen Umwandlnilg der fiallossSiire. 
Ich glaube für diese neue Säure, weil ihre Lösung im 
angesäuerten Wasser roth gefärbt ist, den Namen Ga/- ♦ 
ieryihrosäure wählen zu dürfen, da die Benennung Ery-^ 
ihrogtUlussoMre mir vorläufig weniger sweckmäfstg er* 
acheint. 

ElneLtoing dmt EickengerbsSm^ bldbt ebenfall« 

farblos beim Yermlsdien mit saurem kohlensauren Kalk. 
Die Flüssigkeit trübt sich aber, auch wenn sie nur eine 
kleine und unzureichende Menge des Reagens enthält^ 
von der Oberfläche herab allmälig beim Stehen an der 
liaft, offenbar in folge der Entweiehiing von Kohlen* 
afinre, und es entsteht ein ganz weifser, starker, flocki* 
ger Niederschlag. Selbst noch bei sehr starker Verdün" 
nun^ der Gerbsäure stellten sich Trübung und Nieder- 
schlag ein, vornehmlich dann, wenn hinlänglich von dem 
Reagens hinzugefügt worden. Seine weifse Farbe ver- 
tauscht der gefällte gerbsanre Kalk erst nach sehr lan* 
gern Stehen mit einer gfflblichen oder gelblichgrauen. 
War ein Üeberscbufs von GerbsSure gelassen worden, 
ßo erscheint die Flüssigkeit nach Ablagerung des Nie- 
derschlags weingelb 5 war aber kohlensaurer Kalk in 
\ überschüssiger Menge vorhanden, so bleibt sie ungefärbt 
und seigt nur nach fast vollendeter Fällung des gerb- 
•anren Kalks eine sehnoache grünlichgraoe Trübung« Diese 
FSrbitng rfihrt entweder her von der Bildung einer gans 
kleinen Menge von gallussaurem Kalk aus gerbsaurem 
Kalk, der noch ungefällt geblieben, oder von der Spur 
Gallussäure, welche höchst wahrscheinlich immer in der 
Eichengerbsäure ursprünglich enthalten isL So viel ist 
aidier, dafs, wenn man der Gerbsäure anvor aiicli nur 
gana wenig Gallmaure kinsugenigt hat, siöh alsdann 
awar anfangs wetfser gerbsaurer Kalk ebenfalls nieder- 
schlägt, die riüssigkeit aber bei längerem Stehen eine 
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sthr nerkUöli waä ooticliiedea dm^elblane Farbe an der 

Oberfläclie annimmt. Daher gehört der saure kohlen» 
' saure Kalk zu den vorzüglichsten j]klittelny die Gerb^ 
säure auf Galluseäure t,u prüfen« Eine volUtändigeFäl-' 
loBf^ der Gerbafinre durch ianren keldeiisaiireii Kalk 
findet jedoch bei Mörsern Stehen der FHiseii^keit an der 
• Luft nicht leicht statt. Kocht man die eben gmisehte, 
noch klare Flüssigkeit eine Weile unausgesetzt, so färbt 
sich der entstehende weifse Niederschlag gelblich, je- 
doch bleibt die Flüssigkeit farblos, und läuft auch farb- 
los durchs Filtmm^ wenn sie sogleich nnd noch.heift 
filtrirt wird. Sie enthält niin kdim Gerbsäure nebr, 
aber wohl eioe gering^ Spar von gallnssaurem Kalk, 
wefshalb sie keine Trübung erleidet durch Hausenblase- 
lüsung nebsl Zusatz von ein «jeni^ Essigsäure, aber wohl 
eine blauschwarze Trübung durch essigsaures Eiseu- 
oxyd. Daher färbt sie sich auch in Berührung mit der 
Luft allmälig schwach grünlichblao. Der Rftekatand 
auf dem Filtmm nimmt inswiechen eis» grangrünliohe 
Farbe an. Wird die lange Zeit der Luft ausgesetzt ge- 
wesene Flüssigkeit gekocht, so entsteht, g-erade wie in 
der entsprechenden Flüssigkeit der Gallussaure, ein grün- 
licher, graubrauner Niederschlag, während eine schwach 
gelbliche Flüssigkeit zurückbleibt» ans welcher doreh 
essigsaures Eisenoxyd braune Flocken gefällt werden. — 
Diesem Verhalten der Gerbsäure gema£i wird eine wSse» 
rigc Lüsung derselben, wenn man sie mit Kreide ver- 
mischt und unter öfterm Umrühren 24 Stunden lans: an 
der liuft stehen lalst^ gar nicht Oder nur schwach gelb- 
lieh gefärbt. Kocht man nunmehr das Ganze eine Weile^ 
so wird der Bodensat« grünlichgraii» and die noch l^stCi 
filtrirte Flüssigkeit, die anfangs farblos ist, färbt sich 
an der Luft bläulich, weil sie ein wenig gallussauren 
Kalk, aber keine Gerbsäure mehr enthält. Ebenso, wenn 
eine ganz frische Lösung der Gerbsäure mit Kreide eine 
Zeit lang gekocht wird, so kommt awar anfangs etwas 
gerbsanrer Kalk in Anflffsnng^ aber sehr bald ist alle 
Gerbsäure voUkommiengefSUt» nnd die furbloee Flüsslg- 
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Mt «nthSlt nur da wenig gsUhnianren Kalk, walbfaalb 
0ie sich an der Luft allfnfil% etwas grünHeliblan flirbt. 
Sollte, wie es fätt sclieinty die Men^e des f^allastanren 

Kalks hier grüfser sein, als bei der Fällung der Gerb- 
säure durch sauren kohlensauren Kalk in der Siedhitze, 
SO könnte man daraus folgern, da£s die Gallussäure erst 
entstanden sei. 

g. 9. Die' ätkeoden und kohlensanrea Allndien 
balten sich gegen GallassSnre nnd Cterbsfinre ibdb sehr 
ahnlich, theils verschieden, jedoch darin gleich, dafs die 
gemischten alkalischen Flüssigkeiten aus der Lnft schnell 
SanerstoiF aufnehmen und sich dunkel färben, wahrend 
die organischen Säuren durch nkehre, nicht naher g^ 
kannte Mittelstufen hindurch snletfit in ülminsaure oder 
Hominsaure metamorphosirt werden.' Die Richtigkeit 
der Angabe, dafs die Gerbsäure beim Erwärmen mit 
ätzenden Alkalien zunächst in Gallnssanre verwandelt 
werde, läfst sich, wie mir scheint, noch bezweifein. 
Das Verhalten dieser organischen Säuren gegen die AI« 
kalien schwankt übrigens sehr nach Nebenumständen, 
woraus die Abweichungen in den Angaben, insofern sol«' 
che überhaupt existiren, erklärlich werden. ' 

a) Aetzendes Kali im Ucberschufs färbt die Liüsung 
der Gallussäure sogleich hraunroth. Beim Stehen an 
der Luft vertauscht die Flüssigkeit ihre färbe gegen 
^he goldgelbe, trübt sich aber nicht, wenn Salesäure 
im üebermalüi hinzugefügt wird, sondern fSrbt sich bloDi 
goldgelb. Es kann sich daher keine Ülminsaure oder 
Huininsliure darin gebildet haben. Vielleicht entstehen 
aber beide, wenn bei geringerer Menge von Alkali die 
Einwirkung der Luft langer währt oder Digestionswärme 
angewendet wird. — EichengerhsSure giebt mit über- 
schüssigem Kali ebenfiEills eine gelbe oder brfinnli^he 
Flüssigkeit, die an der Luft roth oder rothbraun und 
zuletzt gelbbraun wird. Nach Zusatz von Salzsaure 
bleibt sie klar und färbt sich nur gelb. Sie enthält noch 
etwas Gerbsäure, wenn sie nicht lange der Luft ansge* 
«etat gewesen ist 
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Vermischt man eine conc^ntrirle Lösnn^ der Gerb- 
säure mit Kali bis nicht ganz zur Neutralisation, so ent- 
steht ein volaminöser, feinflockiger, gelblidi- bis |^raii- 
llchweiter Nitders^^blaf » beim £iiitrodiD«& seine 
Ferbe bebllt» aber setdeagl$msedd nad echoppig wird* 
Unter dem Niederschlag wfcennt man neben amorpher 
Gerbsäure kryslalliaisclie Körner in dem Rückstände. 
Dieser lös l sich leichter in heifseni, als in kaltem Wasser 
mit gelblicher färbe auL Die Xjosung reagirt schwacli 
sauer, und giebt mit Haiiaenblase15sang eine anf Znsats 
TOB Essigsäure wieder yerschwindende Träbiing* Ee 
dftrfte dieses KaHsale a 2X0, Ag+ Qt sein. Da das- 
selbe sehr leicht von etwas überschüssigem Kali aufge- 
löst wird mit rother oder rotlibrauner Färbung' der 
Flüssigkeit, so bemerkt man in der Eegel die Bildung 
des Niederschlages nicht« 

b) Aetaendes Natron verhilt sich gegen die GüHus- 
säure gans so» wie das Kali« • Ueberschüssigee Aetanatroa 
' fSrbt die Llfsnng der €hrb8äure gelb nnd gelbroth, beim 
Stehen oran^egelb bis ^Ibbraun, Von baizsäuie wird 
die Flüssigkeit nicht getrübt. 

Die concentrirte Lösung der Gerbsäure giebt mit 
ätaendem Natron anch dann keinen Niederschlag, wenn 
die GerbsSnre yorwaltend bleibt, mithin die Flüssigkeit 
saner reagirt Man kann anch au Aetsnatronlötong anf ein- 
mal eine überschüssige Menge von gepulverter Gerbsäure 
hin/.ufügen, und es entsteht dennocli nur ein bräunlicher 
Syrup, der aber nach späterem Zusätze von Wasser 
oder Weingeist einen starken, flockigen, brännlichweifsen 
Niederschlag bildet Anch wenn der sympartigen Flüssig- 
keit absolnter Alkohol, sogleich hinangefügt wird^ ent- 
steht ein grünlicher, flockiger Niederschlag, der sehr 
bald dunkelgrün und krystallini.sch wird, — Wird eine 
mäfsig starke Losung der Gerbsäure mit so viel Natron 
Tersetat, daTs die Flüssigkeit schwach sauer, oder doch 
wenigstens garnicht auf Cnrcmnüpapier reagirt, so färbt 
sie sieh grünlichgelb bis dnnkdgelbgrttn, nnd verMndert 
ihre Farbe an der Laft nicht weiter. Sie trocknet mit 
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mit einer dankelf^rün«! Farbe en «iner Maise ein, welche 
sich unter dem Mikroskope als ein Gemeiige zeigt von 
grünlichgelben ader dunkelgrünen krystallinischen luir- 
iMfn «nd überschüssige r, an ihrer idiotypischen Gealalt 
ieichtimd bflstimnitcrkunbaien Gerhaaure. Beim lieber- 
gklbeii mü Wasm lüiiterliüit dia groaUdigeiba JMEasse 
brilQiilidiw«iljM Fiockta, if«loha später fpelWch wdi 
pulvrig "werden, und wahrscheinlich ein saures gerb- 
saures Salz sindj die dunkelgrüi^e Mat^se aber hinter- 
lä£st ein ebenso gefärbtes krystallinisch- körniges^ Salz^ 
WAhracheinlich juietrales gerbsaurcs Natron. Beide Alf- 
len det.g^r Immen Natronelöieaeiciileich auf in einem 
UehermaliM- Tdn Natnte und- «war je nach der. Ceneen- 
tratiefn mil gilbet" bie gelbbrawier Farbe. Ist dteMeofe 
des Natrons nicht stark vorwaltend, behält die Flüssig- 
keit einen Stich ins Grüne, auch wenn sie längere Zeit 
der Luft ausge&eti&t wird. Ueberschüssig hinzugefügte 
Salasänre bMirkt keiae Tnibu&|p in den alkalischen 
FiüaM'gfceiton. Wenn man der angeflänerlen FlümigMt 
easigsaures Natron und dann essigsattree liienexyd liin-> 
snfügt, so entsteht nur dann eine schwarzgrüne Fällung 
Yon gerbsaureni £iäeno%ydul, wenn die Zerstörung der 
Gerbsäure durch die Luft nicht vollendet worden. Diesq 
unvollständige Verwandlung erlMOnt mea aneh darna^ 
dafii die inil ftbertrbltatigam Matren v«raeta|e Gerbtänra 
nodi indur nnd'w^iger grünlkh oder dnnkelbrann ge* 
IBrbi ist. War sia veiQ f^elbt geworden, so trübt sie 
sich mit essigsaurem Eisen oxyd unter den angeführten 
Umständen nicht. Der grünlivhg^Uje.L^i^dieTscYilsL^ wird 
von stark verdünnter. öiüzsäure tl^urblos und mit Ab- 
afiwidnwg '^^laäpät^ifjmmiftMff i^ ^ deyri^iffaiff* 
grm» firbi,aifili dageg^i4nMes;ff«tli . .1in4';«a »älK^in 
eich graugriiaeFlMiluali4l»» die apüterhin ifei«|^aa werden. 
- c) Kohlensaures iiNatron. od)9r/£ Kali nHS€ht sich fast 
ohne alle Färbung mit einer Lösung .4^r Gallussäure^ 
wenngleich, das kohlensaure Alkali starJ^ vorwaltet. Beim 
fitahan an der linft^indaiidB httninat sehr hald eine intensiv 
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und tdil» ipüne^^bBi^p avi der.Obefffläehe dar fltoig«. 
MV wdche f OFtwahrted snnünnity bis die fulBa FMIwi((w 
kait Knietet g^rttaUchbraim und endlicb gelbbraun er- 
seheint. Die gelbbraune Flüssig^keit wird durch Salz- 
säure nur bräunlichgelb geiarbl, uud trübt sich aucb 
nicht aul Zosata van Chlornatriuia oder fialpetenaiirm 
C^alik'- Da nan iaiioli aii£ Zii8iit9& vöa eMi^aaarein Natroat 
^d dam ei^igsatyrem iEitenoxyd aa der angesäuerten 
Flttssi^eit' keine Eirbnn^ «tati ^adet, so folgt daraus^ 
dafs dio Gallusi^imre vollständig in Ulinijisäure, aber 
nicht in iiuininsäure verwandelt wordon. Die jrrnnlich- 
bMime Flüssigkeit hingegen giebt bei gleicher Behandr 
Ittll^ «oit *ai8]^ai»eni£itenoTyd eine «eWäi^al«chbrawie 
IMiMing, annfe Zeichen der noch nioht vollendMan BfietaT 
morphowä' der Galhieläare. — Oe^en die Eicheng erbsäure 
verhalten sich die beiden kuhleusauroii Alkalien ebenso, 
wie di^ äUenden, nur wird hier die Gerbsäure nicht 
l^dMolit aersM^^« 'kohlensaures TTr?// ^icbtbei mittlerer 
C^€ö^ration Meinen eepaösen, weirsea<^Niader8oblag mit 
d i B l"< g ei t ä <ifa reJ der wn verdünnter SalttMare klar anfgeldst 
wird. ■' 'Im^ViketmclMJk des koblentauren Kali ist er mit 
griiiilicligelber ] arbe auiloslich. Die Auflösung wird 
schmiutziggrün beim Stehen und es set^t sich ein gelb^ 
Hch^^rttner, krysialUni^eher JNiederschlag ab. ist de^ 
VM^€kmt& von vkokieiManrem Kali a\ifet aWen greiCi,' eo 
Ittbteiit ' tt^b - ^^rflbies gerbeaiirea Kali, sondernidie lBm»iH^ 
k^^Wi^^n^ gelblMraüa -«Kd verbite aitib daBb'^e^tide 
sü, wie die init Aei/.kali entstandene. Kolilcnsaures Da- 
tron bewirk 1 nur eben so schwierig, wiß das atzende, 
eine weilieFal lang. Bleibt die Flüssigkeit sauer, so hat 
i^eiÄ^ g4^clKiitairt>a^ nndMiiterläiitianf /der Gl^ 
fi^^WM&i^i9i4»tiUimktg^^ am^BWde 
äbe^lif^ 0^rt«6dürlf ^aatkülf* - In «einer fiebale- abgedampft, 
giebt sie denselben grünen iUtckstaiid , ^\^c die mit 
kaustischem Natron bereitete. Bei Anwendung von Äber- 
äftbteig^^ kohiensauren Natron nimmt sie^* eaoe gelb-» 
6ii^e-f aiM Wj^i^änil <9a büdet^ mbdn^ der an dtoi^nft 
^bÜ^hgrüi I^NvirdM^^'^lfiBsif^Ati^iv^ia^ 
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korniger, grünlichgelber Niederschlag. Waltet das kohlen- 
sanre Natron stark vor, so wird eben so wenig ein 
^ederschlag gebildet, wie bei dem kohlensauren KaH, 
MMidem es geht die^l^rfotäiire itt UUttiiisäare «her^ So» 
baM -die FHlMigkeit aoch geibbraiiiii 'gelrllebMi Itt, 
Mt- §le ttooh eiae' Spur Gerbsivre» S« yriSkrt Umge^ 
ehe sie gans gelb wird und die Gerbsäure ganz« z.er-> 
«tört ist. 

d) Aetzammoniak bewirkt keine Farbenveränderung 
in der Lösung der GalluMiure^ wenn letztere beständig 
TorwidtMtd bMbt. Nur naoli Ikagm S^itibm ISrbt sieh 
diemirigiceit ichwanbrann und ee lelst aiek ein bramicii 
Palver von Hnminsanre ab. £in Ueberschufs von Ann 
moniak aber färbt die Gallussänfelösung sogleich gold^ 
gelb, dann gelbroth und bald dnnkelbrann. Nach Üeber* 
Sättigung mit Saktfinre entsteht ein ^fanner floeÜger 
Jiiederaohlag) der entweder HnminslÜre iat eder «u4l 
«atoalkheUlniiniänre« IVuisaiireffalliieiaareAiBBMiriittli; 
welolies beim Abdani|»fen «einer IStmBfg in itoreen Prit* 

men krystalHsirt und dann an der Luft unveränderlich 
ist, wird repräsentirt durcli die Formel Ile N2, Aq + G + 
2 aq. Die rohe Gallussäure scheint immer Ammoniak 
M «nthalteli nd "würde deamach vielleicht al« ein öber-» 
•aoreft' gaüntMnw AitnnOttiak gelten kennen» — ^ Dill 
BhhengerMure seigl ein durokana anderea ¥erka1ten 
^e^en atzendes Ammoniak* Nicht ganz vollständig mit 
diesem Alkali gesättigt, entsteht eine schwach g-elbliche 
Flüssigkeit, welche an der Lnft zu einer grünlich- bia 
brfiüiriiohgelben , durchsichtigen Mamm gBsm y^w*d90 
MTolJgpitfdltfii'^estaltang dei^ GeiMitre «latroeknetv Ml 
UerseMtAtgm Mauäoidäk irevM2i|''ttrbt 'eidi d>e MMIg 
verdünnte Lösung der "GerbaBnte- sogleich gelb, dann 
gelbroth u«d b^m Stehen dunkelgelbbraun, und aus der* 
selben werden nun durch Salsdäüre dankelbraune, yolu^ 
xlilidse Iläcken Vbri fluminsätire gefällt; Wird aber 
noch g^lbe niissl^keit se&H' ab^ediäupll^ M^^kintevi' 
MMcefii' ^m^'vtrfiidMi%B 'gMieaii^es Amniettätk, 
Erfolgte die^ V er d Ampfnng eines Tropfens derselben anl 
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dar in ditr Mill«' weift nad nur am Ba&de brfiultdb 
gefärbt üoter dem Mikrotkope Beigen eleh darin 

krystallinische Kurner ohne bestimmte l orm, ani liande 
des Flecks aber befindet sich eine amorphe Substans^ 
derea Qefttaltung die der Gerbsäure ist. Hieroaeh^iit 
ee wahmlieiiilich, dafs die krystallinisdiea Körper «im 
neutrales Sals eind, und daft ^leim Abdampfen ewTMl 
def AmoMurinkiiaidi verflücktigte nadGefüSam corttdc» 
Ueü. 

c) Kohlensaures Ammoniak im Ueberschuls ao^ewen'- 
dely.misolit Sick mit einer Losiuig der Gallussäure fast 
etae aUeSärlmff* . -JNim Stehen an derJanft iürbt eiek 
ahir ditffHiaiigk^rTaii derOberllliehe 4metiiaati^^i«ai 
unA j^hr bald donkelbramii b^lUt jedock ikre lUarkett 
voitkomme/t hei. Die dunkelgrüne rärbiing" ist so aus- 
ge^eichn^^t, dafs sie noch bei einer mehr als 5000tachea 
Verdünnung der4&aMussäare deutlich wahrnehmbar ist^ 
JQlie daakelkijivae and faet .nndarehmcfatig gewordeot 
FUM|pk«it giebt mit übereokümiger SalaaSare einen braun«- 
ethwarBek, flockigen Niederseklag, naish detaen Abeonda- 

rang die Flüssigkeit noch braun gefärbt erscheint, aber 
durch Holzkohle sogleich entfärbt wird, gerade wie 
diese*— mit einer Liösung der Hon^nsaure der Fall is|» 
Oa efte» ^aüoh durah fisaigeänre keine Fä^iong erkiidtst» 
aber wobl in ^aiigeaftaertam Zhiitande mit .aasigviiaraafc 
fiiMneiXTd ctinett bronaen^ flookigen r^iedenebkg giebt^ 
go darf man voraussetseQ» da£d die Gallussäure, wenn 
sie mit überschüssigem ätzenden oder kohlensauren Am- 
l^iopi^k lange genag mit der J^oft in Berührung bj^ibt» 
kl wirkliche Torfhnminsänre Tarwandelt werda. .> 

. .P^ Verballatt dar J^gcAei^ep^tefe.gageiiTk^iklan^ 
«inKai Ammoniak waiekt vondnm d^r^^UnMäpregjlliialipk 
ab; Wird die Gerbaäure mit dem kohlensauren Ammpniak- 
neuträlisirt oder nur ganz schwach cilkalisch gemacht, 
ao bleibt die Lösung gansi klar und ..^^d n^r sch^acl^ 
gelblich- Beim Stehen an. der I^t ^wi^f^Wi ^(räa^li^ 
vdalknaligfaUt a^giwiaiPalvar4fmri^^ Mm 
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ein krvstallinistlp<illii ißi^ er, vmm'^fW^tMl "limoTpher Rückt' 

ßUnü. Winl liiii^p«'f»n L't bcrsvluifs des koiilansauren 
Ammoniaks eiuer Gi;i lüääurelöä^ui)^ littizugeliigt) so ^aü« 
itafail^ederzeit, obgleich langsaWy^Bpfi copfösrr^ floclgig^ 

wäii^ndi:ilie«o8sigkeit(>inqj^^^ 



,st{irk verdiimite Lösnngen der Gerbsäure, welche von 
Hauseiil)laselosiinf^f Jvaiiiii noch oder gar nieljl luelir afilcirt 
fptt&d^iif ig^iieii iioch aiimälig' eine Trübung und spätes.. 
dmea nrm^täUmi^uaMmg ^tarkeD, florljigiaiüli^trtftiilnip 

eine der wichtigsten für die Erketintin^ der Gerbsäure. 
Briii;^l man ciiien Tropfen der hei aiiiiisi^er CoiiGcn- 
tratioii der Lösungeii eulsieheadeii breiartigen 1: lüssigkeit 
waii^fipaMim^iJStJ^ zum Eintrocknen an datluirft» -mj^bkMm: 

U!0^fM^iHihm^^ imd il ih Wimkiß HÜ tU fcnil w w I fli Ii^m 

man dieselbe in einer Schale bei mäTsifrer Wiirme ein- 
trocknen, so hinterbleibt ein bräunUcligraucr kryslalHni- 
scher Kückstand, der i^ich in glänzenden Schuppen yon 

wiiTllrijr II ' in -\ -'-Ti r -t t-r' li^MoAx^iiT^T .««ji-y- 

Der weiße Nieders^fala^nälM^n ist, zufolge einiger 
damit vorgenünimenenVersuche,ein Doppelsalz Ton hohlen-^ 
S0urem Ti, gerb^, Ammoniak.. Läfst man die Flüssigkeit mit 
dem NiedeiiscLlagefriihi^ €m deir Loft^stdien, so behäljfc 

dabei T4dTder0b^rflä«k6i:h<tr<^^B^^^erii]^b, tiraunvibtbd 
an,, die aber beim Öchiilteln der Flüssigkeitj besonders 
W^nn sie nicht stark \ erdünM^war^ 'isiäiiniint; > Wenn 
man .der Geiiisäure zuvor eihvv^eoi^GaiUisstiii^e'hiiizu- 
gmp. iyiitflM » miX^mHaMd tonlMfili#ltfi^dM^iyQ%^ 
AfcIi.d.Plianii.U.Rei]ie.XXYIII.BdkLllfl. 4 
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keit schneller tmd rtirker «in, Ikke grüne Färbnng 
erfolgt aber nnr dann, wenn die Menge der hinz^Ti^- 
fü^ten Gallussäure nicht mehr ganz §^eriag und die Flüssig«* 
kttit sehr venÜiiiit isL t 
. leh hobe versacht, den weiften nach 'OBTeciodertcii 
NMenelüdg jdadvrbh. ma erhalten^ dtA ich eiae. nit 
RoUeaeänre ^eefitiigte L^ng der GalliiMäiire nilft einer 
Lösung des kohlensauren Ammoniaks, in welche eben- • 
falls Kohlensäure hineingeleitet v/orden, vermischte. Der 
^vei^se Niederschlag wurde xa der gut Terschlosaexieii 
fiaiefie nach ein Paar Tagen nur aehr'wenig grau, aber 
afnvte. lu^eCaiUaifloli. Beim AnawaMhen ^it Wasser «tf 
aiMaTOtHun lösten tidi aoin ThaU tmt Dae anf damliU 
tomn Hinterbliebene hatte eine graneTarbe, warJidmig^ 
pulvrig und wurde an trockner JLaft mehre Tage lan;^ einer 
Temperatur von -30'** ausgesetzt. Unter dem MiJii oskop 
erachian das Pulver weiXs« durchscheinend, volikomiam 
siiiagtiy. Indessen ikonntmi nur Benchatä c ke von pritn 
matxsolftinLKr78talleQ.<darui erkanaiwerdeD* MitVViiiiln 
geist- Übergossan . loste sich daa ^als .ein wenig auf 
blieb als krystallinische Körnern «uf der GiastiaCel beim. 
Verdunsten des Alkohols zurück. Da nun das krystalli- 
nische Pulver ..in einer mit Quecksilber geiiiüten McfSf 
TÜbre mit Schwefelsäure einige Gasblasea entwickelle^ 
ao glaube icb .dflsselba für kMeßger&uliUFeß lAmatäwmk 
ansahen; ssi knimett.. Uabrigans wird der wetTse-iD^iadtev 
eehlag -von verdünnter Sriiesänre Jnil;. einer •wkiüe^.dmr 
bräunliche mit cii^er braunen und starkeru Trübung auf- 
genommen. ' * > 
§.10. Von 4en Säuren wird die Gallussäure., nicht 
fefilUt, aber vobl Ton ikai «ondentrirteh Mineralaaurah 
S0 Tar8ndarl9;wia;oba^ angiwinhH i.wpriiatt.Ati. W;Di# 
Ekhmgerh»a»M. hiHgegeiL Torftiaudäl sich ^laloih «iw 
Sakbasis mit denialsrAa^- SämM» IHeses: l^tandee 
wegen können nicht allein die an schwache Sauren ge*% 
bundenen stärkeren Salzbasen, sondern auch die an starka 
Säuren gebundenen schwächeren Salzbasen durch dia 
Gerbsäora g^fiiUt waadan* OieDopfalsäiirair dar Qarbr 
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säure sind aber in Wasser löslich, und werden oftmals 
mir beim Vorwalten der andern Säure unlöslich. 

In einer concentrirteki oder auch nfir «näiÜBig vw*^ 
lifiiuten wüsftri^n Ukan^ der GeriMäiire iHrd' duroli 
eoneentrirfe 8ab»ter<» ein weiter, fsinflooki^r Nieder* 
schlag hervorgebi acht, der auf Znsatz von Wasser sehr 
leicht wieder verschwindet. Ebenso bewirkt concentrirte 
Schwefelsäure einen weissen gro^sfiockigen^ voluminasen, 
eret in siemlieh -vielem Watser wieder ^ IdsHohen Nieder^ . 
ediUig' iron ^ eehwefielflavrer Gerb^finiie« 'PhoapheraHnre 
liis|p^|^ bewirkt nnr- eine Vällnn|f bei.elarfter Conoiä^ 
tration. Ebenso Salpeteroaure, die jedoeh ' zugleich die 
Gerbsäure angreift und theilweise zersetzt: Von den 
organischen Sauren sind es, so viel ich gefunden habej 
nur Oxalsäure und Weinsäure, deren sehr concentrirte 
Uieiinfpen die GerbaäoreelMfalkale'Doppek^M nieder^ 

§. 11» Silier ^är- wichtigtteiq Unterpciilede' swiMfMi^ 

Gallussäure und Eichens:; erb säure beruht bekanntlich auf 
der Fällbarkeit der letzleru durch I leinihisung. EsSväreP 
aber irrig, wenn man, wie oft geschieht, an diese ^^11^ 
badMil der Gerbsamrei allein ein eibher^ Merkmal föi^ 
du l^tiiteretknü^en weilte^rda ^itf^HindiMlare «wtet« 
TtaetSttden^ Welche iah >iii^ der - »Ohai^OolWielik 'der dp^ 
Säuren p. 2-1« angegeben habe, eben so leicht, als gut 
gefällt wird. Die durch kur/>es Kochen d^r serschnitt^i * 
neu Hausenblase mit etwa 40 ^h. WadseV'fri^h bereitet^, 
klar filtrirte Lösung halte idiiür die^geeignet^te und beste 
GlirilinllMing^ die^Mer iwrawoideiif I^C^ AU^ ineine.iM^ 
giben' beriieb^n sieb «nr (dmdll oHüti innin ^ b wir d^ 
mit wässrigM' Weingeist bereitete' Henseiibliäelöffnii^ 
meistens mit gleichem Erfolge anwenden j jedoch \Yirkt 
sie, wenn sie einige Zeit gestanden und audi in keinerlei 
Wei^e merkbar^ sich vei^mdert hat; '■ in eibjg«a Fällen 
Miideebcr gen|ig«Mclitigaäft!4ei W^ dl^^friiMhlb^-irtMrige^ 
IMtmp' inch. die durdi emeüertes Kdeheil' Setf'HaMwt« 
Mitte eviiilteBe liäimag weicht ein wenig itfiÜi|N»ttrV«N 
hinten ab.*: ^ . .Ai*» ' '«'xw/ c^ula^ji-' i 

4* 
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Die SinueiiNaselfltoiig gi«iit sellitt mit einer sehr 

stark verdüimten wassrigen oder ' mit Watswr Yerdünnten 

"weingeistigen liosun^ der Eichengerbsäure einen mehr 
und weiliger cüpiüsen, ganz weifsen, flockigen Nieiler- 
sobla^^Ton gerbsanrem Glutin* i. Dieser flockige Nieder- 
sebleg ' wird fitdetmtig^ sälie^ «nd f kiebend^ und ^«Mle 
dann: die ?seg enä nii t d LedefBubsCanifr dar» wenn idietfed»^ 
strn^ idter Oerbsänre tddit' eehr stark' yerdönnt ^MorMid 
die ilaiisenblaselosung im L tbfiinafs hinzus^efügt '^urilc^ 
wobei dann die tiübsii^kcuL opal isircrul üieilit, afior Idar 
£itrirt werden kann. .Wendet man die zweite Abko.chung 
Haüsenblaiie bn, so wird der NiedersohÜG^ vwd^et 
klidieBd tindt üfiift eiok . nichti t . Fäden «iefamiü- Aneh' 
bleibt 4iete/£l9isftij;kjsil/ MFeüs imd?.rrä6e imd^^rsiDiii^t 
auch nach der Filtration stark opalisTrend. Beid^'FMssi^«^ 
keiten reagiren stets «cliwacli satter^ auch weun man 
ein grofses Ü eberiiials der an sich neutral reagirenden 
Crkttiniösung hinuigefägt hat. Der Grund davea ^oTs 
iililerkleinctliJKcm^diA6'e(s%iAö8t.b^ ger1>saiih^ea> 
6l9||ne:gesttclitiwerden, wblcfaes eidh w de^nKilimlicIi> 
sfarken, 'flockigen, Mansch warä?n Nicder«clila|j r «n -erx 
keiinefi ^iebt, der durcli osüi^sauros l.i.scnoxyd iiüwolil 
in der abfillrirlcn klaren, als auch upaliaireiidcu Flüssig- 
hervorgebracht wird. Wenn, sian aber der mit 
nberafi^ßiger HansenbiaselSbuhj^ 'verniisoiiten^iässiirMt 
Cbfortiatmnmilii&naDai^^ so hört düe sanstflleäofioni^^ 
elandig anf^-M^aitehdie vdtter opaUäirenddatrddadlBbnd« 
CliUsigkeit läuft jet^t ganz wasserhell durclis» liltrum. 
Essigsaures Ei.seiiuxyd veriirsachf aisiiann in derselben 
eine kaum merkliche blaue lärbxiag, die durch ein 
l}f»||ennaDl' .4es Reagens ver8€hwüi4et, worauf sich spätebcr 
. mr braune Flocken rebseteeif, tala ZeifshenriTon» idemt 
^f^handenselli'reinefi Spür, .GsUastönre innderr goi^ 
wiktnliohen Cerbsänre/ Weni^ iwahtscheinlich, ob^lcifehf 
inö'f^lich ist CS, dal's eine sehr kleine Men«'c vüii unaus- 
gefiiUt gebliebener GerUöäure jene bchwa^he Reaction 
d% J^^ wirke. Die Absebeidun^ des gerbet 

sanren Glatins wird auch durch Salmiak^ doch, irenige^ 

1 • 



Digitized by Google 



Giilotiuitriinn vor, um dl« 0«nMta*e TÖlligp absuacheideiiy 

und gUübe,. dafs die beschriebene Me(;hode der Prüfung 
der Gerbsäure auf ,Gallussäure ihrer (Genauigkeit und 
lieichtigkcÄt wegen der von P e 1 o u z e angegebenen vor- 
zueiehen jei«. iMUv^e besieht bekanntlich darin^ die 
GoffMiMire .fim ikrtr Ukm^, e^ ß^ck .^tiiaartea 

vnler dem Einfiasse der Luft, der in dem Felle enthaltene 

Kalk, dessen Ge«;cnwarL sich durch eine blaugrünliche 
und dann braune Färbung des Felles ia der Gerbsäure 
«a erkennen giebt, aud^ die Gaitofisäure 4iiiigleich, mj^t 
nbschaidtn. 

Das gefällle gerbsaore Gintin l&t akfi ir«der bei 
einem UebermalSpe .da« Leinis» noch der Gerbaanre luuim 
ein wenig in Waaser auf* Von Ammoniak hingegen wird 
dasselbe leicht und zwar mit rother Färbung der Flüssig« 
keit aufgelöst. Der flockige Niederschlag, so wie auch 
das in Suspension beharrende gerbsaure Glutin lösen , 
aichy wenn die Gerbsäure nicht mehr im TJeberchulji 
Torhand^ iatf leiciit imd TÖlliy klar in Hssigsfinre» weni» • 
gor leiobt in yerdünnter Salssänro auf« Desgleichen 
sind sie in hinzugefügtem Weingeist löslich. Der com- - ' 
pacte Niederschlag aber wird von allen drei Aufiüsungs- 
mitteln nur wenig, und die fadenziehende, klebrige Leder- 
aubstanz Yon der £s8igsäare nur sehr wenig aufgelöst, 
v<m der Saiasänro nicht angegriffen und TOn Weingeist 
nnr in eine dorchscheinende terpentinartige Masse Ter- 
wandelt.- Aus den sauren Auflösungen wird das gerb* 
saure Glutin durch Ammoniak wieder gefällt, voneinem 
Ueheruiaise desselben aber 7iicht vollständig wieder auf- 
genommen, offenbar nur defshalb nicht, weil Ammoniak- 
täUe im der Ilüsaigkeit entstehen, die, wie oben vom 
Salmiak angeführt wurde, die Abscheidung des gerb- 
ianren Glutins vervollständigen. Die essigsaure und 
weingeistige Lösung des gerbsauren Glutins geben mit 
essi^^saurem Eisenoxyd copiose, flockige, blauschwarze 
NiedmcUägey die saL^oure Liösang aber giebt weder 
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54 Wackenroder : Ueöer Gallussäure u, Eichengerbaäure» 

für sich, noch nM^^Mt» esalgiBoremNtlr^ etea 

Reaction mit diesem Eisensalae. ' 

Die neutralen gerbsauren Alkalien geben mitLeim- 
Idteng nur danir einen Niederschlags wenn durch Zusats 
Irdn eiii wenige Terdünnter Salcsänre dio GerbilUire IM 
gemabht: i^orden ist; ' Öntck Essigsaare* wird der Nieder- 
iichläg ebcnifaUs erregt^ von^iDem starken üebereohiifil 
derselben aber fast ganz wieder zum Verschwinden ge» 
bracht. . . • ' - 

' §• 12. Die filtrirte verdünnte Eiweifslösung Tcrhäit 
eich gej^n die beiden organisdien Säuren in gane SIhh 
ISeHer Weisis^ 'verselixeden. ''Sie ^ebt mit OaliuMäun 
keine Fällung oder Trübung, mit Eichengerbsamre dagegen 

einen weiüsen, flockigen Niederschlag und bei starker 
Verdünnung der Losung noch eine Trübiino-. Das ge- 
fällte gerbsaure Albumin löst sich aber sehr leicht in 
einem Ueberschusse desEiweiises, so wie auch in Essif^ 
Mure anf; — - Auch manche der unlo'slichen Verbindungen^ 
'^lehe Pflanseneiweifs tind andere sticAetoffhaltIge in* 
diflferente Stoffe des Pflanzen- und Thierreichs mit der 
Gerbsäure bilden, sind in Essigsäure aii[loölich. — Aus- 
gezeichnet sind auch die Niederschläge der Crerbsauxe 
mit allen neutralen, zum Theil auch sauren Salaen der 
Alkaloide, die sich nicht allein in Weingeist^ sondern 
auch in Sauren, häufig schon in a^r geringen Mengen 
derselben völlig aufl^en. Bei Benutzung der Gerbsinre 
als Prüfungsmittel für die Alkaloide ist daher stets auf 
die Neutralität der Alkaioidsalze zu achten, um nicht 
in Irrthom zu verfallen. Hierauf reducirt sich auch 
die frühere unrichtige Vorstellung von der Nichtfällbar- 
heit des Morphium durch Gerbsäure. Gewöhnliches 
schwefelsaures Chinin trübt noch die sehr stark ver» 
dünnte Lüsung der Gerbsäure und giebt mit einer mäfsig 
verdünnten Lösung einen weifsen, flockigen Niederschlai^» 
Essigsaure hebt die Trübung sogleich wieder auf und 
bringt den Niederschlag^ wieder in Auflösung. Da die 
Gallussäure die Trübung weder wieder aufhebt» - nodb 
ihre £nt8tebnDg verhindertt acü kann man mÜMst des 
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TkUnyi €hiajakiiure und GmjokextracU ÜB 

oehweldfaiirea Chlaiiia nocb «eftr iUslne JHitbg«» y$m 
Gerbsäure in der Oallnwätire Mdeoken. Dabei vmSk 

aber bemerkt werden, dafs das schwefelsaure Chinia 
auch mit der Huminsäm < einen liellbraunlichen, flocki- 
^ gen Niedersciüag giebt, und eben so die durch langes 
Stehen gM gewöordene JLöeiuig der OaUatsäare in. ge» 
ringen Orade träbt« 



Ueber die Guajaksäure und das Guiyak- 

von 

Thierry. 

BfA einigen Versuchen über das Gctajak hatte idt 
weniger die Säure imAoge, welche deit* GegMStand die. 

ser Bemerkungen ist, als das aromatische Priucip, wel- 
ches sich entwickelt, wenn man ein Guajakdecoct behufs 
der Extractbereitung concentrirt, besonders, wenn man, 
wie in der Centraiapotheke zu Paris, mit grofaen Mas- 
sen operirt. Die Aehnlichkeit indessen in dem Geraoh 
dieses £xtracts und der Bensoesäiire liefs mith 
'theo, dafs im Gnajak eine dieser analoge S6ür^ enthal- 
ten sein konnte. Nach mehren fruchtlosen Versuchen 
im Verfolg meiner ersten Idee behandelte ich Guajak- 
extract in der Kälte mit Aether, welcher Aasaug nach 
Verdunsten einen faonigartigen änfserst ao^nehm^nüch , 
Vanille riechenden Rückstand hinterBefi». ' 'Hieraas ei^> 
hielt ich saerst die Gnajaksänre. Es reicht daso lfin, 
eine kleine Menge des ätherisclien Extracts in eine Por- 
cellanschale zu bringen, hierauf eine Scheibe feines Fil- 
trirpapier über die Schale zu decken und an den Rän- 
dern derselben festzakleben, wie nach Möhrs Angabe, 
hei der Bereitnng der Benzoesäare, dann einen Trichter 
anf die Schale m decken, welchen man mittelst Papier- 
streifen und Kleister damit verbindet, und diesen Apparat 
auf einen Ofen 7>u stellen, auf ein durchbohrtes Ziegel- 
stück, welches deu Boden der Schale aufnimmt und ver-' 
hindert, dab der obere Theä des Appasales sa yiel ^ 
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WäfwMKomnt; Man trliitetim» mit;tmagteK^ 

lett, worauf die Malerte iich aufbläht und weilkeDiiBr 

pfe sich entwickeln, die an den Wänden des Trichter« 
und auf der Papierscheibe, in Form kleiner glänzender 
Nadeln sich abset&en^ erhitzt man s^u stark, m verüttch» ' 
tigt sich ein brannes Oel, welohea die Krystalle färbt» 
Man^ erhält auf diese Weise aber not enieJUeiae Menge 
der Säure. Das beste Verfohren cur Darstellung dieser 
Säure ist, nach mehren Versucheu, das folgende unter 
Anwendung des Guaja^ara&ea» 

Verfahren zur Darstellung der Guajaksäure, 

Ein Pfund gepulvertes Guajakharz wird in der 
A«|thigen Me^ge Alkohol von 56 v au^^öst, und die fil- 
trirte Auftösang im Wasserbade bis auf f Rucksta^ad 
abdestillirt; nacli Erkalten läfst man die gelbliche sauer 

reagirende Flüssigkeit Ton dem Harze abiiltrireu und 
i mit Barytwasser sättigen j das Baryt bildet mit Guajak- 

säure ein lösliches Salz. Die Auflösung wird hierauf 
bis vox Jlälfte eingeengt und mit verdünnter Scbwefel- 
sKnr« serseteti so da4 man aber einen Ueber^chuXs der 
Säure Termeidet, worauf die von dem schwefelsauren 
Earyt geschiedene Flüssigkeit bis zur Syrupsconsistens 
.verdunstet wird. Die jetzt erhaltene Masse behandelt 
f ' man mit Aelher, welcher die Gnajaksäure auflöst, und 
die eiLtractive Materie nicht angreift ; die ätherisclie Auf- 
lösung binterlälkt- nach Verdunsten die Guajaksäure in 
,Form nnregelmäfsiger Warden, die man» um sie von 
einem Rückhalte von Hars £u befreien, einer Sublima- 
tion unterwirft, wobei man jedesmal nur kleine Purtio- 
, nen nimmt und dann die Saure in schönen Nadeln kry- 
stallisirt erhält«» 

Die Gnajaksäure ist in Aether^ Alkohol nnd Was- 
ser läslich, Sie unterscheidet sich von der Zimmt- und 

Benzoesäure dadurch, dafs diese in Wasser schwerlös- 
lich sind, während die Guajaksäure darin leichtlöslich 
ist. Durch ihr Verhalten gegen Salzbaseu unterscheidet 
^sle sieh noch mehr von diesen beiden andern Sänreat 
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.späterer Versocbe eein wird« 
. -:•» Im J9li9e'189& maobteli i gfai n ir eine.Notiz über die 
Guajakßäure bekannt. Er destillirt eine Tinctur de« 
,Gu«3^iJl».hoi2ies, ßou4«rt das IJarz von der rückständigen 
flüssigkeit und reibt die f!lü«sigkeit :iiUtiMiaei'i>1ü£ig«. 
neaia %u einem , «tu. 4er in eui«r;Ciliif«IAorteiiiFhitot 
'.irird*/']i«i«d«stiUirtiani»'iiß^ ibm «in« ]iftlk»«ronitftiMlW 
jmfldiskfiV ml di^^ltSkdttland in Watser gelöst und 
durch verdünnte. Schwefelsaure zersetzt, liefert, anfser 
schwefelsaurer IMEagaesia, eine vreifae Substanz^ die in 
Alkohol löslich ist, uodi durch Verduij^aten dieser An^ 
lösung eipen in Nadeln krystallis«f«ndf» Uftren- Körper 
•gp^bt. ,R«| Wiedarboipfig der Vemobft: BSgbinr< . er- 
hielt icb als Destillat eine breiuElicht- am monialische Flüs- 
sigkeit; der Rückstand lieferte allerdings nach dem von 
ihm angegebenen Verfahren einen leichten liockigen 
Niederschlag, welcher auf dem Filter fest klebte, aber 
keine Guajaksäure, sondern eine harsige Materie War. 
Wenn man aber nach diesem Verfahren, statt reine Mag- 
nesia anzawenden, die in der Retorte gebliebene Flüsst«^- 
keit mitBarytwassw sättigt, so wird man dieselben Re- 
sultate als die meinigen erhalten j um aber diesen Zweck 
7M erreichen, mufs mau grolse^engen Guajakbolz und 
fiei Alkohol anwenden. . j . . 

Guajakextract 
üeber die Darstellung dieses Xxtractes sind die 
Fbarmakologen nicht einig, einige verlangen, dafs der 
Niederschlag, welcher aus dem erkalteten Decoct sich 
absetzt, abgesondert werde, andere wollen, dafs er bei 
dem Extract verbleiben solle. Meine Versuche über die 
Darstellung der Guajaksäure aus dem Gnajakextracte 
haben mich VeriEinlafsty dasselbe nach drei -verschiede- 
nen Methoden sn bereiten. 

1) Nach der Formel des Codex, unter Zusafe des 
Niederschlags und etwas Alkohol am,. Hude der Ver- 
dnnstuDg. 

2) Durch anhaltendes Kochen uad mit Entfernung 
äes Bo^ttisatees. " ' ".u ju.,*d*.'i,;:.u 
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^ ' 3) Durch Ausziehen des Gnajakharaes in der Kültey 
mittelst Maceration. ' 

Das erste dieser Extracte ist reich an Gerudi, das 
vii^ite ist es weniger^ das -dtüte ist fast gemehJoe, 
H '.^/Ihw erste Jhctraet gtfb meiir Siim als das svreftitf, 
das dritte eiitliielt gar iLcine. 

' ^ünter diesen Umständen und wenn das Guajakhara 
seine Eigenschaften einem eigenthümlichen wohlriechen- 
idbn Harze und der darin befindlichen Säure verdankt, 
mtSß «die Vorschrift des Codex den Voreüg haben. - 

' Dasy wäs iGhbabnn£scheiHersMienne,'ist der Aetii«^ 
«tasfen^ des Oüajiikextraotes. Diebes- £xtract in Alko- 
hol von 50 * C. aufgelöst und mit Äuckersaft vermischt, 
gtebt eine Flüssigke^ vom Geruch und Geschmack der 
Vanille. ' '» : 

>* ' Aniser dem balsamischen Harse enthält dasGnajak* 
«rtraot noch eiii anderes Hars, eMe schwarse in Alko- 
hol 'nai^sHche, inr Ammoniak Ilisliche Matei^ei Kalksalse 
und eine merkliche Mengte Eisen*), 

• 1 

Ueber das Guajakharz} 

: l von 

PeUeiier. 

Schreiben an Hrn. Cap. * Paris, den 2. Juni 1841. 

Ich habe gehört, dafs eine Notis über jdas Gnajak* 

harz der Redaction des Journal de Pharmacie eingesandt 
worden ist. Seit einiger Zeit, wie mehre meiner Col- 
le^^n wissen, bin ich mit einer Arbeit über diesen Gegen- 
stand beschädigt, die aber noch nicht beendet ist. Um 
.^dessen nicht gan« das Verdienst meiner Versache so 
yerlieren, erlauben .Sie mir, Ihnen einige der von mir 
erhaltenen Resultate mitzutheilen. 

Ich stellte zuerst eine Elementaraoalyse des reinen 

' *) Journ. de Pharmac. XXVII, 381. Vgl. die Versuche Jthn's 
in diesem Arch. % R. Bd. XXI, 254, Bd. XXIII, 280.ii. ft» so wie 
, . die Tersuche L a n d e r e r's , die noch ürliher. «naeetellt wur- 
den, ebendaselbst, und die eine eigenIhUmliche SHiire im 
Goajak betreffen. D. Red. 
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4itMaM§aü ^o^iM^^ an laerjfadg am Di^ Zii- 
i— iBieiMicUnny diMs Harns ist: 
• • Xoiaenttoll«. 91^000 
' ' y.'t . ' WaHwrrtoff.. 7J038 

Sauerstoff. . ,.21^7. 

/ 100. 

Jedoch kann auch selbst das reine Gnajakbarz in 
Lacj^0ii$ nicht /U&.i^iu unmittelbarer Bestandiheil ta^^ 
aeben werden ; es enthält .obngefahr «inea in Am- 
moniak lösUcfa/»! Harm und eine gelbe färbende Ma- 
tepiß» 

Znr Darstellung des Guajacins, namlicli des eigen- 
thüuilichen Stoffs des Guajaks, ^iebt es mehre Wege. 
Am angemessensten scheint es mir, die Guajakharztino- 
tur mit einer spiritaösen Auflöspn^ von esaigsanrem 
Bleioxyd su fällen, die man theilweise snaetzt, damit man 
die Niederschläge fra^tioniren und die letzten we^er- 
fen kann. Der Niederschlag wird erst mit Wasser und 
dann mit Alkohol ausgewaschen, hierauf in Wasser ver- 
breitet und dann durch Schwefelwasserstoff zersetzt, 
endlich scheidet man das Guajacin von dem Schw^feiblei 
durch Alkohol ab. 

Das Guajacin läfst sich auch darstellen, w^nn man 
Cuajaktinctur mit Kalkhydrat behandelt^ es bildet sich 
eine Verbindung von Guajacin und Kalk, aus der man 
diese Substanz leicht abscheiden kann. 

♦ 

Das Guajacin besitzt im hohen Grade die £igensdMfl^ 
an der Luft unter Einflnpi des Lichtes sich blau zu flirben, 
eine Eigenschaft, die von Wollast pn und Biot u. a. 

studirt worden ist. Dietärbun^ geschieht schneller in 
lutüidl tigern als in luftfreiem Wasser, ia diesen Fällen 
aber unter Entwicklung von Wasserstoff, Korper, die 
eine grofse Anziehung zum Sauerstoff haben) als Schwei 
lichtsäure, Schwefelwasserstoff, schwefelsaures £isenoTy* 
dul, Zinnchlorür u.s.w., entfärben das gebläute Guajak, 
Aussetzung an Luft und Licht bringen die blaue Farbe 
wieder hervor. ' 

Feuchtes Chlor und Chlorwasser machen das Goaja- 
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tifK A0|ifa)l« blau» da^h eiMn üttanohttfii Ton Chhr 

wird es grün und dacanf In diesem »^rüMi -iMid 

gelben Zustande ist es zersetzt ^ in dem blauen Zustaude 
ist es jior oxydirt und kann durch Schwefelwasserstoff 
Um s. w. wieder entfärbt werden. 

Mit der Elementaranalyse und Bestimmmig der Sätti- 
gnngMipacität des Gaajacina bin idi hoch beschäftig^ 
ünd obwohl es mit den salsfSh^n Basen sich Verbindet, 
80 stehe ich doch an, es als eine SSnre sn betrachten. 
Ich könnte noch mehre Puik te berühren, doch ich be- 
schranke mich auf Vorstehendes, welches nur den Zweck 
haben soll zu bemerken, dafs ich mit der Untersuchnng 
des Goajaks mich beechäftige''')» 

Ueber die Bereitung des Spiritus niirico 

aeihereus ; • 

von 

Dr. GeiseleVj 

Apotheker zu Königsberg ia der Neumark» 

s ist belcanntj dafs der nach der Preufsischen Phar- 
makopoe bereitete öalpeteräther-Weingeist oft nur sehr 
wenig Salpeteräther enthält, es ist aber auch bekannt^ 
äa£i die Yermehrang des Aether^ehaltes unter Befolgung 
der' angeführten Vorschrift Yon Umständen abhängig ist, 
die nicht in der* Gewalt des Arbeiters stehen. Dazu 
kommt noch, dafs die g-enannte Piiannakopoe vorschreibt, 
rohe Salpetersäure, wie sie im Handel vorkommt, zu 
verwenden, die, ab ^^es eben von ihrer Reinheit, bald 1,20, 
bald 1,30 specifisch schwer ist und deren wechselnde 
specifische Dichtigkeit auf die wechselnde Beschaffenheit 
'des damit dargestellten Präparats nicht ohne Einüuiä sein 
kann. 

Davon aus^^clieinl inin, dafs die Bildung mancher 
Äiisammen gesetzler Actherarten leichter geschieht, wenn 
der ans AetherschwefeUäuro sich abscheidende Aether 

*) Journ. de Pharmac. XXYU, m 
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Veher Spiritus nilrico aethereus. 



wiA*d§»r0tpi^BMfh beSde In wtatuimemti sichbe^^e^eo» 

(Schien es mir zweckmäfsi^, die Salpetersäure durch eine 
entsprecheode Menge Salpeter zu ersetzen und die Ab^* 
Scheidung* der Salpetersäure aus demselben während^ der. 
DertiUalimi 'des Salpetteätli^r - W^nas^iatMf doMä^SeMlM 

jRÄliciMohwefi&Miir^'rllbei^^egan^ei^ . tin^h^M^tta Am! 

wirken. Wenn daher unsre Pharniakujinc 21 Umö 
Alkoliol mit 6 Unzen Salpetursiinre der De^tilJat iori uiiNm'- 
worft ri wissen will, so ver"^v('n(ia &tatt der ietJ&tcrny 
da 100 Th. derlei bettWeiBiül^«^ 9p9i^ew^ 4/fl lBkff^^^4Jw^ 

UilE«ir6alpeter, xidie^ da rdaii'ealpeterafellice' IMrai^^ Am 

Kili-*(589,916) iifidr«Fiaem Doppclatom Salpetei biiurc 

(677,03(i) l)c.slelir, ebenlalls 2,4 Vir/., ^vasselir("ier Salpe- 
tersäure enUpreckei», uud aus denen nalüriicii durch eine 
vollkommen binreiokende JVIeiK|(eiSN}hwefelsäure die 

H^äl folgt« T ! ti-?' n<> j *; ;:f^vV»?tTf^r'S! 'fMlinf r'^/jn-'-T-'T ^.-,1 
- i% ;Es wird mit der bekannten Vorsicht ein CU niisf h 
ahfil 24 Ünz. Alkohol von 0,840 sp. G. und 4 Unzen 
englischer Schwefelsäure bereitet undn diesuBr j^^Hi^dcM^ 
es etwa 8 Tage lang sich selbst überlassen gewesen ist^ 
In einen Kolben gegossen, in welchem sieh 4| Uns. 
trockner Selker bafinclea. Nac^ A^fseteung eines Heina 

und Anfügung einer geräumigen Vorlage werden 20 ünz. 
Flüssigkeit bei gelindem Feuer durch DestillaLioa abo^e- 
zogen, die dann über Magnesia req^iiicirt werden. Bei 
Bereitung ^öfserer Mengen des Salpeteräther -Wein^ei« 
aleiy'^bi^dieiie'iclPiiäeh' einer knpSs^n^fiiase mitaiittier^ 
nen'KÜlilgeHltimjhlfften» sm' dar, man iM»rhalh' wjon^r 
Stunden 10 — 12 IVd. Sal^ete#äÜieir- Weingeist de^Uli« 
ren und nach Abstumpfung dbr ßätfre" auch rectiliciren 
kann. TJuter' Anwendung von ' Salpeter und Scbl^vefel^ 
säure leidet^ d(«< kupferne Blase b^ dieser DesUJlula^p 
nidit; dnlar'Aitwtndhng» von 6al|lbtiHaäim.4e«f, ina^ aa 
dagegen BlehtF'^iigAi, 4»^' «olfM Maso «iuinwttQ4eA^<cb| 
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tfieüy dm meine Darttellangtw^se des Spif^ifikr^^^igBih* 
mit sich führt, der andere nnstreiti^ grölsere Vortheil 
besteht darin, (laJs man ein ätherhalti^eres Präparat er- 
hälti< Zwar hat dasselbe ebenfalls nicht immer i^ine 
güeiohe «ZilMHUienflets&un^ dödi. wechselt der Aethergen 
Mit daran nicht so bedeatendy wie hei dem nadb* dar 
Pr. Phju^malLopde bereiteten. Med . hat 'Vor^ohla^eiv 
den Salpeteräthei^*Weingeist dnrch Mischung von 1 Th. 
Salpeteräther und 3 Th. Aikohol zu bereiten, nm 8o 
ein Präparat von stets gleicher ZrasammensetzuD^ 
erhalten , diese Mischung enthält aber keinAldehyd« wie 
der nach der Pr. Pharmakopoe und anch.dev^ .naeh. dfi# 
faier^g«^el»enen Voraohrift. dasgestellte Spir^y9iliir:,)aiih,i 
man mttMe dieser Miiehlin^ däfher noch 'etnebestiniiAt^ 
Meng« Aldehyd i^usetzen, wenn sie das officinelle Priiparat 
ersetzen sollte. Schh'efslich bemerke ich noch, dafs es 
mir unpraktisch erscheint, den Salpeteräiher - Weingeist 
über ])g[agiiesiit 'ttaieobey^m^, ^däi 'aich jcMieainal. salpi»l 
trichtsaure Magnesia unter Zersetsun^ von Salpeferithev 
Mldb« mid-'da ilik 'kleinen' ^an« gefüHt^iurahdi 4^:^ver- 
schlössencn Gefafsea der Salpeterüther-Weingeist sich. 
sehr lange hält, ohne sauer «b' werden. . • ■ 
, . : • •■Mi^li. ' T- -' ' ' ö r-.f 

' Notiz über Ht/drärgffftfüm jodatum i i'- c 

- ' T)r,E. Silier " - i • t j: ; : /;r> 

''^ • ' * • in St. Petersburg. -f» ' • 

- 1^ ist bekannt, dafs Jod und Elsen, Jod und Ziak 
tt.t»W« sich beim trocknen Zusammenreiben ^tark und 
Bttter AaStMibiing reichlicher^oddilmpf^l^hitf^en. . Apqlh. 

iMt MKib kütiiditb Brande (9 Mittheilnn^ 

dftfs Jod ubd Aiitimjbn 'tmter v^ewissen : Vmi*Wen 
heftiger Explosion sich vereinigen. Ab«f bis |eUt hat 
melües Wissens noch Niemand die Bemerkung ofiTentlich 
mitgetheüt» da& auch Jod und Qji^ck^ber.jiiwck..leises 
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Ihber Hydrargtfrfm foäaim. ü 

goianwMwrilhf qii* litt 4m KMlißUk h^^ttmm^^ 

viek&dur i$t,in 4m Haad'^ unA J^rM^er« der Phaiv 
macie vorgeschrieben, bei Bereitung des JttdqDecksilbei & 
auf trooknem Weg e, die Einwirkung beider Stoße durch. 
Zurügimg von etwas, Alkohol, di^r, duf,.4as-Jad lö^eiifl 
" -mvAAr « beföfdaro. Vor kurzem habe ich 

Erfohrvn; g^mucbl^ 4aG» »nah ohne ^Ikoihotemtif ifhD 
fafifti^'Binwkkang.ierfolgt ... ..riV.' .u-,::-. .-r.i ...i-Hfr 
Zur Bereitung von QuecksilfoerJo4ür auf tropk^em 
Weoje mischte ich 600 Gran OuecksiJber und 375 Gran 
Jod im PorceJlanuiürsier zusammen 9 heid^ Stplle wap^v 
reifiy das Jod nur ein u>enig feucht^ k:ai|||\\batte' i^h 1^ 

viMeCte Jodnebel, die bald «nahmen ; tiaoli einigen 
Secuiiden erhitzte sich die Mischung so stark, dals sie 
unter Aiihsstorsunf^ rothlich- viulef Irr Dämpfe, und wie 
mein Provisor ^piir bi5tij?uerte, unter^Feu^er^c}ieinun^, 
(ich selbst nahm dieses nicht wahr, indem ich einige 
Schritte £arttGkgelt['l|ten.ij^«r}.ji|[k;^)f^ nun 
eine sehr schwere' bräunlich -Mthe schlackig Masse dar- 
stellte, die wider mtfinrVermiithen'.nilr einen Gewt^ts- 
vierhist von 15 Gran zeigte und sich sehr schwer 'aü 
Pulver zerreiben liels. Durch Zusatz Von etwas AikO» 
hol'Wurde das Zerreiben erleichtert und die Masse ni^iai 
nun sehr bald die eigenthiimlicha igiiliite Tarife ini&litffoe«» 
Stich ins jGclbliohe aii«< Ick mifiehte'TMQ.^Mif'dlldem 
Vevsoeh« Diesetben Menden Jo^jundrOneoksilber wurden 
mit einer halben Unze Wass«^ beieuchLcL, anhaltend 
gerieben. Die Verleih igung erfolg [schwer, würde ahier 
sehr bald- eu Staude gebracht, als ich: den> Mörser^ ettm 
evwitnrtet .Die Stoffe hatteni sich iohneb<m{^^Sj|UMtteM« 
hiMng' SQ eiAimffaraiihrodiea»fiBttsll^^ 
wteldhes mkt de». 2(«adttr,vob einer haihM^lTiiheAlJtohdl 
durch Reiben sehi^ bald ' die eigeäthö^lfchiß ^rüne, ins 
Oelbliche sich fiehende Farbe annahm. : Obwohl ich aus 
Erfidirung weils, dals kleine Meißen jener Stet^fe. (icl^ 
■liiQllte eioit: im Wk^^ i äbi^^ oMyoi QiüDtMB# Mk 



kr vf«A^ fl^piiMiir «#ttr gnt Vml«ig«ltilwiMf; Oo^ 

daffl SelbrterfritMttg eintritt, so hat mich doch die obig«^ 
erst vor weuigen Ta^en gemachte Erfahrung belehrt, 
dafs bei höherer Lutttemperatur und etwas gr^fs^rw 
Mengen der StoÖ*e, Vorsicht ndthig ist^ und dsf* uiltür 
A>kb«WUi]iBtjiii](deii'dfo Vareinigttng^.tticht wie Bevtlie^ 
ükkft ^B€i^hmanm ÜMeht. pr&kibPh, 1%/. I. S. i865.} 
meint^ lange Zeit erfordert, sondern im Gegentheil schnel- 
ler und energi scher, als man es ■wünscht, vor sich geht. 
Am sichersten und schnellsten geht man, wie mir ein 
Versuch bewies, wenn nuia auf obige Bfieüge isei^eicb 
Drachmen* Alkoiiot ansetst Qftd dann «rit'Sreiüt;^ die 
Mlfti»ie Wiii€lttesS€%'garniclit> Tereinif^ sich kblny WincW 
lO'MitiQCeti iriit grünipiiblicliep Barbe* enm' Jodüry nachj^ 
dem sie vorher die retlfe des Jodids angenommen hatte. 

lM>er Goldsehwefeibera 

!, ». . Apotheker Fre 

- So viele Methoden es giebt, Goldschwefel zu eiv» 
halten, ünd so wichtig die Erzielung eines immer gleif 
efeteii Präparates ist, eben so yerschieden sind die: qoaiiti^ 
IfltbmitfYevhältai^ed^r m eeiner DanteQbnjf Y^nrendefl 
werttenden ' AEateriaKeii; 

ti •*>'Ehe ■&enei'#tie*]iiit seiner schönen Arbeit über diü 

Schwefelsake hervortrat, war es sclnver, eine Methode 
zu finden, nach • der genanntes Präparat in constanten 
Yerhältiiisfiren seinerBestandtheile erhalten wesdewl^onni» 

et 

md. es' -wurde» dakbr fiele Vondiriflmi.sn'seüier.Qai^ 
sesilung gegebeiKy'<idie 'dann In di»i>fieäloifleden0n:%«»^ 
alBhap(fen'<nnQjnnidbttieher 'ider Pharma«^' ftberging^ligi 

bis das Schwe^lantinion - Schwefelnatriuiu oder Sdhiip« 
peVche Sal^i in Krystiallcn erhalten und seine Zusammenr- 
setBUDg dargethan wurde, wodurch ein .sicherer Anhalte« 

aeit «eMt! Z^it tvqrMDgleii die inift2s«BB tPliitt)iieliO|tö<li» 
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V^er €lold$ckwefMereitung. 65 

dUiPräpartft an« 4m Scidippe'tfcheii 8dM daraotMen, 

weil dadurch 

a) ein in seinen Bestandibeilen constantes, 

b) ein aiseiifreies Präparat erhalten wird, da das 
Schwefelarsennatriuin in der Mutterlau^^c bleibt. 

Dieser Wog* Avird jetzt auch wohl von den meisten 
Fharmaceutcn eingeschlagen, wenngleich dieDarstellungs- 
arten dieses Schlippe'schen Salzes sehr verschieden sind. 

Im Fol|fenden erlaube ich mir, diese Tenchiedenen 
Methoden nnd ihre theoretische Benriheilon^ ansn^ben» 

1) I>er Codex medicament Hamburg, verlangt: 
6 Theile Natr, eärhon. crysi. mit 

l|- Aetzkalk ätzend zu machen und in der filtrirtea 

Flüssigkeit 

8 » ' SHHum mUfvtat. praep, und 
- 1 » Jtor« 9ulfurü snfsalöfea und nach der Filtration 
daf Sohlippe'icheSal« henrassnkrystallisl venu. s. w, 
. Diese Verhältnisse künimen der theoretischen Be- 
rechnung sehr nahe, nur i£t die Quantität des Natrons 
etwas zu grofs. 

2) Mitscherlich läist 
13TheUe ISatr, carh. cryit., 
11 » Stib, sulfurat prmep*, 

5 » Aetzkalk und 

1 » äRfor. MiifiarU nehmea, 

und dieses Gemenge mit Wasser ^igeriren odsr 
(nach Lieb ig«) 2 Stunden kochen. — Hier ist jedsa* 

falls ZM wenig- Schwefel vorgeschrieben« 

3) Die Pharmacopoea rossica schreibt vor: 

2 Theile Stib, aulfurat, praep, und 

2 » Flor, tutfuris mit einer hinreichenden (^oantit&t 

Aetzlange zu kochen u. ^. vr. 

Diese Vorschrift ^ebt zu viel Schwefel an tind "^»nw^ 
anch deshalb ikein constantes Präparat liefom» weil dae 
Schwefelantimon -Schwefelkalinm nicht krystallisirt, also 
die überschüssige Menge Schwefel sowie das Schwefel- 
arsen nicht in der Mutterlauge bleiben können.' 

4) Die Pharmacopoea borussica läfst 

6 Theile Na fr. cnrb. nee. (ss I6i Tfa, cryüallisal.), 
6 » Stib, tulfurat. praep. und 

3i » jRor. mdfuru mit KoUe sohmelsen« 
Arch. d. Pharm. II»Rftthe»ZXVIII.Bds. L Hfl. 5 
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66 Frederking: 

Diese Vorschrift giebt zu viel Nalron nnd wie schon 
Duflos bemerkt, zu wenig Schwefel an, weil bei zu' 
grofa«r und anhaltender Feaerung ein ^ofser Theil des 
letzten Terbrennt. AuTserdem hat sie noch den XJebel* 
stand» dafs das Natron sich sehr schwer durch Glühen 
mit Kohle und Schwefel in Schwefelnatriam verwandeln 
läfst* 

5) Schlippe läfst 
B Theile Natr, sulfvrie, $icc, und 
4 » Slib. sulf, praep, mit 

9 t Kohle zusammenschmelzen^ dann der im WtifSr 
siif^lÖ8t«n Masse einen Theil Ficr, nUfurU im 
Kochen susetsen q*c.w« 

Hier ist das VerhMItnifs Yom Schwefelantlmon mm 

schwefelsauren Natron offenbar zu geringe» denn es Ter- 
binden sichi 

1 Atom Sclnrc^felnatrium, entstanden aus 1 Atom schwelel" 
saurem Natron — 692,06 und KoIiIg. 

1 Atom Antimonpersulfid, entstanden aus 1 Atom Antimon« 

sulfür = 2216,10 und 

2 Atome Schwefel = 402,84, 

was ein Verhaltnirs giebt von: 
8 Theilen schwefelsaurem Natron, 
19 » Schwefelantimon (Sltft. l>r<Mp>)> 

3 » Kohle und 

3} • t Schwefel, welcher leiste mit der Auflösung des 
geschmolsenen Gemenges verbunden wird. 

So konnten noch eine Menge Vorschriften angeführt 

werden. Am aber zu iieinem bessern Ueäuluie führen 
würden. 

Bei Darstellung eines pharmaceutiscli- chemischen 
Präparats ist zweierlei za beriicksicbti^en: 

1) die Güte desselben, 

2) die möglichst gröfste Ansbente. 

Den Galdschwefel nach, diesen verschiedenen Me- 
thoden darzustellen, nm ihn auf seine Qualität zu prü- 
fen und eine Vergleichun^ der Ausbeute anzustellen, 
war der Zweck dieser Arbeit , deren Resultate hier 
folgen. 
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lieber Goldsckwefelbereitung. 67 

I) Gute des PräptFrats. 

Die Methoden 1, 2 und 5 gaben einen Goldschwefel 
von schöner Oran^efarbe, der, da immer erst das Schlippe- 
adie Sali& dargestellt wurde» die in dem Co</. med, Hamb. 
angegebenen iagensohaften besafs« 

Die Methode 3 gab ein viel helleres Präparat und 
hiaterlieXs beim Lösen in Aetzammoniak Ton 0,88 sp. G. 
eine nicht unbedeutende Menge Sohw6C<^^ aach ergab 
die Prüfang eine Spur Arsenik"^. 

Die Btetbode 4. Naob dsfttndigem Glühen war noch^ 
ein grofser Theil Natr, carbon, nneersetzt» welshalb die 
Arbeit niclit weiter fortgesetzt wurde. 

. 2) Ausbeute, 

Nach der Methode des Cod, med. Hamb, wurden au«. 
9 Uns. Natr. carba», cryat^ 4^ Uns. Antinuerud, praep. 
«od 1| Une.< Flor, eulfnr, % Uns. 6^ Draebinen Sulf^ 
aurat. erhalten. 

Nach der Methode des Hrn. M i t s ch e r 1 ich wnrden 
aus 6 Unz. JVatr. carbon. crysty 5 Unz. 37 Gran Afiiim, 
crud, und 221 Gran Flor. $ulf* 2 Va£» 7 Drachmen 
Sulf» aurat. gewonnen. 

Nach der Methode Schlippe's wnrden aus 8 Un«. 
Ifatr. suif. 4, Uns. Jmtim. crud* und 1 Unse Flor» 
sulfuris 2 Unz« 2 Drachmen und. 45 Gran Svif. mrat. 
erhalten. 

Methode 3 kömmt, da die Qualität des Präparats 
schlecht ist, hier nicht in Betracht» 

Die grd£tte Ausbeute und ein 'sebr «efaönes Präparat 
wurde nach folgender Methode, der Mitscherli eh^sobeO) 

jedoch unter Beobachtung der quantitaliven Verhältnisse 
' der Materialien», wie sie der Cod, med. Hamb, vorsciireibt, 
«halten: 

^ Wird derSulf. aurat. nach der, aipht gane ToUständig er- 
folgten Präcipitation abfiltrirt, so entsteht, durch spätem 
Kmsatevon Sinre %n der Flüssigkeit ein sehrhoUerNiedor» 
tcUsgi der sehr rt iek sii SchweislACsen ist. 

5* . ' 



r 

Digitized by Google 



68 FrederUng: ifeher öMschwefelbereitung. 



9 Pfd. (pond. med.) JSatr. carbon. cryst. wurden m 

40 > hcifsem W alser gelöst^ bis zum üociieQ erkitzt^ darauf 
4^ » Anitm. crud. praep,, 
l| * Flor, sulfuriü und 

10 » Kalkmilch (aus 2\ Pfd. Calcaria usta ^x.^\ Pfd.Wasser) ♦) 
zugesetzt und das Kochen 2' Stunde fortgesetzt. Die 
durch einen leinenen Spitzbeutel iiUrirteFlibsigkeit wurde 
io lange m den Bentel zaräckgegossen, bis m klar 
durphlief «nd.dana durch Abdampfan «nr KrystaUis ation 
befordert. 

Der Spitxbeutcl wurde nun durch Umstülpen über 
einen eisernen Kessel von seinem Inhalte entleert, dieser 
mit der, über den Krystallen stehenden F^iusigkeit und 
20 Pfd. Wasser 1^ Stunden gekocht, abermals filtrirk 
und nnn durch Nachj^ieCsen von heüsem Wasser so lange 
änsgewascheny bis eine Probe der «oletst dnrchgelanfe- 
nen Flüssigkeit durch SSure nur weni^ getrübt wurde. 
Die abüUrirten Flüssigkeiten ^aben nach dem Verdampfen 
noch eine reichliche Menge Krystalle. 

Die ein wenig abgespülten und zwischen Fliefspapier 
getrockneten Rrjstalle betragen an Gewicht 7t Pfd. 

Der aus der Mutterlauge durch Säuren erhaltene 
Niedersdhlag war heller von Farbe und enthielt Schwefel* 

Die 1\ Pfd. des Scblippe'schen Salzes wurden in 
BO Pfd. Wasser gelöst, die Flüssigkeit filtrirt, mit 70 Pfd. 
Wasser verdünnt, und nun durch verdünnte SchwefeU 
aäure (1 Theil Saure und 8 Theile Wasser) gefallt, wo- 
Eu nahe 4 Pfd. Schwefelsäure erforderlich waren. . 

Der Niederschlag, nach gehörigem Auswaschen ge- 
trocknet und zerrieben, wog 4 Pfd. ^ven^ge^ \ Unze. 

Der nach dieser Methode erhaltene Goldschwefei 

^ Es ist hier, da Kalk nicht immer Ton gleicher Güte 
itt, niSthtg, einen Theil der Flüssigkeit absufiltlriMn mA 
mitKalkwaMer sv priifen, ob noch aofgelSstes kohlensaures 
8aU TOrkanden ist, 'in welchem Falle natttrlich- mehr Kalk« 
sosats erforderHeh ist* Die Kalkmilch halte ich in yer- 
sohlossenen Gllsem von 10 — 16 FM. Torriithig, da sie sich 
besser hHlt, eis Aetd^alk hi ltesm. 
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bestand die PrllAuig^^ wie der €M iRetf.«fliim&. «ie vor* 

schreibt. Mochte diese Arbeit, welche nur zwei be- 
kannte Melodien in Eine verschmolzen und die Tonarten 

etwas beleuchtet hat, sich eines ^^leAclm Schickaals er* 
.freuen 

Dritte AbtheUimg» 

Toxikolog^le« 

* «■ ■ ■■ ■ 

lieber Arsenikvergiftimgea > 

von 

Orßa. 

Sitzungen in der Fccultät der Medidn Pearis. 

Herr O r f i I a hatte lidi Torgenommen in vier Sitzun- 
gen zu beweisen : 

1) Dafs die Aisenichtsaure und der Brechweinsteioy 
in den Nahmngskanal oder auf das subcutane Zellge- 
webe gebracht, absorbirt, dem Blute beigemischt uncl 

.MM allen Organen der thieriechen Oekonomie übergeführt 

. werden. 

2) Dafs diese Gifte eine gewisse Zeit in den £in- 
^weiden und Muskeln verweilen, wo ihre Gegenwart 
nachgewiesen werden kann^ dafs aber von den ersten 
.Stunden der^ Vergiftong an, ein Theil der absorbirten 
Portion diese Gewebe verläJbt und durch den Uam weg* 
geführt wird. 

3) Dafs diese Ausscheidung, die für den Brechwein- 
, stein rascher vor sich geht als für die Aisenichtsaure, 
mehre Tage fortdauert, bis die Gewebe des Giftes gäns- 
«lieh entleert sind. 

4) DaliB es daher TOrtheilhaft und selbst unerläfslich 
„ist, bei. der Behandlung der Vergiftung durch dieseOifte^ 

die ürinsecretion m begünstigen. 

5) Dafs es in den meisten Fallen möglich ist, ZU 
, unterscheiden, ob ArseujcliLsäure oder Brechweinstein, 

«I .Ner^iste CsatralMett for die Fhannaeia. 1840* V,457. 
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welche man ans 4oä ^ngeweiden eiiMr Leidie erhal- 
ten hat, die Vergiftung bewirkten. 

6) Dafs die geeignetsten Methoden zur Auffindung 
kleiner Portionen des absorbirten Giftes darin bestehen^ 
die org^anischen Materien gänzlich oder vom gröfsesten ' 
Theil 2U serst^ren, durch Verkohlen mittelat concentr. 
Salpetersäure oder Zrersetzen mittelst] Salpeter, und 
Behandeln dex Producle ia dem modiilcirteu Marsh'sciiea 
Apparate. 

7) DaDs es leicht ist, Arsen nnd Antimon, unter Form 
von Flecken, zu unterscheiden» und^si^eh m überzeugen, 
daTs diese Flecken weder von dem Apparate noch -von 
den in Anwendung gesetzten Reagentien herrühren, 

8) Dafs in den Knochen der Menschen und mehrer 
Thiere eine in Wasser uniusiiclio arsenikalische Ver- 
hindung vorhanden ist. 

9) Dals man aus dem Muskelfleische des Menschen eine 
Substanz ausziehen kanii| die er zusammengesetzt glaubt 
!aufii einer sehr kleinen Proportion' Arsenik, SchweM 
Und einer organiiJchen Substanz. " < ' . / 

10) Dafs man in dem Terrain gewisser Kircliliofe 
aufserordentlicli kleine Spuren von Arsenik findet, welche 
von kochendem Wasser nicht gelost werden. 

11) Dafs man bei gerichtlichen Fällen die Irrthümer 
leicht vermeiden kann« Welche auf den ersten Anblick 
durch die Gegenwart v6n Arsenik in den Knochen, Mus» 
Iteln und dem Terrain verschiedener Kirchhöfe entstehen 
können. ^ •* 

'Erste Sitzung,' den 25. October 18^0. ^ 
Die Sitzung wurde um lOj Uhr eröffnet. Hr. 0 rf i! a 
setzt den'PIan» den er hei'seinen Vorlesmigen zu befbigeta 
beahsichtigt, auseinander« Er legt den Ocfsophagns ^ines 
kleinen weifsen auf ^eiifi Kopfe schwarzgeftecJkten Hundes 
blüis, unterbindet den Kanal und zeigt an, dafs die Li- 
gatur bis zum folgenden Tag-e 2 Uhr unterhalten bleiben, 
der Hund aber bis zur Sitzung am 25* November auf- 
bewahrt werden sofle^ um zu beweisen, dal^l or^ /4Qirsh 
die Operation nicht merklich belänigt worddn Ifel.x'^ 



Ü€ber ArutMmrgifiimgmL U 

|tt d0a elae^ llnndes tov mittler Q^ft» 

worden M Ceatlgrm« Araenichtsaitre, in 60 Grm* Wasser 
gelöst, ein^^r^diti 41^ nöthifen Ligaturen wurden an- 
gebracht. 

Auf das subcutane Zell^^ewebe eines andern Hundes 
-wardea 15 Centigrm. Arsenichtsäure, feingepulverl, ap- 
plicirt, und die iUUider der Wände doreh einige Nadda 
.vereinigt 

I$n add«rer Hand wurde wieder vorige mit IS Centigr. 

Brechwtiinstein vergiftet. 

Ein Hund wurde, ohne vergiftet zu sein, aufgehangen. 
Man uifnete ihn sogleich und nahm die Leber, die Milz, 
die Nieren, das Herz und die Lungen aus^ welche ge- 
trecimet worden, das trockne JProdnct wurde dnrch sein 
dreiflielies. Gewicht reiner Salpeteraäore Ton Bi* Areomet 
•In einer reinen Poroellanschale verkohlt, die erhaltene 
Kühle iiwanzig Minuten lang iiüL kochendem dest. Wasser 
behandelt, die filtrirte rülhlich - braune Flüssis^keit in 
einnin zuvor gcprüCtea Marsh'schen Apparat behandelt^ 
sie gab keine Spur eines arsenikalischen oder andern 
ffleelcenSf sel^bst nach YerlauC einer halben Stunde* 

I' Um. lOi UJir fing man an in einer grolüm neoen 
Porcellansdiale sechs Kilogrm« Moskelfleisch von einem 
Menschen mit 4e#t, Wasser und ein^r Unze reinem Kaii 
m kochen. 

AiMsh die in kleine Stiicken zerschnittene Leber eines 
«orvnclifAnenllCefiichea Wiir49 mitW^IM^ einer Por* 
eella»ffihale gekodit. 

Hie Knochen eines Mensohen wurden bei einer iiohen 

nnd cJiTler niedrigen Temperatur calcinirt, hierauf ge- 
pulvert und (gesiebt; die ersten gaben ein weifses, die 
andern ein schwarzes Pulver, 8Uuz. eines jeden dieser 
.Pulver wurden in «wei PorcellanscbaLen durch 4 Uns« 
> . nsteo-SehweMsanre md Wasser »enetst» Die Mischon« 
gen wurden etoige Tage lang sich eelbst überlassen. 

Da um \\ Uhr der vergiftete Hund noch nicht 
todt war, so wurde er aufgehangen, und gleich nach 

sein^ To^e sog mm ans d^r Blase ohngefahr 24 Grm. 
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Vrin ; man sonderte die Leber, ohne Verletenn^ dee Ver- 

daunngskanals aas. Der vierte Theil der Le^er wurde 
getrocknet nnd durch Salpetersäure verkohlt, die Ein- 
geweide des normalen Hundes^ und darauf die Kohle 
20 Minuten lang mit WaMer gekocht* Die fiitrirte 
rdthliche Flüssigkeit war kaum in den sovor geprüften 
Marsh'echen Apparat gebracht,- ab sie sahlreiohe grofee 
branne nnd glänsende Arsenikflecken gab. Der Urin 
dieses Thieres gab gelbe glänzende arsenikalische Flecken, 
als er in einer gewissen Menge in einem zuvor ge- 
prüften Marsh'schen Apparate behandelt ward«. 

Der Urin des gehenkten normalen Hnndes gab keine 
Spur Ton Arsenik. 

Mars^scher Apparat Man lieJGi Wasser, Zink und 
rectificirte SchwefelsSare in ein Glas geben, and ohn- 
gefähr eine Stunde lang Wasserstoffgas entwickeln, die 
Flamme mochte zwei Linien lang sein ; man erhielt nicht 
die geringste Spur Arsenik auf der Porcellan fläche, 

Ein anderer Apparat, in welchem ebenfalls Wasser, 
Zink und Schwefelsäure sich befand und der nach'lO BIi» 
nuten langer Thätigkeit keine Spur von Arsenik gege- 
ben hatte, gab sogleich zahlreiche und grofse braune 
Arsen ikf! ecken, als man in denselben einen 7r<>pfc/i reiner 
concentrirter Auflösung von^ Arsenichtsäure gebracht 
hatte. 

In ein mitSchwefelwasserstoffgas gefülltes Glas brachte 
man^n Gemenge Ton swei Theilen Wasser und einem 
Theil Schwefelsäure ; es setste sich nichts ab als ein milch- 

weifser Schwefel, während dasselbe Gemenge, als man 
noch einen Tropfen einer Auflösung von Arsenichtsäure 

zugesetzt hatte, einen Niederschlag von hellgelbemSchw#- 
felar^enik gab. • 

Charaktere der ArBeMk" wnA Jntimtmiaifieckm; < Daa 
Ansehn der -Arsenikflecken ist Ton dem der AntnlMial- 

flecken verschieden. Werden die ersten der Einwirkun 
der Flamme des reinen WasserstolFgases ausgesetzt, so 
verschwinden sie fast in demselben Augenblick^ die 
andern dehnen sich ao8, werden wn^^er intensiVi - iiad 
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fekiigen- MtiitittttfHW jih w lrMrig vor- 

lianden. Beide verschwiiiden aui der Stelle durch Ein- 
wirkung reiner concentr. Salpetersäure, und läfst man 
die Flüssigkeiten verdunsten, so erhält man von den 
Arsenikflec^ken -eiilBR gelblich - weüfseik und mit d^ Anli- 
mmiiaiaeokan tixim geften Bttckkamk 3eim' Krftidttti 

'derSchSIcIletf ttiidlremi iiMa a^ bette: ftnekstäihdä^sNvei 
Tropfen einer nicht sauren Aufli^ting von salpetersaurem 
Silber bringt, giebt der ArsenikrUckstand ziegelrothe« 
arsenichtsaures Silber) während der AntimonialrüokMaiLd 
nicht verändertr wifd. 

£ine ünise-i^cikiiei G^latüi ^wnrde mit ebed soMel 
reiner SalpetersSnve^ivoB 41 ^ Tennisoht, - schon niiteli.6 • 

' nnten hatte man eine sehr schöne Kohle. 

Die Herren Hussen und Pelletier, Mitglieder 
der Commission, as^istirten bei den von lOj- bis 4^ Uhr^ 
'Vro die Siteung aü^gehoben wurde, angestellten YersncWn» 
Die verschiedenen Prodncte der Operationen, die während 
* der SitsAng nicht beendet wurden, legte man unter Siegel 
und vertraute das Peltschaft Hrn. Husson an. 

Zmeite Sitzung^ am 26, October. 

1) Um 9 Ulir Morgens und in Gegenwart der Herren 
Husson, Amusat, Ca ventou U.S.W, wurden, nach- 

. dem man sich zu^pr von der Integrität der Siegel über-* 
sefigt hatte^ di« Y^ncbiedenen Schalen, in welchep die 
Rückstände der voi;^en Op(»rationen s|ch befanden« /ans 
dem Kabinet ^genommen, 

2) Das Decücl des Muskelfleisches, erhalten nach 
fünfstündiVem Kochen, wurde durch Leinwand ;^p^eben, 

..aar TrgdM^e verdunstet, durchgreife concentrirle Sal- 
petersäure verkohlt, die Kohle zwaußig .J^innten, m^t 
. hetrsem dest; Wn/»^ in 4er9ln9pag>, gelassei^^ filtrirt, 
' SFlUssigkeit, gehörig be^fpchnet, hingestellt 

Sy Das Decoct der nicht vtfrgiflelen Leber eines 
£rwacfasenen wurde ebenfalls coüri und verdunstet, uad^» 
' din es »it.^ Gm« reüie«i.£la^lar irorntiseirt -woi^v^* 
Bas getrodonünfoodacl WMb.te, eiom bf^S^n 
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Ti^^el b#i'IMh4?lifebilie tro^wnt, iUkfcrtiiid mit 

Wasser behandelt und dorch Sehw^felsänre zeiseiÄt, 
und die riüsBi^keit nach eiastüjadigfiiaNjÜQGll^n für dea 
woiterti Versuch aufbewahrt, • . 

4X Man Meüt 4ke.iM Viertel 4m: Leber des frälier 
'ddiRch CO OentigpriD. ;Al«eindbtiKmr0f ▼fvgiftejteii Tbaeres 
mit^deft Waastc A«f 'fitondm lang ita «i«er Porcellaa- 
8chale kochen y das D^oct idarch Leinwand coHren, 
mit 60 Grm. reinen Salpeter mischen, zur Trockne ab- 
raachen und den Rückstand in einem neuen hessischen 
Tiegel verbrennen* Der Rückstand wurde mit Wasser 
nnd'Schwelelaiiiare "wie <0i?or behibidelt« 4«iiii für 
die Miteni Yeraiicibe svriLelifeeMlt . 

5) Um 94 TJbr vergiftete man einen HoBd* mittler 
Gröfse, indem man in seinen Magen (jO Centigrm, Brach- 
Weinstein, aufgelöst in 150 Grm. Wasser, brachte. Die 
nothwendigen Ligaturen wurden geounQhtf da um Uhr 
das Thier noch nicht tQdt war^ wurde es gehenkt .Die 
;Blase enthielt i^ur chn gefähr 6 Gm. Urin, der gesam* 
melt würde» Die Hälfte der Leber dieses Hundes wurde 
getrocknet und verkühlt, die Kohle eine Viertelstunde 
lang" niit Chlorwassorstoffsaiire, die mit i ihres Gewichts 
Wasser vermischt war, behandelt, und die hltrirte Flüssig- 
keit aufbewahrt/ Der Harn des Thieres (SGrin.) wurde 
zur Trockne verdunslet, der* Rückstand verkohlt, mit 
Chibrwasserstoffi^re/ die mit j- WaKber TerdÜdnt w^ar, 
gekocht und das Filtrat aufbewahrt. 

6) Auf dieselbe Weise wurden 150 Grm. Harn von 
dem gestern mit 15 Centigrm. auf dem Schenkel appli- 

«cirten Brechweinstein vergifteten Hnnde^ b^andelt. Da 
dieser Hund heute tun Uhr noeh nicht tedt war, eo 

"wurde er giehenkf; ' -^ * - ' • * ' ' 
■ ' - 7) Um 10 Uhr Morgens hatte M.... 5ßO Grm. kry- 
stallisirten Salpeter Und eben so viel Salpeter in Masse 
Sn einem • Marmormdrser gemengt. Die HaUte dieses 

'GemengiBS (600 Grm.) wurden 4areb 980 Gm* reiner 
eoncentrirler SohwefeWAnr» ia^.einBc P»rrteH«Mehil0f 

' mitielsl'lrwirmea, Aewetst» Die aife Weaaer iserdnnnte 
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•UUsigkeift.wiirib fittiüit und snr 8tit» ^elk. ' DI« 

andere Hälfte des Salpeters wnrde auf dieselbe Weise 
behandelt, nachdem man zuvor noch 1 Centigrm. Arsenik- 
säpre zugesetzt hatte. 

Um 2 Uhr las Hr. Orfila das Protokoll der.Tori- 
füB Si^ung, welches nach Rechtbefund von den] Mit- 
gliedern der Commission nnterseidinet wivr-^e. > 

Orfila liefs die Ligatur, die gestern um den Oeso- 
phagus des weifscn auf dem Kopfe schwarzgefleckten 
Hundes gelegt ^vorden war, wegnehmen; das Thier 
jK^r ziemlich muntejjy^ ajis es hereingebracht wurde, wäh- 
jTf^d^d^v I^H/^]j^^^Aer durch das Aufschwellen., 4^ 
Fleisches und d^k* schon entsündeten Wnndränder siira^ 
lieh tief liegenden ^{gatnr wurde es ohnmächtig. 

Es wurden jetzt die beiden in No. 7. erhaltenen 
Flüssigkeiten untersucht; beide wurden in zwei grofse 
l^vor geprüf^y|l^^^h'sche Apparate gebracht. Dje Gas- 
entwicklung war so stark, namentlich mit der arseni- 
)^i|^8chen Flüssigkeit, dafti man die Hälfte herausnehmen 
and eine beträchtliche Menge Wasser susetsen inpifste. 
Das Gas wurde ängeirahdet, und obgleich die Flamme 
stark ^var, so setzten sich doch sogleich auf der Por- 
cellanfläche zahlreiche und grofse Arsenikflecken ab. 
jß^e andere Flüssigkeit, welcher keine Arseniksänre zu« 
^f^ifdbt '^or4en war, war weniger sauer als die Vor- 
fergchende, weil sie durch das Kochen eine siemliche 
tgelScliwefi^i^l^ Verloren hatte, so dafs man kaum 
noch den dritten Theil der Flüssigkeit erhielt, und das 
IJebri^e durch Wasser ersetzte. Das Gas brannte, ;nit 
einer 4— 3 Linien iangenFlamme, die aber weit schyra* 
clür war als die aus der vorigen Flüssigkeit.' 'Es war 
l^öglich, )<(tkt'ir|«^ eine Sptir eäres Ar^eniUleckens 
oder eines Fleclteiii^ irgend anderer Art su erhafte^.^'-^' 
^ ' Die Flüssigkeit No. 2, die vom Muskelfleisch kam, in 
einem zuvor geprüften Marsh*schen Apparate untersucht, 
"gab nur einige grofse "weiiliie - opake Fleckem,' unid eine 
'^MtillH'gahKa<deiNI»^»r<Mtter «ieht ^läns«iideruiM I /ib 
' ' ' mk nissljgltek^.0;v«tf dlirMMaleD Ltrim-f* 
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in einem snvor gepr&lten Marah'sciien Apparate keine 

Spur eines Pleckena. 

Die Flüssigkeit No. 4, frelche von f der Leber des 
Tages zuvor mit 60 Centigrm. Arsenichtsänre vergiflo- 
ten Hundes erhalten war, wnrde in einen savor ge> 
prüften Marsb'sefaen Apparat gebracht; sie gab eine grofst 

Zahl brauner glänzender Flecken. 

Die 6 Grm. Harn von dem am Morgen vergifteten 
Hände gaben kein Arsenik sn erkennen (No. 5.)- 

Die Hälfte der Leber dieses Thieres hätte eine Flüssig- 
keit gegeben (S. No. 5.)> die^ in den savor geprüften 

IVIarsli'schen Apparat gebraclit, fa^t ßügleich zahlreiclie 
AntimonÜecken gab. 

Die Flüssigkeit von dem Harn des mit 15 Grm. anf 
dem Schenkel applicirten Brecbweinstein vergiftetet) Hun- 
des (No* 6.) gab) in dem zuvor geprüften Marsh*schen 
Apparate, sofort eine anfserordentUche Blende von Anti- 
monialflecken. « 

Der gestern mit 15 Centigrm. auf dem Schenkel 
. applicirter Arsenichtsänre vergiftete Hond war während 
der Nacht gestorben. Die Blase war leer, obgleich das 
Thier keinen Harn gelassen hatte. Man wusch dieses 
Organ mit dest Wasser ans und brachte diese Flüssige 
keit mit ohngefähr 2 Unz. Olivenöl in einen Marsh \sclien 
Apparat ; nach einigen Angenblicken erhielt man drei 
bis vier kleine gelbe glänzende augenscheinlich arsenikali- 
sehe Flecken.- 

DieSiteung wurde um 3|ühr aufgehoben, und die 
beiden Schalen mit den calcinirten Knochen aus der 
Sitzung vom 25. unter Siegel gestellt. 

Oxfila setzte das nothwendige Verfahren ausein- 
ander: 

« 

1) Um Arsenik vo/i Antimon m unterscheideui wenn 
ein Individu1^u durch Brechwoinstein vergiftet wurde. 

2) Um zu entdecken, ob in dem Falle, wo ein In- 
dividuum .durych Arsenichtsänre vergiftet ist, und mit 
fiisenperoxyi'MMUidrtt Anonikifcho» iron 
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dem als Gegen^ angewaadiftii Peraxyd« borrOlirai od«r 

nicht. 

3) Uni zu entscheiden, ob in dam Falle^ VfO das Ter- 
rain eines Kirchhofes Arseniclitbäure enthält, diese Sttb- 
stanz der J^eiche sich mittheilen kann oder nicht. 

4} Um zu bestimmen, ob die Einführung* von Ar* 
Benicfatsänre in eine Leiche Imbibition des Gifte» bewirke» 
Itann, die dieselben Erscheiiiiiiigea berrorbringf^ wie die 
durch Vergiftnng. 

Wir werden über diese irileressanlcn Fragen uns wei- 
ter auf das Protocoli der Commission beziehen. 

Dritte SHwmgj mn 1. Ifonember* 
DieSilmtn^ wnrde um 2XShr eröffnet. .Hr. OrfiU 
seilte an, dalk e^ am 28. October 10 Hbr Morgens, vor 

den Herren Husson, Amusat, Üiivier (d* Angers), 
Soubeiran und Caventou, Mitglieder der Commis- 
sion, einen Versuch angestellt habe, in der Absicht zu be- 
weisen, dafs Hnnde^ die darch 10 Centigrm. Arsenich t- 
afinre oder fiireefaweinatein, als Pulver auf den Sphenkel 
eingerieben, in Zeit von 20 — 40 Stunden sterben, wenn 
sie sieb selbst überlassen bleiben und keinen 'Hmm lasaeii ( 
dafs sie aber genesen, wenn es gelingt, dais sie in Folge 
wässriger oder diuretischer Getränke viel Urin lassen. 

Am 29. Morgens 10 Uhr war einer der mit Arse* 
niohtsäure vergifteten Hunde, der kein Cretränk.beluwin 
waoBf und nicht einai^ Mal urinirt hatten gestorben. 
Der anderes der Wirkung der Arsenichtsäure unter- 
worfene Hnnd wurde mit diuretisohen Mitteln behandelt 
und schien nicht merklich afficirt zu sein. Einer der 
mit Brechweini>tein vergifteten Hunde war in einem, 
verswedfelten Zustande, obgleich man ihm zu drei ver- 
flchiedteen Malen diBVfitiseh«Ge|ränke beigebracht haltet 
aber- er Itatie nicht etnaig^s Mal urinirt Der* andere 
mitBrcfehweinslein vet^lflete Hund befoad sich afemlieh 

wohl; er halle zweimal in der Nacht urinirt, ohne Mit- 
hülfe irgend eines Getränkes, und fnlir fort /ziemlich 
häufig zu urininen^ man iieis ihn Wasser trinken um 
diie Secreüon m begtaitigiii. 



78 . Orfila: ^ ' 

DensellMm Ta^ l«fte man dea Oesophagns dar beiden . 

kleinen Hunde blofs und unterband ihn, die Ligatur 
wurde bis zum 30. Morgens 10 Uhr unterhalten. Der 
mit Brechweinateia vergiftete Hand, der gestern sehr 
lo-ank erechieis, und nicht nrinirt hatte^ atarh in der 
Naeht Tom 29. auf den SO. Die beiden andorn Hnnde 
irtaten fast wieder hergestellt* 

- Bei Erüünung der Sitzung zeigte Orfila die vier 
geheilten Hunde, nämlich die beiden, deren Oesophagus 
am 29. unterbunden war, und die beiden andern, die am 
28. durch 10 Centigrm. Arsenichtsäure und Brechweih* 
stein vergiftet uraren« Man wird morgen die Leber 
«äd den Harn* dieser beiden Thiere nntersnchen« 

Um 10 Uhr weniger 20 Minnten gab mStn einem 
ziemlich starken Hnnde mittler Grolse 28 Centigrm. 
Arsenichtsäure, in 130 Grm. Wasser gelöst, und unter- 
band den Oesophagoa. Nach awei Standen war , das 
Thier todt*. 

TJn II weniger 12 Minuten lieft man dieselbe 
Menge des Giftes, ebenfalls in 130 Grm. Wasser gelöst, 

awei kleinen Hunden ^eben, welchen man das Vermögen 
des Erbrechens gelassen halte ; diesen Thieren wird reines 
Wasser gegeben werden und sie werden genesen, wenn 
•ie einige Minuten na^ der Ingestion des Giftes, er- 

breehen.: ^ ■ 

Man gab ewei kleinen Hnnden 50 Gentigrm« fein- 

gepulvefter Arsenich isiiure, und gab ihnen reines Wasser. 
Diese Hunde werden drei Stunden nach dem Beginn des 
Versnchs anr Ader gelassen werden, und genesen, wenn 
sie gebrochen haben. Einer dieser Hunde wurde um 
11 Uhr 4 Minuten und der andere nm 11 Uhr 35 Mi« 
nuten vergiftet. Einem andern kleinen Hnnde gab man 
um 11 Uhr 2 Minuten 1 Grm. desselben Giftes ih fBStem 
Zustande. Das Thier, dem man das Vermögen des Ei^- 
brechens liels» wird nur warmes Wasser erhalten, und 
genesen, wenn es genug erbrechen wird. 

Endlieh injieirt man in den Magm eines Hundeä 
mittler Grö&e 128 Grm. EleisclibHIhe^ 04 Grm. Weiit 
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uttd «Im Mö TielBramttwfllii. 'Dlwie iki}«oiloii Wirdum 
H und 4^ Uhr wiederhol« werden* Dae Thier wird 
innerhalb 24 Stunden sterljen, obgleich es brechen lumn. 

Man schreitet jeizl zur Austrockimrig- einer faulen , 
in Stücken zerschnittenen menschlichen JLeber. Das 
troclme Prodaot jurird in einer Porcellanschale dnreli 
800 Gm. conoentr. Salpetenänre verkohlt. Die .Ver'^ 
k^hlno^ schreitet langsam und ackwiie^^ vor, woü'die. 
Leber zam Theil schon in Pett verwandelt ist; man 
erhält aber endlich eine ziemlich trockne Kahle, die 
man 24 Minuten mit dest. Wasser kochen iäfst, worauf 
das schwärzlich ge&iTbt» liitrat in einem zuvor geprüf- 
ten MarshMken Apparate «ntenncht wini^iei gab keia« 
Arsenik* Man oriiirit mir 5 6* weifse 6paU 
Fleeken» welche keinen Charakter der Arsenikfleckent 
erkennen liefsen. Nach 25 Minuten des Versuchs gab 
man in den Aj)parat einen Tropfen einer Anflfisung- von 
concentr. Arsenichtsäure und fast in demselben Augen« ^ 
blicke setzten sich glänzende Arsenikfleoken ab. 

Um sich au überaengan, ob das reine Kali^ dessen 
man sich bei gerichtlichen Versiiclien bedient, Arsenik 
anthSlt, liefo man 60 Crm« in desl. Wasser auflösen^ ' 
die Flüssigkeit durch reine Schwefelsaute i^attio^-en und 
das schwefelsaure Kali in den zuvor g-eprüften Apparat 
bringen y es wurde kein Arsenikfleck erhallen ^ aelbet 
nickt nach Verlauf einer halben Stunde» 

Wenn es sich antragen sollte^ bemerkte Hr. Orf ila, 
dafs ein mit ArsenicblsSuro vergiftetes lodividnnm mit 
B rech Weinstein behandelt und gestorben wäre, so küiinte 
es sich in Folge der gerichtlichen Untersuchungen, dio 
mit der Leiche angestellt würden, ereignen, dafs man 
aügleich Arsenik- und Antimonialfl ecken erhielto, Ha 
ist mitikin oothwandtg? auf diesen Ffanat unsere Aufinerk* 
samkeit an richten. Die Arsenik« Antimonialiebken kabe« 
ein nadi den Verfailtaissen des Antimons und Arseniks 
verschiedenes Ansehn. Beim Vorherrschen von Arsenik 
sind sie in gewissen Puncten hellbraun, in andern bläu« 
lichf beim Vorhenacten von Antimon sind sio danke!» 
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Mail) obgleich mm däbei anch nooli dfiA bravnta StJah 
desAmnika bemerk^ii^kAnn. Beid% wenn. sie siemlich 
dkk äindy haben ^eln^'iieliv dnnhie Farbe nnd- aiad weni^ 

glänzend. Man ntiterwirft einige dieser Flecken der 
Einwirkung der Wasi>erätoililanime, das Arsenik ver- 
fliichtigt sich sogleich, und der Fleck, nun ein einiac^r^ 
Antimonfleck, zeigt dann die blaue oder graue Farbe ame» ; 
«nIcUcnf ejTt d(eli«fe<iü«k da)?ch die Wirkung dei% fJüttine 
ans and/VerfaäU atch ^^enan wie ein ^reiner AntMnenAeek. . 
Diu bebte '^Mittel V aber B4>1che ^mischte Flecken eh er^* 
kennen, besteht darin, sie in reiner und concentr. Sal- 
petersäure aufz.nlösen, die Auflusunn- bis zur Trockne 
SB verdunsteUt nnd den gelben Rückstand mit kochen- 
daküTi Wasser /«u behandeln, welches die Arsenich tsänre 
in» ^tgfeift >Mibnten auflöst, und gelbliche iAnUmonsluTe 
ntirttckläfst^ die man sich absetzen laCit, worauf man. 
die Auflösung der Arsenichtsäure bis zur Trockne ab- 
rancht, und so einen Rückstand erhält, der mit salpetcr- 
saurem Silber sogleich einen ziegelrotheo Niederschlag, 
giebt« Die Anümonichtsäure erkennt man sogleich, wenn 
man den gelben Räckstand mit einigen Tropfen XMor« 
wnsserstoffsäure heils auflöst, die Auflösunfj^ nlit etwaa 
Wasser verdünnt und einige Blasen Schwefelwasserstoff- > 
gas einströmen läfst, um sogleich einen orangefarbenen 
Niederschlag \ün Schwefelantimon zu erhalten. Diese 
in der Sitzung angestellte Operation gab genügende Re* 
anltate* 

Die Schwe&lfiecken sind gelb, sart und an]ioBlic]&. 
in kalter Salpetersäure. Die Eisenflecken sind braun, 

zart oder glänzend, und lösen sich augenblicklich ia 
Chlorwasserstoffsäure, womit sie ein gelbes Chlorür 
bilden, welches zur Trockne abgeraucht durch Iwalium- 
eisenoyanür Man wird and alle übrigen. Charaktere dea 
Xisena darstellL' 

Da manangegebtahat, daA in dem Eisenoxyclhydrafe 
der Apotheken wohl Arsenik gefunden sei, wahrschein- 
lich als Arseniat, und dieses Metall auch in mehren 
Celcathars existire, so wie in.gewiMcn EisenYitriolent 
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des Handels und aach in einigem kohlensauren Eisen 
aus Apotheken, so liefs Orfila anderthalb Stunden lang 
4 Uns. arsenikalischen Colcathar (trocknes Eisenoxyd) 
mit eiQ«r SchwefeUäure, die mit ^ ihres Gewichu Wasser 
tpeffdünnt var, kochen, unter Eraetsen des Verdampften) 
und» die llltrirte Flf&an^keit in einen nnYor geprüften 
Harsh^schen Apparat bringen; sogleich aetstto iic4l «nf 
der Porcellanscheibü grofse und glänzende xVrseuikfleckea 
ab unter einer starken flamme. Die flecken, waren stets 
eisenhaltig. 

Dieeelbe Menge Colcathar, mit deat. Wasser £uvor 
cnagekocht oder mit Wasser, dem 2 Orm. reinee Kali 
Bug^etst worden waren, gab jetst im Marsh'sclien Appa- 
rate keine. Spvr yon Arsenik sn erkennen. Wie sehr, 

bemerkte Hr. 0 rfii a , ich auch wünsche, das Verliaitea 
des Eisens, unter dem Gesichtspuncte der gerichtlichen 
Medicia näher 211 entwickeln, so mnijB ich doch davon 
abstehen, weil man dem Um. Lafarge £isinperoxyd 
Bnd kohlensaures £isen gereicht hatte, vnd über den 
Procefii von Talle i6h mich nicht anslassen mag, als 
nach dem Beschlofil des Oassationshofes.« 

In Bezog auf gewisse Tudteuhufe, sct^t Hr. Orfiia 

fest: 

1) Dafs in einigen dieser Terrains sehr kleine Men- 
gen Araenik enthalten sind* 

2) Dafii dieser Arsenik die fiodenmaase m<^ ver- 
lassen kann, nm sich sn den Organen eines darin be- 
grabenen LiCicliuams zu begeben, weil er sich in der Erd- 
masse in Form eines in Wasser unlöslichen Salzes findet, 
«nd zu seiner Darlegung die 'längere Einwirkung eine» 
energischen Agens, kochende concentr» Schwefelsäure, 
nöthig ist ond über dem die Haat von giftigen Anf- 
Idsnngen nur schwierig dnrchdnmgen wird, selbst wenn 
JLeiclien in Bäder solcher Auflösungen getaucht werden. 

3) Es kann sich ereignen, dafs ein Theil oder auch 
die ganze Menge Arsenichtsäure, die inderlieiche einer 
vergüteten Person sich findet, mit der Zeit ans derselben 
eich entfemt nnd der Bodenmasse sogefiihrt wird, weil 

Areh. d. Pharm. IL ReUie«XXyiIL Bds* L Hft. 6 
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im wilH«d*dcr FSvlnifii «nfwickelte Ammoniak di» 

Arsenichisäure in leichtlösliches arsenichtsaures Salz um- 
ändert, welches mit den Flüssigkeiten fortgeführt wird, 
£» ist ieiclit begreifiicliy dafs dieses Arsenik durch den 
in dem Boden enthaltenen schwefelsauren Kalk leicht 
sertetst und in unlMicfaen arBenichtsanren Kalk ven« 
irandelt iHrd« 

Nach mehren Erwägungen anr 8tütse dieier Be- 
hauptungen, lieis Ilr, Orfila in einen zuvor geprüften 
IVTarsh'schen Apparat eine Auflösung bringen, die durch 
achtstündiges Kuchen von 7 Pfd. derKrdmasse des Kirch- 
ho£s MoDtparnatte mit dest. Wasser erhalten worden 
war* Die Flflssigkeit gab keine Spnr Ton Arsenik. £ine 
andere Flüssigkeit, die dadurch erhalten war, dafs man 
24 Stunden lan$t reine concentr. Schwefelsäure kalt mit 
der Erdmasse in Berührung und darauf noch 6 Stunden 
lang damit hatte kochen lassen, und jetzt in einen zu- 
vor geprüften andern Apparat brachte, gab sogleich mehre 
gläneende Arsenikflecken. Kndlich wurde sum SchlnX^ 
dieses Gegenstandes gezeigt, dafa das arsenichtsanre Am« 
moniak den sehwefelsanren Kalk sogleich eersetat, in^ 
dem sich ein weisser Niederschlag von aräeoicliläaurem 
Kalk bildet. 

In Bei^ug auf die frage der Imbibition der Leiche, 
setsteHr. Orfila fest, dafs es hinreiche, in den Magen 
oder das Rectum einer schon erkalteten Ijeiche eine 
giftige Flüssigkeit sa bringen, damit diese die Gewebe 

des Darmkanals durchdringe, nnd sich dann allmälig 
in den zunächsiHegenden Stellen, nach und iiacli zu den 
entfernteren und endlich zu den entlegensten Organen 
SU verbreiten. 

Die gerichtlichen Folgen ans diesen Thatsachen, sagt 
Hr. Orfila, sind von der grIfCsesten Wichtigkeit. Sa 
ist augenfSllig, dafs man bei einer üntersachnng in Folge 
einerVergiftung, mehr Gift aus gewissen Organen erhalten 
wird, wenn die Analyse lange Zeit nach dem Tode unter- 
nommen worden ist, als w^n sie 24 oder 36 Stunden 
nach demselben angestellt wnrdiv weil im entea Falle 
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die in Rede stehenden Organe, unabhänpg von dem 
während des Lebens erhaltenem Gifte, auch da« enthaltea, 
wa« ihnen durch die Wirkan^ der ImbihUiim sogefiihit 
werden Ist. 

Ab^r eine anioiheiiMiid noch ernstere Sache ist diese. 
Kdenle nicht ein BtSsewicht, welcher die Absicht hStte, ii^ 

gend ein Individuum derVergiftung eines ander« anzukla- 
gen, in den Magen und besonders in das Recf um einer Lei- 
che eine giftige Snbstanz einbringen, welciie durch die Anor 
lyse gefimden und auf den ersten Anblick es wahrschein- 
lich machen würde, daTs diese Lieiche die einer wirk* 
Üch vei^ftetea Person sei? Diesw fall, aar Ehre der 
Menschheit sei es ^esa^, ist nie vorgekommen. Wenn 
er aber, gegen jedes Erwarten, später Ge»'enstand ge- 
richtlich medicinischer V ersuche werden sollte, so würde 
es doch nicht schwer sein, die Wahrheit in ihr ganzes 
Licht an setaen. Hr. Orfila trag aar Auflösang dea 
Problems eine grofse Zahl Beobachtangen vor, gefolgert 
ans den Symptomen der Kranken, aas den nach dem 
Tode constatirten Verletanngen des Zellgewebes, ans 
der Mengte des festen oder liuissigen Giftes, welche im 
Verdauungskanal gefunden wird, aus der Stelle, welche 
das Gift in diesem Kanal einnimmt, aus den Wirkongeni 
welche Gifte anf todte Gewebe hervorbringeo, sei es 
dafs sie koraeZeit oder 'mehre Standen nach dem Tode 
applicirt worden, aas dem Unterschiede in der Wirkung 
der Gifte anf einen lebenden oder einen todten Korper 
u. 8. w. Er schlofs mit einer Betrachtung, die allein 
oft hinreicht die Schwierigkeit zu lösen. Bei einem 
während des Lebens geschehenen Vergiflungsfalle fiodet 
taan das absorbirte Gift nicht nar in allen Organen, , 
sondern selbst in jedem Theile eines jeden Organs; so 
giebt die Leber eines durch Arsenichtsänre vergifteten 
Menschen Arsenik , man mag den obern oder untern 
oder ifinern Theil derselben unterspchen. Es ist nicht 
so, wenn der Todesfall noch nicht lange her ist, in dem 
Falle, wo das Gift durch Imbibition bis zur Leber ge- 
langt wäre, dann wird in der That der Theil derselben, 
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worauf der Ma^n lie^t, arsenikhalti^ 86111* dar eiifi* 

fernlere aber nicht. Und wenn man auch annimmt, 
dals in Fol^e der fortschreitenden Imbibition alle Tlieile 
der Leber schon Arsenik onlhieiten, so werden doch 
jdie Linngeoi das Hers und besondere das Gehirn, erat 
Jan^ Zeit nach dem Tode aolchen enthalten kennen, 
•üebri^ena ist es auch bekannt, dafs gewiase Gifte dnroh 
organische Flüssigkeiten sich zersetsen, so dafs sie an- 
löslich und in ihrem Fortgange aufgehalten \verden, 
Solchergestalt hnden sich die Wirkungen der Imbibi- 
tion oft gehemmt. Es ist begreiflich, dafs in aolchen 
Fällen, wo nach dem Tode daa Gift in den Majgen oder 
daa Rectum injicirt war, die von diesen entferntesten 
Theile nie das klelnate Tlieilchett der giftigen Snbetans 
erhalten werden. 

Zur Stütze dieser Betrachtungen stellte Hr. Or« 
f ila folgenden Versuch an : 

Die Leiche einer am 27* Octbr» gestorbenen Frau 
wurde geö&et, in deren Magen man am 30. um 10 Uhr 
Morgens eine Auflösung von 60 Centigrm. Arsenicht- 
aäure, in 140 Grm. Wasser geläst, eingebracht hatte. 
Der Leichnam war von dem Augenblick der Injection 
an bis auf den heutigen Tag auf der rechteu Seite lie- 
gen geblieben. Man nahm den obern Theil der linken 
Lunge weg, schnitt ein Stück von der Oberfläche der 
Leber und ein anderea von der Unterfläche ab. Alle 
drei Stücke wurden in drei neuen Porcellanschalen ge- 
trocknet, und mittelst reiner concentr. Salpetersäure ver- 
kohlt, alle drei verkohlte Massen eine halbe Stunde lang^ 
mit dest. Wasser ausiiekocht, und die filtrirten Flüssig- 
keiten in drei zuvor geprüfte Marsh'sche Apparate ge- 
bracht« Von der Lunge, m wie von der Oberfläche der 
Leber erhielt man nicht die mindeste Spur Arsenik, von 
der TJnterfläche der Leber aber, die unmittelbar mit 
dem Magen in Berührung gewesen war, wurden einige 
kleine glänzende Arseuiküeckeu erhalten. 

Die Sitsung wurde nm 4s Uhr aufgehoben* 



uiyiiized by Google 



Ueber Araenikoergiftungm^ gS 

Vierte Sitzung* 

Die SitsüDg warde um 10 Uhr eröffnet. 

\ Das Protoküil der vorigen Sitzung wurde von Hrn. ' 
Orfila vorgelesen und nach Rechtbefund vön den Mit- 
gliedern der Gommission unterzeichnet. 

Es wurden zuerst die beiden am 28. Oct» vergifte- 
ten Hunde, von denen der eine 10 Centi^rm. Arsenicht- 
6äure> der andere aber so viel Brechvveinstein erhallen 
halte, vorgenommen ^ beide Hunde hatten^ wie schon 
gestern bemerkt, beträchtlich urinirt, und waren geheilt«. 
Von dem durch Ars^niJc Tergifteten Hunde hatte mau 
ohngefShr 130 und von dem, andern 40 Grm* Harn er- 
halten. Beide Flüssigkeiten wurden in neuen Porcellan- 
schalen vei dunstet, üachdem sie zuvor mit 10 Centigrm, 
reinem Kali versetzt worden waren, und das trockne 
Product wurde über mäfsigem Feuer bis zur kaffeebrau- 
nen Farbe geröstet. Das Product des Uarna tou den^ 
Hunde, der Arsenik erhalten hatte» wurde 10 Minuten 
lang mit dest. Wasser gekocht; das Product des Harne 
von dem Hunde, der Antimon erhalten halte, wurde eine 
Viertelstunde lang mit reiner Chlorwasserstoüsäure, die 
mit 4 Wcu^scr verdünnt war, gekocht. Beide fiitrirte 
flüfisigkeiten wurden in £wei zuvor geprüfte Marsh'sche 
Apparate gebracht, die eine gab Arsenik-, die andere 
AntimonfleiBken. 

Der Harn des Hundes, der Arsenik erhalten hatte, 
vmA der am 31. .Oct«, aUo irier Tage Aach dem Einge« 
ben des Giftes, gelassen war, deasolbeii Versuchen un» 
terworfeo, gab eben&llrnoch Arsenik £u erkennen. Der 
Harn -des» mit Breohweinsteitt verseilen«! Hundes, vom 
29. Oct., den Tag nach der Vergiftung, auf dieselbe 
Weise behandelt, ^ab sogleich Antimon zu erkennen. 
Die Iiebera dieser Thiere, getrocknet und verkohlt durch ' 
yieiMConeentr. Salpetersäure, lieferten swei kohlige Mas« 
■tn, die. man 25 Minuten mit dest Wasser kochen lieü^ 
Die filtrirten Vltoigkeiten wurden in Bfarsh'sche Appa- 
rate gebracht^ 616 gaben keine Spur von Arsenik und 
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Antimon erkennen, selbst nachdem der Versuch eine 
halbe Stunde gedauert hatte. 

Ohngefahr 120 Grm. TJrin vpn einer Frao, «m ]• 
Not, gelassen, die wegen einer Hautkrankheit auf Aar 
raih des Dr. Emery seit 2^ Monat täglich sehr kleine 
Dosen der rowlcr'schcn Auflösung (eine Zusammen- 
setzung von Käii und Arseniclits.'inre) g-enuinnipn hatte, 
wurde den erfürderlichon Operationen unterworfen. Man 
erhielt einige Arsenikflecken. Nach dem gleichen Ver* 
fbhren erhielt man aus 2 PortioneA von Hrn^Dr. Bou- 
vier eingesandten' Harn, 'der von einer an Pneumonie 
leidenden Frau herrührte, der der Arzt einmal 20 und 
ein andermal 30 Centi^rm. B rech Weinstein verordnet 
hatte, deutliche Antimonflecken. 

Der Vorgang bei den Menschen ist also wie bei djen 
•Hunden, sagt Hr. Orfila, in beiden Fällen sieht man 
die durch den Magen eingebrachten arsenikalischen und 
antimonialischen Materien durch deiflürin ausgesondert 
•werden. Wir haben dieses schon in mehiea Fällen bei 
dem Ilarn von Kranken beobachtet, die von den Her- 
ren Dumepil, Husson und Bouvier behandelt wur- 
den, Ueberdies haben wir beobachtet, dafs die Leber 
«Weier Individuen, die na6h der Administration zweier 
starker Gaben von Brechweinslein gestorben waren;| 
merkliche Mengen von Antimon enthielten. 

Ich möchte ernstlich die Aufmerksamkeit der Ver- 
samnilnng' auf die g-erichtiichen Folgerungen, die aus 
diesen Tbatsachea hervorgehen, richten. Die hier vor^ 
genommenen Versuche beweisen wiwiderl^lich, dafs,' 
wmn wir die beiden am 28LOot. vergifleteii Hunde ei*« 
»ige Stunden oder einige Tage nach der Vergiftung aul^ 
gehangen hätten, wir aus der Leber wie aus den andern 
Eingeweiden dieser Thicre Arsenik und Antimon erhal- 
ten haben würden. Heute, am sechsten Tai^e nach der 
Vergiftung, finden wir kein Atom dieser Motalle mehif< 
in den bemerkten £ingeweiden| aber der eeit detH'flS^ 
bis auf den hentigea Tag ausgegebene Hamr eb^SIt Aiv 
und Antimon. Es ^ann sich also ereignen, dafs 
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fia IiidiTuioaxii durch die eine oder andere dieser SubstaiU 
aan wfiftetf «tirbt» md da£i nm kein« 6fW Mb 
Oilte iir d«r Leber, der Müs, dem UerMi i. wt^ 
findet, weil das IndiYidanm noch mekre Ta^ lebt# 

and alles absorbirte Gift durch den Harn und \iel- 
leicht auch durch andere We^e wieder ausgeführt wor- 
dea ist« Wie sehr würde man sich also betrügen, wollte 
nett sagen, dals die beiden Hunde, auf deren Schenkel 
aa 28. Oct. ArsenichtsMnre und Blrechwelnstein af pli<» 
cirt wurden, nicht vergiftet gewesen wären, blefs, weH' 
man 6 Tage nach der Verapiftnng in der Leber, der Müs 
u. 8, w. die Existenz von Arsenik oder Antimon nicht 
aufgefunden hätte! Ich will nicht behaupten, dafs stets 
am sechsten Tage die Organe von dem absorbirten Gifte 
wieder ttei sein würden, denn es gieht<-hier grofseDif* 
ferensen, je nach den Gonstitntionen und der Dosis dei 
Giftes, und nach der Menge des in den ersten Tagen der 
Vergiftung gelassenen Harns« 

Hr. Oi fila zeigte darauf die beiden Hunde, deren 
Oesophagus am 29« unterbunden und die jetat voll- 
kommen geheilt waren. Von den fünf, dieTags iMiit 
mit Arseoichtsänre vergiftet worden, darch SO CeMgtm. 
und durch 1 Grm. des gepulverten Giftes, siAd vier 
völlig wieder hergestellt. Der fünfte, welcher schon 
drei Stunden nach der Vergiftung ziemlich wohl sich 
befand, starb gestern um 1 Uhr plötzlich, weil das ihm 
injieirto warme Wasser statt in den Magen in die Lnft^ 
t&m kam, in folge der-£rsUcfciiag, wie anch die lih 
Cret^evvmt der Mitglied)N!> der Gommissioa ^femaehl^ 
Iieichenöffnung bewies; IMe geheilten vier Hunde mufs^ 
ten zu wiederholten Malen erbrechen und wurden nur 
mit warmem Wasser beliandelt, ausgenommen zwei, die 
«m 1^ Uhr zur Ader gelassen wurdeai der eine verlor 
S5, d)er nndm 70 Grm. BluL 

Der Hmd, vrdicliem maa gestern nm ia| Uhr Mor- 
gens das toniseh^ezcHirendo Medieament beigebracht 
hatte, starb 6i Uhr Abends. 

Um IQ^ Uhr brachte man in den Magen ssweier 
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Hiuid6 25 Gentigrm. in Wamr gelöster Arsenielitiisfe 
ud «nterbantf den Oeippkagns; ITm llj- Uhr wardo 
die Li^iitar wegfjeiioininen und' i^iidil; wieder eivetst, 
aber ein Gemenge- Yon 28 Orm. Fleitchbrfthe, 32 Omii* 

Braontwein, eben so vielWcia und 15 Tropfen Xcrwc/a- 
num liquidum Sijdenh. injicirt. Diese Operation wnrde 
um 1| 3 und 5^ Uhr wiederholt. Das eine dieser Thiere 
starb um 6 Uhr, obgleich es eeil Mittag wirklich gebro- 
chen hatte; dae andere starb nm 7^ Uhr, dieses iiracr 
ir«it slSrfcei: als das andere. 

Diese Versnehe, sagt Orfila, fähren mich natür« 
lieh darauf; über die Behandlung von Vergiftangen durch 
Arsen ikalien 7ai sprechen. 

^ach einigen Betrachtungen über die Wirkungs« 
trsise der Gifte, $agt Orfilay-dafs der an einem Vex^ 
giftnngsf^lle hcsrbeigernrene Aral damit anfangen moG^ 
den Kranken eben und anten anssnleeren, um ans dem 
Verdauungskanal den Theil des Giftes zu entfernen, der 
noch nicht zur Wirksamkeit gelangt ist; denn ^venn 
mau von dieser Portion denselben . nicht betreit, so muXs 
«e eine eQhädJiche Wirkung ausüben, und mit jedeci 
|II»»ute y^ug die 2lnfalle T^sdiUmmern, Warmea 
Wasser, Breoburetnstaia-iiind Pui^iermittel iind lii^ fast 
immer angezeigt. Gegen gewistae Gifte^ die man im Yer-* 
dauungskanal sogleich zersetzen kann, indem niaxi sie in 
unlösliche und unwirksame Materien umbildet, gebraucht 
man mit Yortheil Gegengifte und darauf leichte Brech- 
siitlel und Abführungsmittel, welche augleich den mchfe 
aerseteteji^ Theil des Giftes wegführen» So reidift.cs^ be» 
Vergiftuuf^ dvßrch Blei od^i Baryt hin, einige Gränä 
8chwefelsaure$ Kali oder schwefelsaures Natron nehn»en 
SU lassen, um diese Gifte sogleich in schwefelsaures Blei 
oder schwefelsauren Baryt zu verwandeln und un&ciiädr 
lieh zu machen. In gewissen f äÜen nimmt man seiiiC 
2tu&aokt zn . tokbeii Mitteln^, wM» dia^ ^fgmchaft ha- 
ben, di»;g2ft^e Snbstdn^ «ligleftoh ».lieairalisMn nnd 
ans dem Verdauungskanal ^ ^tCemeh,' wie s; B. 'ini 
Wasser verbreitetes KiweiiCs bei Vergiftuog^n ..durch 
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span). 

Man mufö aber hierbei nicht steliun bleiben. Ein Theil 
des einj^enommenen Giftes kann schon absorbirt und mit 
dem Blute su allen Organen des Körpers geführt wor* 
dien teiD : und das ist der Theil des Giftes, welober die 
grd&ten Sohwiengkeiten und Leiden bewirkt^ ood Ku 
deasen Entlbninn^ Bpechmiitel vnd AMühnuigtaiittel lei- 
der unwirkisai sind. Dieser Theil des Giftes bewirkt 
'mehr oder weniger bedenkliche ErscheimiD^en, die mau 
ohne Verzug bekämpfen mufs, sei es durch Blutegel und 
müdernde Mittel, wenn die Krankheit inflanupaioritGli 
is^ eei ee dareh narkotische oder reisende» nad, nach 
meinen Erfabrangen, vorsüglioh dnroh dinretiache, in 
Verbindung mit dem einen oder andern angegebenen 
Verfahren. Wir wollen einen Augenblick bei der diu- 
retischen Behandlnog verweilen. 

Seit es erwiesen ist, dafs bei den meisten Vergif« 
tnngen das Gift absorbirt nnd jeder f iber des Kclrpera 
sngeltthrt irird, wo es eine gewisse Zeit bleibt, nnd 
dann, wenn nsoht garis, dodb snm gr^fislen Theil dnroh 
den Urin entfernt wird, so eeigl die einfache' gesunde 
Vernunft an, dafs es angemessen isl, die Harnsecretion 
En befördern, um diesen Theil des Giftes unauflöslich 
nnd in kleinen Portionen zu entfernen, welcher gewis- 
eermafsen jede Fiber vergiftet und das Individnnm töd^ 
tety' wenn die Mediein , nicht Herr darüber wird. - Dif 
zahlreichen Versnche an Thieren bestätigen die Rich- 
tigkeit dieses Satses, sie beweisen, dafs alle Hände, die 
mit so viel Arsenichtsäure oder Brechweinstein vergif- 
tet waren, dafs sie danach hioDen 20 — 40 Standen ster- 
ben mufsten^ ziemlich schnell genasjeuj^ wenn man si^ 
BMrklidi mim üriniren bringen koaatey mittehrt eines 
IK«rettcnms Inns 5 Idter Wasser» 1 Liter weibenWeiot 
einer Flasche Salet^atser nnd ^ — 80 Gr. salpetersaarem 

Kali, in Dosen von 1 — 2 Glas gegeben. 

Auf die Behandhm^ endlich der Vergiftung mit Ar- 
senichtsänre übergehendf Iragt.Orfila» ob^yiriiüch ein 
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Gegengift für diese existirej er verneint solches. Sciiiwt* 
felsäure^ Schwefeialkaiien , Kohle ^ Kalkwasser ii..a.'if; 
aind miwiiinaiD» oft'fpafKhrlidi« Dm Biataoxydhydrat 
aöheint ihm ebanfalla nicht geeignet, weil man es ih 
hohen I>086ii anwenden mufs, nnd es seiner Uulo^lich- 
keit wegen sich schwierig mit der Arsenichlsäiire ver- 
bindet, ferner^ weil es oft selbst arsenikaiisch ist, and 
weil es oft besser ist, schnell £rbrechen mid Stuhlgang 
sn bewirken nnd die im Verdannnpkanal enthaltenen 
ArsenifcaliSGiien Partikeln «a entfernen. 

Welche Behandhiiigaweise mnfs an <rc wendet wer- 
den, wenn die Krankheit durch bereits absorbirte Arse- 
nichtsäure entwickelt ist ? Es bieten sich uns drei Sy- 
steme dar : 1) die antiphlogistische, 2) die tonische nnd 
9) die dinretische Methode. 

Die seit den nndenkliehsten Zeiten angeprieeene 
antiphlogistische Methode hat bei Menschen vielfoch gn- 
ten Erfolg gehabt. Der Aderlafs ist von unzweifelhaf- 
tem INutzen gewesen, in Fällen augenfälliger Reaction, 
wenn die Haut warm, der Pals stark und schaell, das 
Gesicht roth und aufgetrieben, Delirinm n. s. w. sich 
geseigt hatte. Von der Anwendung dieser Methode hnbo 
ich schon 21 Erfolge gehabt. In englischen medici^ 
nistlien Journalen findet man die Angabe, dafs auf 19 
Arsenikver^iflungen, die seit einigen Jahren in medici- 
nische Behandlung kamen, 18 durch Aderlafs geheilt 
wurden. Endlich steht der Dr. Schede!, welcher so 
dft die Wirkungen der im Hospital St, JLonia so häufig ^ 
▼orkommenden medieinisofaen Anwendung dea Arsedike 
KU beobachten Gelegenheit'hat, nicht an, liber den Ader* 
lafs günstig und gegen' die Tonica sich aus/Aisprecben. 
tJnd was setzt man so zahlreichen und wohlbewaiirhei- 
teten Thatsachen entgegen ? Einige Erfahrungen an Hna* 
den, denen man starke Dosen von Arsenik eingegeben 
liatte» und die nach Aderlässen starben. Diese Versib« 
che sind aber so schlecht angestellt und so leiojit be* 
schrieben, dal s man keine Rücksicht darauf nehmen kann. 
Die Thiere, die man so behandelt hatte, hatten keinen 
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welolie dar Erbredi«ii begünstigt b&tte. Die Aderlässe 

sind oft erst kurze Zeit nach der Vergiftung angestellt, 
wo i^ie die Absorption begünstigen mul'sten. Betrachten 
Sie die Thatsacheo» wovon Sie Zeugen waren, sehen Sie^ 
ob' die vergifteten und snr Ader gelmenen Tbiere nicht 
gcUeilt sind; ich '^iXX damit nicbft bebadpten^ dafs sie 
ihre 'Herstellung dem' Aderlafii verdankten, wefiji eie er* 
brachen, und neues Erbrechen durch warmes "Wasser 
hervorgerufen wurde ; aber si cts haben die Aderlässe hier 
die HeiloDg nicht verhindert, und es ist deshalb tbtH 
rieht, sie als verderblich oder tödtlich zu verbannen; 
Im Gänsen erhelle^ da& der Arst die durch Arsenichl* 
eäare vergifteten Kranken snr Ader lassen niid mildjffrnd^ 
Mittel geben mußs, wenn deutliche Symptome von Be- 
action sich /.eigen. 

Rasori ist 4er erste«, welcher das tonische Verfah- 
Ten bei Arsenik Vergiftungen^ als zur Heilung besonders 
geeignet, angegeben hat; nach ihm soll dieses Gift asthe« 
nisch oder schwächend "wirken« Worauf stätzt man 
sich hier? Auf einige Erfahrungen an- Hnnden. Von 19 
mit Arsenichtsäure, in Wasser aufgelöst, vergltf eleu liuu- 
den wurden 11 durch lunische Mittel geheilt. Icli nehme 
diese Thatsachcu anj aber sie beweisen nichts zu Gun- 
sten des Systems, denn alle genesenen Thiere erbrached ' 
heftig, und wir wissen, dafs sie eben sowohl genesen • 
sein würden, wenn man ihnen warmes Wassel* würde 
gegeben haben, dafs sie zum Erbrechen gekommen wä- 
ren, und niemand wird das W^asser für ein Excitans 
halten. Haben wir unsererseits nicht gesehen, dafs zwei 
durch 25 Centigrm. Arsenichtsäure vergiftete Hunde int 
einige^ Stunden 'starben, obgleich sie mit tonischen Mit* 
teln behandelt Vörden. Zar Verhindernng derHeilong 
genügte, während der ersten Stunde nach der Vergiftung 
das Erbrechen durch Unterbinden des Oesophagus zu 
verhindern. Die tonischen Mittel sind also völlig un- 
rareichend, wenn sie Hunden, die nicht erbrachen^ 
der ersten Stande oaoh der Ve^giCUugigereioht werden; 
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waMiitie in «inigeft Fällen T0ii£r€o1g, so waren die TMere 
■chon som Erbrechen i^lammen^ öeror die tonischett 
Mittel gereicht wurden, dafs sie ao6 neue Erbreoiien 

crreo"ten, oder die Harnsecretion beförderten. Der Arzt 
muTs also von dieser Behandlungs weise absehen. 

für die Vorzüge der diuretischen Methode habe ich 
nnr noch weni^ zu bemerken* Sie ist unsehädlidt, ratio« 
nelly und iron üriolg, wenn sie die Hanuecretion an- 
^messen vermehrt Jedoch sie ist bei Menschen noch 
nicht versucht worden; Alles aber ISCrt -erwarten, dafii 
sie bei Menschen denselben Erfolg haben werde, als bei 
Hunden^ weil auch bei den Menschen die Organe ab- 
eorbirte Arsenichtsänre wieder abgeben, die dann durch 
den Barn eliminirt wird. 

Die Sitsung wurde nm 4| Uhr geschlossen. *) 

Di« Au&uchuDg des Arsens in den zweiten 

Wegen 5 

von 

Dn Meurer ia Dresden. 

Die dnrch die Fortschritte in der Wissenschaft 
herbeigeführte Nothwendigkeit, den Arsen oder auch 
andere anorganische Gifte, wenn man dieselben hei ge^ 

richllichen Untersuchnngen, nicht mehr in den ersten 
"Wegen, d. h. im Schlund, Magen und Darmkanal auf- 
«ofinden vermag, diese Stoffe in den zweiten We^en 
anfonsnchen, veranlafste mich, da mir zuweilen gericht- 
liche Arbeiten dieser Art übertragen werden, iia den 
hier SV beschreibenden Üntersnchangen. . 

Ich hatte hierbei den doppelten Zweck, erstens nam« 
lieh diejenigen Organe oder l iübsiglteiten genauer kennen 
lernen, wo man den Giftstoff vorzugsweise aufzu- 
suchen habe, und dann die verschiedenen Verfahninors- 
a^ten der Zerstörung der organischen Stoffe und die 
Arten den Arsen darznthnn^' zu prüfen^ nm bei vor^^ 

' 4) •'^«'n. de Chim. ms4* Sw- VM9a* 
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kommenden Fällen nicbt erst versnchen eh müssen. Die 
üntersnchnns: selbst klärte aber nicht blois hierüber auL 
sondern sie gab auch zu manchen physiologisch interes- 
ianten Betrachtungen Veranlassong. 

Hr. Professor Dr« Prinz, Director der hies^pea 
Thiararsiieischttle« liatte die Güte einem Pferde, welches 
eeit ISn^^rer Zeit kein metallisches Medicament erhalteil 
hatte, Tier Tage lang jeden Tag ein halbes Ouenlchen 
arseni^er Säure in Form eines Bolus geben zu lassen. 
Diese Form ist nothwendig^ weil wenn der Arsen mit 
der Schletmhant des Mondes unmittelbar in Berührnnsr 
kommt, Brandblasen entstehen. Da bekanntlich Pferde 
edir gnt den Arsen Tertrag^en, sich aoi^ar für einige Zeit 
recht wohl dabei befinden, so war dies anch hier der 
Fall, da die gegebene Menge bei der Körpermasse des- 
selben nicht groFs genannt werden kann, denn ein P£erd 
wiegt circa 7 Centner* 

Dreifsig Stunden nach der letzten Gabe wurde daa 
recht mnnter gewordene Pferd getödtet$ es wurde vom 
Venenblate etwas aufgefangen und bei der nun sogleich 
stattfindenden Section, wobei sich nirgends eine Zer« 
Störung durch den Arsen zeigte, wurde ein Stück vom 
Magen, ein Stück Leber^ eine Niere und ein Tüeil dea 
in der Blase befindlichen Harns und das aufgefangene v 
Blut nur weitem Untersuchung mitgenommen. 

A» Der' Biegen wurde nun an seiner innem Fläche 
neehmals genau besichtigt, man konnte aber auch mit 
Hiiltc der Loupe weder eine Einwirkung des Arsens, 
noch etwa ein Stäubchen desselben wahrnehmen. Es 
wurde nun die innere Haut desselben lasgetrennt, klein«* 
geschnitten, in Aet^kalilange geUist und so lange Chlor 
haaeiagiBleitet, bis die Fldssigkeil entfiirbt und das Chlor 
im Ueberschufs Torhanden war. Püschdem durch £r^ 
wSrnwn das überschüssige Chlor verjagt war, wurde 
etwas hiervon in den Marsh sehen Apparat genommen, 
es konnte aber durchaus keine V\^irkung erhalten werden, 
da die Fltimigkeit so stark schäumte, was selbst dunÄ 
etwas fmfgegoütpqt Oel nicht Torhindert worden konnte. 
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Wir leiteten nun ScluvefclwasserstofFgas bis zum 
UeberflchuTs hindurch, erhielten zwar einen Niederschlag» 
der aber bei weiterer Behandlung, d, h. indem wir dsm 
organische noclmials durch chlorsanree Kali iwd Saic« 
iSnra senlirtea, weder im Marah'isolien Apparat noch 
mit ' Schwefel wamvfttoff die leuesle Spar von Arsen 
AU erkennen gab. 

B. ö) Acht XJnz. Blut wurden so lange mit ver- 
dünnter Aetzkalilauge unter stetem Kochen versetzt, bia 
eine dünne Flüssigkeit entstanden war^ in welche sodann 
Chlor bis snm UeberschoTa geleitet wnrde» doch entf 
stand keine vollkommene Entfärbung, der Marsh'sdio 
Apparat liefs sich nicht anwenden aus oben angeführten 
Gründen, und Schwefelwasserstoff brachte keinen Nieder- 
M^ilag hervor ; es wurde die Flüssigkeit etwas verdunstet 
und mit chlorsanrem Kali undSalasäure behandelt, aber 
oben so wenig im filarsh'schen Apparat als durch Schwefeir 
waaserstoiQP eine Spnr Arsen erhalten« - 

b) Wir halten das Blnt unter Znsato von wenig 
Aelzkali getrückueL, nahmen hiervon eine Drachme, 
trugen dieselbe in Salpetersäure nach und nach ein und 
verkohlten dasselbe auf diese Weisen die Kohle wurde 
ausgewaschen mit möglichst wenig WwueTf aber wir 
erhielten weder im Marsh'schen Apparat »och durdi 
Schwefelwasserstoff eine Reaction. 

Es wurden nun 3 Unz. 2 Drachm. trocknes Blut, wel- 
ches etwas Aetz-kali enthielt, in 6^ Unz, Salpetersäure 
von 1)4 spec. Gew. getragen und mit Vorsicht verkohlt^ 
die ganse Kohle, w:elohe ungemein voluminös war, wurde 
ausgewaschen» das Filtrat bis m etwa 2 Drachnu V6r>» 
dunstet, und der ganse Rückstand aa einen Versuch im 
Marsli öchen Apparat verwendet, hier erhielten wir nur 
einen deutlichen Fleck von Arsen anflu^. 

C. a) Acht Uns. Harn wurden mit chlorsaurem KaU 
und Salasäure behandelt« Schwefelwasserstoff hineingo* 
leitet; es entstand ein Niederschlag, der aber noch viel 
organische Beimischung enthielt, der nun noohmids mit 
chlorsaurem Kali und Salasäure behandalt vfurde, hier» 
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von wurde etwas zu einem Versuch im Marsh'fichen 
Apparat TcrweBdat, wo sich deutlich mehre Flecken 
▲raenanfln^ seilten; in daa übrige -wnrda SchwaM- " 
waaaeratoff geleitaty aa antatand ein geringar abar rein 
gelber Niedaraehlag, dar auf ainam filtar geaammalt, 
mit Ammonium abgewaschen, mit kohlensaurem Natron 
gemischt und durch einen Strom VVasserslofTgas reducirt 
wurde, wir erhielten hier einen deutlichen Ring von 
Anaoy abar aaoh das darcbgagangana Waaaaratoffgaa gab 
angebrannt noch Araenfleoke. 

b) Von dam Harn waren aocli 8 TTni. mit etwaa 
Aetzkali versetzt verdunstet worden, was aber nur eine 
dicke zähe Masse, die sich nicht ganz bis zur Trockne 
bringen liefe, gab. Diese wurde in Salpetersäure einge- 
tragen nnd bia aar Verkohlung erwärmt, die Kohle mit 
Wasser anagewascben. Etwaa hienpon wurde zn einen 
Versnch im Wasaerateffapparat verwendet nd wir eiw 
hielten sogleich deutliche Arsenflecke. Die übrige 
Flüssigkeit ^ab mit Schwefelwasserstoff einen Nieder- 
schlag, aus dem sich durch Heduction nüt Wasserstoff* 
gas ein deutlicher Arsenring erzeugen liefs, 

• A Da die l^erde keine Gallenblase, worin sich die 
Toa der lieber ansgesohiedene Galle aammelt» beiitseni 
ao konnte blofa die Leber seibat nnlerancht werden. 

0) Es wurden 8Un£. Lebemiasse in Aetskalilauge gelöst, 
Chlor hinein^eleitet und mit ScliwetelwasserstofFgefallt, da • 
der Marsh sehe Apparat wegen des Schäumens der Masse 
nicht anzuwenden war $ der erhaltene Nied^sehlag war 
ÜMt haraig m nennen, er wnrde daher gesammelt mit 
ehlorsanrem Kall nnd Salssätire behandelt. Nnn ar« 
hielten wir deutliche Flecken im Manh'schen Apparat 
und durch Schwefelwasserstoff einen Niederschlag, der 
sowohl durch seine Farbe und sonstige Beschaffenheit 
ala auch durch fernere Behandiong den Arsen deutlich 
angab. 

6) £a wurden ferner 8 Uns. der Lieber kleingaachnitle» 
mit 8Grm. Aelakali und Waaser, wobei daa Terdanatäta 

immer wieder ersetzt warde^ so lange gekocht bia aich 



die Uber semiben lt«fr, sie nHrde dann feingerieben; 
Die gepulv^rta Leber wog 2{Unz;. nnd wurde in 7 Uns. 

Salpeters Li iire eingetragen und mit Hülfe diebei verkohlt j 
die Kohle ^vui de ausgewaschen, sie gab mehre Flecken 
im Mar&h'fichen Apparat» wenn auch nicht so ylcle aia 
der Har% und ancb' mit Schwefel Wasserstoff gefällt, eru 
hielten wir einen Niederschlags der dnrch Soda und 
WaMerBloffreducirt, einen dentUchen Arienring zeigte. 

E. Von der Niere wnrden ebenfalls jedesmal SUnz. 
theils mit Aetzkali und Chlor, thcils mit etwas Actzkali 
und Salpetersäure genau sowie bei der Leber angegeben 
behandelt, und dann jede der Flüssigkeiten sowohl mit 
Sehwefelwasserstoff als auch im Marsh'schen Apparat on^ 
tersucht, Jedoch ohne eine Spur Arsen ansneeigen. Ja 
B^bst das beim Blate eingeschlagene Verfahren^ wo das 
aus der Kühle ausgezogene verdunstet wurde, und wo 
•wir dann noch einen kleinen aber deulliclien Fleck Tun 
Arsenauilug erhielten, blieb hier ohne Erfolg. Zu jedem 
Versuch im Marsh'schen Apparat wurden neue Gläser 
mid Glasröhren genommen, anefa die erhaltenen flecke 
noch jedesmal geprüft 

Aus dfen hier angestelUen Versuchen geht dann für 
den Gerichtsarzt hervor, und wird bestätigt was die 
französischen Chemiker angegeben, dafs man, wenn in 
den ersten Wegen kein Arsen mehr zu hnden, denselben 
im Harn und in der Leber, bei dem Menschen wohl in 
der Gallenblaae anfiensuchen habe. 

Für den nntertnchenden Chemiker ergiebt sich die 
Notliw eiidigkeit, hier die Zerstörung der organischen 
Stoffe durch Salpetersäure vorzunehmen, weil sie voll- 
kommen erfolgt und man nur dann im Marsh'schen Ap- 
parat arbeiten kann, der hier leichter als das Fällen 
mit Schwefielwasseratoff anm Siecke führt, da die 
mengen de« .Arsens hier w giBring sind, und bei der. 
Eeduction mit Wasserstoff aus Schwefelarsen sehr leicht 
der ganze Arsen verloren gehen kann, und der Hing, 
der sich in der Glasröhre ansetzt, nicht so deutlich er- 
scheint als der fleck auf der Platte^ welcher let&teare 
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aucli leichter einer Prüfung unterworfen werden kann. 
Die Zerstörang mit Salpetersaure hat auch ihre grofsen 
Unbequemlichkeiten, namentlich dnrch das Steigen ond 
Schäumen und Entwickeln der salpetrichtsaorea Dampfe^ 
ferner daOi bei dem £nde der Arbeit 9 'weoii . man 
daa F^er^nicht a^ell -nnd (ans entfernt^ ein s^dcher 
Qrad von Verkohlmi^ berbei|;efölirt wird, wobei der. 
^qzc Arsen verloreu geheu jiann. Es geschah dies bei uns 
niemals, denn die ans der Kohle ausgesogenen Fliissig- 
kbCitfin waren immer noch gelb, oft bräunlich geiärbt^. 
tber lieTien aicli doch, sofort im Marsh'sohen Apparat 
bpDfo^en,, ojhne cp scbäumen. yolikomuMai bin ich iUier«^ 
sengt, dar» wenn wir, die ganfw^Jbeber nnd «Uen in der^ 
j^lase befindUchai Harn der Üntersuchung hätten unter- 
worfen wollen, es möglich gewesen wärej dcui Arsen 
^Q^titativ zu bestimmen. 

für den Physiologen ist es besonders interessant^ 
4a£s .dae :Blnt nur eine Spur» 4er Harn und die JLeber. 
den Arsen aanz deatlich und die^Nieren gar nichts seigten. 
Man sieht hieraus sehr deutlich» wie sehnell der Organia-. 
i|iu8 sich der ihm fremden und Mndlichen Stoff» durch 
die Excretionsorgane zu entledigen sucht und wie nichts 
in der Masse des Körpers niedergelegt wird. Es sind 
deshalb noch einige Versuche anzustellen^ namentlich 
ob das Blnt früher, nach .der letzt gegebenen Gabe Ar^ 
«K^ aich nicht anders Terhalt? Ob nicht auch andere 
STcretionen, als der SchweiHi» den Arsen mit ausscheiden? 
Ob nicht in den Fäces Arsen enthalten ist? Diese Ver- 
suche sollen bald vorgenommen werden, wobei auch 
gleich noch mit untersucht werden soll, ob in den Lungen, 
im Herfen und im Gehirn Arsen zu finden ist» oder ob 
diese sich wie di^ JMieren verhallen« 



Arch. d. Phsrau II. Beihe. XX Vlil. Bds. 1. Uft. 7 



Digi 



99 ■ 

Ueber die Unterscheidung des Ariseniks 
vom Antimou in Vergiftungsfallea ^ 

von 

. . . /. Marsh. 

• Nachd ein das gewohnliche Verfahren auf AniiiüdQ 
oder Arsenik za prüfen angewendet worden ist, mafs 
auf das Stück Glas oder Porcellan^ auf welchem die 
Metallkrüsten sich bilden sollen^ ela einsehier TVopM 
destüüirtc» Wasser gebracht werden. Das- Cläs oder 
Pbreellan Wird dann nnii^edreht» so dafs' der Wasser-' 
tropfen unten hängt. Das Gas, so ^vie es aus derßolire 
strömt, wird auf die gewöhnliche Weise entzündet, und 
das Stück Glas oder Porcellan mit den Wassertropfea 
tingefahr einen 'Zoll über der Röhre oder grade über 
die Spitee des Flammenkegels* gehalten, Bas Arsentt^ 
oxydirt sieb bei diesem Verfiibren, wSbrenddas Wiasser- 
stofTgas verbrennt, und wenn es mit dem darüber ge- 
haltenen Wassertropfen in Berührung kommt, bildet es 
mit ihm eine starke oder schwache Auflösung von ar- 
seniger Säure, je nach der Menge des vorhandenen Ar- 
seniks^ im Falte diese Sabstans in dem der Untersuditang 
nnterWörfieneft Gemenge sich befindet Wird |eUEt eht 
kleiner Kröpfen Ton salpetersanrem SilberailkimoDiak anf 

die also erhaltene Auflösans" «ebracht, so erz,eu£rt sich 
bei Anwesenheit von Arsenik die wohl beknnnte citro- 
nengelbe Farbe, indem sich arsenichlsaures Silberam- 
moniak bildet; Antimon erzeugt niltei^ diesen Umständen, 
weil de&sen Oxyd nnli^slich ist, keine VerSndemng« yVst 
in der der Untersuchung unterworfenen Snbstans Viel 
Arsenik vorhanden, so zeigt es sich als nützlich eine 
6 Zoll lange reine Glasröhre von 4 ^oU im Durchmesser 
anzuwenden. Das Innere der Röhre wird mit dest, 
Wasser ein wenig befeuchtet, ohne dafis die Hände oder 
Finger mit dem Wasser in Berühmng kommen. Bio 
auf di^se Weise in Bereitschaft gesetste Röhre ma^ 
vertikal über die Spitee des brennenden Gasstroms ge- 
halten werden. Dadurch wird eine starke Auflösung 

Ii . ( * • 
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von der Substana erhalten, welche sehr leicllt durcb 
tolpeters. Silberoxydatemoiiiak oder irgend akderea 
der aaf Arsenik gewSlmUch ang^eiideten Reageotien 
g^eprftlt werden kann**). 

(Jiiterscheidaiig des Arseniks und Antimons 
beim Marsh'schea Y erfahren. . 

E ine Methode zvup Untern^b^idna^- dee 'imhAi A m 
Marsh'aehen Verfahren erhaitmn Arsentkanflugs tob 
Antimon, hae Bifchoff in Zwickau ang;eg«ben. . 

Derselbe -bekcuidelt den durch Wassers töffgäs re- 

ducirten Metallanflu^ mit La h a r i a rj u e's ohlorichtsau- 
rer Natronlosuncr-, das Arsenik auflöst, .--.daa An- 

timon aber ^ar nicht angreift l', ■ . 

Liquor Ferri ox^dati cu^etici^ als Ciegi^n- 

gift bei ArsenikvergiftuDgen« 

' ■ , . • . ♦ .... .« , 

. Das Eisenoxydhydrat hat eich zwar als Gegengift 
des Arseniks in allen Fällen wiriisam gezeigt^, wo die 
Vergiftung mit freier Arsenicht- oder Arsensäure vor 
sich gegangen war, es bleibt aber völlig unwirksam, 
nach Versuchen von Dnfloa, wenn die Sänre^ an Basen 
gebonden l^t,''s;B., 'we&n das kÄ^nidifo«ires»K«li 
(FöWlerls SofealieiO oder^ abensainres Kali (das ia der 
Technik linurig angewandle und dalier Vielen zugäng- 
liche Mac<juer*s Dbppelsalz) war. • ' * 

Wenn man sich daher in Ungewifsheit befii^el^ 
ob die Vergilthng;^mit den freien od#r>anBas^n gebnndenen 
Sinren des Arnika ' Vdl* eidil'g^dn^n sei, sO' ihöfs 
alles daran gelegen, sein, das Bisetfe^d in solcher Forin 
anKuwenden^ dafs man ein glüclUichtis Ilcsnitat erwarten 
darf, wenn solches noch möglich ist. üin solches günsti- 

*) Jonra. für prakt, Ohem. Xfllli 445. 

Phannacetttisches Gentralblatt No. 26« 1840. 
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l4Hi Tödilkhe Vergiftung mit doppelt- ehr oms. Kali, 

ges Resultat löstet aber dann der Liquor Ferri oxydati 
acetici^ den man erhalt, wenn zn dem, ans 4 Theilen 
ßalzsaui er EisenoxydanfTösnng, nach der von dem Konigl. 
Medicinal-CoUegium für Schlesien im Amtsblafte für 
1836 Stück XLIL gegebenea Vorschrift erhaltenen hy- 
dratlflchen Eiieoozyd 3 Tfa. EnigsSare von 1,069 ^^fl 
Aann so viel Wasser Eugesetst wird, dafs das Cranee I€Tb. 
beträgt. Diese Flüssigkeit, eine Anflösung von essig- 
saurem Eisenoxyd, mit vorwalten dem Oxyd, fällt die 
Arsenichtsänre und die Arsensänre aus jeder Auflösung, 
sie mögen frei oder in Verbindnng mit Basen darin 
enthalten sein» fiine Uaie dieses Ligf§or Ferri oagnleä 
«eeiM reicht hfai, vier Ums. der Fowler^idien Solotion 
gKswHck M cerlegen. 

Dieses Resultat spricht gewifs dafür, dafs das in 
Rede stehende essigsaure Eisenoxyd die geeignetste Form 
ist, in weicher das Eiseooxyd, als Gegenmittel des Ar- 
seniks^ anzuwenden aein möehte. Dabei sst an bemerken, 
dafs die Wirkung um so schneller ist, ]e verdünnter 
mit Wasaer das BSitlei angewendet wird, und deshalb 
auch die Essigsäure wohl keine schädliche Nebenwirkung 
haben möchte. Dieser Gegenstand verdient in medici- 
hisch - toxikologischer Hinsicht die sorgfältigste Aufmerk- 
samkeit* 

» > » <t 

r 

Neue Beobachtung einer tödtlichen Ver- 
gifimg mk doppdl-chromsaurem Kali. 

Diese hat Dr* Schiadler in Greifenberg beob>» 
achtet Als Gegenmittel hat Dr. Dncatel kohlensaures 

Kali oder Natron empfuhlcn. Büchner sen. empfiehlt 
statt desselben doppelt- kohlensaures Natron in Verbin* 
dnng mit Eiseno&ydhydrat 

\ ^ Buchner*s Repertor. d. Pharm. 2. R. XIX, 3. 1840. 
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Ijtteratar und Kritik:. 

» 

' Dia Oattnngen der fossilen Pflanzen, verglichen mi\ 
denen der Jetztwelt, nnd durch Abbildungen erlftu« 
tert Yom Professor Dr« H« R. Gc^ppert. ^ t»ea 
des planiea fo99Üe$. Bonn, 184l« Verlag vo« 
lenry und 'Cohen, lau, 2s Heft Qnerfolio. Pag.36» 
Tab. l^XVH. (2 Thlr. 20 Sgr.) y 

Es liegt woM in dem natärlicben Triebe des Mensehen» aadli'deiii 
Wnnderoaren und Abentheuerlichenp dalÜB er unter den ausgegraben 
toen Ueberresten einer urweltlichen organischen Welt zuerst und 

■Vorzuj»-s weise seine Aufmerksamkeit auf die thierischen lenkte und 
darin vor allen riesige Menschenknocheu oder die fabelhaften. Unge- 
.Ibeaer su erblicken wähnte, indeß er die in weit sröfserer Blende 
• sieh darbietenden Pfianzenilberreste kaum ein r ÄttfkneÄsetlilceit 
wUrdigte. So wurde denn auch den fossilen Thieren zuerst fino 
wissenschaftliche Bearbeitung durch C u v i e r's unsterblichesWe rk 
Uber die fossilen Knochen zu TheiL Die fossile Flora erhielt 
erst sjgter eine wissenschaftliche Bearbeitung» wcza zwar sdidil 
mtererorscher, namentlich auch derScKlesierYolkmann, be* 
deutende Beiträge geliefert haben, als deren eigentliche Begrün- 
der aber Graf Kaspar Sternbern;- u. Brn2;ri lart zu betrach- 
ten sind, und an die sich der Herausgeber gegenwärtiger Schrift 
durch diese und andere zahlreiche Abhandlungen über verwandte 
Gegenstinde rfihmliehst anreihet. Seine Teodensen nnterschet^^ 
den sich aber von denen der frühern Bearbeiter vorsfigHch da- 
rltircfi, dafs er nicht blofs mit systematischen Descriptionen sich 
begnügt, sondern mit allen Waffen der Chemie und Mikroskopik 
ausgerüstet, den innersten Organismus der fossilen Pflanzen auf- 
Ettsäliefsen bestrebt ist, wie er denn auch aber den Tersfeine* 
rongsprocefs selbst, durch nachahmende Yersuche» so wie über 
das unveränderte Vorkommen organischer Substanz und lUUlung 
in den Steinmassen (selbst in den kieseligcn) bedouteude Au^ 
Schlüsse erlangt hat. In der Einleitung werden in Kurzem die 
Resultate dargelegt, die in frühern Aiäätsen ausführlich enN 
wickelt wer&iy namentlich Uber die S&nsUndei in denen die 
fossilen Pflanzen yorkommeni Sie finden sich : 1) zwischen Stein 
•und Erdschichten, biegsam, mehr oder weniger gebräunt, bis ztt 
verschiedenen Graden der Verkohlung; 2) blöfs als Abdrücke» 
indem der Inhalt zerstört ist^ 3) im versteinerten Zustande mit 
mikroskopisch unteTseheidbarer innerer Stnictar. Bas latxtere 
iraUfch etwas selten er eVorkomnien ist das Inferesiantesta. Die 

so conservirten Fossilien setT^en uns in den Stand, die vollkom- 
inenste mikroskopische Analyse der Urpflanzen vorzunehmen^ 
-um sie mit denen der Jetztwelt zu vergleichen. Ja man kann 
nach de$ Verf. Enideckung durch Bekandiung mit sc^ocAfM Säilfm 
di€ mineraUieheUmkdi ingMmgimmttt heuitig^n md den rein org^ 
nischen Zuttand wieder hentellen. Ein schönes Beispiel . so sarter 
Behandlung Uefsrt g«g«iwärt^ Weik bei der 6/iituag Süg- 
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mifHäf wobei sich auffallend die Forderung der Wlssenscliaft 
herausstellt, dafs auch die mikroskopischen Charaktere der Pflan- 
Ken in betreft' ihrer innersten Structurverhiiitnisse überhaupt 
bearbeitet wer4e^ »iiöjj^en, wie deua auclq^ ^er Autor bei Ver- 
rleichuiig de^'ITolsitlen mu tl^lT L^'eii(3en,*~Bu' dergleichen Un- 
tersuchiiD^en, namentlich zur genauem Analyse der Rolsstructur, 
Tielfaf^ veranlafst wurde, lioch kann Referent, der vielfach 
Zougp dieser Untersuchungen geu"<en i>t, sich hier nicht in nä- 
heres Detail einlassen, und es ma^ dann nur noch Einig-es über 
den Zweck und di6' Ein^ichtunjr des ^e^enw'drtigenf WiirK^ bei- 

Sefügt werden«- ^ Beine Be^timinun^UM zunächst, das Studium, 
er GeOlO|^e, namentlich die Ken f ifs der fossilen Pflan/.en, 
welche wessen der Kostbarkeit der betr Ücnden Hauptwerke nicht 
wcnif erschwert wird, dadurch zu. befordern und zu erleich- 
tern, dafs den Liebhabern ein verhaltni^sn)ä^^ig sehr wohlfeiles 
"^nd dei&DÖeli iMiifaMehdes N^erk iii * ! geliefert wird, 

was aufser den Vörtheilen e^H*. t?Oiiipei),4^yi]>8 für wehig Einge- 
weihte, auch für die G. olog-oii ex professo so viel Neues enthalt,, 
dafs sie dessen als eines ürij^lnalwerks nicht entbehren können. 
Um die Redigirung und selbst die Ansc^ajOTung ,su erleichtern, . 
wird es. in zwanglosen tfelte]^ )t»^air^^ Die Äbbildungi;n sind 
theilt TOm Verfasser seji^^,' tlieils vpri gesclilckteo. Z^^fchnern 
gefertigt, und in der Bonner Kunstanstalt trefflich litho^raj)hirt, 
80 dafs sie sich jedem dergleichen Kunstproducte an die Seite 
stellen können. Es sind hier theils voUstlindj^e Exemnlare ein- 
zelner Arten dargestellt, theils, Wf» .f|ies^s nif^^'t möglich war* 
iifir^^^s.CbajrfkSeristische auch ^n^poehren Ort^ sur Anschau- 
«ng. ^bracht, ja auch Pflanzen der Jetztwelt mit zu Hülfe ge- 
nommen. Der Text enthält zunächst die Dljignose und Angabo 
des Fundortes in lateinischer, dazu eine ausführliche Besclirei- 
bupg in deutscher Sprache, und in der Ncbencolumne eine treue 
fEniQsj^sUcke Üepertraguug yp^ etnen^ jrcbecxien Franzosen, un- 
term trefflichen Chemiker Du flos. Mach drei Jahren soll das 
Werk vollendet sein, wo dann eine systematische Ucborsicht 
mit geognostischen und vergleicliend botani^chcu Frliiut erun- 
gen, nach denen die Tafeln undderTcAt zu ordnen sind, folgen 
werden, wo dann das Ganse ein möglichst ▼ollstSndiges, zu 
Diagnosen fossiler Pflanzen unentbehrliches Handbuch bildfua 
wii^9 welches sich selbst an die Flora der Jetztwelt in sofern 
anschliefsen kann, als die Gattungen und Arten aus der Ur- 
welt in die Gegenwart vielfach hinüberspielen, und es endlich 
nur eine bildende Naturkr^ftgiebt, welchei zu allen Zeiten nach 
denselben Gmndtypen ihre Sphi$jpfuQgen fern)f. Sömit ist die 
fossile* Flora nur eine Ergänsung qer gegenwärtigen undjl^ld^ 
mit dieser besonder» in pJ^nsengecfgfajphisichfrHuksicjl^t ein. un- 
trennbares Ganze. 

£s hat daher auch für uns Schlesier gegemvärtiges "Werk 
' in sofern ein^u noch erhöhten Werth» als darin iiberali auf 
schlesiaehe F-undörter Ritcksieht genommen 2ifirdr und des Ver^ 
fM9$BW Sammluns^f die an Umfang. tmd,€eAati, ib€ß<mder8 in Bezug 
avf zartere Pflanzenorgane (Blumen, Pollen) und mihroskopische 
Vröparatey kaum ihres Gleichen hat, weder in Deutschland noch im 
Auslände^ jedem Kenner und Lit'bhaber mit zuvorkonmiendster 
Bereitwilligkeit und UüUelei^tung zur Bewunderung und lie- 
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Av^sung pffea it^V ^c^^i'o^t ^^^^^^ ^^^^^^ ^^e^fac^^ crfaHrex^. 
Die Ausstattung- sowohl in Betreif des Drucks und Papiers, als 
der Lithographien, ist tadellos, und verdient um so mehr ach- 
tende Unterstützung, als der sonst sehr wohlfeile Preis (Is und 
2s Heft a.TUr« SOGgr.) die Anscluiffung anck dem weniger Bq- 
mittelten mögUoh maoht. ^ J>Piirkiii]«. 

' Die natttrlieheii Pflaasensysleme, gescIiiclitUch ent* 
> -witzelt von Dr.Hermannlieopold Zu D-ck, Eine 
' von der philosophischen Fakultät zn Leip zig gekrönte 
iPreisschrift. Leipzig« Hitirichs'sehe Bachhandla6& 
1840. 208 S. 8. • T 

Die sehr löbliche Absicht des yorliegenden Buches ist, die 
wichtigsten natürlichen Pflanzensysteme von deü frühesten Velv 
Puchen an bis auf die gegenwärtige Zeit, sowohl in dem Zusam- 
menhange, den sie untereinander dem Gehalte oder der Zeit nach 
k*b«Dy«äf in den fiigentkilmUcbketten darsustellei^ wdidbe «ii» 
ledee iaeUrt betrachtet, darbietet. Dieser Versuch ist tm» «o 
jEweckmäfsiger, da ein solcher, aufser dnm, was Schulz leistetn, 
noch nicht geli< fort wurde und zu den interessantesten YergXei- 
chungen und Schlüssen Veranlassung geben kann. 

Der- Herr Verf. beginnt mit der Eflintening der Begriffe, 
welche mit einem natürlichen und kttnstHchen Systeme su Ter- 
binden sind, und geht dann zu einer historischen Uebersicht der 
Entwicklung der Botanik in den frühesten Zeiten über bis Rur 
Ausbildung natürlicher Familien und Klassen. Diese Uebersicht 
ist etwas flüchtig bearbeitet^ und nicht fehlerlos. Nirgends) soll 
eich auch nuf die gerin^te Spnr einer Anordnung; der Aansen In 
den Sohriflen der nhisotomen Griechenlands finden; Ref. möchte 
daher gern erfahren, welche Schriften von Rhizotomen rler Hr. 
Dr. Zi. gelesen haben mag, anf di'^ er jenen Ausspruch gnindet; 
er vergleicht sie mit den Quackialbex'n unserer Zeit, was in die- 
eer Allgemeinheit gesprochen sldi schwer irertheidigen ISTst. 
Unrichn^ ist die Angabe fiber den ersten Ürsprung ^er botanii 

eohen Gärten, ühf^r Conrad Gesner u s w. Die Anordnun- 
gen der Pflanzen in den Werken des Dodonaeus, Dale- 
champ etc. werden Systeme genannt, was sie nicht sind, da 
ein allgemein leitendes Frinclp, dem sie folgten, nirgends ange- 

Seben wird, aber waren sie es dennoeh, warum wira unter an^ 
em Hieronymus Tragus nicht genannt, der früher als Do« 
donaeng unh Lobelius sein Kräuterbuch herausgab. Gans 
irrig wird Adanson die erste Jdee eines natürlichen Systems 
zuffesclirieben, denn nicht Adanson, sondern Cae saipia war 
es, der ein solches suerst mit bewundems^rdlgem Fieifse aus- 
arbeitete. Hätte Hr. Dr. Z. die Schriften' dea üa es ä'^lpin ge* 
leseny so würde er cr-cfimden lialjon^ dnfs dif^ser nlte Potnnilcer 
schon die Gewächse nach der Lage des Embryo und Samen orä- 
nete, dal's er bei der .ferneren Unterabtheiiung auf ^ie Blume 
lind ihre Theile Biioksieht nahm ^md .mit bewnndernswerther 
Geaaaigfcti* schon die^truotary Ijage u^AitheCtimg der Früchte 
för seine Classification benuUte, dafs er eine ganze Reihe TOn 
Familien kannte, die noch jetzt als allgemein gültig ang^enom- 
men werden; so sehen wir bei ihm Fchon Ficus nna Morus ne- 
beoeinauder abgehandelt : Sambucu^ xmdüeäera; VfUcßfQ&JmaäiM 
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^äA iMplUiii'M^ und Atriplex v. s. w. ; er kannte die VVimlll| 
der Ammiaceen, Conifenm, Cruciferen, Labiaten, Atperifolien, Com-« 
positen, Cucurbitaceen u. s. w. fast durchgängig richtig; es ist da- 
her ein Hauptfehler, dafs unser Hr. Verf. eine Ueoersicht de« 
Gaesalpinischen Systems nicht gab, und wie es scheint, die Werke 
dieses «nstei^liehen Naturforscbers gar nidit kennt. ' ' ' 

Wenn Ref. diesen ersten kleineren Thell dea Torliegenden 
Buches nicht rühmen konnte, so verdient dagegen der sweite 
und gröfsere, welcher die specielle Darstellung der Systeme von 
Adanson^ Oeder, Gärtner, Jussieu, DecandoUe, Batsch^ 
Oken,Reiekenbaoh,Sehweigger,SGlknlt«,LindIey,Bart» 
lingy Perleb,Rudolphiy MartiaSyUnger u. Endlicher ent- 
klllt, um so gröfseresLob, man bewundert den Fleifs und Scharf« 
sinn, der auf allen Seiten sichtbar ist, und wenn man gleich 
nicht alle Ansichten, die hier erörtert werden, theilen kann, so 
bedauert man doch, dafs nicht noeh mehre andere Versuche, ein 
aatiirliehea System sn befanden, aofgenommen wurden^ wer» 
unter nur die TOn Sprengel» Leatibondoisi Fries und A|f*' 
Jiard hier genannt sein mögen. Dr. Dierbach. 

' liandwirthfichafiliche Pflanzenkunde, oder praktische 
^ Anleitang zur Kenntnifs nnd zum Anbau der für 
, Oekonomie und Handel wichtigen Gewächse, Ton 
J.Metzger, Grofsherzogl. Garteninspector u. s. w. 
•. . (Zwei Abtheilungen). Heidelberg, 1841. Akademi- 
> ■ sehe Verlagshandlung von C. T. Winter. 1153 S. 8. 

Obgleich dieses Werk, wie schon der Titel sagt, nicht 
eigentlich und zunächst dem Pharmaceuten bestimmt ist, so 
glaubten wir doch nicht, es ganz mit Stillschweigen übergehen 
• Stt dMen», iiidem dasselbe auch eine eben ao ▼ollstilnfige ala 
praktisch DTavclibare und auf suyerläsaige Beobachtungen 
nnd Erfahrungen gegründete Anleitung zur Cultur derjenigen 
officlnellen Gewächse liefert die man in Deutschland im ^^eiei| 
ziehen kann, . . „ .. 

Das Bnch ist näek natttrlieken Familien geordnet^ nnd es 
oej^nnt mit den Gramineen und schliefst mit den Ranunonln^ 
ceen. Jede Familie Ist nach ihren botanischen Merkmalen aus- 
führlich beschrieben, eben so die Charaktere der Gattungen. Die 
Arten erhielten keine Diagnosen, wohl aber mehr oder weniger 
ausführliche Beschreibungen, mit Angabe der verschiedenen Be- 
nennungen in Dautsoblano, Frankreien, England n. s. w. Sodann 
folgt die Biiitlie- und Reifezeit, Vatesland nnd Verbreitung^ Va- 
rietäten, Culturart und Gebrauch, so swar, dafs man über alle 
diese Gei^enstände eine ehen SO befriedigende als belehrende A.tt^ 
kunft finden wird. Dr. Dierbach. 

- , Flora Waldeccensis et Ytterensis etc., von Jean Bap- 

tista Müller. Phanaerogamen. Brilon, 1841* 
') Der Verfasser gegenwärtiger Schrift hat Anspruch auf un* 
eemDank, dali'er w» wit d& Fflansen eines Thefla TonWest* 

phalen bekalint gemacht hat, Welcher wegen seiner Lage in raiikt 
als einer Rücksicht von Interesse ist. Denn die Gegend von 
Medebach, Winterberg und Astenberg-, worin der Verfasser wohnt, 
und welche er yorsugsweise durchsucht zu haben scheint^ wei- 
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eben in Hinsicht der hohen Lage und des rauhen Klimas von 
den fibrio-en Theilen Westphalens und dem angrenzenden Ge- 
biete Wafdecks am bedeutendsten ab. Dadurch finden sich hier 
hin und wieder Pflanzenformen ein, die in den übrigen Gegen- 
den nicht anzutreffen sind. Es werden dadurch nicht nur man- 
che Pflanzengeschlechter und Gattungen, die nur unter diesen Ver- 
hältnissen ihre Existenz finden, hervorgerufen, sondern die Kälte 
und Rauhigkeit des Welters wirken dort auf das Wachsthum 
aller übrio-en Pflanzen beschränkend ein. Es ist deswegen auch 
der sicherste Beweis, dafs unser Verfasser die Pflanzen in der 
Katur selbst beobachtet hat, weil er die Gröfse bei den meisten 
geringer. angiebt, als sie bei Paderborn und den übrigen niedri- 
ger liegenden Theilen von Westphalen angetroffen werden, wo- 
von ich mich an Ort und Stelle selbst Uberzeugt habe. Im All- 
gemeinen führt der Verfasser die Pflanzen, welche in seinem 
Territorio wild wachsen, auf, beschreibt kurz ihre Form, giebt 
ihre Blüthenzeit, ihren Standort an, und setzt einige der ge- 
wöhnlichsten Synonyme hinzu, alles ganz anpassend und zweck- 
märsio". Fehlt auch wohl hin und wieder eine Pflanze jener 
Gegend in der Angabe, da ich selbst vorigen Jahrs auf einer 
Excursion zwischen Niedersfeld und Winterberg Senecio Fuchsii 
GmeL, dann Thesium ramosum Hayn., und am Astenberge Thesium 
pratense -Ehr.f welches sich schon von weitem durch seine wage- 
rechle Astbildung unterscheidet, fand, die nicht angegeben sind, 
so ist das ganz verzeihlich und von weit geringerm Belange, 
als wenn Pflanzen angegeben werden, die sich nicht vorfinden, 
also falsch bestimmt sind. Dafs unserVerfasser mit der Bestim- 
mung umsichtig und mit der Angabe der Pflanzen vorsichtig ge- 
wesen, sieht ipan daran, dafs Jüngst in seiner Flora eine Menge 
Pflanzen bei Medebach und in der Umgegend wild wachsend auf- 
führt, welche in diesem Werke nicht zu finden sind. Ich will 
nur wenio-e zum Belege dieser Behauptung angeben. Es sollen 
nach Jüngst dort wachsen: Valeriana Phu, supinOy snxatilis L., 
Jris germanica L., Cyperua fiavescens L., Scirpus Holoschoenus L., 
^rundo Halleriana Gaud., Echium violaceum L., Anchusa angvsti- 
folia L., Polemonium coeruleum L., Samolus Valerandi L., Campa- 
nula pyramidalis i., Viola Truppii All., Viola lactea Sm., Atri- 
plex roseaLam., Eryngium planum L., Trinia pumila Jacg., Archan- 
gelica officinalis Uoffm., Lactuca stricta W. K, etc., welche das 
gegenwärtige Werk mit Stillschweigen übergeht. Dieses ist 
die Summe von kaum Einem Drittel des Jüngst'schen Werkes, 
da ich es müde war, die übrigen zwei Drittel noch weiter zu 
vergleichen. Wenn sich alle, die Jüngst als Gewährsmänner 
für die Pflanzennamen in seinem Werke bezeichnet, zu den An- 
•ffaben verhalten, wie unser Verfasser, so bleibt von dem grofsen 
Register der nach Jüngst in Westphalen wild wachsenden 
Pflanzen, wogegen sich Referent schon gleich bei der Anzeige 
jenes Werks in diesen Blättern sehr mifslrauiach aussprach, 
wahrlich nicht viel übrig. 

So lobend wir nun unsern Verfasser in Hinsicht der Vor- 
ßicht bei der Aufnahme der Pflanzen in sein Werk erwähnen 
müssen, so läfst es sich doch nicht läugnen, dafs er bei dem 
zwar minder wichtigen, einleitenden geognostischen Thcile mit 
minderer Kritik und PrUcision zu Werke gegangen ist. Wozu 
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di» Ttelen Analysen der Heilquellea von Wildung;en uQd Pjirw 
mont? Wozu die oryktognostischen Angaben, wenn auch di» 
geognostischea an ihrer Steile sind? Wozu die Erklärung des 
Linn^*sd»en Systtnis. dei^' Ffltasea, wfilphes bei einem Werke 
4ieserArt nothwendi^ vorausgesetzt werden mufs, da .es Joeineii 
ElementaPttttterniclit. in der Botanik zu geben beabsichtigen kann? 
In der Vorrede berührt der oft unloi^lsche Gedankenllufs den 
JLeser unangenehm, indefs störender als alles ist der aufserst in- 
correcte Druck im ganzen Werke^^ Jedoch leistet das Werk 
iUir Hiuptaacl&e luiob.datt was es soll» lu^d ist: allen. |>flansei|- 
fremidenWestphalens, und andern Botanikera, welche siofe^mit 
der Vegetation dieser intereMaiitoil Qdgoad hekaont maoheji^jpfai- 
len, senr eu empfehlen. 

Als Anhang erlaube ich mir hier eine Anfrage ^u.die Qotii- 
niker des nÖrcuichsn Dfiatschlaads. Jeh fand iw /Anfange,, des 
Aprils iMtt eina. kalbe Meile von Marborn auf eip#r ll^p^^ene 
Crocut vemaiitAUt,« D9. diese Pflanze, dber nur vorzugsweise die 
Alpen der Schweiz undvonTyrol bewohnt, seltener in die nahe 
Umgegend herabgeht, und nach Koch auch im Würteml^ergl- 
schen bei Zaveistein gefunden wurde, so fräse ich; aß, diese 
Maitte TOn irgend Einem Bdioft' so* nördlicE.giefiiii^«!! i«f» ' «1* 
Paderborn liegt. '.EUne*BelQ]irang darüber wttHi^.i(Ä.s«kp isa^ 
kandf eitfadtUBW. i v. . ^v Dr.* Pieper. 

von Schldtien,' prenfsischen und'österreichischen 
Antheils, oder vom obern Oder- und Weichselouel- 

,5 laii- Gebiet. Nach natürlichen Familien, mit Hin- 
Weisung auf das Liinne'sche System. Von Fried- 

• rieh Wimm er, Professor. Breslau» Ywlag vo» 
J. Hirt 1841. S.xLviii, 464 u. 82. : I 

. Diese vortroffUche Flora, die Frucht ang^ostrengter beharr- 
licher reicher Forschungen, bietet eine Uebersicht der Klassen 
und Familien der Schlesischen Flora nach dem nafUHichen Sy^» 
stem und der Sippen öder Gattungen nacli dem ' liinn^Vclien 
System; die Beschreibung, Wqhnorte und Blüthezeit der ein- 
zelnen Pflanzen; eine geographische Uebersicht der Vegetation 
Schlesiens und eine Karte des Profils der Sudeten und des Te- 
fichenschen Gebirges dar. Hr. Professor Wimm er hat sich 
durch die Bearbeitung und Herausgabe dieser Flora ein neues 
flroAos Verdienst um die Pflansenkunda erworben^ und namenl» 
UeL um die Schlesiens, die ihm schon so Vieleä verdankt. 
• Die Heilquellen des Grofahersogthums Baden, des £lr 
' «afs und deeWamra, von Dr. H eyfeldier.,.JUUer 
' des H. Sachsen. Ernestinischen Hausordens, Leüi* 
ar£te und Medicinalrathe in Sigmaringen, Brunnen- 
arzte in Imnau etc. Mit den Ansichten von Rip- 
' poldsau und Petersthal. Stultgairt. V^lag;^yo^,i;i)ner 
. etSeubert. 1841. 232 S. 8. 

'= ' Bnreh aahlreiehe medicinischo Schriften, so wie durch das 
erst im vorigen Jahre herausgegebene Werk über die Heilquel- 
len und IMolkenkuranstalten des Königreichs Würtemberg, er- 
warb sich der Hr, Verf, einen wohlbegcaadeteaRntoal« 3<>b|^ 
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gteller Uber Medicin und Balneo^apKie ; auch das TOrliegende 
BucK entspricht allen billigen Anforderungen, die man jetzt an 
die Monographie der Heilquellen einzelner Froyinzen maoben 
mÖclite, indem aowoli| der naturiiistoriMlkev der chemisclie wie 
dir •Üherepeutif €^e Theil mit gleicher Sorgfalt und Umsicht be- 
«rbeitet» «mcli trotz de^ gedrängten Kürze alle Nachrichten doch 
80 vollständig gegeben sind, aU^au einem ^phtigen Urtheile 
erforderlich ist. . * * 

Die Schrift beginnt mit einer geognoctieolten Skiese dee 
6«lMr«rcw«ldes imd der Vo^eseu, worauf allgemeine Bemerkun- 

fen über die Heilquellen diese« Gebirges, so wie des badischen 
chwarzwaldes folgen, woran sich dann B1U& Schlüsse der £in- 
leitunjr literarische Notizen reihen. 

Folgendes ist eine Uebersicht der beschriebenen Heilquellen ^ 
und Badeorte. <. . .« • 

I. Thermens 

' - 'A, Wanne und helAe Mineraiwaaiflr. 

' , l) Kochsalzi^e: 

o) £isenfreie. 

Bourbonne les Bains. 
I h) JEiisenhaltige. 

Baden -Baden. 
Luxeofl. 

5) Indifferente : • 

Bains. 
Plorabidres. 
B. Laae und kühle Quellen« 

1) KocHsalzige: 

Sulzbach. , . . 

Suckingen. 

2) Kochsalzig -eisenhaltige: 

Bothenfels. 

3) KoehsaU Is; - gypshaltiga : 

liadenweiler» 

Hubbad. ' ' ' 

Erlenbad. 

4) Schwefelhaltige:' 

Chateroie. 

6) Unbestimmt : 

Voglsburg. 
Mühlheim. 

II. Sauerwasser i 

A. Eirtuhalti»«. ' ' 

1) ^eidib^M^ihalfiga,'iil^ ^Iftalisdie: ' 

' Rippoldsau. ' • 

Griesbach. ' 

2) Glaubersalzhaltige alkalische: 

Petersthal. 




i^. I^aenfreie glaubersalzhaltige. 

Unbestimmt — Nordwasser. 
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M* BfmttOMfry welche keiao andern hervorsteclieDdftibef 

' 'BOnders keine gasfbrmij^on Bestandtheilc hab^n. 

Ueberlingen, das Bad Silberbrannen bei Bahlini^en, 
Glotterthaly Sugg^nthal, Kappel) das Kibbad, Litten- 
weÜer, Herdeniy Senct Ottilien, HHttersbaeli, Oppenau» 
die StaKlquelleD bei Baden-Baden, das AlleeKaus bei 
Karlsruh, das Stalilbad Sit Wolftch^ das Funkenbad. • 
IV. Schwefelwasser : ■ * 

' ■ 1) Alkalisch bittererdige : Laiigenbriicken. 

3) Alkalisch s^laubersawhaltige : Mingolsheim, Wiesloch. 
3) Gypslialti^-erdi^e: ZarBenbaaeen^ wostt noob etdig« 
«lAaitimiitt« m den YogeBeti kommen« 
V, Salztoatser: 
^ ' ^ 1) Glaubersalzig-kochsalzirr-e ; Oberschaffliausen. 

2) Bittersalzhaltige kochsalzige : iSiederbruQQy Sultzbad 

(Sohlte les iBaine). 

3) &och9alzige: Dunlkeim^ Bruchsal und Ubstadt bei 

Bruchsal, Kappenaa, WattwoUert Saiots Diea^ 
Hol/.bad, Avenheiin. 

4) Alkalisehe Kochsalzquellen : Sulsburg, Saint Vallier, 

. Sanct Ullrich im Barnthalci« Neawayer^ Rosbein( 

5) Salinisch -alkalische: ContnezeviUe» Haucheloup. 

VI. Kalte thtmUch indifferente Waseer: Sanct LandeUn, 
Hammerelsenbaoh^ Kienhalden» Weihenchlofsy das Bad 
IWalterdingen. 

VII. Unbestimmte ; PecKelbrann und einige andere. 

VIII. VAni:;egunge)ie Budcr ' Tjang-ensteinbach, das Sahl o<1er 
Sahlbady das Friuz.bacher Bad und das Klüebad zu Zell 
am Hammersbaoh. 

Zum Schliuie Bind noch elnS^ allgemeine Andeutungen Aber - 
Bronnenknreny Bemerkungen Uber das Fullen und Versenden der 
Mineralwasser, so wie über die Bäder des Elsafs beigefügt. Es 
sind überhaupt die Nachrichten iibor die e;ngenwärtige Beschaf- 
fenheit der Badeinrichtungen jenseits des Khcins, die sich in die- 
sem Buche finden» um so sdbfttcbarery so unvollkommen sie bis 
jetst in Dentscldand bekannt waren. 

Unter den Gesimdbranneo des Groftherso^hume Baden vex^ 
mifiit man den WtMniMr SioMkrwmm^ von dessen Wasser der 

verewigte Geiger schon vor geraumer Zeit einen an«ifnhrli- 
chen Bericht gao; auch wurden da Badeinrichtungen getroffen, 
die noch immer im Gebrauche sind, ferner die MineralquelU in 
Epplingen bei Boxberg, welche eben£|IlB eisenhaltig ist. Man 
Bebe tCorrespondensblatt des pharmaceutischen Vereins im Grofs« 
herzogthum Baden, JahrcT". IS 40. p. 30«. Auch eine Schicefeh^uelle 
wurde in den jüngsten Zielten in der Nähe von Bonndorf durch 
den dortigen Apotheker Bleicher entde^t* Man sehe das. 
pag. 84* 

Geschichte der arabischen AcrzLe und rstaturforschcr. 
Nach den (Quellen bearbeitet von Ferdinand Wü- 
stenfeld, Doctor der Philosopliie^ Assessor der 
philosophischen Fafcultatf Secretair an der RönigL 
Univeraitats« Bibliothek) Lehrer der orientalischen 
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V • Sprachen an der Universität zn Göttingen. Güttin- 
gen, bei Vandenhoeck und Ruprecht. 1840. 167 S. 8. 
Wir zeigen diese kleine aber gehaltvolle Schrift an, weil 
sie einen sehr zweckmUfsigen, ja unentbehrlichen Führer zur 
Renntnifs der naturhistorischen und medicinischen Literatur der 
Araber abgiebt. Wenn die alten Griechen und Römer für die 
Pharmacie verhältnifsmäfsig nur Weniges thatcn, so gebührt den 
Arabern der Ruhm, dafs sie gerade die eben genannten Zweige 
der Heilkunde vorzugsweise cultivirten, und hierin mehr als 
irgend ein anderes Volk des Alterthums leisteten, so dafs zahl« 
reiche officinelle Bereitungen und Benennungen von Arzneimit- 
teln, die noch gegenwärtig im Gebrauche sind, von den Arabern 
ausgingen, die um so grbfsern Einflufs im Mittelalter übten, da 
810 damals ihre Herrschaft über einen Theil des südlichen Eu- 
ropa ausgebreitet hatten. Wer daher die Geschichte der Phar- 
macie, die Geschichte so mancher chemischen Präparate bis zur 
Quelle zu verfolgen gedenkt, der wird die medicinischen und 
naturhistorischen Werke der Araber nicht entbehren können 
und den vorliegenden Leitfaden zurKenntnifs der Literatur die- 
ses Volks zu scnätzen und zu benutzen wissen. Um nur Eini- 

fes zu thun, theilt Ref. die Literatur des Geber mit, der be- 
anntlich für den ältesten Chemiker oder Alchemiker dieses 
Volks gehalten wird. Er hiefs eigentlich Abu Musa D'scha- 
b i r, Ben Haijan Ben Adallah el Susi cl Tarsusi el Kufi, geb. zu 
Tarsus in Cilicien, wohnhaft zu Rufa. 

Seiner Schriften sind neun, wovon hier nur folgende: '^^ 
' Tiber exerciiationis de arte chymica. ♦ '^^'^ » .U 

Liber fodinarum. 
Liber lunae, de arte chymica. 
Die unter seinem Namen in Uebersetzungen gedruckten Ba- 
cher sind : ' 

Gebert philosophi de Alchimia libri trea, Argentorat. 1528, 
''^Daa Buoch Geberi voun der verborgenheyt der Alchymia, 
Strasb. 1530, 

Geberi summa perfecUo — teutsch gemacht, Strasb. 1625. 
Alchemiae Gebri Arabis libri. Nuremberg 1545. ' 
-^'Artis Chemicae PrincipeSy Avicenna atque Geber. Basil, 
1572. i 
' Gebert Arabis de Alchymia traditio, Argent. 1598. 
Gebriy regia Arabum, summa perfeclionis magisterii^ cum libri 
invastigationis magisterii et testamenti ejusdem Gebri — et 
Avicennae mineralium additione, Gedani 1682. 
Gebri Arabis Chemia aive traditio summae perfectionis et tn- 

vestigatio magisterii ed. a G. Hornio. Lugd. Bat. 1668, 
Geberi curieuse vollständige Chymische Schriften. Frankf. 
1710. Wien 1751. Auch in den Sammlungen : Volumen 
tractatuum scriptorum rariorum de Alchemia. iforin^. 1541. 
Mangeti Biblioth. chemica curiosa. 
- iSalmon, Bibliolhique des philosophes chimistes, T. II. 
. Gebri Astronomia. Norimb. 1534. 

üeber die Würste. Inaugural- Dissertation von Job. 
Nep. Bernt, Doctor der Medicin und Chirurgie, 
der Augenheilkunde n. Geburtshülfe Magister, K» K. 
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Oberfeldaräte/ Wien 1839« Gedrdckt bei WallU- 
*' hauser« 32 S. 8« 

Da« Toxikologie kann eben eowoKl alt «in TkeU tier ihiar* 

inacie wie der Medicin betrachtet werden, denn wenn der Arst 
bei Verffiltungen aufgefordert wirrl, Hülfe zu leistrn, so wendet 
" man sieh in der Regel an den FhariTiaceuten, um durch ihn die 
Natur und Eigenschaften der giftig wirkenden Materie ausfindig 
naclien bu lassen« Um aber aiesea sa ir^^nnen^ ist itiitfe genaue 
|^9nntnirs aller Umstände erforderlich, die dazu beitragen, irgend 
einer S^jbstanz schrir^Ilr he Ii' I^en Schäften iTiitzutheilen. Aus die^ 
eem Ge^ichtspuncte zeigen wir die vorliegende Schrift an, wel- 
che, wie es scheinti nicht sehr verbreitet uud weniger bekannt 
geworden ist. 

Der erste Abschnitt liefert Beitrl^ sur Gesehtclife der 

Würste und läfst sich gans wohl lesen, er enthält manchei^lei 
Curlosa, aber auch interessante ältere poÜzeilirhp Verordnung 

f'pn, die auch jetzt noch nicht übersehen zu worden verdienen, 
n dem zweiten giebt der Verf. eine Beschreibung der verschie- 
denen Sorten der Würste und ihrer BereitttD|f. Sie xeriWett'lii 
ImelKre fJnterabtheilongen und swer : . 

A. Würste der gemeinen Fleischer, dazu d ie Blutwürste C^i^ero^ 
bones)f Leberwürste (Farcimina hepaifca), Servclat- oder Knob* 
lauchwürste, Preiswürste (Farcimina preio solidaia), der soge- 
nannte Schwartemagen der Hheingegenden, endlich B^^t^ärste 
{Frigenda), die tuqofiUae der alten fiömer. 

B. Württe der Wiener FleiscAsekher s als solche werden .ge- 
nannt die Frankfurter und die geseieAiem Wünteheih ans reliem 
serschnittenen Rind- und Schweinefleisch, Pfeffer, Majoran und 
Sal%, welches in dünne Därmen gefüllt, durch beiläufige eine 
Stunde der Wirkung des H auchs ausgesetzt und dann darcii fünf 
IVlinuten gebrüht wird. i)ie Fr eßöurger Würste hestehea aus den- 
aelben Bestand^ei^^^aur mufi daa Fleisch naeh dengi Schlit- 
ten noch warm aein, mit stutnpfen Schlägeln stark geklopft, der 
Dann sodann mit dresem Gemenge fest gefüllt, durcn zwei Stan- 
den geräuchert und zuletzt überbrüht werden. Die Äugsbnrger 
Würste werden fast wie die vorigen bereitet, aber nur aus Rind- 
fleisch und ohne Räucherung. Die Knackwürste {Hillae) ^ie die 
Bratwürste, tm werden sie etweii stärker gewürst« «m ^ie mth 
Ml haltbarer eu machen, Salpeter zugesetst» die bereite gefüll- 
ten DHrme, damit sie keine Lücken bekommen und recht derb 
werden^ am andern Tage wieder nachgestoplt, und wenn sie 
genug durchgeräuchert worden sind^ für deA Sommer auf- 
gespart« . . .1 •- - . • / 

' C WUnii itaUenUeher WitrsImachSr, ' Das« geli(lren die Sie- 

aus frischem Schweinefleisch, wozu in Oesterreich 
Bieistens noch Rindfleisch, in Italien P/^rd'^/fmcÄ kommt; dieses 
wird klein zerhackt, stark gewürzt und g-pfsalzen, fest in Därme 
gefüllt, dann dem Rauche von brennendem Stroh und Laub aus- 
gesetzt, den Winter hindurch meistens auf den Hausböden in 
starkem Lufteu^e gehalten, wcranf sie gehörig getrccknet^ ei« 
ni^e Jahre gut hlexben. Ossocolowürste aus frischem ßchweine- 
flpi'jch, Salz, Pfeffer und Zlmmt; das Fleisch wird nicht zer- 
hackty sondern gewalkt, und die Gewürze nicht gestofsen^ die 
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BfAto« »ber Wie SaUmiivi^nte leliaiidelt. Üf orf iKMIm, mlk dblilii« 

kenwiirstey indem sie aus Schinkenfleisch kurs und dick wie dit 
Salamiwürste bereitet worden, Salsiccen, eine Salajnisorte, de- 
ren Masse locker in kurze dicke Darme g'efrtllt, geraucliprt, aber 
nicht der Luft ausgesetatt wird; sie sind daher weich, nur durch 
«inige MonAt« haltbar, tmd werden ^eeotten oder ^braten. 
de^hini^ aus Scbivarten , Ohren, Gaumen und Fletfch der 
Schweine; die<;es wird grob zerliackf, ^efaJz'»n , «r-pwiirzt, 
locker in Därme gefüllt und blofs geräuchert; sie halten sich 
ebenfalls nur einige Monate, werden gesotten oder in Suppen 
gekocht, den sie Sbren Wohlgetdiiiiaok mitthailen, wobei tto 
aber den ihrigen rerüeren. ZamMtf^*«!» Seluwetnaliilloa; 'iio 
werden wie die vorigen gertittchert und Motten. Ctfi^lUai 
(HirnwUrste); sie halten sich kaw^ einige Tage, werden geeOl> 
ten und in die Suppe gerührt. 

, Noch erwUhat der Verf. Fricandellen u. s. w., die wir iiber- 
gebob. " ' 

Der dritte Abfobnltt beleuchtet die Krankheiten der Men- 
schen aus dem GenuMO der Wänte. Solcho eintateiien haupt^ 
«icklich : 

* li) wegen fehlerhafter BesohafPenheit der Bestandtheile, oder 
weg^n SU langen Anfbeivvhrens, aa dalb die Würgte inVerderb- 
niTf Uberlingen, wie dies «udk bei lAlen andern FlelidMpeise» 
dÄT' Art-, 

5) wegen der in Folge der Räucherung sich bildenden eige* 
nen Verderbnifi;, oder -vielmehr in Folge des JL>a«eiiis des söge* 
nannten Wurstgifta«, t 

Ans ersterer Ursache kamen 1886 in lyien nnr eeoba Vor- 
gi^twlkgen vor; die Erkrankungen vom Wufftlgille aber beliefen 
ifich poUreilich^'r Nächw4»isungen fcnfolw-e im Jahre 182t auf 
135, wovon 84 starben, der nicht polizeilich untersuchten Fälle 
mochten wohl doppelt so viel sein. Sehr nmständlich schildert 
d«r tWf. d#Bl Verfanf und die Symptoftie dter doroh Wurstgifk 
erzeugten Krankheit, auch erwähnt er die ver^hiedenen An» 
sichten über die Natnr des Giftes, füjrt nber eben nichts Neues 
hinzu, und scheint uberhauypt deshalb keine eigene Yentecke an* 
gestellt zu haben* 

^ ';<In-'d«m Vi«rt#n'AbeelinHte werdeb die Ursachen nliher eht- 
w'ickelt, .Vielehe tnr Verderbnifs der WSVSte VararnUmng ge- 
bi^n, und twar ist diese Sache eben so ausführlleh als llei&g 

behant^fTt Die j^edachten Ursachen sind übrigens in vier ver*' 
schiedene Unterabtheilungen gebracht, und zwar veranlassen die' 
Würste gefährliche Zufalle: . * • ' 

" Dl wenn dazn feste oder flliiat|^-'FliMle eokidbalüe» oder 
krtliker Thier e verwendet werden j 

2) wenn die StofTr, 9n9 denen'inan, die' WiMte 'maolLt^"^ 

reits zur Faulnifs hinneigen J 

^ 3) wenn b\ei der Bereitung mehre Ungebührlichkeiten nnd 
Fiftler Vorkommen» «nf die eiob- dar Verfasser ganz speeiett* 
eintäfst; 

4) wenn die Würste das sogenannte Wurstgift enthalten, 
und hier werden die Momente genau erörtert^ die snr Bildung 
dieses Giftes beitragen, 

< Der fünfte Abschnitt^ welcher der Therapie der durch Wurst- 



riftvtflWI^Ifn lEnmkheit gewidmet ist, enthalt *^iiieii|elil» 
ImieSf man .<;oll zuerst ein Brechmittel, dann ein Purgans aus 
2 -r- 3 Lnth Glaubt i ^^alr; in Eiwcilswasser mit Baumöl reichon;. 
sodann wird, um das Gift chismisch zu zersetzen oder zu ver- 
^ytUmtn «nd einsukttUen« eiue'iiSsung roa 5 — 10 Gmii Schwie» 
Alkali in 1 — 2 Pfd. Wa«ser ampfo&lflii, dabei Schwefelbäder, 
£stig« und Seifenklystiere u. s. w. Im fernem Verlaufe der 
Krankheit wird dann nach P an Iiis dfio Rnlladonna in kleinen 
Gaben gerühmt, warme Weinumschläge um den Hals, Essipva- 
schungfn der Gliedm^fsen, oder nach Keraer die Eiectricität 

; ABleHnni^ cor entcn- Hülfftldstttii|^ bei aaiten Vcrg^f» 
tttn^en, von D^; Philipp Pboebiis, prakt* Arzt» 
' SV Berlin, mehrer gelelirteA Oe^elkchafteh fifitgliede 
und Ehrenmitglieoe etc, ' Dititte verbesserte Ani- 
gal>e. Stollber^ am Hars, 18401 fieiP.G.H.ScKmidt« 

. 43 Ä.r 112. 

Ein nur klein^^» aber mit viel<^r Umsicht und Sachkenntnifa, 
hparbeitetes Büchlein, welches als Rafhgeber bei tler Behandlung 
«GiUer. Vergiftungen die bebten Dienste iBialen kann. Nach ei» 
B«ni kunanVorwofte wiV4m «nerst die su befolgenden Indica« 
tionen erörtert,, 41a .darin telaken: ; 

1) das Gift zu entfernen, oder^ wo die» nielit vol^lftiii^ig, 
QlUr ra«ch s^enug itoöglich i^t, 

2) e« mogXi^at un^chädU^h su maflieo« intiem wir ea eutr^ 
weder . . , ? 

. a)'chaBi«oli smetaen»' oder. 

. ii) an einen andern Stait: blndinif ao dalti ein w«ai^ schiid^ 
liches Product entsteht , wie arsenige Saara vait Boeaa^ 
oxydhydrat, Chromsäure mit IMan^nosi«, 

. c) einhüllen oder verdünne^ — endlich 

3) bereit! durch die Vergiftung veranlafeta KrankKaltem* 
sUlada nach allgen^elnpn therapeutischen K -^^eln beseitigen. 

Die einzrinen giftartig wirkenden . Stoffe sind in vier Ab», 
tlkoilungen gebracht, nämlich : 

1) Entzündende Gifte. Dazu gehören nach alphabetischer 
Ordnung : Alkalien^ areenige Säure, Arseniksäure und arsensaure 
YorbUmngen, salsaanrer Baryt, Bleipräparate, Brtehwelniatsii^ 
Brechwurzel (Ipecacuanha), Canthariden, Ghromsäure und dop« 
pelt- chromsaure Salze, Eisenvitriol, salzsaures Gold> Jod, ge- 
brannter Kalk, Kupferpräparate, Mineralsäureii, Phoiphor, Saoer- 
kleesalz, Schwefeileber, Seemuscheln, salpetersaures Silbery So» 
bliaiati WiamvtlAiedafechlagy.Zeitlaeey Zinkvitriol» ZiandUMir. 

2) Betäubende (narkotisene) Gifte, die im AUgemetnan abpa», 
liandelt sind und nur die Blausäure isolirt erörtert wird. 

3) Betäubend entzündende oder narkotisch » schar fe Gifte ^ wie 
Brechnufs, Gampher, Fingerhut, geistige Flüssigkeiten, Gift« 
fumach, KreOiOt, Mutterkani» Pike, Strychnin and Strychnln** 
talse. 

4) Einige schwer zu rubricirende Gifte, wie MlUbrand- 
gift , Biffi giftiger Schlangen, Bifs toller Hunde, "Wölfe etc., 
schädliche Gasarten, Insectenstiche , Kä&egilt. Seciionsgiftl . 
Warrtgift. 
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Ganz zweckmifsaip werden bei den drei «rsten Abthetlanffen 
die allgemeinen Grundsätze und Hülfsmittel zwar kurz, aber 
sehr verständlich und zweckmäTsig auseinander^^esetzt, und dano 
aodi Imi dan »^sMom Whmn umä SpMielle mitgttlMilti 
4oeh wurden wir gern gesehen haben» wenn die Alineral|fifl9 
abgesondert und die vegetabiliaohtn luidi oatttrlidiea FauuUeii 
geordnet wordeo wären, ^ .r * 

Fünfte Abtbailpng. . 

Miscelleii» 

Verfertigung der FricUous -Zündhölzcheiiy TOii * 
Läbludowskj in BMystock. 

Man bringt in ein kleines Stöpsel|rii8idie«r Hist weite» OtiB» 
Ann^ 40 Gran Phosphor, Riefst so viel Terpentinöl darüber, dalb 
es den Phosphor ganz bedeckt, thut dann 10 Gran Schwefelblii» 
men dazu, stellt nun das Gläschen so lange in heifses Wasser, 
bis der Phosphor gänzlich geschmolzen ist» verschliefst dieOe£E- 
nong des 6usehe^s fest mit einem Pfropfen, und sohttttelt e» 
tichtig so lange, btf es erkaltet ist, ^itoreuf «mni to €ieae«C 
stehende TenpMtiiiül abgiefil. ^ 1» die dickliche zurückgebliebed» • 
Phosphormasse -werden nun die geschwefelten Enden gewöhn- 
licher Schwefelhöizchen eine halbe Linie tief eingetaucht» und 
nach einer kurzen Zeit, wenn sie ein wenig trocken geworden 
•ind, taucht man dieselbe« Kaden rf>ea so »tief {»Mgeiide Mir 
efliniBg ein: Man löst 30 Gran arabisches Gummi in etwas Wm« 
•er zu einem dicken Schleim auf, setzt dann 20 Gran chlorsaiM 
res Kali dazu und mischt es so lange zusammen, bis die Masstf 
völlig fein gerieben ist, worauf man dazu noch 10 Gran Ros^ 
der zuvor mit etwas Branntwein abgerieben wordent cnmiselitfv 
— Nach n Stunden sind die2riindhdaelMn an der Lmtt oder bei 

feUnder Wärme völlig ausgetrocicnet und entzünden sich danaf 
eim Reiben derselben auf. ii^geni einer rauhen SteUa'adir laadit 
und ohne. Qei^ausch*), . • i 

. tiebbrioeee ilfitlel.ciir Vertilgung der SebAtnt 

Man bedient sich sonst zur Vertilgung dieses lästigen Unge»' 
ziefers einer Mischung von Arsenik und Erbsenmehl; jedoch die 
Anwendung dieses Giftes ist «m ^o gefährlicher, da jeneThiart 
ihre Wohnung meist ü^OUelieii «Ml bewohnten Zinunem «nf- 
ecihlagen. Gepulverter Borax aber, entweder rein, oder noch 
besser 9 Theile davon mit 1 Theil Mehl und 1 TheU Zucker, 
vermischt, und überall hingepudert, wo sich die Thierchen auf- 
halten, leistet eben- iS&' gute Dienste, ohne irgend eine Gefahr 

*) Nord. Centralblatt f. d. Pharm. 1830. • .: ^ , ^ . n .4 

,.«ü iüi: tV; -jitsg g-^V' .r 1^ .ic; v3t «il ii'« 'idak 

Af«k4Fliann.II.R«ik«.XX?IILBdi.l.Hft 8 
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l \ Allgemeiner JUaeiger. 

I. Anzeiger der Vexeinszeitung. 

Notizen aas der Generalcorrespondenz des 



Hr. Medictxialnit|& I)r«Rttl>e in DarmaMt: Anzeige Ton der 
BiHun^ M Apotüeiiti^ereinv in Ile«0en«Danii$tftdft und HofTnung 
zur Bildung ö in es fleutscKen Apolhekervereins, — Hr. E.Gut- 
heil in Crefeld, Hr. Dr. Herberger in Kaiserslautern^ Hr. 
Assessor Faber in Minden, die Herren Apotheker Urban in 
ÜBV Bergstadt Brandy Wild jun. in Cassel , Engelhardt in 
HikedlUNÜr' H o ff Hiwa- i» Moimirk, L fi de rs e n in Nenndorf,' 
RrdtfdiSehulteei'itt Conits, Viced. Dreykorn in Bürgel: Bei- 
träge znr Denkschrift. — Hr. Kreisd. O i s ek e in Eislcben : Uebet* 
die dort gehaltene Kreisversammlung u. s. w. — Hr. Kreisdir. 
J'ü'eobi isi Jtiicka«: IDie Archivs endung betr. -~ Hr. Kreisd, 
Hr^liletr hi' SmlMSs >«^e«Ht'9eiA AiyS «Is K^eladireotor we-; 
gen Verkauf seiner ApotLf Tie nit (lorzut^|*eA. ~ Krefisd. Schult stf 
m Conitz: lieber zu' hoffende weiterip Ansbreitunff des Vereins. 

Hr. A^poth. Z e 11 e r in Na^oM r Den Efslin^er naturhisfori- 
schen R<ei8Hr^petn» betr. — Hr> Hofapoth. Dufft in Rudolstadt? 
lldl)er Angelflpeiiheiten des dörtigen Kreises. Hr. Apoth. Si<-^ 
■M« ih. Btvt&» Di»lS«rAMifiikl«M|g •tfi Brwenifchweig befr; ^ Hiv* 
¥ioed. Dr. M eurer in Dresden : Ueber die 'Kreistage in Dre9« 
d^n^ und Chemäitft^ über '^r XMsftmgeii -der Hbgen • Ba<At>liS'^ 
ftOben Stiftung. " ' ' 

i- ' Gesuohe um Unterstützung |^«ngen ein : Von Hrn. Kreisdir* 
B«41eh. fti Biirg lllr>Hnk. Apotli Biedrieli' ^tT StHtskanr TOhJ 
Hrn. KreiiHi. Schutts'« in Cot Ate und Hm A] ofK. Wittcke 
inFriedUnd fdr denTem&c^lückten Gehülfeft PoUock^iti WtiiAM 
land. . . 

I Beiträge^sOm^ Archiv gingen eiü v Voh den Mert^* Professoren 
GSppert in Breslei!« t|ti4> Fl^|«c]||i*ia Wien, von Hrn. Geh« 
Hofrath Dr. Vogel ih'Weimar, ▼önHrn. Ihr«Noite in Hannover 
«adi Hrm Dl^ Brey tii> BerMlvr^.' - <^ 

,' •' ' ' : f ' V •^•■'^ ' " "' ' *' ' *> i- «J'^Ta' 

;>T.i.- ; . Hj' ' ,1 ^ ^-^ ■ - . .i'.t '^-i \k 

-Ii»; rn r ^tfr V t EHllKMSIlOtiaeB« ..'r , um ^ -nill 
lJ»jf. •;. ■' •; ' v ',.! 

i .^mUr,dmnj, den 16i August, Mu»€€Uißü$ße l^2.Qs»ai9t§ci^. 

iSmpemii - 31 BaHa^den It ^ ^T., €l0mlH.^m^m^ 
blanker 50 60 fl.« eelber 37 — 41 fl., brauner ^ ~ SHrÄ- 
Ikmpfmelis 31 - Äl ' ^ h.lci.'i^n' 'T': -.^ 

— den 30. August. Mnscntnüsse No. l. wegen Mäng-cl ^inSStt- 
fiihr auf 190 Cs., 2te Sorte 1^5 gestiegen, Pfeffer 23^ Cs., 
H .h'ii.i . lifV^ / .'»tfiojl.il .ui icA'l .h .doifi 
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BdbÜUtr M —IM Cr GmliM 13 - 14 fl. .: : -if 

Birgen, d^n «. Avgvtt, Unser better TArtii wInI mit AB 
Speoie« bezahlt; es ist scHwery zu diesem Preise sa kaufen. 

Bfr/in, den 30, Augu$t, Rüböl 2S> XKlr^ MiHH 4a. '7hlr., 
JHoÄJiö/ 18J — 19 Thlr., Han/ö/ 14i Tklr. , i . ! 

Cephalonüif äen 27. Juiu Die «olialtende Ifitsa liat «oumro 
Trauben sehr geschadet, man Itann hiichstens auf 12 — 12^ Mil- 
lionen Pfd. Corinthen rechnen; in der Morea scfldiM^'AMh die 
Auebeute auf II, auf Z*ante auf 8 Mill. Pfd. an. * . » 

• Hamburg y den 27, AugutU Die Befestigpuiff der SMiMi0/-Prei^ 

tick belMHiptee, «rft MMf iet ea^'teoer ceworten. Heim 
32 Mk. Palmöl 23| Mk. Cocosöl ist nur noch sn KlefB^kexttfib 
TOrKanden. Für Ohin in crrofsen Gebinden fordert nhttBMttc.» 
68 geht jedoch nicht viel in dem Artikel um. 

' London, den 20, Augmt, Westind. Cace» beeehrti Gnmida 
44 all., Trinidad 41 - 46 ib. , 

^ August, In VoIm won etiler Skftdkr wmk 1800 
Kisten Cassia sind die höheren Preise etwas gewichen, Pfe^eTf 
Sumatra und Penang 3 _ 3^ d., guter Malabar 4} d. 

Rotterdam^ den 20, Auguat, Thee stel^orjd, guter Cougo 200 C«. 

SteMn^ tffll 3. Sept nmi ohne K<iuflust 19 Thlr., XetAo2 
12 Thlr., BoMmöi GtUMi 2li Thlr^ Malegt 20^ TUm Mm§i 
l3|Thlr., Sädseethran OfTblr.» Berger hr.I^Mgm 

Wanker a3j Thlr. , • - . 

' " ' ' ' ' ••• • • 

Bekanntmachung« 

Nachdom der Apotheker Hermann Ernst Hat t onbach 
dahier auf den MfentUtHien, ledoehfTeHiriUigen Verkauf des ihm 
MkÖrigen, naohstehend beseiolineten GruadeigentlMiiiit: ' 

1) No. 1218. der Stadtcharte» 61V Rutlieii mua «ad filellfai? 
sub No; 181. und 

2) No. 1220- der Stadtcharte, 6} Ruthen Haus, StaUun? und 
Hof sub No. 184., ^ '« 

eewiedea Beatf^rvf ilegiuma ft«m Betriebe dee ApotliekergcsoUllei» 
bei unterfertigtem Landgerichte angetragen, ist hiersu ««f den 

J2. November d. J. Vormitta^-s 11 Tlhr 
Termin bestimmt worden, wflchps KaufUebhabi rn mit dem Be- 
merken bekannt gemacht wird, dals die Kanfsumme binnen vier 
Wodien Ton Tage des Zhiaehlagt an geriehtlieli liinterlegt wer» 
den moTs, und dafs ^der Käufer sich allem Torga'ngig über selntf 
Zahlongsfahigkeit, so wie über aeine plianiiaoeatisohei& Kennt« 
nisse gehörig auszuweisen hat. 

Schmalkalden, am 20. Sept. 1841. ' 

Kurhessi«che6 Landgericht. * 

j; G. Wagner. ' . 

Vortbeilhaftes Anerbieten für einen jungen Apotheken 

In einer freundllclien Stadt Preufsens, deren Umgegend viele 
bemittelte Gutsbesitzer zählt, soll eius Apotheke ontOT bilUgeil 
Bedingungen verkault werden. 



119 Allgemeiner Anzeiger* 

Der jährliche Umsatz, gröfstentheils Medlcinal^eschäft, be- 
trägt 3000 Thlr. Das Ankaufsgeld wird auf 4000 Thlr. festge- 
setzt, und der Mehrbetrag in jährlichen Raten von lOüO Thlr. 
amortisirt. ^ - 

Frankirte Briefe werden durch den Apotheker Taube rt in 
Neuwerder in der Neumark befördert. 



Sollte einer der Herren Collegen seit mehren Jahren Blut- 
egel zu cht getrieben haben, so wurde ich demselben behr dank- 
bar sein, wenn er Unterzeichnetem die befolgte IVIelhode und 
das erhaltene Resultat aufrichtig zu einem gemeinnützigen Zweck 
mittheilen wollte. > ^ j 

Burg, den 25. Aug. 1841. Dr. Reich, / 

Apotheker in Burg. 

ti II. Anzeiger der Verlagshandlimg. 

* (Inserate werden mit \V» Ggr. pro Zeile mit Potitscbrift, oder fiir dm 

Raum derselben, berechnet) 

^ In unserm Verlage sind so eben die Fortsetzungen folgender 
IVerke erschienen; 

Handwörterbuch der reinen und angewandten 
Chemie. Herausgegeben von Dr. Justns Liebig, 
Dr. J. C. Püggeiidorff und Dr. Fr. Wühler, Pro- 
fessoren an den Universitäten zu Giefsen, Berlin und 
Göltingen, Fünfte Lieferung. Lexikon 8. Mit Kup- 
fern, veiinpap. geh. Pränumerationspreis für jede 
Lieferung 16 Ggr. .. ... ^ 

Dr. Thomas Graha m's Lehrbuch der Chemie. 

Bearbeitet vom Prof. Dr. Otto. Mit zahlreichen in 
. den Text eingedruckten Holzschnitten, uichie und 

• Neunte Lieferung, gr. 8. Veiinpap. geh. Pränumera- 
tionspreis für jede Lieferung 12 Ggr, 

« Btwas zur ferneren Empfehlung dieser wichtigen Werke 
sagen zu wollen, würde überflüssig sein, da ihr Ruf fest begrün- 
det ist. Doch machen wir dem Publikum mit Vergnügen be- 
kannt, dafs Hr. Prof. Dr. Wöhle r der Redaction de:> Wörter- 
buchs der Chemie zugetreten ist und dafs die ferneren Liefe- 
rungen sich rasch und ununterbrochen folgen werden. Die 
sechste und siebente Lieferung ist unter der Presse. 

G raham - Ot to*s Lehrbuch der Chemie naht sich rasch 
seiner Vollendung. Die 10. und II. laeferung ist unter der 
Presse und schliefst die anorganische Chemie. Die organische 
Chemie wird drei Lieferungen rulien und damit das ganze vor- 
treffliche Werk vollendet sein. 

Braunichweig, den 1. Sept. 1811. 
. Friedrich Vieweg ^ Sohn, a 
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MT «b«i Ut M'-1^«öpoli Volk Ut lieipisif^ «ttAfiMTs ^ 

^ Beiträge zur Keantmüa 

des menschlichen Körpers 

im gesunden und kranken Zustande« 
Ir Band. Auch unUr d^ Titel: 

Anleitnnff 



- chemiach— Analyse mid «nr mikroekopiiclb« 
chemitelitD UttCmodiung übeiAaiipt 

Von 

Dr. Juliu9 To gel. 

. er. 0. Mit a Stoindnicktafelxu % TUr. 20 Ngr« 

" ■ ' ■ .... > • — ■ .- ^ 

fffir Slaturforfd^er 

f!nb in tec ^(cnotbi'fdjen a3uci)f)anbtung in 2)regben unb Seipat'd ffliU 
genbe Gd^riften erfc^ienen unb in aUcn SSuc^^anblungen }U ^aben : 

Df. 6^. St» S^auinann^ 2(nfan9§9runbc ber ÄnjjtaHoöratf 

i^>t)ie. mt 25 <5tcint)rucftafelru gr.S. broc^. 2ab(r.l2®ar. 

otier 2 a:J)tn 15, SSl%x. 
Dr* 91. ^e^&plbt, über (Safaniftm tmb Stc{n!o()Imbi(bung. 

9tft 6 6tctnbnt(f9 tmb 2 Aupfertafeln. gr.a to<^. 20 (^gr. 

•te 25 9^t > 

Enohienen und WBondt ist: 
Aimalen der Physik und Chemie* Heransgegebetf «a 



Berlin von X C. Poggendorlf. Bd. Uli. Stftck 2. 
184L No^ö. Nebst 1 Kupfert. ffr. 8. geh. (Preis des 
Jahrgangs von 3 Bdn. oder 12 Heften 9Thlr. 8Ggr.) 

J« Aa/I«. Voraucli, die Beziehung zwischen de^ Spannung «od 
der Temperatur des Wasserdampfs auf theoretiscLrm We^e zu 
bestimmen, vom Baron v. Wrede. — Ueber die Formeln zur 
Berechnung des Dampfvolums unter verschiedenem Druck; von 
de Pambovr. — Unfesrsiiehimg iber die speoUlsoho Wärme 
einfacher «bd, iKUfammengesetzter Körper. (Zweite Abhandlung) -y 
von V. Regnaul t. (Schfufs.) — Ueber die Ursache der Unter- 
schiede zwischen den Absorptionskräften polirter und gefurch- 
ter IVletallplatten^ und deren Anwendung auf die Veryollkomm- 
nung der Keflectoren Tür Wärme ^ von M. Mellon i« — Mittel 
sur. Yoretlrkttii« doip Wirkung MrSlialidior Yolta^sckor flKo- 
l«n. — Zur GalTonomotrie; von F. C Henri ci. — Ueber gal- 
vanische Ströme unter gewissen besonderen Verhältnissen und 
Über sogenannte seonndare Ströme ^ von C« U« Ffaff» — Ein 



galyanlsclien Kette und für die bkbnomlsphe Anwendbarkeit dpr 
Rette als bewegende» Princip tlurch .EMectromagnetismus; von 
Demselben. — Versuche über denEioflufs der Eisen luasse der 
fileot^^oMgAet»^««! ^liKrk^ dej IHagnetumat tM gloiolier 
Stärke des cnectrischen^Mk&s; von Berns emh eh* ^ Mbtli^lllMr 
die Electrlcität der .^p'-'pnnnteji \^^a v-^f rJiinijjfe j von Demsel« 
ben. — Sieben ' f^''« ito Ii< il' ^ ' ^'^''f^> iiiiHnt;(l -TTntersucKun^en 
über Electricitint ^ von M. araaaj-. ^ — üeber die Bemerkungen 
des Hrn. Becquerel in Betreff meiner vergleidienden Messung 
der Wirkung einer Kutkler-Zlnk- unA ehi^r PUllino2iink-Kette| 
von M. H. Jacobi. Zusatz voin < ^#r«i|i|geber. — lieber Blm- 
dangsbiltler ; von K. W. Kno enhauer. — UeLor das ver» 
scKIedpne Verhalten der verschiedenen MischutiL^en aus Alkohol 
und Wasser in Bezug auf Dichtigkeit j von H. Kojpp. — Ueber 
eCi»4ge BleetPi-^Ni'lw^ivtos toa H. Grove» Beinerhuagia 
über einige Harsai Tpn II. Eof«w — ReenUeta der PHifiing des 
Kupfcrschiofcrs, so wie mehrer damit vorkommenden motalli- 
fichen Mineralien auf Vanadin: von C. K ersten. — Notiz über 
einen in Brauneisenstein und Bitumen umgewandelten Menschen- 
eohSdel} von DeMe-elbea. ^ lTntefe«tlraag«n Uber die wahi^ 
iMfte ZoMiiinieneetaang der Atmosphäre; von Dumas u. Bous« 
singault. — Tempera turbeobachtungen, angestellt in Bohr- 
lochern, auf Salinen des pripufsisch^n Staats. — IMeteorsteinfall, 
am 12. Juni 1841, unweit Chätcau-Renard in Frankreich. — X^ach« 
trag zum GrUnberger Meteorsteinfall. • * m . 

Joh. Ambr. Barth 
in Leipzig. - 

2m ä^ectoge M Santed«3nbttjh;ie«<2Eoinptoir< ^tt Weimar. i|( ets 

fdbtenen: *• * 

' • ♦( » 

Pharmacopoea universalis^ ' 
Üt ^^amoiopbm Mn Europa mt> Ttmtut^, 

«üb 30 SittOixcüQnUabiücn ber 6ui;o)}di|4)en äKebicutoI^ 

Qml(^U. ...... 

- Dtittf neu (eatleittte «Hb t^ermeffftf OCuffa^c^ • 

30 Stebttctietrttelbcaeti im Qmop&iidftu SlUbiuuoU 
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IT « d « < f ^ ^ 1^ e tu i e . , 

* Ür. le. ^dMg. 
Ir3tftv((ait0> 1810. (codi. iiv.8. S8tlt^3(i;9lr. 

— : 

* %hbil!matn iammtli^zt ^tvjtteigetoac^fe in £UMit 

J'. . |> a tt t) b tt "i 

t^l^atttiaceuttfd^ ^ mebicittifcl^en SSotimif. 

ason • ' 

: ' . Dr. «ft. tüinkter. ^ 

SJlit circa 200 fein illuminicten 2t6bil&ungen. . 'Jf 

3n civca 20 — 24 Cieferungen in Huart. ©ubfcriptiongprdö 4 6 ®dtf. 

2)ie erfle unb jtDcite Cieferunc^ bicfes füc jeben ^^atmaceutm fa. 
nü|Uc^en SBecfg bereit ecj'c^icnen unb {ann in jeber S3uc^|^at;b«t 
Itihg in Empfang genommen wrcbm. * 

* )Det fc^neUe 2Cbfa|> wetd^en bie nftt Xuftoge fanb, bfirfle tooff 
bmiW dn 3eugntf Wt Oibieaciit^flit'inift 1oteiPftideSckAiibtM0iWi! 

Setpii0. C Polet. . 

a n n 0 0 « V. 3m IBerlage beK a^n^f;^ ^ ofbu j UwM i MH <(l f » 

4ff||fl|ff(i^ifnen unb aUe SSud^^onblungen oerfonbt: 

oter bie eteolitt. 

* - - r ein Stoman '^^Ä 
mit bcfonterec fS&dfiä)t auf ^^amen unbH@ä$«^il(da^ 

bearbeitet »on 
jDbetlebret am ©Qmnafium 9lotb^au fem 

Iii ^Ofl^n in $r* 6* 1841. ^reid i 



Im Verlage der H^ kn'sdieii Holb«chbaiuU«^0 ift Hl^nniOTer 

ist 80 ebea erschienen: * ^, , 

Elemetdurgraminatik 

der lateinischen Sprache 

nebst eingereihten lateinischen und deutschen Übersetzungs- 
angaben und den dazu gehörigen Wörter -Yerzeiduüssen 



▼ on 



KomniUor a» Sem Lyzeum xu Baimover tmd ordentlichem Mügü»^ «bt 
Frmkfkrter Gelehrtenvereins für deutsche Sprache. 

ErsteAbtheilung: fardieunteMKUisaeii. ^.8.1841. |«#. 

Die überaus günstige Aufnahme und vielfache Einführung 
in den UnterricKts^nstalten, welche der gri«ch Ischen Elemen« 
tar^ammatik des Hrn. Verfassers gleich nach ihrem ersten Er- 
scheinen SU Theil wurden » 00 wie vielfache Aufforderungen 
geadiketer Schulmänner, haben denselben yeranlafsty jetsfavch 
ein, seinem griechischen entsprechendes L^rbuch l6p die la« 
t^inische Sprache ansruarbeiten. 

Die r> w e 1 1 e A b t Ii e i l u n ff für di« mittleren und oberen 
Klassen wird noch vor Ostern k. J. erscheinen. 



Femer sind Ton dem Hrn. Gönreetor Br. Kfihner in den^ 
selben Verlage erschienen t 

Elementargrammatik der griechischen Sprache. 

Zweite Terbesserte u. sehr Temiehrte Aufl. gr. 8^ 184L i 
8dl ulgrammatik der griech. Sprache, gr. 8. I4 
Ausführliche Grammatik der griechi»Bheii Sprache* 

2 Theile. gr» 8. d 

^. III f ■ . ■ " N . » 

Hannover im Terlagc der Hahn' sehen Hdfbuehhattttiiag' 
ist ao eb<(o wieder neu erschienen: 

Vollständiges 

grtechischmdeuUches VTÖrterbmeh 

ther die Gedichte des Horn eres und der Homeriden, 

mit steter RücksicVit auf die Erlautprtinrr' drs Läuslichen, reli* 
giösen, politischen und krif gorischfn Zustandes des heroi- 
schen Zeitalters und mit Erklärung der schwierigsten 
Stellen und aller mythologischen und geographischen Eigen- 
namen« ZiunSehst för den Schulgebrauch ansgearbeitn. ' * 

Sabrector am Lyoenm in Hmnover. 

(mreitt ▼exhepaerte und Twmehrte Awflagfff ^ ' 
^ " . . 1841. gr. Lexicon- Format Ij «f. ^ 
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ARCHIV 

DER PHARMACI£^ 

eine Zeitschrift 

de« 

Apotheker-VereinB in Nurddeulschlaud. 

4 

Zweite Keihe. AcKtundzwanzicrsten Banrics zweites Heft. 

Erste Abtheilung, 

Terelnsze Itung*, 

redigirt Tom Direetörio d«« Tereias. 



i) Vereinsanffelegenheiien» 
Eintritt neuer Mitglieder. 

Hr. Apoth. Oswald in fiisenach ist, nacK Anmeldanr durch 
Hrn. Vieed. i>r. Buehols, als wirkliclies Mitglied des Vereins 
in den Kreis Gotha aufgenoiumen worden. 

Desgl. Hr. Apoth. wirths in Sachsenberg, nach Anmel> 
dang durch Hrn. Vicerl. Müller, in den Kreis Medeb;ich. 

Desgl. Hr. Apoth. S a 8 s e in Ba^esen, nach Anmeldung durch 
Hrn. Kreisd. Lipowit^, in den Kreis Lissa. 

Des^l. Hr. Apoth. Bail in Frankfurt a. d. Oder und Hr. 
Apoth. Scheller daselbst» so wie Hr. Apoth. Bookthammer 
in Zielenzig und Hr. Apo^h. Myliu? in Soldin» nach Anmol- 
dung' durch Hrn. Kreisd. Dr. Geis ei er, in den Kreis Königs- 
berg i. d. Neuinark. 

Detfrl. Hr. Apoth. Schweickertia Dingelst'adt, nach Aih 
meldoQg durch Hrn. Viced. Bucdiols« in den Kreis Erfurt. 

Dcs^l. Hr. Apoth. Sasse in Löbau, nach Anmeldung dardk 
Hrn. Kreisd. Schultz, in den Kreis Conitz. 

Desgl. Hr. Apoth. Schiller in Pab^torf, nach Anmeldung, 
durch Hm. Yieed. Herso^» in den Kreis Blankenburg. 

Hr. Duwld, Associ^ der Kahlert'schen Drogueriehandlunjf 
in Braunschwolg Ist al«! aufserordentlichei Mitglied in denKreia 
Braunachweig aufgenommen. 

Der Oberdirecto r des Vereins. 

Dr. Brandes. 

Ardud. Pharm. ILReihe»XXVIILBdi.2.Hfl. 9 
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Anzeige^ die Generalkasse betreffend. 

Da es durchaus nothwrndig ist, dafs die Schulden der Ge- 
neralkasse niclit nur nicht weiter anwachsen, sondern sobald 
als möglich abgetragen w^rdeo^ so inacht das Directorium dar- 
auf aufmerksam, dafs, wie 9§ tmck statutenmäAi^ festgestellt 
itty die Ausgaben Tdr den Lesezirkel und die Verwaltung eine« 
Kreises 2 Thlr. pro Mitglied nicht übersteigen dürfen; vop den 
Jahresbeitrag-en der Mitglieder ist nur diese Quote für die er- 
wähnten Auägabea bestimmt, und mufs daher auch dieser Satz 
genau eiugehalten werden, gegentheils die Direction der Gene- 
nlkAMe ^enöthigt eein wird, gr8£iere von den Herren Kreiadi« 
rectoren in Recnnung gebrachte Posten für diesen Gegenstand 
nicht passiren xa lanen, sondern dem Urheber snr Mst su 
stellen. 

Das Directorium des Vereins, 
Aschoff, Braades. l>uMdnil. U verbeck. Wilken. 

Dr. L. Aschoff. Faber. 

Die Geholfen- UnterstuUungs- Angelegenheit betr. 

Die Mitglieder des Vereins haben durch die That bewiesen, 
wie sehr diese Saehe ihnen am Hersen liegt. I&ie bedeutende 

Zahl bedürftiger invalider würdiger Kunstgenossen ist durch 
die Bucholz-Gehlen-Troiiimsdorflr sehe Stiftung unterstützt wor- 
den. Die Zahl der Bedurttigen hat sich aber so vermehrt, dal« 
die Mittel, welche der Stiftung zu Gebote stehen, den Anforde- 
rongen nicht mehr genügen können. Man wird sich genöthigt 
sehen, die S&ahl und den Betrag der Pensionen beschränken su 
müssen, wenn nicht anderweitig"e Hülfe uns zufliefst. Bei die- 
sem Stande derlJin^e sehen wir un'i gezwungen, die IVIilde wohl- 
thätiger Menschenfreunde anzurufen, unsere Mittel vermehren 
tu. helfen» nnd «nsere Bitte hierfBr sa riehten : 

1) An unsere Heireft Gollegen» die nicht Uitglieder des Tei^ 
eins sind. 

3) An die Herren Aerzte, die für diese mM>§chenf rft"'*«'^^ '^kff 

Angelegenheit sich interessiren. 
3) An diejenigen unserer Herren Gehülfen, denen die Mittel 
es erlauben, eine kleine Oabe euf den Altar der Menschen-' 
liebe niederzulegen. 
Wir ersuchen ditse auf das herzlichste, unserer Stiftung mit 
einer kleinen Gabe jährlich eingedenk zu sein. Der Vorstand 
der Stiftung in Erfurt, die Generalkasse unsers Vereins^ ^o wie 
|eder unserer Herren Kreisdirecloreny werden gern diese Gaben 
in ESmp&ng nehmen und an die Kasse befÜrdem* 

Das Directoriom des Vereins. 

R. Braude«. E.F.Aschoff. Overbeck. DuMenil. 

Witting. 

Dr. I«. Aech of f. Fnb« r. 
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Die Vmammlung dM Leiprig • Entgribirgifldieii 

Kreises. 

Protokoll. 

Gktnnite» Am 34. Anf . 1841« 

Enr heuti^Mi Kreis Versammlung^ des Leipeiff-Erzgcbtrffitfilltn 
Kreises hatten sich, auf Eialaduog iluffok dtft £retfl£itK>m^ VMi 

Mitgliedern eingefunden : 

Uf. Vieed. Dr. M eurer von Dresflen, Hr. Apoth. Bruhm 
in Chtmikitz, Hr. Apoth. Hacker in GkemnitB, Hr. Apotheker 
Knackfuff Ton RochlitSy Hp. Apotk. Martius von Franktik* 
borg'» Hr. Apoth. Fischer von Colditz^ Hr. Apoth. Strasser 
von Len^refeld, Hr. Apoth. Büsch von Burgstädt, Hr. Apoth. 
Stürenburg von Lunzeuau, Hr. Pharmaceut Bamneier von 
Elterlein und Kreisd. Kirsch von Peni^. 

Die Sitsung begann um 9 Ukr Morgens, tmd hatte Hr* Dr. 
M eurer die Güte, dan Yorsits stt ttbernekmen. Derselbe stat- 
tete hierauf der Versammlung einen kurzen Berirlit hhor den 
jeszigen Zustand der Pharmacie ah, und Icmerkte, wie dringend 
nothwendig es sei, dalü die obersten Behörden im Staate dem 
loftltitta der Apotkaken mehr Aitfinerkeamkeit flanken teöohten. 

Er iprack» dafs man von Oben das Bestreben dar Pkarmaoen» 
ten aU zeitgemaTses, nothwendiges betrachten wolle und tv^fokta^ 
dafs die vielfach eingereichten Petition*»n, um Erlafs einer 
Apothekerordimng, die nicht nur der Staatsregierung, sondern 
auch der Ständeversammlung überreicht wor&n sind^ endUck 
Gehör finden möchten, damit niidit eii| ganser Skand» der bUi- 
her nur fremder Beurtheilung und Vertretung preis gegeben war» 
forner dieser Bedrückung' unterworfen sei. Der Hr. Vicedirector 
hob deshalb die Nothwendigkeit hervor, wie sehr eine verstan- 
dige und zweckmäfsige Vertretung des Apothekerstandes bei den 
MedieinalbaklSrilen durch SachvarstlSndiga wüntokenawerth aei« 

Nach diesem bezeichnete der Herr Vorsitzende den GesekSftei» 
gang für iliG Kputige Conferenz und machte darauf aufmerksamt 
jl. Wie der Entwurf zu einer Apothekerordnung von Hoff- 
mann und Herberg er upsiiru Yerhaiuüssen in Sachsen 
anzupassen sei. 

B. Ferner die Frage zu erörtern» ob wir blofs um Beaohtvng 

unserer Eingabe bei der Bcrathung der Apothekerordnung 
bitten, oder ob wir unsere Bitte vorzugsweise darauf rich- 
ten wollen» dafs man künftig bei d&n Behörden nicht von 
Aerzten» sondern von Apothekern pharmaceutische Ango-' 
legenheiten berathen lasse. 
C« Ist der Vorschlag des Hrn. Apoth. Dreykorn, der durch 
Hrn. Hofapotheker Hiibler an den lLreisdi,rectQr Kirsch 

felangt ist, zu besprechen, 
st das Unheil der Mitglieder über den Stofi* und die Art 
der Cireulation in den Leseairkeln xu hören» und 
S. sind die Journale aus vorigem Jahre» welche circoUrt ha* 

bon, 7.U versteicfcrn. 
Ehe noch zur Geschäftsordnung selbst übergegangen wurde, 
nahm der Kreisd. Kirsch das Wort; derselbe erinnerte an den 
Yfirliif t» den Terein durah den Tod eines braven und Aötl« 
gen Gollegen» des. Hm. Ap^th. 6d&l«|^el in Hilweidaf «elitlcB, 

9* 
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«md thejlto eiae ron Hrn. CoUegen Oertcl in Geringswalde 
TttTfafste biographische Skizze über den Dahingeschiedenen mit. 

Darauf verlas er einige Schreiben von Hrn. Apoih. M ü 1 le r 
in Kofswein) T ä s ch n c r in Waldheim und 0 e r t e 1 in Gerlnga* 
wMiBf welAe ihr Bedauern aiisdrliokten, der heutigen Tersamm- 
luD^ nicht beiwohnen zu können. Nock wurde der Abgang dea 
Hin. Töpfer in Wolkenstpln der Versammlung irtitgcthcilt. 

Es wurde hierauf zur E* ralh\inj^ dos sub A. bezeichneten 
Entwurfes einer Apolhekerorduung für Sachsen geschritten. 

^u §. 4. a. wurde durch Hm. Heck er bemerkt» man solle 
an Stelle »No^- undr Reiseapotheken« lieber sagen: es sind den& 
Uber zwei Stunden von einer der nächsten Apotheken fern woh->^ 
nenden Arzte nur folgende (nooh näher su bestimmende) Mittel 
.jsu halten gestattet. 

Zu §. 4. a. ff. Hr. Rnackfufs und Kirsch sprachen den 
Wunsch att% hier der bessern Gontrole wegen den Vorschlag 
SU thun, »die dispeneirenden Landärzte sollen nach Art der in 
den Apotheken ^n^^cordneten Keceptdiarien ähnliche Manuale füh- 
ren, in welcher» JVlonat, Tag, Name des Empfänger^ Wohnort 
und Taxpreis des Mittels angegeben sein sollen. 

Zu §. 4. a. gg. Landc^rurgen kann das Halten von Medi« 
oamenten zum innern Gebrauch, so wie das Ausgeben derselben 
nie gestattrt werden. Aerzte und Chirursjen der Städte, wo sich 
pharm. Ofiicinen befinden, sollen, selbst unter clnm Vorgeben der 
«inent^^eltlichen Verabreichung^ nie Arzneien ausgeben. 

Sie sollen weder Aruneien für ihre Kranken auf eigne Rech* 
nung ohneNamensbeseichnang des Patienten aus den Apotheken 
entnehmen, noch für jene oder sich selbst einen Rabatt fordern. 
Ausgenommen bei Krankheiten, wo dnr Patient unbedingte Ver* 
schweigun^ des Namens vom Arzt fordert, soll letzterem nach- 

Selassen sem, das Mcdicament gegen Erlegung des Betrags nach 
er Taxe für sich su entnehmen, allein der Apotheker bleibt 
gehalten, nicht nur auf dem Recept, sondern selbst auf der Sig^ 
aatur zur Einsicht des Publikums den Werthpreis su bezeichnen ! 

(Es ist dieser Zusatz gemacht worden, um der so beliebten 

Taschenträg^rei etwas Einhalt zu thun.) 

Zu §, 4. a. hh, "Denselben Bedingungen sind die hombopa- 
fhischea und Veterinarärzle unterworfen. Für die Praxis der 
«rsteren, so wie für die der letsteren» erbitten wir uns eine 
entsprechende Taxe. 

Zu §. 4. b. Der Giftverkauf en detail verbleibe den Apo- 
theken allrln. Kreisd. Kirsch fügte hier bei, wie nothwendig 
eine höchst strenge Beaufsichtigung der erzgebirgischen Packen- 
träger von Seiten der Gensd^armen sei, um dem frechen Hausir- 
handel mit Giftstoffen, die der Apotheker nur gegen Schein mit 
der grSftten Torsicht abgebe» Einhalt xu thun. 

7'U §. 4. f. Es Tereinigten sich die Herren Cellegen dahitty 
das Blutegelhalten als den Apothekern zugehörig ansuerkennen» 
wünschen aber den alleinigen Vertrieb dieser Thiere. 

Zu §. 5. Wird ein Verzeichnifs der im Inlande prlviler^ir- 
ten Geheimmittel erbeten. Bei Confiscirung ausländischer sol- 
len die Behörden dieselben sofort vernichteu lassen, den £rkauf 

aber tiidil den Ortiepoth«keii anainften* 
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Zu §. 7. Hierher gehörig sind auch die Luxusartikel^ al« 
SchÖnbeitswSeter^ Hearole etc. bu betrachten. 

Zn §.13. Hier wurde in Vorschlag gebracht, die Gesammt« 
Terhaltnisse drs Ort? und ^lor Umgegerifl in Betracht zu ziehen, 
da selbst die Seelenzahl von ]0,(jOO Einwohnern und das beschäf- 
tigte Personal einseitige Urtheiie veranlasse^ durften. 

Zfu §. 15. wurde oei dem Erasl des Geschäftes ein AU er 
von 35 Jahren beliebt» es solle dadurch der grofse Zudrang, der 
bisher statt gefunden, elnigemnafsen gehemmt werden. 

Ziu §, 22. nach den Worten, die zur Zeit bestehenden »Real- 
gerechtsame« ist (den Verhältnissen einiger Coliegen angemes^ 
sen) einzuschalten — jeder Art Vergleichung. 

Zu f , 39. wurde ebenfalls bemerkt» wie dies in den Notao 
der Vorhige geschehen, da Ts diese Mafsregol nvr die etwa Qooh 
XXk besrrundenden .Ai>nt>ir;ken treffen solle. - ' 

Bediirfnifs zu Aiile;j;-ung neuer Apotheken ist im ganzen Kö- 
nigreich Sachsen nicht vorhanden» weiciies die vielseitigen Bit- 
ten um BeschrSnknng von Goncessiotis-ErUieilung bei eii^er 
hohen Staatsregicrung beurkunden. 

2-'! §.42. Die Hrrren Martius und Knackfufs erklärten 
sich gegen die Paragrapho, indem sie dieses einen Eingriff in 
die Privatrechte jedes unbemittelten Pharmaceuten nannten. i 

Dieselben Einwurf^ der Unredltdikeit» die hier Pächtern 
gemacht sind» liefsen sich am Ende jedem, Besitzer Kufiiget^ 
wollte man nur Habsucht im Auge haben ; bei dem jeiu^n 
Standpunct der Pharmacie liefsen sich dergleichen nicht erwarten. 

Zu §. 47. wurde ein Lebensalter von 16 Jahren bedingt, um 
den Zögling nicht zu früh der so unbedingt nothwendigen^phuj^ 
bildnng tu entsiehen. - , ' ' 

Zu §. 48. Lehrzeit 4 Jahre. 

§. 52. Zwei Apotheker durften als EUaminatoretk , aus- 
reichten. 

Zu §. 62. Dürfte die jetzt Übliche jjährL MuUtionszüit jtides« 
mal Kum ]• d«*M. beisubehalten e^in. , . .. ^ 

Zu §. 63. Die von Hm. Apoth: Dreykoral in Yorsdilag 
ffebradhten und hierher gehörenden Conduitenltsten '4iber GehtiU 
fen wurden nicht beliebt, indem die Behauptung aufgestellt 
wurde, dafs, so latig'e diese FührungszeTig^nisse nicht Gemeins^^t 
des ganzen Deutschlands wären, diejenigen Principale» weiche 
sich diesem Verein anschließen wollten, schwerlick .Ceikilfili 
erlangen dvrftisn. ' - 

Zu §. 71. c. Di^" mUndlfohe PrUfun^ wfird tu raehrei^ E«^ 
munterung öffentUoh*|;ehaUenf wer tüchtig sieh fülilt UtAi'^W^- 
schlossenen Thüren, mag es auch öffentlich zeigen. 

Zu §. 72. Eine Klassen - EintKoiliing der Apotheken wurde 
weder nach Art der Baierischen noch der Prenfsischen o-ebilligt, 
wohl aber die Ertheilung von 2 Censuren» die zeither bei uns 
ertheilte dritte kann wegfallen. 

Zu §• 73* nach erster Abweisung bleiben dem GaDdidalen 
noch 3- Anmeldungen übrig» besteht -er alsdann nicht» so ist eir 
für immer absuwetsen* 

Zu §. 83. wurden vom Hrn. VIeedirectop die Hamburgischen 
und Braunschweigischen Pflichtscheine vorgelegt, wie auch 
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dio HannöTefsche Einrichtujij^ von Hrn. Ap6tli* Stürenburg 
erinnert wurde. ' ' , 

Ktt §. 85. e. Ii» FrMiheif fst daü VbM^^ d«r AMneien 
Atcii der Cabinetsordre r6m 14. Febr. 1^04 dem Apotheker nicbt 
ZTir Pflicht gemaölit, rhan Wurde jedöch gern darauf ein^eh^D, 
wenn .seitens des Staates vide §. 142. Garantie geleistet wUrde. 

Zu §. 85* d. dürfte hinzuzufügen sein : aus diesem Grunde 
lElbii«!! ilnte tuclk Mtkt Ntf^litwacheii» Comtnunalgarcleii- tmd 
I^and-weKrdlensfc zügetouthet wei'ded. 

Zu 5. 9'. Allpfdhif^s ist die Trennuilo' der rifficln vom Ma- 
terialverkaufs-Lokal nothwendior, und selbst das Personal, wenn 
es von zwei Geschäften Zugleich in Anspruch genommen wird, 
itren^er sti Überwachen«, well leieMer Zefstrtfuüiigen YHrkoin- 
teeo köttneii; weit lieile^ wfi^e es äein, wenn allef Nebenhaiii. 
del aus den Officinen entfernt, die A|>otheker etttachüdiguiifj»» 
weise besser gestellt würden. 

Zu §. 98. wurde die Anordnung, einen Dampfkochapparat 
für die Laboratorien beschaffen, als eine höchst praktische 
angenommen, um endlich anch bei Jiiis tkrtibft Gl^iehfennigkelt 
Ih die Receptnr tn bringen 5 es bleibt jedoch einem Jeden an- 
heimgestellt, den Damp&o^apparat so einfach als möglidh an» 
fertigen zu lassen. 

Ziu §. 113. ist unerläfslick zu bemerken, wie von den mei- 
rfMü Pharmacenten das Selbsthereiten der diemisohen Mparat« 
Ulis Wissenschaft! i ob er tiebel der Pharmacie erkannt worden iait, 
allein hierbei ist nicbt zu nberse"hfri, rl^^fs dann flUch bei Ent- 
wurf einer Arzneitaxe nicht die Preiscourante ihrer Fabriken 
und der Drogüisten als Normalsätze angenommen werden kön* 
ntUf sondern dafs vielmehr durch die Gremien eine der Bereit 
tangsweise angemessene PrelsheMimmdn^ Arfcl^en müsse. 

Zu §. 124. ^vird dert Apotheker die grofsfe Vorsicht etc. 
zur Pflicht gemacht — möchten doch aurh die Aprrte immer SO 
human gegen leichte Fehler der Apotheker verfahren! 

Zu Si. 127. soll nach deh Worten »zurückzugebeiM noch fol* 
gen : wenn nhtht der AM üusdrücKlick auf dem Recept das 
Yerbleiben desselben in der* Ajiotheke angeordnet hat. 

ZfQ §. 129. noch einer spätem |^auetfn Prüfung unter» 
werfen wt^rden^ 

Zru §. 133. würde vorgeschlagen, anstatt des jetzt zur Ver- 
MMkfkhg att dae PuUillte xur Vdrtmrikung der Ratten und 
Mäuse angeordneten gelben Arseniks, soll gefärbter weifser ge- 
flehen werden und derselbe nach Art, wir* in Proufsen, mit 
Zjucker, Kuhlo und Schweinefett gemengt, veifabreicht werden* 

Die Vorschrift l&t, folgende : . , , , 

1 Loth gepu&erter weiSai» Arsenik» 
, i » . * Zuöker, . 
i » ^ Kohle," 

8 « Schweinefett- 

Von dieser Mischung soll die Unze mit 2 Ngr, 5 Pf. berech- 
net werden. 

' §. 134. känieti di^^^rren Collegeh dahin Uberein, dafs 

für öffentliche Anstalten, sobald derRecUiungsbetrae an|9uiirlich 
die Summe iron 60 TMi^. übersteige, nu^ dann erst 141 P^ocent 
Rabatt Terwilligt werden. 
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Za §. lai.* Jfltai Apotheker, w«Uer üe Tte« Qft«to1irii- 
tM» treffe eine Strafe von 10 Thlr.» die ink WiederliolwtiitofiiUe 

▼en 10 Thlr 10 Thlr. steigt. 

Den unter der Taxe VerkaufenUen eine von 6 TUr. zu 
5 Thlr. steigende Strafe« 

Iii die letetere Strafe fallen aaeh in Mden Füllen die Pro- 
visoren und Geh Ulfen das erste und «weiieMal; im dritten Wie- 
derholungsfalle aber sind sie mit der ^egteioi-erten Strafe zu be- 
legen und aus der Officin zu entfernen. Dor Principal haftpt 
unter Regrefs an den Betheiligten Tdr die Einzahlung dor Ord- 
nungsstrafe« 

Sollte hingegen ein gegründeter Verdacht voi^MMden sein^ 
dafs sich der Apothekenbesitzer durch Ueberschreitung der Taxe 
unrechtmäfsjf;; bereichern, oder durch elg-enrnbchtige Herab- 
setzung derselben seinen Collegen zu schaden, oder wohl gar 
durch den Verkauf schlechter Arzneimittel das Publikum au be- 
▼ortheilen stidktey ee soll derselbe nicht nur die auf selche Ueber-^ 
tretungsfälle festgesetzte Strafe doppelt bezahlen^ sondern der-' 
gleichen Uebertretungsfallp sollen noch insbf snndfnr der betrpf- 
fenden obrigkeitlichen Behörde zur Untersuchung und Bestra- 
fung angezeigt werden, * 

Zu §. Iii. Ueber die Art der Rintreibung der Anfseostltnde 
konnte nicht geoinigl werden« Eirnge sprachen sich für diese 
im vorlics^'^n'^rn Patn^rniih nM=:, Andere wünschten, die nach 
preufsischer V^erordnung eintretende Verjährungsfrist in Auf- 
nahme gebracht zu sehen. 

In vezjig letzterer soll genaue Erkundigung eingezogen 
werden. 

Zu §. 143* Bei Crlminalfällen h?it jedesrnSl die betreffende'' 
Gerichtsbehörde für die Zahlung der Medicamente Sorge zu tra- 
gen, und der Apotheker soll nach Eingang des ersten Recepts 
einen Schein, von der Behörde ansgesteUt» als Legitimation er- 
halten. 

Zu §. 168« n. 171» als die wichtigsten Puncto des ganzen 
Entwurfs können wir dieselben nicht stillschwelg'end übergehen^ 
sondern sprechen hiermit gewifs im Einverstäudnifs mit aUen 
Ck>llegen den innigsten Wunsch aus : 

Eine hohe Staatsregiening wolle gnädigst die Wahl, dor 
Vertreter des Apothekerstandes bei dem MinSsterio und 
Kreisdirectionen den Apothekern nberlasseTi. 
Zu §, 169. Allen Collcgen erschien die Anstellung eines 
einzigen Landes - Apothekenrevisors nach Beispiel von Hesseni 
Baden, Hannover als sweckmäfsiger, oder sie »iehen die GoAr 
trole der Apotheker unter sieh nach preufsischer Norm vor. 

Zu §. 173« Bio Revisioiion ioUen bestimmt alle drei Jajtfo 
statt finden* 

Zu §. 187. wird noch dem Revisor unter Zuziehung des be- 
treffenden Bezirksarztes die Untersucheng der ärztlichen HUlfs- 
•undRoieeapothokenf so wie der Ghemaschon Laboratorion indor* 
artigen wSbAvk aufgegeben. i . / 

B, Nach Durdigehung und Berathung der einaelnen Parajjra]^he 
des Entwttfn geloi^en wir ntr Beantwortung der Bragiii 
sub B. - 
Es wurde von s'ammtiichen anwesenden Mitgliedem 
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erklärt, ^afs roan mit der »unzureichenden Petition um Fr- 
Infs einer Apothekerordnung den susanimengefafsten Ent- 
wurf ao wohl der KohenStaatsrcgienin^ ftU euch derStftnde* 
venanunlmiff Bai^leich vorlege und dafs der Panct der Ter- 
tretimg der rharmacie bei den Medicinallwliördea guis Ihb* 
sonders hervorgehoben werden moi^**. 
C. Die Ansicht libi r den D rey ko rn'schen Vorschlag ist schon 
bei ^. öi. dei> Entwurfs zur Sprache gekommen und daselbst 
abgelehnt worden. 

Mit dem Stoff und der Cirovlation der Bücher det Lese* 

Zirkels war man rufried'^ri f^nj^teMt. Nur Unterzeichneter 
bittet die noch nicht 7.itrtickiTe|j; lieaen 3 Nunjmeru 13. 14. 
15. von yErdtuaou's Journal« au denselben gelangen zu 
lassen. 

E. Hierauf wurd« sur Vefftteigerang der Bücher des Leswir* 
kels aus vorigem Jahre geschritten, und wurde 

1) für »Liebig's Annalen« von Hrn. Heck er 3 Thlr. 

2) für »Berliner Jahrbücher« von Hrn. Martius 9 Mgr. 

3) für »Erdmann's Journal« von Hrn. Strasser 2 Thlr. 8 Mgr. 

4) für »Flora« von Hrn. Kirsch 18 Mgr. 

6) Air »Pharm. Gentralblattc von demselben 1 Thlr. IS M^. 

6) für »süddeutsch. Correspondenz.bl.« von demselben 2i Mgr, 
geboten und dieselben mit dem Uem^rken ausgehfindiat, dafs der- 
jenige, weither heute ein Journal erkauft, dasselbe künftig» 80 
lange er es wUnscht» für denselben Preis erhalten soll. 

RirsoK 



Die Versaaimluxig der Kreise Dresden (Altstadt 

und Neustadt). 

Protokoll. 

Dresden, den 30. Aug. 184t. 

Am heutigen Tage fand unter Vorsitz des Hrn. Viced. Dr. 
Meurer und unter Leitung der beiden Herren Kreisdirectoren 
Apoth. Dorn jun. und Fioinus eine Versammlung der beiden 
Dresdener Kreise des norddeutschen Apothekervereins statt» su 
welcher sich folgende Herren Collegen eingefunden hatten : 

Hr. Dr. Meurer von hi^^r, Hr, Apoth. Dorn jun. und Hr. 
Apoth. ricinus von hier, Hr. Ap( th. Abendroth von Pirna, 
Hr. Apoth. Opitz von Hainchen, Hr. Apoth. Dammaun von 
Badeber^, Hr. ApötK Mensner von Pulsnitz, Hr. Ap. Schttts 
von Grofs iihayn» Hr. Apoth. Hederich von Moritsburrt Hr> 
Apoth. Hoffinann vOn hier, Hr. Apoth. Urban von Brand, 
Hr. Apoth. Ba u ni a n n , früher in Altenburg, Hr Apoth. Schnei- 
der von hier, Hr. Apoth. Felgner von Frauen^tein, Hr. Apoth. 
WiedemauB von Freiberg, Hr. Apoth. Schmidt von Pot- 
tchappel, Hr. Apoth. Adler von Riesst Hr. Apoth. Gruner 
vonTharand. Hr Apoth. Ritter von WilsdruflF, Hr.Dr.Struve 
von hier, Hr. Apoth. Kluge von Dippoldiswalde, Hr. Apoth. 
Vagel von hier, NamensHrn. Apoth. Wet^el, Hr. Apoth. Dorn 
Mn.. von hier, Hr. Apoth. Martius von Frankenberg und der 
Vaterseichnete. 

: Pia Verliaiidliiiigeik wurden VoYmittafs 9} Uhr mit einer 
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kuraen Rede dvrok Hrn. Br. Maurer erMM^ In welcher zu- 
Tlirdent die Zwecke der gegenwärtigen ZvsammenkiiDlt aug^ 

0procKen wurden. 

i) Beratliung der gcsammten VorscKVage und Beiträge zu ei- 
nem Entwurf einer Apothekerordnung behufs der Uebergabe 
bei der nüchsten Versammlung der hohen Stände Sachsens. 
3) DieAnftteUane und Beantwortuiig der Images, ob der frag« 
liehe Entwurf Mols mit der Bitte um Barlioksicktigiing hei 
den desfallsigen zu haltenden BeratKun^en überreicht, oder 
ob der Wunsch einer Vertretung der Pharmaceuten an dio 
Spitze gestellt werden solle, und der Entwurf diesem letz- 
tem Geiiich nur aU Beleg der Nothwendigkeit der l^aTs- 
regel beigefügt werden mb^e. 

3) Berathung über den Vorschlag des Apothekers Dreykorn 
in Bürgel, die Führung von ConduifenJisten Uber din Apo- 
theke rgehü Ifen betreffend, welcher durch Hrn. Hofapother 
Hübler in Altenburg an die Kreisdirectoren gelangt ist. 

4) «Mitlkeiluiigen und Benrtlieilong der Mitglieder aber den 
fitoff und die Übrigen Mängel der Einrichtung der Lese- 

6) Verätei^eruni^ der aus/irculirten Journale an den Meistbie- 
tenden> und zwar mit dem Bemerken, dais Jeder, der heute 
ein Journal ^tand» dafselbey so lange er es wünsoh^ für 
den nämlidien Preis eu erhalten habe* 
Es wurde nunmehr zu Besprechung des ersfon Punctes über- 
gegangen, und in Bezug hierauf zuerst die Frage zur Entschei- 
dung gebracht: ob das Durchgehen des Herberger- und Ho£f- 
mann'schen Entwurfs nebst denen daau gesammelten Bemerkun- 
gen von §. zu beliebt werde? Es wurde hierauf durch Stim- 
menmehrheit beschlossen, dafs hauptsächlich in Betracht der 
Weitläuftigkeit desselben heute nur die Hauptparagraphen sur 
Berathung gezogen werden sollen. 

1. Demgemäfs wurde durch Hrn. Kreisd. Ficinus der §. 4. 
des Herberger'schen Entwurfs vorgetragen, das Verzeichnils der 
Ton denLan^rcten cu haltenden Haus- und Reiseapotheken be- 
treffend. Es wurde hierüber nach kuner Verhandlung der Be- 
schlufs dahin gefafst, dafs dieser Paragraph mit Ausschlufs der 
Bestimmung von der Zurücknahme der binnen Jahresfrist nicht 
abgesetzten Medicamenie angenommen werde. 

Weiter wurde aus demselben §. angenommen» was unter 6 
und e aufgestellt ist. Die polizeilichen Bestimmungen über den 
Giftverkauf sollen den Behörden überlassen bleiben. 

Der sub c enthaltene Vorschlag, den Verkauf der Vegeta- 
bxiien etc. durch die Sammler betreffend, wurde einstimmig zu- 
rückgewiesen, ohne Festsetzuui^ eines gewissen Gewichtes. 

ad f, den Blutegelhandel betreffend» wurde die Frage bespro- 
clken» ob der Blutegelhandel überKaupt abaulehncn versucht wer- 
densolle? Es wurde dies in Betracht der zu erwartenden Schwie- 
rigkeit verneint. Dagegen war die Versammlung elnsliiniTiig, 
dafs der Handel künftig ganz ausschliefsiicli in Anspruch genom- 
men werde. 

§. 5. wurde ohne Bemerkung angenommen. 

ad §. 6. Die Ertheilunp; von desfallsigen Privilegien und 
Sklaobnitaen loU nach gepflogener Debatte überhaupt au Ter« 
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Mfldtm iMHktragt w«i*^«ti, mitffp attsdrll^kflriMti Pettsttemtf , 
dafs aller und )e4*r •CieMniniitfel-Hiiiidel «tfs IttfaHltik 

NicKt - Apotheker 2^f^nomm*»n werde. 

ad §. 9. Das Wort »Fremde« soll gestrichen werden. 

ad §. 13. Errichtung^ neuer Apotheken ang^enommen. 

•d §. 15. Goiic«stionsgesiiek betreffend« t) Dm Mter betref* 
t9oAf wurde das tSste Lebeufahr aU IV^rm raf^^tellf. 

§* 20t wurde nach langer Debatte anj^onammen. 

il. wurde unter Berücl^sJchtigung des voo Gruner an- 
gebrachten Vorschlags angenommen. 

§. 42. Apothekenverpachtufig betreffende wufrde mit 14 Stim- 
gegen 11 «bg#M^rfeti. 

§. 47. Das Normal-Alter der Ldirtinge Würde Auf d» Ute 

bii Mte Lebens jähr fp'tgesettt. 

§. 4S. Dauer der Lekr^eit wurde auf mindestens 4 Jahre 
festgesetet. 

§. 54. DcsLelirtteugnilSibetreffetid, wttrde MigOA^ilittMa mit 
dtf AbUiidMratig, dals dat Zeugnift dttrcli die Utttersckfiften der 
Prüf^iogteomm&ekiA aii«t*tt der dea Gericktsarfetes bekniltagt 

werde. 

§. 62. Die MutatioAszeit betretend» wurde durch die Mehr- 
heit angenommeti. 

§. 64. wufde ibgewörfeni def Inkatt dMMlbea dem PiriTat- 

Uebereinkommen überlassen. 

§. 65. und fola-ende wurden angenommen rnit der Abände- 
rung, dafs iJahr als Mm f'r« Ii m der Studierzeit festgesetzt werde, 

§. 95. Den mit den Apotheken verbundeneti UoloniolkABd«! 
betreffend, w2rd iibgfeworf^ii. 

§. 97. wurde gleichfalls «bgewotf^ft» 

§. 113. Die Anfertigung Yon PräpAMlen betreffend» wurde 

dufdi Stimmenmehrheit ano^enommen, 

§. 130. Die Handverkaufpreise betreffend, wurde abgeworfen. 
§. 131. wurde gansUck ab^lekat« 
I« 186. desgleickeiu 

f. 139. Rabatt Festsetzung betreffend, wurde der Vorschlaff 
dahin geändert, dafs bei I^Joferun^en an milde Stiftungen und 
dergl. ein Rabatt nacK Abstufung [des Umfanges derselben statt 
finden möge, und zwar bei Rechnungen Me eu SOTklr. 6Proc«» 
bei dergleicken bis sat 100 Thlr. 8 rroa und bei nook kökerm 
Betrag 12 Proe. Hierbei wurde die Besprechung des Entwtirfs 
in Betracht der vorgernckt*»n Zelt gesclilossen. E» erfolc^te hier- 
auf Ikrathnng über die zweckmäßigste Einrichtung, den heute 
nur oberflächlich begutachteten Entwurf einer genauem Prü- 
fung zu uhterwerfen^ 

DefTorsoklag^ aus jedem der in SaokieD Bestehenden sechs 
Rreke SMltglieder zu ernennen, «m die sperielle Beg-ntachtimg^ 
ZVi Tihfernehmen, fand na ch geführter Debatte Beifall. Es wurde 
beschlos«tpn, di"s<:n Vorschlag den Directoren der andern vier 
Kreise mitzutheilen und dereA Meinim|g sa'^r einkukeleni bevor 
«tt einer dieeseitigen Wikl gesökriiteti wfM#. 

II. In Besuff auf den «weiten Punot wurde beschlossen, da^ 
»nvgrderst der BntWttrf tnH itt»glldkito ToUetändijkeit und 
Gl^ndlichkeit ausgearbeitet werde. 

in. Die Yersemmluhg ging kietauf zu Berathung des dritten 
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PouctM^ den Dreykoxn'tdiAa Antrag b«treffind, Hkw* Hr. Kreitfl. 

Fioinus verlas den in dem gedruckten Programm enthaltenen 
Inhalt wörtlich. Die Versammlung fand keine Veranlas-'Tins^, 
den gemachten Vorschlägen beizutreten^ es wird daher densel- 
ben keine Folge zu geben beliebt. 

IF« Btt ▼ierte Funot» di0 seitherige Einrielitaii^ d^ Lfs#» 
SiAel ketrttffeady war im AUg«iiieinen nichts zu bemerken; es 
wurde nur darauf aufmürksam jr-f^rnacht, wie nbthig und wön- 
schenswei th es sei, dafs die auf den Begleitezetteln festgesetzten 
Ablieferungstermine pünctiich gehalten und beobachtet würden« 

V» Terstelgerung der bmits durch ^«CimUtiOn gelangten 
Josniale. 

o) Aus dem Kreis« Altstadt -Dreeta. 

Es wurde für : 
die »Flora« von Hrn. Apoth. Watzel 16 Ggr. 
»Erdmann's Journal« von Hrn. Apoth. Abendroth 1 Thlr* 
»tiiebic^s Annales« Ton Hm« Apoth. Ficinus 3 Thlr. 
das »Pharm. Gentralblatta Hm. Apoth. Urban 1 Thlr. 
die ^Berliner Jahrbitöher« ▼on Hm. Apotlu Meurer 5 Ggr. 
geboten lind bezahlt. 

b) Aus dem Kreise Neustadt - Dresden, 
für dia tFlora« TOn Hrn. Dr. Holl 14 Ggr. 
»Erdmann's Jounud« Ton Hrn. Apoth« Hoff m a n n 2 Thlr« 
»Liebis:'s Annnlpn«: ron Hrn. Dr. Meurer 1 Thlr. 12 Ggr. 
das »Pharm. Centralblatt« von Hrn. Dr. Meurer 20 Ggr. 
die »Berliner Jahrbücher« von Hrn. Apoth. Dorn sen. 4 Ggr. 
Das »CkirraspondanakUtt für SUddentschland« wurde, des et^ 
waigaa Gebraaehs aar Aosarbaitong einer Apoihokarordnung 
W*gen, nicht verkauft. 

Hierauf wurde die Tarsammlang aufgehoben und das Pro- 
tokoll geschlossen. Carl Gruner« 



Betiefat Aber die toh Homboldtfsche YersammlaDg 

des Mansfelder Kreises. 

"Dtirch die Güte des Hrn. Kreisphysilcu«? 1t)r. Rothmann 
fand dieses Jahr am 27. Juli die Versammlui f^ der Herren Aerzte 
und Apotheker an demselben Tage und iu demselben Lokale 
Statt. Schon im Jahre 1796 stiftete der Hr. Dr. Istrick mit 
einigen seiner Collegen einen ärztlichen Leseverein ffir Eis« 
leben und die Umgegend, der his hpufe einen sehr erfreulichen 
Fortgang hat, und jetzt von dem Hrn. Rreisphysikus Dr. 
Roth mann dirigirt wird. Bei dem 25jährigen Stiftungsfeste 
wurde dem Dr. fstrick dafür von seinen Collegen ein silber- 
ner Becher tait treffender Inschrift übergeben. l)ie YerAamm- 
luftgen fanden jährlich in Eisleben Statt, dieses Jähr aber zum 
ersten Male in Vereinig-ung mit den Apothekern, was beiden 
Theilen sehr angenehm war, und weshalb der gegenseitige 
"Wunsch ausgesprochen wurde^ dafs es jedes Jahr so gehalten 
werden mSchtO. 

Es hatten sich überhaupt sndiMr Versammlnng 14 Aerata, 
die Herrpn j Doctoren Rnthmann, Cr i eh o Ihausen , Ber- 
• gener und Parreidt aus Eisleben» Sdiineider^ Eichel und 
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Tttch aus Afckersleben, Huhn, Harmann und liubreckt 
Hettttilik, Schräder avi Gerbstidt, Thal w User m 
Mattsfeld, Rade aus Schaaffttadt^ Mayl ander aus SonderslebeiH 

und 10 Apotheker, die Herren Collegen Hahn, Mar che und 
Benemattn aus Merseburgs, Hornung und Krüger au$ 
Aichersleben, Bente aus Hettstädt, Fischer aus Lauchstadt, 
Kähne aus Schaafstädt, Häsler und Giseke aus Eisleben 
daav einf efanden. Ali Cäiste beehrten uns der Hr, Bergprobirer 
Heine und Oberlehrer Dr* Gent he. 

Die Sitzung^ der Herren Aerz.te -^vnr anfang^s von der der 
Apotheker j^ctrennt, damit wir gegenseitig unsere Vereinsange- 
legenheiten ordnen konnten, s^jüter vereinigten wir uns, je nach 
dem persönlichen Interease der wimenadiaftticheli yoirtri^. 

Na^dem der Rreisdirector Giseke die Rechnung des Krei- 
ses vorgel"^^, die Angelegenheiten des Iiesetirkels geordnet, und 
einen Abdruck des Diploms des Hrn. Wirkl.-Geh.-Staats-Mini- 
sters Eichhorn, als Protector des Norddeutschen Apotheker- 
▼ereins, Torgti< ^ auch zur nächsten Generalversammlung des 
Vereins nach« Braunschwjrig' auf den 30» Sept, die Mitglieder 
eln^nlarlcn hatte« trug er eine AbhandluD|f Über das Oel der 
Madia sativn vor, welche von demCoUegen Struve in Schrap- 
lau eingesendet worden war. Slruve hatte den Samen der 
Madia sativa in der Oehnühie schlagen lassen, aber auch selbst 
das Oel durchs Pressen und durchs Auskeshen ' mit Waaser ge- 
wonnen. Alle drei Gele waren aber weniger geniefsbar als das 
Mohnöl, ntclif riHein dafs es einen eigenthümlichpn unangeneh- 
men Geruch hatte, sondern es hintcrliefs nach dem Genufs an 
Salat ein lang anhaltendes Brennen im Sclilunde. Durchschüt- 
teln mit heifsem Wasser konnte ihm dieses nicht benommen 
werden. Die vorgelegten Proben bestätigten den angegebenen 
Geruch und Geschmack, wiewohl andere Collegen ein Oel ge- 
wonnen hnttf^n, dafs diese unangenehmen Eigenschaften nicht 
besessen, sondern lieblich und ani^enehm von Geschmack ge- 
wesen war. Es soll schlechter als ijein- und Mohnöl .trocknen^ 
und nicht besser als Räböl brennen. Die Oelkuchen sind nicht 
als Viehfutter sondern nur als Brennmaterial Ktt gebrauchen. 
Der Wispel Samen wiegt ohngefahr 12 Zentner nntl liefert e;e- 
gen 2 Zentner Oel, während das gleiche Quantum Rnp^^^amen 
17 Zentner wiegt und 6 Zentner Oel giebt. Der Anbau der 
Madia 9aiiva wäre demnach weder in ökonomischer noch tech- 
nischer Hinsicht den bekannten Oelgewächsen vonniaieheA. 

Hr. Bergprobxrer Heine übergab dann eine sehr reiche 
Sammlung interessanter chemischer Präparate und seltener Me- 
talle und sprach dabei sehr belehrend über die einxelnen Ge- 
genstände. 

Der Rreisdirector hielt einen Vortrag über die Bereitung 
frischer narkotischer Pflancensüfte durch Vermischen mit dem 
fünften Theil Weingeist, zeigte davon Proben vor und legte 

eine Berechnung über die VprhHlfnisse dieser f^eistigen Säfte 7.n 
den Kräuterpulvern, Extracten und Conserven aus denselben 
Krautern vor. Er zeigte mehre Beutel iVlp«cAu« iunquinenais un<\. 
Moiekua ea^ardinu9 vor, und- sprach ober die Unterscheidungs- 
merkmale dieser Moschusarten. Ferner zeigte er ächten Crocut 
imd sein Verfalsohungsmittel FemintU, einige schön geschliffene 
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Stücke des wesUnAItclieifc Copals > melire diemisclie BHIpanite 

und seltene Drosen so wie aucli Bah. T>eruviam, afh. und Opium 
indicum^ die er der Güte seines Freuudea und GoUegeu Bene- 
ken in Naumburg verdankte. 

Hr. Apotheker Hornung tkeilte klaue Tinte mit, weloke 
ausBerliaerblau mit Kleesäure Iterettet worden war 5 er bestätigte 
forner die ferfahrunff von Berzelius, dafs nicht unbedeutend 
an Jod verloren gene, wenn man das Jodkalium nach Baup 
mit Eisen bereite. Derselbe machte die Mittkeiiung, dals man 
auf eine sehr ▼ortheilhafte Art Leinöl- oder MohnBlfirniX^ be- 
reiten könne» wenn man das Oel mit Salpetersäure, auf ein Pfand 
Oel 4 bis 5 Tropfen, gut durchschüttelt und dann einige Zieit» 
fun besten in der Sonne, stehen läfst, wo sich ein Niederschlag 
bildet, von dem man den klaren Firnifs abgiefst. Dieser Firnifs 
60U besser trocknen als der nach Jonas bereitete, wo das Gel 
suTor erhitzt wird, bevor man die SalpetertSare hinsnsetst und 
auch der mit Bieioxyd bereitete. 

Hr. Ajjotheker HaVin hielt einen höchst interessanten Vor- 
trag über die Wirkung des Blitzes auf die vergoldete Spitze 
eines Blitzableiters. Das Gold war theilweis ganz verschwun- 
den, das Kupfer frei gelegt und die nobiliBoken Figuren waren 
deutlich sichtbar. 

Hr. Collco-e Benemann zeigte eine Führ nette electro- 
magnetische Bewegungsraaschine vor, die von dem Mechanikus 
Hrn. St öhrer in Leipzig angefertigt worden war, und setzte 
sie längere Zeit, zur Freude aller Anwesenden, in Bewegung. 

Nach Beendigung dieser Vortrage und einem allgemein 
wissenschaftlichen Gespräche, vereinigte ein frohes IVIanl alle 
Älitglieder an einer Tafel, worauf ein gröfserer Theil derselben 
der gütigen Einladung des Hrn. Bergprobire rs Heine, in das 
chemische Laboratorium des KÖnigl. Bergamtes, folgte. Hier 
hatte der Hr. Bergprobirer Heine nicht allein die Gute, die 
achöne^ zweckmafsige und geräumige Einrichtung des Laborato- 
riums, es besteht aus fünf %'orscliicden eingericht^'ten ArLnits- 
zimmern, die vorhandenen A})pLirate und chemischen Präparate 
2u zeigen, sondern hatte auch etwas früher die Vorarbeit sum 
Abtreiben eines silberreichen Rupfersteina durch Zusammen* 
schmelzen mit Blei treffen lassen, ao daCs allen Anwesenden die 
Freude de» SUberblickea wurde. 

Ij. Giseke. 



Todesanzeige« 

Unser verehrter Hr. College Rlaucke inBilutzen, der fUr 
den Verein sich stets lebhaft interessirte, und erst vor einigok 
Wochen das Kreisdirecto rat des Lausitzer Vereinskreises über- 
nommen hatte, ist leider am 3. October durch den Tod uns ent- 
rissen worden, ünserm Vereine, wie allen seinen Freunden wird 
das Andenken an ihn stets werth und theuer bleiben. 

Noch einen Todesfall haben wir zu beklagen, indem auch 
unser verehrter Hr. College Schlegel in Mitweidä im vorigen 
Monat August gestorben ist. Kr war ein eben so biederer und 
reohtschaneaer Alaun als gewissenhafter Apotheker, 
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2) Medieimdw^sm und M^idnalptdizei. 

Amtliche VerhandluDgen über die £iiif übrang elnejr 
neuen Pharmakopöe und einer oeuea Arzneitaxe 
in dem Grofsherzogtbnme Sachsen-Weimar-Eise- 

nacb. Mit Genebmigung des GrofsberzogUcben 
Staatsministeriums mitgetheiit 

von 

Gekeunen Hofrathe und Leibarste, Saehreferenten io der Grofs- 
liersoglielie& Landesdirection zu Weimar, £hreniiiit^Ue4e 4ef 

norddeutschpn Apotliokervereins, 

Nebst eiQem AiiUauge. 

Seit dem 1. September 1837 ist in dem Grofshersogthume 
Sachsen- Weimar- Fisenach din fünfte Ausgrabe der Könisrlich 
Preufsischen Pharmakopöe mit einigen wesentlichen Modificatio- 
nen und seit dem 1. Januar 1841 eine neue Arzneitaxe io gesetzliche 
Wirksamkeit getretea. Dem letstem Qesetse liegt «war die 
Königlich Preufsische Arsneitaxe vom Jahre 1638 zum Grande; 
jedocu bietet dasselbe wenig^stens oinR sp^r wichtij;^'» Abwei- 
chung davon dar, indem es den ^ erkauf unter der Taxe g-e- 
stattet. Deswegen hat es denn aucii schon hier und da Anfech- 
tungen erfabren, b. B. Iii dem Arohiv der Pharmacie dea Apo* 
the] kerrereins In Narddeutschland* 

S. Jahrgang 1840. Bd. 21. Heft 3. 8. 257. 

Die Mittheilung der amtlichen Hauptver'hanrUung'en über 
leide Gesetze wird hoffentlich zur Kechtfertigunff der ange- 
nommenen Grundsätze dienen und auch für die Wissenschaft 
nic^t ohne Intereaae aeia. 

Schon seit einer Reihe von Jahren machte sich das Bedürf* 
nifs einer zeitgemyTsen Arsneitaxe itn Grofsherzogthume sicht- 
bar. Im Jahre 1823 ^schahen deshalb in der Grofsherzo^lichen 
Landeädirectlon, der Landes - Obermedicinalbehörde, welcher meh* 
rere te^niaohe RSÜie beigegeben sind, aus Veraalaasung der da* 
mals erschienenen Königlich Siiclisl sehen neuen Arzneitaxe, ent» 
schiedenf^re Schritte deshalb. Mancherlei Umsfänrle verhinder- 
ten iedoch den For.tgang der schon ziemlich weit gediehenen 
Vorarbeiten. 

Durch ein liSclistea Rescript Yom 17. Aueust 1830, weloke« 
der Landesdirection gutachtlichen Bericht £rUber abforderte» 
ob nicht die damalige Preufsische Apothekertaxe» (vom 
Jahre 1815) nebst den von Zeit 7,u Zeit im KÖnljrrelch 
PreuTsea erscheinenden Preisbestimmungjen, vielleiciit unter 
jedesmaliger Verminderung um ^, auch für die diesseitigei^ 
Apotheker sweokmäTsig in A&wepdvng gebraclit wemii 
könnten? 

eriiielt die Sache eine neue Anregung. 

Die liandesdirection glaubte indessen, nach de falls iger Ver- 
nehmung der einsichtsYoUsten Physiker und Apotheker in den 
verschiedenen UmdeitlMilem «loihiim an mehr gegen dief»eBfeeA» 
regel euisprechen su mösfen» de glaubwürdig ▼erleutetei daiä 
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In Preufsen, binnen sehr kurzer Zeit eine, zum Theil nach ver- 
änderten Grundsätzen umgearbeitete Apothekertaxe iu Kraft 
treten würde» wM vorerst «bvinrarteii rUthUetb soliieii» 

Diese Ansieht fand bjöohsten Ortes Beifall und somit ruhete 
die Sache, bis unter dem 29. Januar 1832 der Verfasser des ge- 
jl^enwärtigen Aufsatzes einen vorläufigen Antrag stellte, nach 
dessen Genehmigung er unter dem 9,A^ril 1832 folgenden Vor* 
treg bei dem CoUegium einsah* 

DarGh die lledictiitler£iHii|g ▼om |1. Jenw 1814. %, 80. 
ist »das Preufsische Dispensatorium mit Juch's — (in der Me- 
dieinalordnung, 1. c. steht Fuchs als ScKreib- oder Druckfehler) 
— Anmerkungen« in die hiesigen Lande gesetzlich eingeführt. 
Von Juch sind nur zwei Schriften bekannt, weiche man bei 
Abfeasung des gedeoliten §. der Medicinelordnvng im ftinne ge- 
habt haben kann. Beide, wenngleich in gewisser Beziehung als 
Ausgaben eines und desbelberiW^rrkes zu betrachten, welchen in 
ihrem Inhalt, wie in der Form, bedeutend von einander ab. Die 
^eii an|^eführte Bezeichnung, welche die Medicinalordnun^ ent- 
liälty aeSeittt auf die erste Ausgabe becocen werden su müssen, 
weloke 1805 ela eine mit AomerkuoMn Begleitete Uebersetzung 
der PreuTsisohen PharmaliopSe vom Jahre 1804 herauskam. Dem 
Datum nach mochte man sich zu der Annahme versucht fühlen, 
es sei die zweite, 18öä in Nürnberg erschienene Ausorabe von 
dem Gesetzgeber gemeint worden. Diese führt den 'l itel: 

9 Pharmacopoea rationaltSf oder grundliche Pharmakopoe« 
und ist eine eigenthümlielie Arbeit Juch's, bei welcher die 

PreuTsisolie Pharmakopoe nur als Grundlage diente. Berück- 

sichtigi^t man die hiernach vorhandene Undeutlichkeit des Ge- 
setzes und die daiYialig-en Zeitumstandey welche die Aufmerk- 
samkeit der Behörden auf andere Gegenstände fortwährend ab- 
leiteten, eo begreift man leidit» wie es getoKelien konnte, dafe 
weder das eine noch das andere Werk TOU Juch jemals als 
Landespharmakopöe in Wirksamkeit trat. Nach und nach, An- 
fanf^s ohne Widerspruch, später mit mehrfacher, unvermeid- 
licher und ausdriickiicher Einwilligung der Oberraedicinalbe- 
hörde (z. B. in Rescripten der I^andesdirection) nahm man all- 
gemeiA die neueste Ausgabe des Preuüdscben' Dispentetorivmis 
als gesetzliche Norm für die Apotheken im Grofshervogflittme» 
hinsichtlich der Einrichtung ihres Arzneivorrathe«, an, wie 
denn die dritte, 1813 publicirte und ihrer Vertreillichk eit we- 

Sen !»ehr ^eächät/,te Ausgabe der Phormucupota Morussicu noch 
eutigen Tages yoii uue alt RiiditsoluanF eueikeiPiiC wird. 

Hierbei nätte es auch ohne allen Schaden nook lange sein 
Bewenden behalten können. Allein mit dem ersten Marz lau- 
fenden Jahres ist in Preufsen eine neue Ausgabe des dortig-en 
Apothekerbaches in Gesetzes Kraft getreten und dieser Umstand 
nothi^t uns, bei Sbeiteu Bedacht bu nehmen «uf Maafsregeln ge- 

Sen Vflrwirrungen, welche sich leicht emeuera mochten, wenn 
ieser wichtige Gegenstand der Willkiihr und der Unkunde 
der einzelnen Apotheker abermals überlassen würde, Verwir- 
rungen, von welchen sich, wie dem hohen Collerio aus mehren 
Yortrügen erinnerlich sein wird, hier und da scnon Spuren ge- 
ueigt haben. 

Neck reiflicher Uebcf Itguif tiiwlb kik micfti Hr db Bin- 




Digitized by Google 



136 



Vereiiuzekung. 



fuhrong der neuesten Ausgate der Pharmacopoea Boruttiea — 
(der fünften. Berlin Die vierte Auflage vom Jahre 1827 

ist nur als Gesetzentwurf bekannt, an welchem man mit Recht 
Maadies tadelte) — auch bei uns aussprechen uod swar aus fol- 
genden Gründen« 

Die fünfte Edition enthltltt mit weni^n, vielleicht noch 
zweifelhaften Ausnahmen, AlleSy was die dritte vortheilhaft 
auszeichnete. Hinsichtlich der Officinalformeln weicht sie 
nicht bedeutend ab und die wirklich, abweichenden Vor»chrifteu 
betreffen nur weniger gebrStiohliehe Mittel. Sie binden be- 
kanntlich blof« den Apotheker, keineswegs den Arzt, welchem 
stets unbenommen bleibe »eine Mittel auf ihm beliebige Weise 
bereiten zu lassen. 

Ferner bietet die neueste Ausgabe viele Beweise davon dar» 
dafs dieVerfaaaer derselben bei ihrer Arbeit die mannichfaelLeny 
während der Jahre von 1812 — 1628 gemachten Entdeckungen 
und Erfahrungen auf dem Gebiete derrfaturwissenschaften und 
der praktischen IVledicin, sorgrdltis^ zu benutzen verstanden. 
Dadurch hat besonders der pharmakognostische Theil an Zu- 
trerlässi^keit bedeutend gewonnen. Erst neuerlich erprobte 
Mittel find durch die neueste Ausgabe in den officinellen Ars- 
neimittelvorrath aufgenommen worden, s. B. Chinin^ Jodine. 

ATifserdem hat die fünfte Atiflr^^e vor der dritten noch nach» 
stehend verzeichnete Vorziis"e voraus: 

1) Sie ist in zwei Theile zerfällt, von denen der erste die- 
jenigen Mittel enthält, welche stets, der zweite diejenigen, 
welone nur unter bwtimmten UmstSnden (s. B. wenn ei 
ein Arsty Ider gewöhnlich aus einer Apotheke Terordnet^ 

verlangt) vorrathig sein sollen. 
J) Zu den beibehaltenen Namen de r Mittel sind die alten, all- 
getiieiu bekannten und die Benennungen nach dem Berze- 
lius*£ichen Systeme hinzugefügt worden, deren sich die 
Englische^ Pariser, Schwedische, Oestereichische undBaieri« 
sehe PharmakopSe bedienen. 

3) Bei den »^oi^enannten heroischen IMLtteln sind die Hufsersten 
Gaben, welche der Apotheker ohne ganz besondere, be- 
stimmte, jeden Verdacht eines etwanigen Versehens ent- 
fernende Verordnung des Arztes verabreichen darf, genau 
angegeben worden. Dann finden wir 

4) ein Verzeichnifs der zur chemischen Prüfung der verschie» 
denen Mittel zu adhibirnnrlen Rea^entien, neb^t Vorschrif- 
ten über deren zweckmäläige Zubereitung, Aufbewahrung 
und Anwendung. 

5) Eine ^Tabelle, welche anhiebt, in welchen Yerhältnissen 
Blausaure, Opium, Quecksilber und Spiefsglanz in den ver- 
schiedenen CompOPitionen als Beptanfltheile enthalten sind. 

6) Ein Verzeichnifs derjeni^, n Ai zneimin el, welche der Arzt 
zum innerlichen Gebrauche nicht verschreiben soll, ohne 
HiosnfUgung eines besondem, bestimmten 2/eichens« damit 
der Apotheker stets sicher sein könne, dal^ bei der Yev^ 
ordniinr^ Icpjn Versehen obgewaltet habe. 

7) Eine Tabelle, welche diejenigen specifischen Gewichte der 
Arzneimittel angicbt, welche bei den Revisionen der Apo- 
theken zu untersuchen sind und 
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8) ein Verze lehn ifs derjenigen Arzneimittel, welche vorsichtig 
und von den übrigen abgesondert aufbewahrt werden 

Wenn nun die fvnfte BkUlion der Fkartmc&poea Bonmha 

allerdings auch einen erheblichen Fehler darbiete^ ind^ Hü- 
ter die stets vorrätlil^ zu haltenden Mittel viele aufgenommen 
worden sind, die nur von einzelnen Aerzten gebraucht werden 
und dabei leicht verderben», woraus dem Apotheker und dem 
Publikum maneiier venueidliche, wenigstens peemtllre Naeii^ 
theil erwachsen mufs: so wird dieser Felfeler doch einerseita 
durch die bedeutenden Vorzüge überwogen and dnderntLeils ist 
demselben durch eine besondere Bestimmui^ oli^e alle Schwie* 
rigkeit abzuhelfen. S. Beilage sub > ^ > I 

Die Eiinfiilirung der nenettea A nsf d b q d«e preofirttdiftiiBii^ 
pensatoriums wUrde BWi andi nodi mit' folgeaden VorAieilen 
für uns verknüpft sein: i *• 

1^ Wir sind dann im Stande, uns jederzeit die erforderliche 
Anzahl von Exemplaren mit einem geringen Aufwände 
wwk Kosten und Mliho ▼ereduffeii ■« ktknen. Wollten 
wir etwa die dritte Aufläse beibeli*lten»- so wMo dieeer 
Punkt vielerlei Schwierigkeiten verursachen. 

2) Es wUrden Verwirruna;pn vermieden, welche bei- dem 
statt Endenden Mrzt liehen Gränz verkehr leicht entstehen 
könnten, wenn wir ein «nderee- A]^othekerbuch hätten, als 
das in Preufsen gültig. *- > r u.' 

3) Endlich und vorzüglich können wir durch die Einführung 
der neuesten Ausgabe des Preufsischen ApothekerbÜÖhS 
zu einer passenden^ Arzneitaxe gelangen. In Preufsen ist 
fülmlich gloicluEoiti^ mit' der neuesten Pharmakopoe auch 
eine - neue Arsneitue ors^enen, btf deren BeiMttiWrig 
natürlich diese Ausgabe zu Grunde gelegt wordeki ist^tüia 
deren Sätze, wie mich eine genaue Untersuchuno« »«elehrt 
hat, schon jetzt mit den bei uns üblichen Proisen,^ ziem- 
licm ttbereinatittmen und ffewUs ganz Übereinkommen wer- 
däb, sobald der Ansehlufs dee GvofUberzogthmns dae 
Preufsische Zollsystem erfolgt. 

Es versteht sich von selbst, dafs mit Einführung- der Preu^ 
fsischen Taxe, auch das Preufsische Medicinalgewicht angenom- 
men werden mufs, welches sich zu dem bei uns üblichen (Nürn- 
berger) Medioinalgewieht ungefähr wie Id sn 6S TOrliHit. " 
8- M. Dr. Yogel. 

Dae GoUegiom beseUoJSi liierau^ voi^nt noch abzuwarten, 
wie iicii die neueste Auegabo der Preufiitc&eBnuunnakopöe be- 
währen würde. 

Nunmehr zunächst erklärte unter dem i» Fobrmr 183ß der 
Landtag des Grofsherzogthums:, 

es bebe eieb ibm .'während eelne^r dermaligen Versammlung 
die Notbwendigkeit der Einlilbrnng^ einer . iRottoaniieBeD 
Apothekertaxe in allen Theijen dee^rofidieBOgtbumiy auf 
das Lebhafteste dargestellt. 
Um die sem Mangel abzuhelfez^ bitte, der .getreue ijandtag, 

• •) Diese Beilage enthielt das weiiter ilnten folgende (>tft&Üieb 
bekannt gemachte YerseicbniXii von Arrtboinötlelii* '/ 

Arcb.d,Pharm. II. Reibe. XXVlII. Bde. % Hft 10 
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199 ymSMmäifmg. 

dals ihm wahrend leiner nächsten ordentlichen Versamm- 
IT^. lui^ l^>nt>varf einer Apothekertaxe zur Prüfung und 
▼emssunesmäTsigen ErklMrang Torgelegt werd«i mochte, 
t Vw-IKo G«eü£er»e(lftcho Lande^directie« der höchsten Be- 
J^rde demgemäfs •bgewlMn, erforderte von dem mit der Visi- 
tation der Apotheken im Grofshereogthitme inzwischen beanf- 
tragten Herrn Hofrath Professor Dr. Wackenroder zu Jena 
ßUk, Gutachten über die Einfahru^f der fonften Ausgabe der 
PNiilbisdm PharÖMikop^ und der PreuTsuchen AnaettaM. 

Dieses GutaohftH^ eine eben so interessante als sehr gründ- 
liche Arbeit, deren vollständige Mittheilung ihr Hr. Verfasser 
nicht wünsch tey sprach sich im Wesentlichen folgendermalsen aus : 

1} Unter allen Pharmakopoen ist die 5te Ausgabe der Pre«^ 
üSm^M dk Mr uafeer band hrmdihaMto. 

3^ Dto Annahme des PrevAisehM IMictntlgewiohte iit d#- 
mit unzertrennlich verbundrn. 

3) Nach Annahme der Preufsischen Pharmakopoe ist auch 
die Aj&nahme der PreuTaischen Arzneitaxe, so wie dieselbe ee- 
MiwXrtig im S^^nigreieh Phb^Cmo gültig iet und im Laufe der 
^ihre gesetslioli abgeändert wird, am meisten au wünschen. 

4) Die AbsügC) welche die Apotheker im Preufsischen bei 
ihren Rechnungen Tiir AJrmenanstalten und öfifentliche Anstalten 

machen geh^Uein sind, können auch von unsem Apothekera 
▼erlangt werdcin» nicht etwa in Folge der Anerkennung der 
GraadsStBe« nach welchen solche Afoüge überhaupt gemacht 
Jir«pde% sondern lediglieh daratts, Weil bei der Abfassung der 
Preufsisch«!! Xm. diM AhnSge mit ik Anechlag fpehrachft wor» 
4fn sind. 

<. j 5} Die genaue Befolgung der Taxe, welche wed^ ein hö« 
W|M| BOdi ^ «ieMgem -TstBiven der Meditemesile gestattet, 
mufs cur unerläfsKohen Bedin|run^ |^ema<dxt werden. Jedo^ 
kann ein Preisansatf tmUr den Taxpreisen vielleicht zu 25 Pro- 
cent bei Recepten statuirt werden, wenn das Wort »Arjnentaxe« 
Au| die Recepte dem» wie immer mit deutlichen Z»ahlen nach 
4«m.Courant9eId»«ti#efcf^ehfl*tBlMbohinm Dieses 
als Mittel nachtheUigen UnterkdUeifen vorkiAeugen. Bin Gra- 
tisausgeben der )Arm&Ni Jumii A«tilrlich iucfeikd Terwehrt 
jprerden. 

• ^i® nothwendi£^en Preis Veränderungen, so wie dieselben 

haibiShrlioh *) vtm Berlm auagehen, odetM^ dae tGroCshercogthum 
insonderheit .^(jithig befunden werden, sind aÜelffMjsihr — öfter 
scheint es, unnöthig — durch die Zeitungen zu pubUcire% und 
die Apotheke^ 0|nd tjel . "strenger Ahndung verbindlich zu machen, 
diese Preisret^QDdMtdil^n ixi ihren Exemplaren der Taxe nach- 
antragen. , , 

9) iMMiÜi 'dieses fri«htng«ii tetSglioh' 'Werden ist clie Kach- 
liefenmg Ton Nachträgen für die Taxe in einsdlnen Heflen» wio 
es jetzt im Preufsischen geschieht, gänzlich zu verlassen, und 
dafür die Druckeinriohtung; der Taxe von 1815 zu restltuiren. 

Um diese höchst zweckmäfsige, ja einzig und allein^ mög- 
liche Siiiurichtung cur . ]ßrlangung einer stets gleidiförmigen 
Arznertaxe beisubehatti0% mufs wahrscheinlich eine hinreichende 
^ jjjMydii, ffon g atfinpj<WBMi der Taxe^ weldM auf <S oder S Jahre 
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brauchlMr wMf ^^irackt werden» jnM «kli keine Himleikiisse 

irefausEetzen lassen. 

8) Die Preise der Arzneimittel würden entweder nacli Sil- 
bergrosclien, oder nach dem Sächsischen Münzfafse ku gtellea 
sein, weil schwerlich eiu anderer Miinzfufs den Gebrauch der . 
Tore erleieliteni würde. * ^ 

Die nachstehenden Actemtücke sind ohne weitere Br^tii^te^ 
rune kiareichend TerstSndlidb. . 

y/MmuF, den ^ HHam im* 

Burchlau eilt Ilster etc. 

Durch höchstes Rescript vom 11. März J836 sind wir, mit 
Hinweisung auf das gnädigjste Rescrij^t vom 14. December 1830» 
die Einführung der Atfaigl» Frealütclien Apoihekertiucf betref- 
fend, befehligt worden» eine neue Taxe für die sämmtlichflo 
Apotheken des Grofsherzo^thums zu entwerfen und f)M^ vor 
Ablauf des vergangenen Jahres bprlcKtiVt vorzulegen. 

DaFs wir dieser höchsten Anweisun»; nicht früher ToUstan- 
dig nachgekommen sind» genahen £ure Königliche Hoheit huld- 
r^chst mit der aus den Acten erhellenden Schwierwkeit de« 
Gegenstandes an und für sich, so wie mit den metmiebfalticen, 
nur nach und nach sich ergebenden Verschränlcung-en entschul- 
digt sein TU lassen, durch welche die Bearbeitung einer neuen 
ArsniBitaxe und dia uns gitdch^eitiff ttbertregene Aniarbeitung 
einer nrnfiissenden nenen MediCMMUmndnnng, Mk emm iiUB 
^ Apothekerovdnwif bildenden TlieUs detfuben» einefM^fr^w»» 

•entlieh bedinn^t^n. , 

Ehe zur Ausarbeitung einer neuenj oder aur Adoption einer 
bereits vorhandenen Apotheker taxe geschritten werdeot .koimte, 
muMea aothwendig die «uf d>e Taapreise d«i elleiktigtMiJU»- 
flnfs übenden Vorschriften Uber die Art, Mtmgßf. ZnbenäiCilMg» 
Aufbewahrung und über die Erfordernisse der von den A{>othe- 
kern des GrofsKer/.ogthums zu führenden Arzneien festgti^BUt 
werden. £s war daher son'achat die Frage zu beaDtwofffea: 

M»f welohe< FhanmdEi^lie seil die neue Apothefcertime |^ 
gründet werden? < - : : 

Welobe Verwirrung durch ein Zusammentreffen der. vemchle. 
denartlgsten Ereignisse hinsichtlich der im Grofäsherzögthume 
als s^tilti^r anzusehenden Pharmakopoe nach und nach entstanden 
i&t, £ndet sxch £1. der Acten *}, auf die wir uns der Kürze we« 
gen «tt faeeieken erlauben» ausführlich dargelegt. Diese Vfliwfifi- 
mng kat» wie sich namentlich auch bei last allen neeerlich 
Angestellten Apotheken- Visitationen ergab ond wie zum Theil 
auch aus dem Rl. der Acten ersichtlicaen Vromemona unsers 
Coiiegen, des Geheimen Hofraths ,Dr. Staris. und aus dem Be- 
«iekte dee HofinelSis Dr.. Waok>enr»d4P ail»'JiMi.>:tanFef}9skt^ 
im Lanfe ^to letzten Jahr« in so bedeutendem MealSie .zuge- 
nommen, dafs sie die /Zuverlässigkeit der ausübenden Heilkunst 
in der Thit auf bedenkliche Weise jz.u gefährden droht. Es 
dürfte daher nuna^eW» nachdem alle Jbierzu erforderlichen Vor- 
arbeiten beendigt ecbeine»» But der Beseitigung dervetbendeMn 
UngewlTsheit nicht läa^r tum «bgern sein. 

Dem gedachten Zustande kann auf .emreserlei> Wiegtfi ebge- 
helfen werden» nämlich entweder , . .^v . i. 



*) S. oben den Vortrag von 9« April 183S. 
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I. durcli A.usnrbeihinff' pinpr cif^onen neuen, orler 
IL durch (bezuglich modiücirip) Annahme einer bereits TOr« 
handenen, fremden Pharmakopoe. 
Erwägeo wir 

ad I. 

1) dafs die Ausarbeitung einer Mem gegenwärtl^n Stand- 

? unkte der Wissenschaft in höherm Grade, als irgend eins der 
ereits bestehenden Apothek«rbücher, entsprechenden Pharma- 
kopoe Schwierigkeiten darbietet, die mit den uns zu Gebot ge- 
stMlten Mitteln' Itaitm- nnd ledenfalb nur mit einem MnsunTer- 
hältnifsm^fsigen Aufwende TonZieit» KrSften vnd Geld su über« 
winden sein möchten; 

2) dafs fremde Pharmakopoen existl ren, welche, wenigstens 
in der Hauptsache, allen billigen Anforderungen genügeni und 
däfi «ii ' ' ■ ; 

8) der Hellkunst im Allgemeinen nicht vorfheilhaft ist» 
die schon in Dentschland vorhandene Uehorzahl ▼ennhiedener 
Apothekerbücher noch um Eins zu vermehren; 

so vermögen wir nicht^ uns für die Wahl dieses Weges 

. . auszusprediMi. 

Ziehen wir 

ad II. 

dagegen in Betracht, 

. 1) dafs die Preufsische Pharmakopoe, nur mit Ungewifsheit 
der 'Aniga^et im QroAfaeraogthnme echon gesetslida eingefährt 
■ist (Apothelieitfrdi)iin^ vom 2. JaU"180&. §>9. Medicinalordnane 

▼Om H. Januar 1814. §. 30.); 

2) dafs dio neueste (in <leutscher Uebersetzunf^ hier beilie- 
gende ftofte) Ausgabe dieser Pharmakopoe nicht allein fast Alles 
-eblblRt; wae 41» )ra< ihrer Seit (1815) nlit * beinahe nneethetltem 
.Mfall auf^nAlQttiene dritte Ausgabe' (die vierte Avsgabe erhielt 
•niemals Gesetzeskraft) vorth^ilhnft atisrcichnetc, sondern auch 
aufser andern, nicht unbedeutenden Vorzügen vor der dritten 
Autgabe den höchst wesentlichen Vorzug voraus hatu dem ge- 
-«enwlirtigen Standpunkte der WlaaenecbafI in weit llKherem 
&rade zu entsprechen; 

3) dafs die fünfte Ausgabe, auch nach dem competenten 
Urthello des Hofraths Dr. Wackenroder, unbezweifelt 
die vorzüglichste der jetzt existirenden Pharmakopoen ist, obschon 
-auch ihr einige Mängel und besondere Unbequemlichkeit der 
'Binribhtunip nicht k>hne Grund vorgeworfen werden; dafs jedoch 

' 4) a) der befdeutendste Fehler (indem, zur unnöthigen Be- 
schwerde der Apotheker, unter den stets und Überall vorräthig 
zu haltenden Mitteln sich viele aufgenommen finden, die entwe- 
der nur hier und da von einigen Aerzten verordnet zu werden pfle- 
ge [dabei mm Tlieil Idcbt ircrdifrüen, nnrnTEeil eehr' kostbar 
-eliiidjy 'Oder eoidiie Mittel» die zwar häufiger gebraucht werden, 
»bpr Torräthig» g^ehalten sich leicht zersetzen und jederzeit schnell 
bereitet werden können , oder die pndlicK blofse Iinxusmittel 
sind) — in der bei dem heutigen Schlufsvortrag'e durch die 
One beigegebet^ Mrstliohen Hit^efder einstimmig genehmigten 
Bl. 138^. und 140. der Act«a aneflOurlidi dargeli^n Weise *) 
■ leicht zu hebe n ist; dalb 

*) 8, cbcft dm Tortrag dci V«rf. vom 8, April 1883* 
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' b) die* etwa weniger «ii-billi|;«iideii TendtfiUtn über die 
Bereittinfl^ eines und de« endeni Mittels nur den Apöt&ekÜ9fi-|iiiw 
den, nicnt aber den Arzt, dem es frei steht, s^u fordern, dafs 
jedes von ihm verordnete JUittel aj^ ihm beliebige Weise ^wei- 
tet werde^ und da£s 

c> die Unbeottemlidbkeit der Einrichtang bei einem (wie 
er hier in der Netar det Sebke liegt) längeren Gebmari^ 
miilig immer weniger fühlbar wird; 

5) dafs a) die neueste Ausgrabe derPreufsischen Pharm'ahopSe* ^ 
nicht nur fast allen neuen norddeutschen Pharmak(^öen zum 
Grunde liegt, namentlich der^ jedoch minder yarxtiglichen» 
Köniel. SK^sisehen vom Jahre 1887» eondem äaeb 

nach einer mündlichen Versiehenmi^ des Hofraths Buch«: 
ner aus Münclien, der auf das Apothekerwesen im Königreiche 
Baiern einen gewichtig-en Fjiaflufs übt, auch dort künftig die 
Vorschriften über die Nomenclatur, über das Gewicht und über 
die Hiebt chemische Zfubereitimg der Mittel mit den dieeeriialb 
in Breaften gUltig^en BeatiiAmimgen in Eiinbleng gebracbt'W^er» 

den ScTlcn, und dafs 

c) die neueste Ausgabe der Freulsischen PharmalfopÖe im 
Hercogthume Sachsen-Meiningen bereits als Landesgesetz bestehtf 

dafs mitbin (weU rorausiichtlich^ nach diesseitigem Ybr^- 
gange, ;auclfc die noch übrigen Nachbarstaaten (Knrbesieny' das 
eine eigene, aber ahnliche J^iarmakopÖe besitzt, ausgenommen]» 
mit Annahme der mehrgedachten Ausgabe, gewifs nicht mehr 
länger zurückbleiben werden), dafs mithin Hoffnung vorhanden 
ist, auf einem grofsen Terrain diejenige GUichförmigkeit der 
Apolbekervorsebriften an e^ielen, • wauba fkdi lOM]Äia«[ity ba-^ 
aonders aber für das Grofsherzogthum, wegen des durch seine- 
geographische EiVenthümlichkeit bedingten Wichtigkeit des 
ärztiichen GranzverJ^ehrs» so wttiMfihenswerth darstellt; und 
endlich 

6) dafs die Annahme der oft bezeichneten Ausgabe auch 
noch den Vortb^l darbietet, uns dle'erförderliefae. AnaeblTOii 
Eixemplaren mit einem verhältnifsmafsig geringen Attfwanda' 
TOn Kosten und Mühe verschafften zu können; 

so müssen wir pflichtmafsig ti nt er thanigst in Antrag Stellen, 
dais die fünfte Ausgabe der Königl. PreufäiSchen Pharma- 
kopoe vom Jahre 1829» und zwar in dem lateinischen Ori- 
^naltaxte» jedocib mit den oben nib-d. «) angedeotaten 
und Bl. — nnd — der Acten ausführlich entwickelten 
Modificati onen , ehebaldigst als bindende N^orm für die 
Apotheker des Grofsherzo^tliums ein^^eführt werde. 
Nachdem wir vorstehender iVlaalsen die nöthige Grundlage 
gewonnen beben» , können wir nunmebr mitSicbainett diaSbraga 
w^n EinfÜhrnng einer neuen Apotbekarlaza nübar ins Auge 
fassen. 

Apothekf^rtaxen sollen das Publiktim ^eg-en UebertheueruDg 
schützen und den Apothekern einen angemessenen Gewinn 
sichern. Sie müssen, wie bereits oben dargetban» nach der Lan* 
detpharmakopöe bereebnat werden.' ' 

Diesen iuiforderuneen entspricht, seitdem die auf die An- 
sätze natürlich den bedeutendsten Einflufs übenden, diesseiti^^en 
ZoUverhältnisse . den Preulsiachen gleicbeni die netteste KönigU 
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JrtniiiüTiii ArwmmU^e jwtm JfMB 1839. von welcher wir ein 

beSl^f^n . im Allg^melneD anch für das Grofsherzow-thum. 
Der eine erhtbliche Vorwurf^ welchen man dieser Taxe 
überhaupt gemacht hat: die Apotheker veciiioclite& nicht bei 
derselben xu beitehen, findet auf die Apothitk«r dee Gvcfdier- 
iMfft|iiaiMi kevM Anwcndtm^. Dwim mie 'imn anfitUch zur 6e- 



n&£e Muinnt iat, heben die letztem ihre Preise bisher weder 
hönor j^estellt, als die frag-licheTaxe g^estattet — vielmehr noei- 
steus etwas niedriger — noch habea Uhnlichet Verhältnisse^ wie 
diejenieeny weloha in Freofsen die zahlreichen Heclamationen 
ge»«a ^ Btnflk Tesa* mjMntlioh rmraaltitamr wter» Apo* 
tnäer lemals cin»fif£t. In Prenfsen bestand. wäimHch Ut« 
zum JaKre 1832 al^ um 20 Procent höhere Arzneitaxe vom 
JaknB 1815 und neben ihr, wie noch jetzt, das Verbot, unter 
dei^' Taxe zu verkaufen. Dem au Fol^ »liegen die Kaufpreise^ 
weleh* Üir Apetheken ^eaahlt wurde«, ins UttglaabUcM 2n 
aolelülb fiberlri ebenen Preisen war in dem leinahe 18pihrigen 
Zeiträume der Wirksamkeit dieser Taxe befrei ÜIcli ein* sehr 
grofse Anzahl Apotheken in andere Hände überg€g;anj^en. £^ 
konnte daher ni<»t fehlen, dals eine entsprechende Anzahl Apo- 
thskar auf dae lauieste eegen die neue Taxe reckanurten, durch, 
walflii» wvadgstene der m^^VkM de» «uff die Aoquiaitioft ihrer 
CUBcineu Terwendeten Capitals ohne alleRettung^ verloren gfing'* 
Zeig^ sich somit auf der einerr Seite die Bcsorg-nifs einerGeßhr- 
dung- der Apoth«»kernicKtbeo;Tnndnt, so ist auch auf der andern Stalte 
nicbit zu befurchteUj dafs das Publikum nach Eiinluhnmg der 

iMtitim 9mikMmt *hm» die Atmeien Uwimr wcvde beaaW* 
l«i mBfHB» all hiilierv wenn — worauf wir hiermit submis^et 
antraw'en — dif bnrclts crA^v^linte Bestimmung der KÖnigl. Preti- 
fsiechen Taxordnung, dafs die Apotheker bei empftndlicher Strafe 
nicht unter der Taxe Terkaufen sollen» diesseits nicht adoptirt, 
vielmehr derCNmourrenBy wie bisher, nur mitFeettetsmig «&Me 
Mayimume der ?ceifl«^ freier SpielrMim gegönnt wird. 

. 2Ar Beg;ründung der to Rede atihendeB RSnigl. Preursi8eiie& 
O üe te e ebestanmung äufsert eich das Röni^. Ministerium der 

geistlichen , Unterrichts - und Medicinal - Angeleg-enheiten in 
einem Rescripte an die Köni^l. Ro^erung zu Arnsberg d. d. 
2% Juli 1819 fol^endermaisen : bei Ausarbeitung der Arzneitaxe 
hat nieht hMi-die Aheidift sum Grvnde gelegen, das Publikum 

ftg<en Uebeteortheilun^ ftm Seiten der Apotheker, rUckslc}>u 
er Preise zu sichern, sondern auch tu verKindern, daLs die 
Apotheker nicht gen^enseitia; durch Erniedrigung der Preise, 
zumNachtheü ihrer Waaren, ihren Absatz zu erweitern suchen. 
Ee ist' nUnliok «nerkaunty wie sixliwe» in «ohon hereüeten Ars- 
neien die GUte der diieu verwendeten Mittel zu beurtheilen ist» 
und daher au befUfchten , dafs das Publikum durch schlechte 
Arzneien hintergingen wird, sobald die Apotheker, um Con- 
currena zu halten, genöthigt werden, unter der Taxe zu ver- 
kevini. (A u g u s t i ny die K. Pr. Medicinalverfasaung III. S, 69.) 
»Atteln auch abgesehen - * 

a) von der Unmöglichkeit einer teteiMeigea Cenirole 4er 

Befblgung diesier Anordnung und 

O) davon, dafs im Grofsherzo^hume nur fünf Orte (Weimar, 
Eisenaoh» Jena, Neustadt an der Üria und O^theim) mit meh- 
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rem ttB4 mm» toi* i^'tm^l ApotB«k«i, rei» MAn iii» eine 
aDd«re hituichUicli der Arxneipreue. mit einigem Erlblgo liMtt 
unter zu drücken allenfalls vermochtp, vorhanden^ dagegeh die 
grofte Mehrzahl der Apotheken nach der augenfiilligen Bequem- 
lichkeit der Einwohner einzeln ▼ertheÜt sind und deshalb von 
benaehbarten Apothtken aidkt leidit Mt SeHmalepiing ihre» 
]i»w«rbtt ku üireliUii ki^en; 

liegt es auf der Hand, daTs die firagUclM BcstimaMiii^ M^Mt 
an und fUr eich zur Erfüllung ihres «nge^eb«neii Zwteekes wenig 
g'eeignet ist. Denn was bürgt dafnr, dals gewissenlose Apothe- 
ker — und nur gegen solon« kann sie gerichtet sein unge» 
aditot sie 4ieTazpreMebesaklt ttluiltcii» liiekiAtniiNiliffiiUMfv 
Waare liefern, um sich zu bereichnni?' * 

Ks g-iebt aufser der beständigen Aufsicht der Behörden, des 
heilkundig-en Personais und des Publikums, und aulli«r der Furcht, 
das Vertrauen einzubüfsen und sich vnnaohsaoktliehen, stren- 
gen dtnfflB ammselBeiiy keine Mittel, gemtneiUUe -AptriihAw 
xur Verabreichung nur tüchtiger Ameien anzuhalten.' Indes- 
sen sind gewissenlose A^theker heut zu Tage wii^licK viel 
seltener, als man häufijT» glaubt, und es ist selbst den Ver- 
schmitztesten nicht leiclxt, $ich den für sie iaamer sehr etiapfind* 
lielien Folgen ilirer Pftichtwidrigkeilen > lenge zm enteren. 
Im Gegentheil findet man «nter den ^MAlukiA bekamufieli 
häufig den angesehensten unter ihren Oftebiyggt n ein regee 
Pflicht- und Ehrgefühl sehr allgemein, minderten? e;»n« ffewif^ 
nicht weniger verbreitet, als in irgend einem andern Stande. 

EndUch darf doch auch nicht Übersehen werden, daTs äämmt- 
lifiim Apollielw Irasondem verpfliohiet ^rden^ und dnfip mutt 
keinen trllligeii Qmnd liat, in ihren Pflicdxteid ein get'lngmg 
Vertrauen zu setzen, als in den Pflichteid anderer Staatsbürger. 

"Wir beantragen demnach hierdurch submissest die Annalune 
der neuesten Königl. Preuläischen Arzneitaze vom Jahre 1033, 
die eeitdem bdunnt ^eouicliten Necfatritoo'- «nd AbVndemn^eti 
mit eingeschlossen. Dabei empfehlen w&V eufser den bereit» 
eFw'ähntcn, der höchsten Berücksichtigung noch folg-ende Punkte : 

1) Die Taxe würde am zweckmälsigsten als Grolsherzoglich 
Sächsische Apothekertaze in einer angemessenen Anzahl von 
Exemplaren und swar Befolgung dj^ ^wkeingiohtBuy der 
beilieffeDden Röni^ Tt^ntMkm Tf«f| tqh» Mvr^ XM VfOa^ 
den diBndmcken «ein« 

Diese EinrioKtung macht das Nachtragen der )ährlichen 
PreisverSnderun^en auf eine sowohl für den täglichen Gthraneh 
sehr wiinschpngwerthe, als auch die Gon^role ^leichtemdo^ tfkeiH 
sichtliche Weise möglidii. i- i ^ 

S) Bas PttMleandusi am Eingange -i^n- dmA «In daa- diae-i 
seitigen TeridSKlniMan 6 a it a |wr ec iian&e an ersetzen. In diesem 
dürfte es schicklich iain^ an arwltkiien^ da& die Taa» auf dec 
Preufsichen beruhe. 

3) Von der ersten allgemeinen Bestimmung fiele der awtila 
Bata weg, und ee wUfe an eeine» Statt dl« Beitiaramgr a*fou« 
nehmen, dafs sich hei Arzneüieferun^n für Rechmuig öffeni« 
licher Gassen die Apotheker zu Weimar, Eisenach und Jena 
einen Rabatt von 15 pC., die Apotheker in anderen Städten mit 
Tfm Einwohnern und darüber von 10 pC. und die übrigen Apa<* 
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ÜMatr eitttn Abn^'vmi 6 pC. gefallan laiitiiiiiiiiteii, (cf. $.96« 
der Apotkekfirordnong yom 2. Juli 1805.) 

4) Die Annatme der künftig' jährlicK in Preufsen publiclr- 
ten Preisveränderungwi dürfte von dem jedesmaligen Ermessen 
des unter»eiclmeten CoUegiums aU Ober-Medicinalbehörde ab- 
liüngi^ SU nieclieQ mSm, Sie erhielten im Grofahersogthnme 
nur insofemGiiltigkelty als sie zu diesem Behuf TOB ttm öffent* 
lieb bekannt gemacKt worden sein würden. 

6) Die Preisansätze wären nach Preufsischem Courant auszu- 
werfen. Den Apothekern könnte indessen dabei nachgelassen 
werden, sich hei ihrem Geschüft des in ihrem Wohnort im ge- 
wSlmUeheu Yeirkethr übliehen Mttnefnliief su bedienenj mir läl- 
ten sie alle zur Festsetzung ffelange&dea Liqaidationeii nedi 
Preufsischem Courant zu berechnen. 

6) Zugleich mit der Preufsischen Taxe mufs nothwendl^ 
auch das FreuTttische Apothekergewii^t eingeführt werden. 
Seteelhe TerhiÜt aiok cil «em bei uns hiaher übtichen Nilmber- 
l^r Apothekergewicht wie 53 zu 5). 

7) Der Zeitpunkt, an welcliem sowohl die Pharmakopoe, 
als auch die Taxe und mit dieser das Prcufsi^che Apotheker- 
gewicht in Wirksamkeit treten s(^en> könnte unsers £rme8- 
eent auf drei Jffonete nedi der Bektiuitmaclimi^ der des&llsigen 
höchsten Ekitschlif»fsungen anberaumt werden. Die Dringlich- 
keit einer bestimmten Ordnung in diesen Stücken scheint uns 
unverkennbar genug, um ^ falls etwa Cw« Königliche Hoheit 
gegen die sofortige definitive Sanctionirung unserer ehrerbie- 
tigsten^ im Grunde doch nur dieDisciplin der Apotheker betref- 
Itoden Antriige Bedenken, beigdken sollten, wenigstime die un- 
Torw eilte provieoriselie GenSbmigimg derselben allenthelben 
M rechtfertigen. 

Schliefslich haben wir hier noch der Verdienste rühmend 
tUk. erwähnen, welche sich, nach Ausweis der Acten, der Hof- 
reih Dr. Weckenroder wa Jene» ohne nShere ▼erpllichtmig 
dastty auch um den vorliegenden Gegenstand erworben hat. 
' Oer höohiten fintsohUeftungen gewärtig bestehen wir .eto. 

Landes-Direclion« 



Wir genehmigen es, auf den Bericht unserer Landesdirection 
vom 9. V. JVl., dafä die fünfte Ausgabe der Rönigl. Preufsischen 
Pharmakopoe vom Jahre 1839 in dem lateinischen Originaltexte, 
jedoch mit den beantragten Modillcationen, alseine von denApO^ 
thekern des Grofbherzog"thum5 zu befolgende Instruction ange- 
nommen und eing'cführt werde ; auch linden Wir nichts dage- 
gen zu erinnern, wenn Unsere Landesdirection es für angemes- 
sen ersehtet, schon jetzt bei PrUtog «nd Feststellung der Apo« 
theker -Rechnungen die KSnigl. FreuTs Ische Arzneitaxe vom 
Jahre 1833 und die >^äter von der Königl. Preufsischen Regie- 
rung bekannt g-emachten Preis Veränderungen mancher Arznei« 
mittel als Anhalt z;u benutzen. 

Beyor jedoch diese Taxe als ein nicht blofs die Apotheker» 
sonderD 'aneh die- Abnehmer ihrer Afsneimittel verbindendes 
GeseUt iA dem Grofsherzo^thum eingeführt wird, wollen Wir 
hierüber dem I^andtage, seinem Antrag;© entsprechend, einelVlit- 
theilung. machen lassen, und befehlen zu diesem Behuf Unsere 
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LandetiliTeetioii» die Taxe, nebit dem Entwurfe einer Bekazmt*. 
inacKung und die Acten su Micheelia d» J. wieder berieiblUch 

TOrzulo^en. 

Daran geschieht Unser Wille und Wir bleiben der Landea» 
Direction in Gnaden gewogen. - 
Weimar, den 7. April 1837. 

Carl Friedrioh» GrofihenBOg von Sedtaen, 

'Behanntmachung' 
Auf hcichäteu £e£dii soll die fünfte Ausgabe der Köuigl. 
I^eufbisoben Fharöaakepöe in dem lateiniadken Originaltexte, 
welcher unter dem Titel: 

Tharmacopoea Borussica. Editio guinta, Berolini 1829. 
erschienen und durch den Buchhandel zu beziehen ist, als eine 
die saiuintUchen Apotheker in dem Grofsherzogthume bindende 
Ifmat, jedodi mit den weiter unten angegebenen Abänderungen, 
eingeführt werden und TOm 1. Sept. d« J. an in Wirkaan&eit 
treten. 

Mit Beziehung;' auf die §§. 23. n. 29. der Apothekerordnung 
vom 2. Juli 1805 und des §. 30. der IMedicinalordnun^ vom 11. 
Jan. 1814 machen wir dieses den Apothekern, so wie den bethei' 
ligten GroDdkersogl. Bdiörden, imgleiehen den anaUbenden Me- 
dicinalperaonen in dem Grofsherzogthumei zur Nachricht und 
bezüglich zur Nachachtung hierdurch bekannt und weisen die 
Polizei -Unterbehörden zu^eich an, noch besonders daf ür Sorge 
zu tragen, daXs die praktischen Aerete, Wundärzte und Thier- 
Srxte ihrea Bezirkes von dem Inhalte gegenwirtiger Bekannt- 
machung möglichst bald genaue Kenntnifs erhalten. 

Was die oben angedeuteten Abündemngen der genannten 
Pharmakopoe betrifft, so bleibt 

1) den Apothekern des Grofsherzogthums nachgelassen, foU 
^ende Medicamente, obschon sie in dem ersten Th^b deV 
leti^t eingeführten jPkamacopoea BorumeOy also unter den 
IVIitteln, Ytrelche stets vorhanden sein mufsten, verzeichnet 
sind, nur auf ausdrückliches Verlangen der, nach Mafs^abe 
des §. 23. der Apothekerordnung^ dazu berechtigten Medi- 
cinalpersonen vorräthig" zu halten : 

A. S i mp l i c i a. 
Ambra ^^riscuj Asari radix, Asp/uiKum, Aurvm folinium, Bal- 
samum toiutanum, Berberidum baccae, Bryoniae radixy Coccionellitf 
M§onrumfhKtu8, Origtud erdiei hnka H ofeum, Sanguis 4nami$, 
Taeamakaca, Tüifm oUum, FmÜfai. 

B. Praeparaia ti Compoet'l«. 

Aeidm hnuaiemnf Apta aramaiita. Aqua akae fotiiia^ Afwm 
atae foetida compositttf Aqua cerasorum amygdalaia , Aqua 
citri. Aqua rutae, Aqua menihae piperitae vinosa, Calcaria tulphur- 
Tuto-stibiaia, Cinchonium sulphurjcmu, TAicir e aucco liquiriHae^ 
Empiastrum fitscum, Exlracium Uvisiici, Extractum saliciSf SxifW- 
tmn ferri pomahtnif Exirachm nuem juglandis, €a9 aMi carbo^ 
nicsV Ga» osfmtriaUaim^ idquor natri eamiiei, Oleum dbsynthii 
aefherenm et coctum, Oleum corticvm anrantiorum, Oleum calami, 
Oleum chamomillae aeihereum, Oleum 'chamomillae ciiraium^ Oleum 
chamomiUae eactm, Oleum rutae, Oleum nmum juglanäis, Oleum 
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caj^futt Oleum gtüimiL Ofewm vtfrrkae, Swvjm»b9iMmipmmemif 
Siffwfm berbmdnmf Syrupua mororvm, SffnpM rtltMi, Syrvpu9 
Tubi fnttieoiif Syrupus succi citri, Syruput chamomillae, Sfnj^ 

crccK Si/rupvs menfhae, Syrnpfis temutef Syrupus violarum, Syruput 
zingiöeriSf Tinctura benzots simpleXy Tinctura benzoes composita^ 
Tinclura croci, Tinctura hyoscyami, Tinctura ferri pomaia, Itnc' 
tura 9eakt0 Itf i w , 9Viieliira mtceim* 

2) Aach ioUen die Apotheker in dem Grofsherzogthume nicht 
verbunfl^n 5ein, die nacti^telienflen CompOsita stets schon zusam- 
mengesetzt vorrätliii^ zu halten, vielmehr wird Omen weiter 
nach^lafftOQ, dieselben ia jedem vorkommend ea i: alle erst frisch 
KU bvreiten : 

^Ivig aromaHMf Mptt giycyrrkiiae comjpmiI|m» IWvm gum- 

mosuSj Pulvis ipecactianhar opiatiis, Speci{^s nrnmnticac, Species ad 
cataplasmaj Sperus nd decoctum iignorum, Species ad fomentum, 
Species ad gargarisma, Specie» ad infutumpecioraie, Species reseir- 
^ies, Speciet aä mtffisndimu 

3) Aufserdeni wird den Apothekern auch das TorrSth^ph*!« 
ten anderer Torschriflsmärsigea Mittel erlassen, in soweit als 
der TWstHndige Physikus deshalb von ihnen bpscheinigt, dafs sie 
von den benackbarleaMedicinaipersonen mcht Terordnet zu wer- 
den pflegen. 

WeSnar, de» 13. April 1837. 

Grorsherzoglich- Sächsische Landes - Directioo. 

Bei Zarncksendung^ der mit Bericht vom 12« d. M« Torgt* 

legten Acten befehlen n'^ir Unserer Landes Jirection, einen »nr 
Mittheilunjg^ an den getreuen Landtag geeigneten Gesetzentwurf 
über die Einführung einer neuen Arsneitaxe mit Zugrundelegung 
der in dem Berichte vom 9. Marz d. J. vorgescUagenen, von 
Uns genehmigten Bestimmungen zu fassen und vor Ende des 
nächsten Monats berlclilHcli einzusenden. In den Entwurf ist 
die Bestimmunfj^ mit aurzuuchtiu n, dafs die Rechnungen der Apo- 
theker in dem au dem Wohnorte üblichen Coural^tmünzfufse zu 
stellen sind und dafii dabei in keinem Falle die in der Taxe in 
Preufs* Conrant «lugewoifenen Atisatse Qberochritten werden 
dürfen. 

Daran etc^ 

Weimar^ am 24. Oct. 1837. 

Carl Friedrich» Grolsherzog. 

III I > » I 

Gaeetsentwiiif f. 

Carl ^yiedrich» Oroftheraag tte. 

Nachdem mittelst Bekanntmachung vom 13. April 1837 die 
fünfte Ausg-abc der Königl. Preufs. Pharmakopoe, in dem latei- 
nischen Te-xt, als bindende Norm für sämmtlichc Apotheker im 
Grofshersogthum eingeführt worden ist, finden Wir uns bewo- 
gen, nun anoh aiae neue, dem deshalb hemerkbar gewordenen 
iadttrfnbse entfprechende Apothekertagia an ertheilen» «nd Tar* 
«rdban demnach, zD^laich auf den Altrag and miiZttstiiBm«nj[^ 
ilaa fetMnen Miidiaga, wie folgt. 

§. I. 

Tom 1839 an tritt die niiiohstekende Apa- 



iKekertaxe für ilen gansen Vmhmg dei GroAlienogthaiiui in 
WiskMimkeit. 

Von dem g^edaclit^ Ta^e (§. 1 ,) an haben die Apotheker si^li 
z« Jhr«m pharmacaentitolun ITcrliehr' nm^ düB derma UgtftKinZgL 
Preufs. Madicinalgewidits su bedienan, 

'§. 3. . 

Ton den TorstcTiera der Apotheken sind alle Arzneiredi- 
nangen in dem an dem Sitze der Apotheker üblichen Münzfufse 
«u stellen^ und sie dürfen hierbei die in der Taxe in Preufs. 
Gourant ausgeworfenen Ansätze unter keiner Bediug^ung über- 
schreiten; jedoch bleibt ihnen nachgelassen, im geeigneten Falle 
als den niedrigsten Preis einjss veraoreiehten Mittels swei Pfen- 
nige der jedesmaligen Ijandesscheldernftzise des GrorsKersogtluima 
zu berechnen. • 

5. 4. ^ 

Der ApothekerTorsteher hat jedes in der Taxe nicht aui^e- 
lilirte Mittel nach einem billigen Preise tu taxire^i tind sol<£en 
auf dem Recepte anzusetsen. 

§. S. 

Im Falle, wenn in einem Recepte bestimmfe, auf die Taxe 
Bezug habende Angaben einer Gewichtsmenn^R felilen, müssen 
diese durch eine schriftliche Bemerkung von der Hand des Apo- 
thekenvorstehers ergänzt werden. 

§.6. 

Ton denjenigen Flüssigkeiten, welche in der Taxe mit einem 
Stern (*) bezeichnet sind^ werden 27, von allen übrigen 32 Trop« 
fen auf denScnipelf nnd so TerhaitnifsmiUSif g weiter» berechnet. 

§. 7. 

In allen Fällen, wo Wasser zur Anfertigung einer Arznei 

TPrsclirioben worden ist, <Ieren Bereitung- eine FiltrntJon orler 
Colirung erfordert, findet der in der Taxe aiisgeworfene Preis 
Tür Aqua fiUraia keine Anwendung. 

% B. 

Jede Ueberschreitung der taxmaXsigen Preisansätze 3. 4« 
6. u. 7.) wird, neben der Abstreichnng, bezüs^ch der J^rsCat- 
tune des S^irielbetrags, mit dem sechsfachen Betraffe desaelben 
mliMestens aber mit Einem Thalsr Preufs. Courant bestraft. Es 
findet jedoch ein Antrag auf ErmbTsig-un^ einer bereits bezahlten 
Rechnung nur innerhalb eines J^rs» vom Zahlungstage an ge« 
rechnet, statt. 

J^ de Unterlassung der in den §§. 2. «. Sf« ertheilten Vor* 
sc>i3 iftcn zieht eine GeldatraliB von jßinem^ Thaler Pre«£s. Co«« 
rant nach sich« 

J. 10. 

Di^se Geldaträfen 8. ii. 9 ), welche zufolge der Bestim*- 

mung im §. 3. der Medicinalordnung vom 11. Jan. 1814 bis z« 
Zehn Thalem von d^n Ortspolizei-Behördon, üLer diesen Betrag- 
hinaus aber von der Lanclesdirection zti eikennen sind, hat der 
Ajioüiekenvorsteher vorbehaltlich des Regresses an seine Unter- 
gebenen zur Landes -Medicinal-Polizeikasse zu erlegen. 
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§ 11. 

Bei Ar^eiUeferung^en für öffeatUche Kassen haben die Apo- 
theker 

a) EU Weimar^ Eieenach «niJena, eiMn Absug^ Ton iSProc, 
k) in Stüdten mit melir ak MO lUnwohiaerD» einen tolbkeB 

▼on 10 Proc, 

c) in allen übrigen Orten des GrofsKerzog-tKums a^pr einen 
Abzug von 6 Proc. an dem IragUchen Arzeuei^reise sich, 
zu unterwerfen. 

§. 12. 

Der Landeidirection bleibt Uberlasien, die künftig nötlii- 
gen Abündeningen der Preisanaätce s« beitimmeti «ad bekannt 

BU machen. 

Weimar, den 



Durchlauchtigster etc*i 

Durch höchstes Resoript vom 34.. Octbr* J. wurden wir 

gnädigst angewiesen : 

einen zur Mittheilung an den getreuen Landtag geeigneten 
Gesetzentwarf ttber die Einführung einer neuen Arznei- 
taxe# mit Zugrundelegung der in unterm Berichte vom 
9. Marz V. J. vorgeschlagenen Bestimmungen abzufatseo 
und vor Ende Novembers berichtllcK einzusenden. 
Dafs wir die vorgeschriebene Frist nicht eingehaltenj wollen 
IjW. etc. huldreichst entschuldigen, tlieiU weil wir wun^chten^ 
eine für das Jahr 1838 angekündigte, unter dem ' 10^ April d. J. 
wirkliok ersokienene» neue. Freuft. Arzneitaxe noch benulsen 
TW können, theüs aber auch, weil wir für zwecltmäf^li^ erach- 
teten, in dem frag^Uclien Gesetzentwurfe auf den Entwurf einer 
neuen Medicinalordiiung^ welche Ew. etc. wir heute ebenfalls 
vntertkSnigst TOrlegen, geeignete Beziehung' zv nekmeo. 

Zu dem hier angefügten Gesetzentwürfe erlauben wir uns 
übrigens noch füllende submisseste Bemerkungen: 

I Zu §. 1. Bei Terminus a quo könnte, ohne Beschwerde für 
die Apotheker, auf zwei Jllonate nach PubUcation des Gesetzes 
bestin^mt werden. 

' II. Zu §. 3. In der hier beiliegenden Rünigl. Preufs. Arznei« 
tizi» Ten 1883^ — so wie in der gleickIkUs angeseUoeseneii Taxe 

von 1838» ~ welche überhaupt' TOn jener nur in den einzelnen 
Preisansatzen (sie enthalt die neuesten) nicht in den Grundsätzen 
abweicht, — ist S. VI, das minimum eines Preises auf 3 Silber* 
Pfennige festgestellt. 

Wir kalten es sowohl aus Rübfcsickt für das Pabliknmi als 
auch der Bequemlichkeit der Berechnung wegen für angemes* 
sen^ dafür 2 Pfennige in der jedesmaligeii LandesscbeidemüniBer 
des Grofsherzogthums zu substituiren. 

III. Was den Druck der neuen Taxordnung- betrifft, bitten wir, 
mit Bezugnahme auf unsern unterthiainigsten Bericht vom 9. 
Blärz y. J., ^ 

denselben unter unsere Leitung gnädigst zu stellen. 

«tc. 

ete. Landesdirectiott. 
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kuBzug aus einer Erklärungsschrift dei L«lldt«|^t 

vom 18. Febr. 1839. 

Nachdem der getreue Landtag zu der Einführung der Könlgl. 
PreuTs. Arzneitaxe vom Jahre 1838 im Grofsherzo^thume Sack« 
tenoWeimar-Eisenacli hiermit geiae Ter^ssiUksniMirsige Zostim« 
mung ertheilty bemerkt derselbe zu den eincMiiaii jjf! des Tor« 
liejgenden Gesctr.rntwnrfcs Folgendes ! 

■Zu §. 2. Die Bestiiiiniung der Am^ahme des Kb'nigl. Preufg. 
Medicinalgewichtes gehört wohl in die Aputhekerordnung, wo 
•ie sonst Tergebens gesaoht irird* 

§. 3. würde f&r die AniiMe der ApotiiekeHaxe der PMiifSi. 

Münzfufs zu nennpn sein. 

Die Bestimmung im §. 5« wurde dahin zu erläutern sein, 
dafs nur hinsichtlich der in der Wirkung gleichgültigen Mittel 
«ine Eff|;8nsuiig des Recepts durch den Apotheker statt linden 
darf» nach dem Beispiele des §» m. der HattntfvlBnohe& Apothe* 
kerordnung-. 

Im §. 8. mfifste es heifs^n : „Jede absichtliche Uebenchrei* 
tung der tasmälsigen Prei^ansätze.** 

lm§. 9« wird die angedrohte Strafe zu §. 5* %n streichen sein. 

Zu §• II. beantragt der getreue liandtsg folgenden gesete« 
liehen Rabatt an den Rechnungen der Arsneilief orangen Üröl^ 
fentlichf" Kassen: 

a) in Weimar, Eisenach und Jena 25 Procent 5 

6) in Städten mit mehr als 20ÜÜ Einwohnern 15 Procent$ 

€) in allen übrigen Orten des Grofsheraogfhtims 6 Procent. 

Zu§. 13. endlich giebt der getreue Ijandta^ es der hoheniStaats- 
rcgieruTi<^ .inKpim, flie von Zeit tm Zeit Preufsicher Seits erfol- 
genden Abididerungen der Apothekertaxe auch diesseits anr.iineh- 
men und durch Nachträge zu dem vorliegenden Gesetze bei^nnt 
SU maehenj und giebt oer getreue Landtag im Tolraus tu der* 
artigen Nachtrügen und gesetzlichen Bekanntüla^ungen auB- 
nahmsweiso schon jetst semo Zustimmung. 

Auszug aus einem Berichte der Landesdir ection 

an die hiSchste Behörde. 
II. Die Apothekertaze betre£fend. 
Der Landtag hat in der Erklärungsschrilt Tom 18. Februar 
1839 seine verfassungsmäfsige Zustimmung zu der Einführung 
der Köni^l. Preufs. Arzneitaxe vom Jahre 1839 im Allgemeinen 
ertheiit^ den desfallsigen Gesetzentwurf, aber mit einigen An* 
trügen begleitet, auf welche wir uns Im NächstelieQldefi nUher 
einzugehen erlauben^ 'indem wir sugleich einige Bemerkungen 
hinauligen^ welche uns auTserdem noch beigegangdil sind. * 

zu §.2. ■ * 

Die Bestimmung des Medicinalgewichtes gehört^ unsres un- 
ttsfSigebltchen Bracntent»' wesentlich (wenigstons tnichl in die 
Arzneitajcordnungy da sie lediglich auf ^efieiw det* Mittel von 
fiiniluft ist ' 

zu §. 3. 

Der Antrag ist uns nicht recht verständlich; er wird sich 
indessen durch die umfassende Einführung des 14*Thalerfurses 
jedenfalls erledigen. $• S. wttrde deehalh nunmehr folgenderge' 
stalt Bu faesen sein: 
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Die Apotheker dürfen die in der Tax« entlialtcnen 
Ansätze unter keiner Bedin^n^ Uberschreiten, jedoch 
bleibt ihnen nachgelassen, als den niedrigsten Preis eines 
• verabreichten Mittels, zwei Pfennige za berechnen. 

sa '§• & ' 

Der Ansicht des Landtages vermögen wir nicht beizutreten» 
denn die Fälle, in welchen der Arzt dem Apotheker die Bestim- 
muncT' von Gewichtsmengen unvermeidlich überlassen mufs, be- 
treffen eben ao wohl sehr wirksamei ab gleichgültige Mittel. 
Dieser §. wird am angemessmton, ]««ten: 

Wtß» dem Apotheker won einer Terordnenden Medi- 
cinalperson die Bestimmung von Gewichtsmengen ausdrück- 
lich, oder stillschweigend überlassen worden ist, so müssen 
solche GewichtsmengeUf eo fern sie auf die Taxe Binflufa 
haben, nach ihrem wirklicban Betrage durch «ine «ehrill- 
liohe Bamerkuog vnn der Hend das Vorstehert der ApP* 
theke auf dem necepte angegeben werden. 

zu §§. 8. und 9. 
Wenn schon diese §§., (so wie theilweise §. 10.) jetzt viel- 
leicht ganz wegfallen könnten, da die hier in Rede stehenden 
Vergehen im if.Capitel desj^) StrafgeaetsbnoheeTOrgesehea sind, 
so halten wir dock di« Beibehaltung dieser §§. w«|^ dee in 
ihnen befindlichen genaueren Strafmafses für rfithtam. 
Eventuell liönnen wir uns 
1) mit dem Antrage des Landtages zu §. 8., daTs zu sagen 
eein mSbkta: Ml^do AiekUieke Ueberaehreitnng nieht einver- 
atehen, wei^ «w naht liegenden Gründen, hier die Absichtlich- 
keit wohl stetf vermuthet werden muls, in jedem Falle aber 
wenigstens eine grobe Unaehtaamkeit vorliegt^ welche DiscapU- 
narahndung verdient. 

Ferner vermögen wir 
^ aioht «iaea Grand für den ständischen Antni|^ sa §. 9. 
nuErofinden. Vielmehr scheint uns die Androhung einer Ord-' 
anngsstrafe auch fdr das in fi. 5. angedeutete Vergehen gans an- 

■'^^ «§.11. 

Die in dem Gesetsentwiirfe bestimmten Prooeatabfettge be« 

ftelMa nach §. 36. der Apothekervererdnnng vom 2. JuU 1805 
schon längst. Die Apotheker sind daran gewöhnt und wir sehen 
keinen Grund, sie künftig ganz aufzuheben, ßine Erhöhung 
derselben» zumal in dem beantragten IVlaXse, scheint uns aber, 
•la ^ne Ben« Bcftamafmig der ApotMcer mistaitlliaft, aneh im 
mancher a'ndiem Rtickaieht, namentlich in Bezug auf den Anreis 
sam Gebrauch weniger ^uten Stoffe, nicht unbedenklich. 

Sobald Ew, K. H. geruhen, HÖchstdero Entschliefsun^en 
über obige Puncte uns zu eröffneeo, wird eine neue Redaction 
des fraglichen GesetzenswvrCes in ethr kurzer Zeit erfolgen kS»- 
aaa. mmw Umarbeitung der Tazsütze bedarf es nichg da di« 
KSnxgL Preufk Anaeitaze bereite in dem U-Tkalerftifse «isg^ 
werfen ist. 

Die Arsneitaze wurde swar nicht in allea Exemplaren mit 
der ElnrIchtuQ|p su .mdiiiihrigea Naehtrügen ^gedruckt» weÜ 

*> iniwiidMii unter dem 6. April 1889 eiagprfäkiteD* 
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<!ies einen ^anz unoutzcn Aufwand verurs»ch)t haben würde, in- 
dem nur die bei weitem kieio&ta i^rahl der Bentver des M«- 
gierangsblttlMy in w«lehe9 die Anneiteze rnfBoneliiDeh war, 
jemel« in . den Fall kommen keimtet Tib liftaltfret Gebraudi 
Ml machen. Man Uefs aber besondere^ Kum neunmali^n. Nack- 
trage eingerichtete Abdrücke in hinreichender Anzahl ferti^^en 
und an die Medicinalbeamten unentgeltlich v er th eilen. Andere 
Personen können siok (einen eolehea Abdruck ftr deft Preis von 
$ Sgr» Tericluiffea* 

Des GeeeU Uutet wie IblfCt 

Carl Friedriohy OrolTskerso^ etc. 

Nachdem durch Bekanntmachang vom l3. April 1837 die 
Fünfte Ausgabe dpr Kf5ni^!ich Prenf«;? sehen Pharmakopoe, in 
dorn lateinischen Texte, als bindende Norm für s*dmmtliche Apo- 
theken ioi Gl orsherzogthuine eingeführt worden ist^ finden Wir 
ITiie bvwngen, itunm^fir imcSi eiii6 neme, Aetti'BadlIrfiiisse ent- 
sprechende Arzneitaze zu ertheilen. Wir verordnen demnacK 
mit Beirath und Zasthnnunng des getreaen Laniltiigas, wie folgt: 

Vom 1. Januar 1841 an tritt die nachstehende Arzneitaxe 
för alle Apotheken des GroCiliefcogÜittme In H^ksamkeic 

§. 2. ■ • ' 

Von dem gedachten Tag n in Kabnn die Apotlieker au ihrem 
pharmaceutischeu Verkehr nur des dermaligen Preulkisc&en Me- 
dicinaigewichtes sich zu bedienen. 

' S» 3, 

Die Apaihekep dürfen die in <aer Taxe oUhaltenen, nach 
dein Vierzehnthalermünzfurse bestimmenten Ancatsa unter, |(et- 
nem Verwände überschreiten, jedncK bleibt ihnen nachs^elassoi^ 

als niedrig-sten Preis eines verabreichten Mittels zwei PFenal^e 
zu berechnen. Nur die Aqua filfrata macht hjervon eine lU 
der Taxe selbst näher bestimmte Ananahme. . < 

§. 4k 

Der Vorsfidker der iMtrofiitien A|>etihialte Int teritaoiMmide* 
Falles ein in der Tasre ntOht aafgefülirtee Mittel nach «einem 
billigen Preise au taziren und eofchea .auf diem ile^i(pte «af» 
ansetzen. . . 

f. 6. 

' Wenn dem Apotheker von einer Terordneten Mediolnalper^ 

son die Bestimmung TOn GewicSitBlietrVgen aosdräcklich oder 

stil^cKwoi^nnd tiberiassen worden ist, so "müssen solche Ge- 
wichtsbeträge, sofern -sie auf den Preis dor Pilittel Einfiufs hal- 
ben, nach iErer wirklichen Verwendung durch eine schriftliche 
BemerJmng von der Hand des V omleliera der Apotheke anf dtan 
Recefite angegeben werden« 

§• 6. 

Von denjenigen Flüssigkeiten, welche in der Taxe mit einem 
Stern (*) bezeichnet sind| werden 27, von allen anderen Flüssig- 
keiten 32 Tropfen anf dea ScmfeL nad s« TorlitfItnaAmliBiig 
bei gbringeren und ^^röBieren ^ewichlabetragen, genchiMt, 

|. 9. . 

In allen Fällen» wo Wasser tm Anfertigung einer Arznei 
Torschrieben worden ist» deren fiereitnng «iae ieltaimiig oder 



Digitizca by LjOv.*^.^ 



152 Verehmümg* 

Colimng erfordert, findet der In der Taxe wegewofCene P^ie 
filr Aq^ fiUraki keine Anwendung« 

§.8. 

Zuwiderlumdlungen gegen die in diesem Gesetze er th eilten 
'Terfohriflefi werden neeH Befinden ele VerneoliUbeigurig^ der 
•Amtspflicht bestraft werden (Artikel 311. und 326. des Btra%e- 
«setzbuches vom 5. April 1839). 

Fär Geldstrafen, welche in solchen Fällen erkannt werden, 
hat der Vorsteher der Apotheke, TorbehaltUch des Kegresftfts an 
den die Schuld tragenden Untergebenen^ einzustehen. 

f. £ 

Ein Antrag auf ErmSTsigunff einer bereits beaahlten Apo* 
thekerrechnung findet nur innerhalb einee Jahre« vom Zahlung«* 
^ge angerephnetf Statt. 

§• .10* 

Bei Aikneilieferangen für i^entUohe Cäseen haben die 
Aj^otheker . . 

«) zu Weimar, eu Eisenach ond su Jena einen Abarag von 

fünfzehn Procent; 

b) in Städten mit mehr als zweitausend Einwohnern einen 
solchen von sdin Froeent$ 

c) in allen fibrigen Orten des GroßherKO^^nins aber einen 

Abzu^ von sechs Procent an den ta.vmäfsi^en Arzneipreisen 
sich £u unterwerfen, dafern nicht über noch geringere 
Preise ein besonderes Abkommen mit ihm getroffen wor- 
den ist. 

§. 11. 

Der Landesdireotion bleibt überlassen, die künftig nöthigen 
Ablnderungen d^r Freisansätze der Arzneimittel, mit Zugrund- 
legun^ dor in dem Königreiche Preufsea erfolgenden Aoa'nde- 
rungeu der Apo theker taxe, zu bestimmeu und bekannt zu ma- 
dien^ nadl&dem hieran jedeemal die Genehmigung des Groff- 
herzoglichen Staatsministeriums eingeholt worden sein wird. 

TJrkundlich haben "Wir dieses Gesetz voIIr-O^ren und mit 
Unserm Grof^herzoi^lichen Staatsinsiegel bedrucken lassen. Wir 
befehlen^ dais solches auf gesetzliche Weise zur öffentlichen 
Xnnde gebracht werde. 

So geeohehea und gegeben Weimar den 3. October 1843. 

Anhang, 

, Im Obigen finden sich hinsichtlich der auch für das Grofs- 
MKogtiiwn Seduen -Weimer •Eieenaoh neuer *) Bestimmimg 
im §.3. dee' vorstehend miteetheilten Gesetsea vom 2. October 
1840 — wonach die Apotheker unter der Taxe verkaufen dür- 
fen — nur diejenigen Gründe hervorg'ehoben, welche unter den 
damaligen Umstanden zur Rechtfertigung einer solchen Maafs- 
r^el vir hin^ngUch gelten durften. Der Wichtigkeit des 

I I . . u ■ - * - • 

Nach §. 26. der Apothekerordnung vom 2. Juli 1805^ aind 

die Preise der einfachen Mittel sowohl, als der zti?an-i- 
mengesetzten Arzneien, pünktlich nach der vorgeschrie- 
benen Taxe zu bestimmen und bei namhafter Strue weder 
au erhöheni noch su verringern. 
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GegeniteAdet wegen sei ea aber den VerÜMier erlaub^ kiemodk 
einige Betrachtungen desselben ans einem allgemeiner» Gertohis« 
pnncte hinzuzufügen. 

Unstreitig müssen die Sätze einer Apothekertaxe, die ihrom 
Zwecke in jeder Beziehung möglidist entsprechen soll, hocii 
genug ausgeworfen werden, dafs die betroffenen Apotheker, bei 
sonst ordnungsm'dfsigem Gange ihres Geschäfts, an jedem Orte 
des Wirkungskreises der Taxe gehÖri^r^ bestehen Icönnen. Da 
nun die iLirlahrung lehrt, dafs die bei der lierechnung der Tax- 
preise zu berücksichtigenden Verhaitmöse iu den verschiedenen 
Gegenden und Orttcharten eines Landes immer melip oder^ wsiii,* 
ger, niokt selten bedeutend von einander abwtichenj da ^ mit 
andern "l^'^orten — die standcsmäfsige Existenz eines Apothekers 
und die vorschriftsmafsige Verwaltung einer Apotheke nicht 
überaii gleichen Aufwand erheischen ^ so folgt, dafs die Tax- 
preise für manekt Bezirke xu hoch angenommen werden müssen, 
dals mithin auch die Apotheker unter gewissen Bergungen 
füglich zu geringem, als den Taxpreisen verkaufen können un[d 
— wenn sie bilHo;' denken — auch wünschen müssen, verkaufen 
zu dürfen. So erklärte ein sehr achtbarer Apotheker erst neuer- 
lich gegen den Verfasser mit rühmlicher 0£Penheit: er vvürde 
es für eine Sünde halten» wenn er» die neue Taxe benutzend» 
dem Publicum höhere Preise abneimien wollte, als früher,* 
da durch die Einführung der Taxe eigentlich in denjcnig-en 
Verhältnissen, die ihn vorher bei seinen Preisbestimmungen zur * 
Richtschnur gedient hätten und wobei er mit Ehren habe be- 
atdien können» etwas Wesentliches nicht yei^ndert worden sei* 
IJnd gewiJQi thetten nicht wenig Apotheker diese ekrenkafte 
wnnung» 

Soll nun der Staat, dem doch unzweifelhaft obliegt, seinen 
Angehörigen tüchtige Arzneien zu den möglichst wohlfeilen Prei^ 
ei» SU siäiem» dem billig denkenden, ja selbst dem auf reckt« 
lidie Weise speculirenden Apotkeker in den Weg treten und 
Ihn z-^vinn^en, seine Waaren theurer zu verkaufen, als er ohne- 
dem könnte und möchte? Soll dem menschenfreundlichen Apo- 
theker verwel^ werden, weniger bemittelten Personen, denen 

ohne sie au kiSnken, ein offenbares Gesckenk nickt ankietea 
dürfte» durch einen als solches nicht ausdrücklifdk bezeichnete 
und erkennbaren Nachlafs *) am Preise (!'^r ihnen verabfolgten 
Arzneien eine Wohlthat nn^edelhen zu lassen, die sie ohne Be* 
sduUnung annehmen können und gern annehmen? 

Und weshalb soU die Gesetzgebuag eine solche Beschrän- 
kung der natürlichen Freiheit anordnen? Man hat darauf keine 
ändere Antwort» als die weiter oben aus einem Rescript des 
König!. Preufs. Ministeriums der Medicinalangelegenheitcn an 
die König^l. Regierung zu Arnsberg wörtlich angeführte, welche 
im Grunde den Verkauf unter der Taxe doch nur darum füx 
«mnuGissig erUXrt» weil sonst möglicher Weise einselneunrechl^ 
lieku Apotkeker das Publicum und ikre benackbarten Kunstgc- 



Bekanntlich hat man sur Yerminderung der Härte des Vor» 

bots, unter der Tnxe tu verkaufen, nach^rlnssen, dafs der 
Apotheker wohlfeilere Preise für Arme bewilligen dUrfOf 
wenn er dies auf dem Recept ausdrücklich bemerke. 

Arok.d.Pharm.U.Beihe.XXVill.Bd8.2.Hft. 11 
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nossen durcK Abgabe scKlechter Waare su ansclieinend wolilfei- 
lern und deshalb anlockenden Preisen beeinträchtigen könnten. 

Wenn nun aber auch wirklich einzelne Apotheker schlecht 
genuf denken, um das Publicum und ihre Mitapotheker auf die 
gedftäte Welse bevorthetlen zu wollen, wenn es ihnen gegen 
alle Wahrseheinlichkeit auch gelingen sollte, ein solches Ver- 
fahren auf die Dauer fortzusetzen und dadurch ihren benach* 
harten Gewerbsgenossen sf^lbst empfindlichen Schaden zuzufügen^ 
•o gescltfhe dies doch eben imuier nur tn seAr einzeinen FMim, 
Diese wilrdesf wenigstena in Besiehung auf den Vortheü dee 
PnbUcams, gewils scnon überwogen durch solche, wenn nicht 
schwerer, docK sIcKerllcK nicht loicliter zu entdeckende Fälle, 
wo, bei < r/wungener b esthaltun^ der Taxpreise, Apothelier, die 
nun einmal auf unredlichen Gewinn ausgehen wollten, zu hohen 
leisen qventitsftiv oder «fMlitattv geringere Waeren liefs^n 
würden. Jene I^lle kommen aber vollends bei Weitem nicht 
in Betracht gegen die Vortheile, welche darcli dm Cobmuch der 
Erlaubnifs des Verkanf'^ unter der Taxe von Seiten rechtlicher 
und mildthätiger Apotheker — deren es doch, Gott, Lob I eine 
recht grofse Ancahl ^eht^fib* einen ensehalicheB^ mi^idiger 
Berücksichtigung bedürftigen Theil des Pttblioame entspriefsen. 
^ In der That müssen doch Fälle der besagten^ Art sehr sel- 
ten sein. Verfas^*»r %v:ir eine Beihe von Jahren Rpfr-rent in den 
Apothekenangelegenheiten, ehe imGrofsherzogthume eine Arznei- 
taxe eigentlich bestand, wo also die Verwalter der im Lande 
damals Torhandenen viersig Apotheken mit dete* Preisen Ihrek 
Waaren ziemlich frei schalten konnten. Dennoch ist während 
dieser Periode kein Fall 7ur Kenntnifs der Oberbehörde gelangt, 
wo ein Apoth^kor, zuinal mit Recht, desjenigen Verf^ehens an- 
geschuldigt worden wäre, welches durch das Verbot des Ver- 
caniSiiinter der Taxe ▼erhiitet werden soll. Die meisten Apothe» 
ker richteten sich schon* sn fenerZeit nach der PrenCiichen Taxe. 
Viele und darunter sehr wackere !\]"inner verkauft^^n, besondere an 
weniger Wohlhabende, zu verhältnüsm'afsig niedrigeren Preisen. 

Je weiter die unter dem Apothekerstande auf immer erfrea- 
liohere 'Weise sunehmende waare Bildung si<dL TerbTettet» destb 
eeltener werden nnehrenhafle liitgMeder dieses Standes vorw 
kommen. 

Nicht aufser Acht darf l)leiben, dafs mit dem Vorbote, un- 
ter der Taxe zu verkaufen, allein doch nur noch sehr wenig 

Sethan ist, daTs ev sieh vielmehr erst noch s^ir wesemtlich 
arum handelt, wie man die Befol^un^ desselben sichern kdnne? 
Die Verschlagenheit der Schlechtigkeit ist grofs. Wie selten 
werden tJob»^r tretungen zur An7pi<y^o I<omm<^n ! Wie noch viel 
seltener wird bewiesen werden können, dals eine unter dem Tax- 
preise verkaufte Arznei auch gerin^^haltig gewesen sei! Und 
wen, der mit dem Laufe solcher Sachen Tortraut ist, wurde ee 
Wunder nehmen, wenn ein (also meistens nur) wegen Terkau£i 
unter der Taxe bestrafter Apotheker dem grofsen Haufen indem 
Lichte eines durch Urodneid seiner Gewerbsgenossen verfolg-ten, 
gegen das Publicum billig gesinnten Mannes erschiene und nun 

erst recht sahlreichea Zuspruch erhielte 1 und wenn so das Ver- 
hot gerade hef?$fdertef was es Toriküten sollt 

Hiernach aoheint dargethaiiy daft das Verbot» unter der 



Taxe JSU Twkanfen, gröfsere Uebel licrbeifdlxrt, als dasjenige 
istt wogPgcn es «^rhützen soll, und daf^ dieses Verbot nicht ein- 
rnal seinem nächsten Zwerl^e sicher entspricht, der — ver-^tpht 
flieh, bei aufserdem fortwährender Beaufsichtigung des Apolhe- 
keniefriebes — > am kesteni' erreicht mbolkte 

1) durch die möglichste Entferitiinff allea Anreises zn betrfi* 

§erisohen Unternehmungen durch geeignete Vorsorge Oefe 
taats für den Wohlstand der Apotheker, vornehmlicn auch 
durch zweck m*afsige Beschränkung der Zahl der Apotheken, 
so wie den Anforderungen wegen Yorräthighaltang relativ 
überflüssiger Artikel; 

2) durch Beförderung wahrer Bildung und eines regen £hr- 
gefdhls unter den Apothekern ; und 

3) durch Bedrohttttf^ dea hetrugerisdfcen Terkaufa anscheiimid 

wohlfeiler Mittel mit empfindlicher Strafe, die aber eudi 

unnachsichtlich vollstreckt und im Wiederholungsfälle we- 
nigstens mit der Entziehung des Rechts zur selbststandigen 
Verwaltung- einer Apotheke verbunden werden mufs. 

Dieses System wird den beabsichtigten Erfolg um so sicherer 
heriieiflihreny du — wie achon aus der Natur Mr Sache zu er- 
warten stand, wie es dem Verfasser aber auch liereitB die Erfah- 
rung bestätigte — durch dip FrTcniTjnifs, unter den TaxpreiseiT 
zu verkaufen, bei den Apothekern ein lebendigeres Interesse, 
einander zu übez*wachen9 erregt und unterhalten wird, und wo- 
mit eich denn auch eine neue» TOreugswofiaeaaehTerst'andige und 
eehr wirksame Controle iSber die Güte der dem Publicum vei^ 
abreichten Arznrinn nu<;'hndr't, welche unrechtlich gesinnte Apo* 
Iheker von betrügerischen Praktiken kräftig;' Tinrückhält. 

In Beziehung auf Beobachtung der Taxe bestehen für den 
Apotheker fast ganz die nämlichen Verhältnisse, wie für die 
praktischen Aerate. Auch diese sind in 0iren Leistungen schwer 
SU controliren, auch sie könnten sich yersucht füläen^ durch 
niedrige Forderungen für ihre Bemühungen Kranke an sich zu 
locken und «ich etwa dadurch wieder erholen zu wollen, dafs 
sie Krankheiten verschlimmerten und in die Länge zögen, wo- 
bei sie, mit Feinheit zu Werke gehend, sich noch daz.u deniluf 
ansgeseichneter Geschicklichkeit su erwerben Tenoöohten. Und 
dennoiÄ ist es wegen solcher Besorgnisse, die dech leider! auch 
nicht ganz und gar aus der Luft gegriffen sind, noch Niemand^ 
eingefallen, zu verlang-en, dafs die praktischen Aerzte gezwun- 

«en werden sollten, üire Gebühren in keinem Falle unter der 
'axe au berechnen, oder wenigstens etwanige niedrigere An- 
ätze als Geschenke ausdrücklich und schriftlich zu bezeich> 
Ben ! Und doch wohnen die praktischen Aerzte in der Reoel 
häufiger nahe zusammen, rtls flie Apotheker, haben meistens 
mehr Noth, sich ihren oft nur düritigen Unterhalt zu verschaf- 
fen, als diese, und sind deshalb der Versuchung cur Berorthei^ 
Inng ihrer Riuist|^OBsen in höherem Grade Uofsgestellt. 

Dr. Vogel. 



11* 



15$ 



Vereinszeiiung* 



" , ' Bemerkung zu dem vorstehenden Aufsatze. 

Jeder Leser der vorstehenden Blätter wird dem jj^eehrten 
Verfasser derselben, dem Hrn. Geh. Hofrath Dr. Vogel, für 
diese Mittheilung wahrhaft dankbar sein, und die Anerkennung 
und Gerechtigkeit» die er den Apothekern darin eaf eine so 
rühmliche und ehrende Weise wiederholt ausspricht, nach Ge- 
bühr 7.\i scbälzen wissen. Einer der Hauptpuncte in dieser gan- 
zen Vorlage betrifft di • Arzupitaxe, und der Hr. Geh. Hofrath 
Dr. Vogel stellt als i:'riucip auf, dals diese Taxe nur ein Maxi- 
nmm feeteetsen soU, über welches hinaus der Apotheke nicht 

Sehen darf, ohne in Strafe zu TerfalleDf unter die wxl Torktufot 
im aber gestattet sein soll. 

Diesem Principe mufs icb nach meinen Ansichten und nach 
ni^ih^ Erfahrungen durchaus entgegen sein. Die Stabilität der 
Taxe ,halte ich nr ein PaUadinnij das nieht ohne grofse Nach- 
theile Tfetletkt werden darf. Als vor mehren Jahren die prenfs. 
Taxe gestattete, 25 Proc. unter den ausgeworfenen Taxpreisen 
verkaufen zu flurfcn und darin eine s^ewlsse Schwebe für die 
Ooncurrene eröffnete, so erklärten sich ein'e Meng-e Apotheker 
gegen dieses Princip, und in der mir bekannten Gegend alle die- 
]enigen Apotheker, deren ReoihtU^keit, deren Gewissenhaftig- 
keit und treue PflichterföUnne in Frage zu stellen Niemandem 
einfallen wir*!. Wir %varen alle der An«;icbf, daT^- eine schwe- 
bende und uni^f'wiisse Taxe für das rubllcmn ^vie im- die Apo- 
theker die bedenklichsten Folgen mit sich führe. Diese Ansicht, 
wofür wir unsere Gründe mehrfach entwickelt heben, beruhet 
ae<di stets auf unserer vollen Ueberzeugnn^. 

Bei dem, was der Apotheker leisten mufs, sei es in grofsen 
wie in kleinen Oertern, halten wir eine angemessene und feste 
Taxe« bei Erwägung aller hier concurrirenden Verhältnisse, mit 
für die, Basis einer all]gemein tüchtigen und gewissenhaften 
Verwaltung der ApotHeken. Will aber der Apotheker den Ge» 
fühlen des Mitleids Raum geben, so stehen ihm wie jedem eo- 
dera Staatsbürger tausend Wege, der Nächstenliebe zu folgen, 
offen, ohne daTs eine ungewisse Taxe ihm dazu die Mittsl zu 
reiehen braucht. V^HSl er aber gerade in dem Arzneipreise un- 
ter der ihm zukommenden Taxe diese Pflicht des Miüeidenss 
üben, so ist ihm ja auch dazu eine angemessene Form erleubta» 
Ich bin gewifs, dafs, wenn diejenigen Apotheker, denen man 
über die Beurtheilung dieses Gegenstandes ein vollgültiges Ur- 
theil zugestehen kann, gefragt werden, ob sie eine feste oder eine 
sehwebende Taxe für die angemessenste halten^ sie für eine feste 
Taxe sich erklären werden. 

Bei der Wichtigkeit dieses Gegenstandes babe ich nicht um- 
hin können, gegen die Ansicht des Hrn. Geh. Hofraths Dr. Vo- 
gel, meines hochverehrten Freundes, über diesen Punct hier 
»eimiithig und offen mich cu erklären. R. B r a n d e s, 

Anmerkung in Betre£[ der Lesezirkel 

Da die BesteUnngen der Bticher far die Lesesirkel für dae 

nächste Jahr gemacht werden mnssen, so er<^urben wir diejenigen 
Mitglieder, welcho besondere Wünsche dafür haben, diese den 
Herren Kreisdirectoren gefälligst anzuzeigen^ die solche geeignet 
weiter befördeni werden* Overbeck. 
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Pliyslfc und Cliemle. 

Ueber das .£is> welches man im Sommer 
zwischen den Basalttrümmern bei Kameik 
nächst Leitmeritz in Böhmen findet^ 

* vom 

Professor Dr. PMacU*). 

§.1. 

Es sind bereits mehre Stellen der Erde bekannt« 
vorzüglich cinig-e Höhlen im Jin ac^ebirge, in welchen 
im Sommer Eis gefunden wird; unter allen aber, von 
denen ich durch Lesen Renntniüs erhielt, dürfte kaam 
ein Ort in -dieser Bestehun|p interestanter» wichtigperj^ 
und belehrender sein« als der steile Abhang des Berges 
Pleschiwetz (Rahlberg) oberhalb Kameik ^weit Leitme- 
ritz in Böhmen; ja es dürfte nicht zu viel behauptet 
sein, wenn man ihn für den interessantesten^ merkwür- 
digfiten und ausgezeichnetsten erklärt. 

In 'wiMcnschaftlicher Beziehung ist diese Naturer* 
acheinong bei Kameik meines Wissens noch nirgends 
gewürdigt worden, nnter dem Volke aber der dor^geii 
Umhegend ist sie allgemein bekannt, nnd da die in der 
Nähe befindliche, sehr schön und romantisch gelegene 
Kapelle des heil. Johannis des Täufers in der Wüste, des- 
sen Fest am 24. Juni fällt, und am nächstfolgenden Sonn- 
tag stets gefeiert wird, immer eine grofse Menge Wall« 
fahrter herbehfiiehty 'die Ton allen Seiten gepilgert kom- 
men, so gehört es mit snm Beweise der gemachten Pil« 
gerscbaft. Eis unter den Basalttrümmern, vom Volke 
schwarzer Stein genannt, herauszusuchen, in Moos ein- 
/.nwickeln, nnd es so mit nach Haus &a bringen. Was 

i Hr. Hofnith ond Vrofeseor Plsischl bat diie Ab h s n d lqng 

aus den Schrifleii der R«mgl>.b;ShmisdfaMttjGMllflsluifl Apft 

, Yifistenschaften gufigtt mitget^eilV. . . :y ' ^n^^^' ;! 
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ich GedracktM darttber aalfi]ide& konnte« ist folgendes. 

In S ch a 1 1 e r's Topographie de« Königreichs Böhmen, 
Prag, 1787, 5. Thl., welcher den lieitmeritzer Kreis ab- 
handeity lieifat; es &4te 2^: y^Kameik^ Kameyk von 64 
Nommern mit einem yerfolienen Bergschlosse, liegt eine 
Stunde von Leitmerits, nordwestwärts, nnd eine halbe 
Stunde von der Elbe. Eine | Stande davon ist eine 
Kapelle unter dem Titel des h. Johamiy Täufer in der 
Wüste, erbaut, wo man zwischen schwarzen Steinen bei 
gröfster SommerhitAe, starke Eisschollen, bei kalter 
Witterung aber lauteres Wasser antrifft. Die dortigen 
Nachbarn geben vor, sie hätten diesen Tag ein starkes 
Wetter an ihrem Horizonte zn befürchten^ wenn man 
in diesen Eisscholleii viel herum wühlt.« 

In Joh. Gottf. Sümmerns Werk : »Das Köniir- 
reich Böhmen statistisch -topographisch dargestellt« l.Bd. 
Leitmeritzer Kreis, Prag^ 1833^ S. 104 heifst es: »Kameik 
(Kamegk) Stunde nördlich von Lobositz^ am Berge 
IPleschiwetBt Dorf von 72 Häusern u* s. w. Auf dem so> 
genannten Schlofsberge, einem Basaltfelsen nahe beim 
Dorfe, bicht man die noch ziemlich crlialtenen Ueber- 
reste der wahrscheinlich durch Feuer zerstörten üitter- 
burg u. 6. w. Eine reizende Aussicht, besonders nach 
Süden und Südosten, gewährt die ^ Stunde weit entfernt 
liegende, von Basaltfelsen und uralten Eichen umgebene 
Waldkapelle su St. Johann dem Täufer in der Wüste 
ü. s. w. Eine Natnrmerk Würdigkeit sind die Eisklum- 
pen, welche man mitten im Sommer, selbst bei der 
heifsesten Wittei^ung, am südiichep Abhang unter ßa- 
saltbiöcken ündet, die hier einen grofsen Theil des Berg* 
abhanges überdecken«« Soweit Schaller und Sommer, 

§.3. 

Schon seit mehren Jahren wünschte ich sehnlichst, 
diesen interessanten Ort zu rechter Z( iL etwas nähor 
kennen zu lernen, aber erst im Jalire 1834, ^egen Ende 
Mai, war es mir möglich, einen Ausflug nach liCitme- 
ritz siu "machen, von wo ans idb in- Begieitnnjg meiner 
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Vrennde, des Hm. Job. G r ois» iMalert» defi JESni« iWe*« 
, sely, Apothekers in lieitmeritB» Md nraitteB Bnzden 

nach Kameik pilgerte, um mich mit eigenen Angen zn 
überzeugen, üb w irklich Eis dort anzutrefFen sei, und 
wenn es sich in Wirklichkeit iindet^ um das Phäaomen 
an Ort und Stelle s^elbst zu studiren. 

Ich iplaube die Zeit ziemlich gut gevöhlt sti Jiabeii» 
iodem bekanntlich der Mai 1834 sehr heiHs war, imd 
überdies ein warmer April und ein sohneetfnncr Win- 
ter vorausgegangen waren. 

Die ausgezeichnet schöne Lage der Johanniskapelle 
am Saume des Waldes, der den Berg PieschiwetÄ be- 
deckt, und die herrliche, wunderschöne Aussicht auf 
das MHtel^ebiripe entnäckte mich) lUid wird keinen 
f reond der Natur «nbefriedigt lassen» Von der Kapelle 
lührt der Fnfiiweg noch weiter anfwärts, über eine sanfte, 
bewaldete Anhöhe, dann gelangt man über eine kleine 
Fläche zu Basalttrümmeru, zu dem ei^'^entlichen Schau^ 
platz dieser interessanten Naturerscheinung. 

Der Berg Pleschiwetz fallt hier gegen Siiden sehr stett 
-ab, ist grjjfrtentheils bioü» mit BasaUtriunmem bedeckt, 
"welche in der Regel nackt sind und ohne Moos| wohl 
aber findet sieh Mooe an den Basaltbioeken am Follie 
des Sleinberges. Die von Basaltblöcken bedeckte Fläche 
habe ich leider nicht gemessen, was ich jetzt bedaure, 
aber nach einer beiläufigen Schätzung dürfte sie unge- 
fähr SO-— 40 Klafter breit von Ost nach West» und 
etwa 60 — 70 Klafter, von Süd nach Norden sttiil an- 
steigend, lan^ (Seln. Am Fnfse dieser steilen Wand sin^ 
'allerdings einige BSnmo nnd StrSncher, so wie an bei- 
den Seiten herum j die Sonne brennt daher an diesem 
steilen, nach Süden gerichteten Abhang sehr stark, und 
die Basaltstücke sind oft so heils, dafs man sie mit 
btoi^erUand ohne schmershaftes Gefühl nicht berühren 
kann. 

Der hier Torhandene Basalt ist anf frischer £nu4e 

fläche fast schwarz, hat ein sehr dichtes Gefüge nnd 
zeig^ bei -f-^^^IL ein Eigen^^ewicht \ou 3>0911 bis 
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^0919f aUo nahe 3^092» während ich Baialt von We* 
lisch hei Gitschin bei + 8*,7 B. nur von 3^1 ipec^Gew.» 
und einen andern, lockeren ebenfalls yon Gitschin bei 

derselben Temp. nur von 2^974 spec. Gewicht gefunden 
habe. 

£s war ein schöner Sommertag, die Sonne schien 
aehr heifsy und wir verweilten zwischen 12 — 3 Uhr 
an Ort und Stelle. Die Basaltstücke hatten an der Ober- 

r 

flSohe wenigstens eine Temp. von + 40^ B« oder 50^ €^ 

steckte man aber die Hand in die Klüfte zwischen den 
Basalttrümmern hinein, so wehte eine eisige Lnft sie 
an. Nachdem die lose, übereinander liegenden Öteine 
etwa 1^ 2 FniS» tief bei Seite geschafft waren, so traf 
man Eis an» und swar in solchen Spalten, in welchen 
die dprch den Wind hinein gewehten Blätter der Bänme 
thells ganz, theils halb vermodert, theik auch noch Msdi 
vorhanden waren, und diese sehr schwammio'e Blätter- 
masse in den Zwischenräumen war gTorstentlieils mit 
Eis überzogen. Ich selbst habe also am Ende das hei- 
i;^n Mai'a 1834 bei Kameik EU gefhnden. 

Am 27. August desselben Jahres besuchte ich in der- 
selben Begleitung meiner Leitmeritser Freunde Kameifca 
Basalttrümmer wieder, fand die Temp. der von der Sonne 
beschienenen, oben anf Hegenden Steine + 33** R. oder 
41^,25 in den 2 — 3 Fufs tiefer liegenden Spalten, in 
denen die Hand Eiskälte empfand, war die Temp.+d^B«, 
«her Asan Eis mehr vorhanden. 

Unterhalb der Johanniskapelle östlich von dersel« 
%ett befindet sich eine Quelle, deren Temp. am 27. Au« 
gust nnr4-3^,8R. betrug, während das Thermometer 
im Schatten 4-22^ B. zeigte. 

§• 4. 

Heber die Beschaffenheit dieses Ortes im WinUr er- 
hielt ich anf meine Fragen keine befk-iedigende Antwort, 
aus dem ganz einfachen Grunde^ well er im Winter 
nicht besucht wird. 

ich beschlofs daher, im nächsten Winter einen Aus- 
flog 4ahin aU' machen, am zu sehen, ob zu -dieser Jahres- 
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»Bit der Schnee dort liefen bleibt^ oder aber bald mf 
sobmilfll^ wie ich glaabte ypraneietien sa hdimen. 

Dem Ellfolge fahr ich Ende Deoeniber^s 1894 mit 

dem Hrn. Job. Florian Heller, damals Candidaten, 
jetzt Doctor der Chemie, bei ziemlich strenger Witte- 
rang von Prag ab, kam am 31. December Nachmittags 
glücklich in LeiUnerits an, fand alle Bäume derUmge^ 
gend mit Yielem und starkem Reif gans ireüSi überso- 
geo, nnd traf ao^eich alle Anstalten nnr morgigen Expe* 
diUon nach Kameik« 

Am 1. Jannar 1835 wanderte ich in Be-^rieitung" der 
Hrn. Gruffs uud Heller dennoch nach Kameik, ob- 
schon die Temp. über Nacht sich geändert hatte^ und 
das Thermometer 8 Uhr Morgens in Leitmerite nur ^ 
0^98 R« zeigte. Es trat Thanwetter ein, nnd nm 10 Ühr 
wnr die Imlttemperatar im Freien schon 1^ R-» nm 
11 Uhr 4" 1^9^ ^* und nm 11| neben dem Bronnen in 
der Nahe der Kapelle in der Liuft -j- 2** R., im Schnee 
— 0%4R., das Wasser der Quelle hatte + 2° R. Um 
12| Uhr zeigte das Thermometer + 3^,2 R. Lufttemp. 
Im Schatten« Der Schnee war sehr wässrig, ballig und 
•chmois« 

Dafii'dieye Beschaffenheit der Atmoaphare den Zweck 
'meiner Reise ganslich vereitelte, sieht jeder Sachver- 
etäödige wohl ein, doch will ich erzählen, was ich fand: 

An den Basalttriimmern war hie nnd da Schnee, 
die meisten derselben aber ragten rein aus dem Schnee 
hervor; die mit Moos bedeckten hatten über der Moos- 
decke Schnee über sich, je reiner aber nnd schwSrcer 
die Steine waren, nm desto weniger war Schnee anf 
ihnen. An den Wänden der Gmbe war die Oberfläche 
der meisten Steine von dem schmelzenden Schnee nafs, 
die untere Seite aber ganz weifs und mit Reif überzo- 
gen. Uebrigens war in der Grube, wo ich im Mai das 
Eis £umI, Schnee wie ringsomher, nur war er sandig 
und trodken, während er sonst» wio schon gesagt, - nafii 
nnd ballig war; das Thermometer zeigte in den. Be- 
langen, z.wiächen clea Basalttrümmern, in einer Tiefe 
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von 9Xw$, «wei Fufs — iL Temp. Die Mwoob und 
GestrSacibe riii|;8henim hiiigeii toU Waflsertropfen von 
den gefchmoleenen Schnee nnd Reif. 

Die Sonne war an diesem Tage mit dünnen Wol- 
ken verschleiert, bescbien also die Basaltblöcke nicht. 
Die JLufl war lau, man glaubte sich in den frühling 
vereetet, Schnee und Eis schmoren überall, alle Wege 
waren voll Wesser und jeder Sdiritt nn^eher. 

Trete denn liatte Hr. von £edierich, ftoter in 
Kameik, die Gefälligkeit» mich an. diesem Tage Nach- 
mittags zu begleiten, die Beschwerlichkeiten desselben 
mit mir zu trai^en, und mich bis auf den Gipfel des 
Basaltab^tur^es &a führen, wo wir um 3| Uhr anlangten. 

Hier war ein greiser Theil der Steine vom Sdbnee 
gaos frei) an swei Stellen eeigte das Thermometer 
2 Fnfo tief »wischen Basalttriunmem + an einer 

andern Stelle 1 Fufs tief eingebracht + 5° R., und an 
einer vierten in 2 i uls Tiefe + 3,2 R, 

Die Basalttrümmer waren auf dem vom Schnee freien 
Platse, beiläufig 4 l^lafter lang nnd breit, mit üppig ve» 
getirende^ Moose bewachsen, an welchem die sdifo» 
sten Thanperien hingen. 

Nach der Versiehemng des Hm. v.Escfaerich bleibt 
auf diesen Stellen der Schnee niemals lange liegen, er 
jBchmilzt bald wieder und verscLwindetj es erhebt sich 
bei niedriger Temp, der liuft von diesen Stellen ein 
dentlich sichtbarer Dampf nnd Nebel« den ich aber lei» 
der heute nicht sehen konnte , da das Thermometer 
2Fnrs über dem Boden +3<*R.iuid im Schnee— 0^ IL 
zeigte. 

Die Sonne, die kurz vorher die Wolken durchbro- 
chen, und den Berg und somit anch die Beobachtungs- 
stelle vergoldet hatte, verbarg sich gerade über dem 
Berge XiObosdi hinter einer Wolkenmaner, deren Sanm 
mit schmelsendem Golde anf das herrlichste umflossen 
mar: nnd belohnte mich durch dieses Scheiden für die 
Mühseligkeiten dieses Tages. 

Ziemlich spät Abends kehrte .ich mit gao£ dnr<&- 
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nSfiiton Stiefeln ttäch lieitmerita zurück^ üm tm fol- 
geoden Tage wieder in Frag i^nantreffen« 

§5. 

Im Winter des Jahres 183y war theils die Witte- 
rono* nicht srii"sti£r, theils konnte ich wesren anderwär- 
ti^en Beruisgeschäfteu nicht abkommen , aber der strenge 
Winter Yon 183|- brachte eine hiesu aehr günstige Wit^ 
terong, nnd nachdem durch 14 Tage anhaltende Froste 
-vorans gegangen Waren, fiel in Prag an den Tagen des 
18. nnd 19. Jan. sehr viel Schnee, so dafe diese Tage 
sehr finster waren, und man wegen heftigen Schneiens 
Itaum einige Kiatter weit vor sich sehen konnte. Selbst 
in der Nacht vom 19. zum 20. Jan. schneite es noch 
sehr stark, und erst gegen JNfachniittag des 20. Jan. hörte 
es gänzlich zn schneien auf. 

Um keine Zeit verlieren, reiste ich in Beglei- 
tung einiger meiner Zuhörer, der Hrn. Mediciner Breit, 
Kainzbauer und Selig noch am 19. Jan. wahrend 
des gröfsten Schneegestöbers, Abends um 41 Uhr von 
Prag ab, und kam wegen langen Aufenthalts beim Ueber- 
führen über die Moldau erst am 20. Jan. Abends in 
Leitmerits an» besuchte gleich Hm. Apotheker Wes- 
aely,' meinen treuen Begleiter auf dergleichen Excur- 
sionen, traf dort den Hrn. Stadtwundarzt Wotruba, 
besprach mit ihnen mein Vorhaben und die Art der 
Ausführung desselben. Beide machten mir mit dem An- 
trag, mich morgen nach Kameik begleiten zu wollen» 
grofse Freude. 

' Am 21. Januar Morgens war in Leitinerite zwischen 
6 und 7 TJhr die KSlte — 15* R., was uns gerade will- 
komraen war, und bald nach 8 Uhr waren wir, ich, 
die beiden obgenannten Herren aus Leitmeritz und die 
Mediciner, schon auf der Wanderung nach Kauieik. Auf 
dem Wege dahin erfreuten wir uns des herrlichen An- 
blickes der Winterlandschaft, des frisch gefallenen blen> 
denft weifiMii Schnees, der herrlichen Wasserkrystalle, 
die an allen Gesträuchen und Bäumen uns mit Diamanten- 
Licht entgegen glänzten, freuten uns der herrlichen Sonne, 
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die den Nebel allmählig verschenchle, die Gegend aaf- 
hcllte und uns einen »ehr schöne« Winiertag erwarten 
Ußü. 

Hr. J.U. Dr. Prokop Wolf 9«n(^ Pollak, Pächter 
des Gutes Kemeik, halte von Prag aus die Güte, brieflioh 

Vorkehrungen anzuordnen, die meinen Zweck wesent- 
lich uolersLiiLzten, wozu auch der dortige Bräameister 
Hr. Joh. Georg Seeger sehr bereitwillig und werk- 
thätig beitrug. 

Nachdem im Dorfe Kameik Menschen und Sdumfeln 
herbeigeschafft waren, und wir uns heim Braumeister 
Seeger mit einigen Gläschen yortrefflichen Kameiker 
Weines gestärkt hatten, traten wir den Weg zur Jo- 
hanuiskapelle an. Die Schaufler gingen natürlich \ur- 
ausy und entfernten den gröfsten Theil des Schnees, der 
die ganee Gegend 1^ — 2 FuJGs hoch bedeckte, uns Nach« 
folgenden einen Graben im Schnee aosBcfaaufelnd. 

Da die Kaineiker Schaufler und auchHr. Wotrnba 
die Stelle sehr gut wuCsten, wo sie alle im Sommer schon 
Eis geholt hatten, so war es um so leichter, den rechten 
Ort £U Enden. 

§ 6. 

Beschreibung der Eisgrube im Winter 1838. 

■ 

Dal^ der steüe^ mit Basalttrümmern bedeckte Abhang 
nach Süden und etwas südwestlich gerichtet ist, wurde 

ßchüii üben gesagt; dort^ ^Yü die Basalttrümmcr aufhören, 
ist eine kleine Fläche, auf welcher verschiedene hohe 
Bäume, als: lichten, Kiefern, Birken in einer Entfernung 
von der sogenannten Eisgrnbe Ton 2^4 Klafter ange- 
pflanzt stehen, so daHs die Sonnenstrahlen die Eiigmbe 
nicht treffen konnten, abgesehen davon, daSä sie wegen 
des niedrigen Standes der Sonne im Winter die Stelle 
nicht erreichten. Die Baume, mit welchen die Basalt- 
blöcke ringsherum umgeben sind, waren mit dem frisch- 
gefallenen Schnee bedeckt, aber nirgends war an ihnen 
eine Spur Ton geschmolzenem Schnee, um so* weniger 
von Eiszapfen zu bemerken. 

Die Stelle des BasaltgeroUei^ ap welcher Hr. Wo<» 
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trvba 8ftm schim im Sommer Eis {eftinden, md 'naoli 

Leitmeril» in Moos eingehüllt gebracht hat, mag etwa 
4 — 5 Klafler in dieLaii^e von West nach Ost und etwa 
3 — 4 Klafler in die Breite von Süd nach Nord gegen 
den Berg ansteigend betragen, erscheint fast eben, we* 
nigstens erhebt sie sich sehr sanft, und befindet sich un- 
mittelbar am Fnte des sehr steil ansteigenden Basalt- 
abstnnse^. Die Lufttemperatur im Schatten war um 11 
Uhr — 8' 

Als wir den Ort, die eigentliche Eisgrube belraleii, 
überraschte es mich, in derselben mehre Oe^Tnungen im 
Schnee 2U sehen, während ringsheram eine ähnliche 
Erscheinung' nicht bemerkt - wurde, indem' der Schnee 
den übrigen Theil des Basaltgerölles siemlich gleichför« 
mig bedeckte. 

Vom Wifidr konnte das nicht herrühren, denn es 
halte ziemlicli windstill geschneit, und es waren über- 
dies nirgends Windwehen, oder vom Wind zusammen 
oder weggewehter Schnee sehen, und der Schnee 
bedeclKte die ganze Gegend ringsherum i^iemlich gleich* 
förmig 14 — 2 Fufo hoch. 

Von der Sonne konnte es ebenfalls nicht bewirkt 
worden sein, denn erstlich schien sie nach vielen Ta- 
gen erst heute wieder, beschien aber den Ort gar nichts 
sweitens war ringsherum nirgends die geringste Spur 
von geschmolsenem Schnee^* um so weniger von £is« 
sapfe», wie schon angeführt, su bemerken. Bei nähe- 
rer Besichtigung klärte sich jedoch die Sache auf ; man 
sah nämlich in jeder dieser, gröfstentheils nach Norden 
gerichteten und gleichsam Kamine bildenden Oeffnim- 
gen viele Eiszapfen hineinhängen ; aber wohl »gemerkt, 
in den Zwischenräumen der Basaltstücke selbst war sonst 
nirgends £is an entdecken $ das Thermometer in diese 
Oeffbungen gehalten, zeigte awar nur — 2^ B. bis ^ 3*^ B.^ 
aber die Hand in die verschiedenen Seitenspalten, in 
welche man das glä.serne Thrrmometcr nicht wohl hin- 
ein bringen konnte^ eingeführt, fühlte allerdings eine 

ÄöÄere .Temperatur, als die der umgebenden LmIl Aber 
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das in dergMcben Spellen befindUcbe ütoot war voD 
Wasser trieCeod, gans weich nnd vogefhiren $ eratarrta 
aber» faeraa^enomineo, bald, -wenn es einige Minnten 

an der freien Luft j^ehalten -wurde. 

Es ist somit klar und erwiesen, dafs in den Spalten 
der ßasalttrümmer eine Temperatur vorhanden %var, bei 
welcher das Wasser nicht gefriert, die also hoher ala 
0® R. ist^ eben weil das Moos naXis, weich und nicht ge* 
froren war, nnd erst in der freien Lnft erstarrte nnd 
gefror. Eben so mnfste die Wärmey welche den Schnee 
in den Oeffnungen zum Schmelzen brachte, von der Erde 
ausströmen, da die atmospliäi ische Luft vorher und 
während der Beobachtung beständig viele Grade unter 
0«" A. war. 

§.7. 

Hr. Wotrnba hatte noch die Gefälligkeit, mich 

bis aaf den Gipfel dieses Basalt^erölles zu begleiten, 
wohin wir nur auf einem langen Umwege mühsam ge- 
langten, wohin ich auch schon früher durch Hrn. von 
£ s ch e r i ch geführt worden war, damals aber, wie schon 
gesagt, meinen Zweck nicht erreichen konnte. 

Diese h<Schste Stelle erreichten wir erst um S Uhr 
Nachmittags. Das Thermometer zeigte im Schatten ei» 
ner freistehenden Eiche — 9*^R. Hier war ein grofser 
Theil der Basalltriimmer von Schnee ganz eutblöfst, ein 
anderer Theil war ganz, mit einer Eisdecke überzogen, 
die aber von den Steinen 2 S Zoll abstand, und so 
einen, hohlen Zwischenraam bildete^ ans dem Wasser^ 
dämpfe kamen, die an der Eiskruste sich wieder vor* 
dichteten, und sich als sehr schöne Krystallisationen daran 
ansetzten. Die Hand fiihiLe in diesen Zwischenräumen 
eine angenelime ^Yarme. Bemerkenswerth ist ferner, 
dafs sich dieser Eispa 117 er, wenn ich so sagen darf, jedes-* 
mal nnr anf der südlichen Seite der Steine befand, nie 
anf der Nordseite, welche im Gegentheil, bei allen sol- 
chen bepanaerten Steinen, immer von Sdinee nnd £i8 
gauÄ frei war. 

An 5 6 von Eis und Schnee ganz, freien Stellen, 
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▼an dsiuni ^aifge Jkleuier, andece gföCm "wafBn, sah 
man deallich Wa«erdämp& aafeteig^n, dia an der kal* 
ten AünosphSre aich aof^ieicii sn Blaaohen veifdichteten 

und als Nebel erschienen. Man sah ferner die Luft an 
diesen Stellen deutlich zittern, — wie an einem heifsen 
Tage über ieldern, — welches Zittern durch ein Strö* 
meo der Luft nach anfwärts hervorgabradifc wird. 

An einer Stelle, nahe bei dem höchsten Gipfel die- 
ses Absturzes, an welcher die Erscheinnn^n des Luft- 
zitlern« und Dampfens im ausj^ezcichnetsten Grade her- 
vortraten, zeigte das Thermometer, etwa 6 Zoll tief 
zwischen die Strine hinein|pehaiten, -f* 4® R. bei — 9^ R* 
der äufsern Lnft. . 

Dae an diesen Stellen befindliche Moos war mit Was- 
sertropfen wie mit Perlen bedeckt, und veg-etirte sehr 
freiidig^ und üppis^. Ich nahm etwas mit davon nach 
Prag^ nach Hrn. Prof. Kosleietzky und Um. Decan 
Ramisch sind darin vorhanden: Trichostomttm pulvina* 
tum Weber et Mohr^ vet Campylopua jmivinatua Bridei^ 
17. Grimma pulmmta^ nnd Hypntm etwa cupressiforme f 
Zinnat nnd Cknmyce Agard. 

§. 8. 

Die Quelle unterhalb und östlich von der Kapelle» 
deren Temperatur früher im Sommer und im Winter 
bestimmt worden war, fand ich diesmal f^ns eogefro- 

ren, und mit Eis gan]& überdeckt^ nachdem die Eisdecke 
ganz durchgestofsen war, zeigte das Wasser genau 0^ R, 

Eine zweite Quelle^ oberhalb und westlich von der 
Kapelle befindlich, lernte ich diesmal zwersl kennen; sie 
ist von den Seiten her und oben mit Steinen bedeck^ 
die vordere nach Süden gekehrte Seite ist jedoch offen 

und ohne Thüre. Den Wasserspiegel fanden wir ganz 
offen ; der über dem Wasser befindliche Raum war mit 
Wasserdämpfen angefüllt, welche als Nebel erschienen» 
und sich auch aufserhalb des Brunnens verbreiteten, in- 
dem dieser ziemlich heftig dampfte. 

Die Temperatur dieser Quelle fand ich bei wieder^ 
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holter Bestimmung genaa + einer Lafttempe- 

rator von — 9° R. im Schatten. 

Nach der Aussage der Kamelker Schaufler ist das 
Walser dieser Oaelle im Sommer so kalt, dafs man ee 
ttickl trinken kann. Ich bedanre sehr, dafs ieh bei mei- 
nem Beciti<$lie im Sommer von ihr nicht« wnfste, daher 
iiir^ Temperatur auch nicht bestimmen kouiite. 

Nach l Uhr kamen wir ins Bräaliaus zurück, "wo 
. wir von den Mühseligkeiten des Tages ausrohten, durch 
eine wohlsugerichtete Makiseity mit der uns Hr. Bräu* 
meister Seeger bewirthete» den Kdrper stärkten, Tor- 
treffUches Bier nnd sehr guten Wein tranken, nnd- ei- 
nige Gliiser des köstlichen 13etzniker Weines auf das 
'Wohlsein des gastfreundlichen, aber abwesenden Gebers^ 
des iirn. J. U* Dr. Poiiak leerten. 

§. 9. 

Um für Jedermann fiberzengend daranthnn, dafs die 
bisker eraählten^ am 21. Jan. 1838 beobachteten Erscbei» 

nungen bei diesen Basalttrümmem, nnmöglich von atmo- 
sphärischen Ursachen herrühren können, füge ich einen 
achttägigen Auszug aus dem meteorologischen Tagebuche 
des Hrn. Hackl, Professors der Landwirthschaft an 
der Leitmeritser bischöflichen theologischen Lehranstalt 
und correspondirenden Mitgliedes der K. K« patr. 5kon« 
Gesellschaft in Böhmen, bei, welchen der Hr. Professor 
mir mit gruräler Bereitwilligkeit mittheiUe. 
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Ans dem Vorstehenden ^rd eriichtlidi^ dafs die 
Temperalnr der Lnfl wenigstens seit acht Tagen immer 
tief nntcr 0^ R. war, ja am 17. Morgens bis — 20® R. 

herabsaali, dufs immer trüber Himmel und starke Ne- 
bel vorangingen, und da Ts es durch zwei Tage hinter- 
einander, d. i. am 19- und 20. Januar, heftig schneite, 
lanler Umstände, welche für meinem am 21. dieses Mo« 
natSy d. i. Tags drätoul gemaditen Beohaditangen, sehr 
günstig waren, and welche beweisen, dalli das Schmel- 
zen des Schnees, wo es immer bei den Basalttrümmein 
statt gefunden hatte, nicht von der Sommerwärme her- 
rühren konnte, . sondern von andern Ursachen bedingt 
werden mofste» ^ 

§. 10. 

Und iPOJs weither Ursache? 
Btum wm vulkanischer Wärme? 

Wir wollen sehen. Zwar betrachtet man heut zu 
Ta^e den Basali als ein vulkanisches Producf, und es 
wäre daher nicht unmöglich, dafs noch einige Adern 
eolcher rnlkanischen Thätigkeit übrig geblieben wären, 
uttd das Schmeken des Schnees verursachten. Nicht 
nnmoglidi» aber nidit wahrscheinlich, besonders da sich 
eine andere, natürlichere Ursache denken läfst, und als 
mehr wahr scheinlich sich darstellt. 

Wir haben oben gesehen, dafs der Kameiker Basalt 
ein spec. Gewidit von ^092 besitzt, also ein sehr dich- 
ter Stein ist, iznd dem za Folge die Wärme Terhält- 
nifsmäfsig gnt leitet. 

' Es ist nicht nnwahrscheinUch, dafs die ursprüngli- 
che Basaltma&se mit eiuer fast senkrechten Basaltwand 
da stand, wie nian in Böhmen bei der Burgruine Troshy^ 
nicht sehr weit von Gitschin^ vorzüglich schon sehen 
hann, wo zwei Basaltknppen beinahe senkrecht^ durch 
eine gamse Borg vo^ einander getrennt nnd mit einan* 
der Tcrbnnden, viele Klafter hoch gegen Himmel em- 
porragen, Und ' jedte ijiit ' einer Thnrmmine gekrönt 
erscheint; es ist, sageich, nicht unwahrscheinlich, wofür 
noch insbesonders der eteile, fast senkrechte Wände 
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zeigende Bäsallftls» auf dbm die Bnr^ine in Kameik 

tioch steht, spricht, dafs eine V iertel Stnnde davon ent- 
fernt, weiter aufwärts, anch eine solche ßasaltmasse als 
eioe thurmähnliche Kuppe vorhanden war, die unutürfltei 
und mit ihren Trümmern den nodi voirhandeQ^ii atefleti 
Bergabbani^ bildett. Und £war diirte d«r Hanpttlodt 
grade dort gestanden sein, wofnr wieder die genae 
Umgebung spricht» wo wir inl Winter die Wärmeaus. 
Strömung so deutlich ausoresproclien gefunden haben, 
nämlich oben am Gipfel^ an der gröTsten Anhöhe der 
Basalttrümmer. 

Nimmt man diese Voranssetaiingen^ gtifen die üeh 
lamm etwas Gewichtiges wird einwenden lasfteik, alA 
richtig a% so ist der ScUiiflSid amr Lttsttn|( des Räthsels 
schon geftinden. 

Die Ei de, als ein scA/ccÄ/er Leiter für die Wärme, 
besitzt eine gewisse Temperatur, die im Winter nnd im 
Sommer nicht sehr verschieden ist» wofür unsere Keller 
iind Bergwerke sprechen, deren Temperatnr, adt dem 
Thermometer imtersncht, sowolil Im Wiaiiir als im 
Sommlsr nicht sdir abweiche obwohl dnserm Gi»filhle 
die Keller im Sommer kalt, im Winter warm erscheinen. 

Der Basalt, dessen Stamm aus den tiefsten Tiefen 
dör Erde in der Urzeit hervorgetrieben worden, ist ein 
guter Leiter für die Wärme, empfängt die Wärme der 
Brde in der Tiefe, leitet sie durch seine ganee Masse 
fort, und folglich auch dorthin» wo vielleicht' die TrQm- 
mer nichtsebr dick anf einander liegen, daher die Wärme 
der Erde von unten herauf mitgetheilt erhalten, nud 
miUelst dieser mitgetheilten Erdwärme den auf sie fal- 
lenden Schnee /.um Schmelzen bringen, vrenn auch die 

liuft ^o kalt wird, als sie bei aus nur immer kalt wer- 
den kann. 

An einigen Jeüer vielen Stellen erlblgt dieses Sdimel- 
aen dss Schnees nur teilweise, nur der den Stein 

zunächst umgehende Schnee schmilzt weg, der weiter 
entfernte bleibt ungeschmolzen, und bildet den oben 

bemerktea liipatiBeri der sich durch die fern^ entste- 
ll* 
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kenfleii' Qitd «0 ihm ^oli wM«r verdifchtendeo und ^e» 
frierenden Waiserdäropfe erst vollständig aasbildet und 

vermehrt; an andern Stellen, wo die Wärmezufiihrung 
noch bedentender ist, schmilzt der Schnee gänzlich^ und 
diese Slellea bleiben immer ohne Schnee. Und da die- 
ses Znfohren von Erdwärme ununterbrochen statt findet^ 
so ftrömt die ttbersehileflige in die hnft ans^ erwärmt 
sie» macht sie specifisch leichter, und biästimmt' sie de* 
her «im Aufwärtsstrdmen, yrodurch da« Ersittem der- 
selbem entsteht; dals durch diese /"re/*? Wärme, wie sie 
das Thermometer = + 4° R. anzeigte, auch Wasser 
ftum Verdampfen gebracht werden könne, ist natürlich, 
md wird auch durch Beobachtung von Dampf und Ne« 
hei i|n sokhen Steilen in der Wiriüichkeit nach^wieseii* 

Und somit hätten wir die Wintererscheinungen gana 
folgerichtig und yielleicht auth natni^treu erkLfrt 

Für die iuchtigkeit der gegebenen Erklärung spricht 
insbesondere auch noch die zweite von der Kapelle 
westlich und höher gelegene Quelle^ die bei — 9® R» 
liufttemperatur voll Wasserdämpfe war, und das Ther- 
mometer auf 4* 5^ R« steigen machte> ^as beweist, . dafs 
^nch sie ans der Tiefe des Berges su Tage emporsteige. 
In der Quelle zeigte das Wasser mittelst des eingetauch- 
ten Thermometers -f- 5** R., und zwischen den Basalt- 
blocken auf der Ilidie | lufs tief ~\- 4^ R. — 

Wer könnte wohl hier einen Zusammenhang noch 
Terkennen? 

Wh nun die Semmer^ackeinungenf 

Ich will zuerst anführen) was ich von anderen dar* 
•über erfahr. 

Da die übrigen Menschen höchst selten, vielleicht 
niemals im Winter in die Eisgrube kommen, den Jäger 
^ber 'eein Geschäft «i - allen Jahreszeiten in den Wald 
^treibt) so war es mir. nicht unwichtig, die Meinung dee 
•Hrn. von Es eher! oh über das Eis im Sommer daselbst 
zu vernehmen. Er meinte: im Winter werde viel Schnee 
am fuXse des B^rges^.nUthin in die EisgruU^ i^usamop^xx- 
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geweht, der gefriere dort, halte sich de&wegeii so lange, 
und werde im Somnier als Eis dort gefundefi. Aiidi 
andere waren derselben Meiniiii|p$ et.' war daher um so 
wichtia;er für mich, an Ort und Stelle im Winter mich 
seihst dnrch den Augenschein von der Beschaffenheit der 
Umgebung' der Eiijgrube zu überzeugen. 

Nach der Aussage Vieler findet sich um so mehr 
Eis, je heißer der Sommer ist, womit auch Hr. Wo - 
truha übereinstimmt, und dauert nur so lao^e, als die 
Tage lang und die N&chte kurs sind. 

Hr. Weifü, Franz, jeUtCandUat für die medi- 
cinische Doctorwürde, besuchte während seines sechs- 
jährigen Aufenthalts aaf dem Leitmeritzer Gymnasium 
diesen Ort öfters, und hat mir seine Beobachtungen 
schriftlich mitgetheilt, woraus ich hier Einiges anfüh- 
ren will. £r spricht vom Sommer und sagt: Durch die 
anhaltende Sonneiiliitse und das beständige Bergsteigen 
von Leitmerita an, hommt man von Schweiise triefend 
bei der Kapelle an. Geht man hier, ohne zu rasten, vor- 
wärts, und besteigt den Hügel, der hinter der Kapelle 
sich erhebt, so emphndet man nach kurzem Vorwärts- 
schreiten eine äuTserst angenehme Kühle, welche von der 
Höhe herab entgegen weht. Aber nicht lange mehr, 
so ändert sich die Erscheinung^ indem die angenehme 
Kühle sich in KSlte, die vrohlthaende Empfindung sjcb 
in eine unangenehme verwandelt, und ein Frösteln durch 
die Glieder rieselt; man tbut daher sehr wohl, sicheret 
gehörig" abzukühlen, ehe man weiter geht. 

An der bezeichneten Stelle (der Eisgrube) selbst 
angelangt, fühlt man den Unterachied der Temperatur 
noch bedeutender. Das Eh findet sich «wischen den 
Steinen an mehren Orten, jedoch an einigen mehr, an 
andern weniger. Wasser fand Ilr. Weiis, worauf er 
anfangs rechnete, nicht. Das Eis war keineswegs nnfs 
oder bröcklicht, sondern glänzend und trocken, und er 
brachte es in Moos eingewickelt, öfter« nach Leitmeritz.. 

Der überaeugendste Beweis Jedoch, sagt Hr. We i fs , 
dafii dieses Eis kein rückständiges Wintereis» sondern 
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ein Gedilde des Sommers sei, ist dieser, dafs sich in 
jenen Steinlöcbern, wo man das Eis entfernt hatte, wäh* 
vend der SoniMinoiiAte im einigen Tagen ein Neues 
bUdite. 

Anch Hr« Pro! Hackl hält ee fttr Sommerei«, ivae 

Qs auch nach meiner JJeberzeugung wirklich ist, 

§. 12. 

Wie entsteht aber hier das Eis im Sommer! 

Ikifch Verdampfung, antworten die Physiker ganz 
kors und richtig) und fiir Saohkondige irenlindlich 
f^Uj^} andern Letern aber» die denp doch aneh die 
Sache g«m Terttehen und begreifen nUfohlen^ dürfte 
diese Antwort nicht g^enügen, und für die&e mulä ich 
schon etwas umständlicher sein. 

Die Physiker \ on Profession und andere mit physi-» 
kalischen Gegenständen Vertrante» die ich sngleiek 
erinnere) mH Wells an Wirmeansstrahlnng au denken, 
»dgen die folgende £rkläriin|f als ihnen bekannte Din^e 
enthaltend^ übersohla^n, nnd mich entsohnldi^en, daA 
ich die Alkarazas der Spanier nicht aJs Beispiel anfülirte, 
was ich deswegen unterliefs, weil ich auci) diese erst 
wieder hätte erklären müssen. 

Es ist allgemein bekannt, dals wenn man anf frisch 
l^brannten Kalk Wasser giefst^ das Wasser sich ver« 
liert, der Ka)k heifs wird, sich anfblSht und sn einem 
weifsen trockenen staubigen Pulver serfailt; die Hitze 
kann hiebei so weit gehen, dals öicli Schwefel und so- 
gar Schieispulver entzünden. Hier ist das flüssige Was- 
ser verschwunden, hat sich mit dem llLalk verbunden^ 
und ist in dieser Verbindung storr geworden» ist ans 
einem lodiem Znstand in einen viel diekternüber^en an- 
gen, ans dem fütisigen nämlich in den slerreirZnstand, 
und dadurch ist Hitze entstanden, oder wie die Pliysiker 
sagen, Wärme entbunden, Wärme frei geworden. 

Mengt mau K.och$aii& und Schnee zusammen, so 
entsteht Kälte^ indem sich beide va einer breiigen 
Masse vereinig^ und endlich flüssig werden. Ich nahm 
hieau 10 Loth Kpcbsal« von 6^ R. und 10 Lotb 
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Schuee von 0^ R. Temperalur, merj^le beide Körper 
im Zimmer schnell und ^ut mit einander und sab, ^b£i 
dM Thermometer bis — IB* R* in dem Gflme«|^# her- 
abiank Ein TempeFatamiiterBoiiitd you 8# Onii«^ 
Eine KMHe, wie ete bei out selleii im Freien, aiir ia 
dem strengsten Winter, und da nur auf wenige Tage 
vorkommt. 

Spritzt man in heifsen Sommertagen im Zimmer 
Wasier anf, so verdampft das Waeter und das heUte 
Zimaier kühlt sich ab. 

Ebenso mildert eia sanfter Regen dia drückenda 
Httse des heifsen Sommers mid bringt angen^me Rühle; 
und auf Regenwetter pflegt in der Regel kalte Witte- 
rung zu folgen. 

Umbindet man z. B* Weinflaschen im heilsen Som- 
mer mit Löschpapier, und erhält das Papier nalli, so 
wird der Wein in den Flaschen abgekühlt 

§ 13- 

Wanrni? wie geht das zu f 

Kochsalz und Schnee sind beide starre Körper, wer- 
den aber bei wechselseitlirer Einwirkunsr auf einander 
aiiiuahlig flüssigy gehen also aus einem dichteren Zu- 
stand in einen viel lockerern Übor, und brandien daaa 
WMrme, die sie den nächst vorhandenen Körpern ent- 
aiehen, und bringen anf diese Weise Kalte hervor. 

In den drei letzt angeführten Fällen ist jedesmal 
Wasser in Dampf vernandtlt worden^ und da der Was- 
serdampf viel lockerer und dünner ist, als das Wasser 
selbst, so ist hier das Wasser ans einem dichten in einen 
minder dichten Znstand versetst worden^ nnd hat daao 
Warme in sich aufgenarnmeUf unfühlbar gemacht, anm 
Verschwinden gebracht, oder wie die Ph3r«iker sagen, 
das Wasser hat hier W^ärme gebunden, die fühlbare 
Wanne iaimt gemacht^ und auf diese Weise Kälte 
hervorgerufen. 

Je rascher nun die Verdampfimg geschieht, um so 
mehr wird Wärme ge^imdent und nm so mehr Käke 
kertH^rgebraeht. 
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Ib der Physik auu»lit man diese Waiiriieit auch diif eb 
elit'seihr aehones Experiment anschaulich. 

Man bringt Wasser unter die Glocke einer Luft- 
pnmpe, stellt über dies Schwefelsäure, oder irgend einen 
andern Körper, der Wassertiariipte sehr begierig ein- 
sangt, daneben mit hinein, und verdiinnt nun die lioft 
durch Auspumpen. Das Waciser verdampft nun an der 
OhcrflSche sehr rasch» braucht dasu WSrme und ent» 
sieht sie den «unSchst umgebenden Korpern und also 
auch dem Wasser^ und ivenn die Luftpumpe ^^ut ar« 
beitet, so ist schon nach 5—10 Minuten das Wasser 
in Iiis verwandeiL EinVersuch^ der iisx gehdztßu Zim- 
mer am besten gelingt. 

Man ist also im Stande, durch Verdampfern 
Wasser willknhrlich JCo7/e . her voranbringen , die so 
weit geht) dafs das übrig bleibende Wasser m EU 
gefriert. 

Nun wollen wir das bisher Gesagte auf die Umstände 
in Kameik anwenden. 

.Der Basalt ist als dichtes Gestein ein guter Leiter 
für die Wärme^ nimmt also die Sonnenwärme leicht 
an^ theilt sie aber auch andern in der Nachbarschaft 
befindlichen Körpern wieder leicht mit. In den Zwi- 
schenräumen der Basaltstücke befindet sich, wie ich 
schon iniführte, verwesendes Laub, und bildet eine 
schwammige Masse, welche von Wasser durchnäfst ist. 

Der von den Sonnenstrahlen heifse Basalt bewirkt 
nun» dafs ein Theil • des Wassers in der schwammigen 
Hasse verdampft $ «n dieser Verdampfung braucht^ wie 
wir oben gesehen haben, das Wasser aber Wärme, ent» 
zieht diese Wärme den zunächst vorhandenen Körpern 
und auch einem Theile des Wassers, und macht es so 
kalt, dafs es au Eis gefriert^ wie unter der Glocke der 
•Luftpumpe. 

Die Natur macht hier also ein physikalisches £xpe- 
riment im größten MaiSwtabe. 

Je warmer daher die Sonne scheint, um so heifser 

werden die BasalUtiicku, je heii&er sie sind, desto ^iclineiier 



177 



bringen sie Waaser zum Verdampfeiiy je rascher diese 
YerdampfuDg vor sich geht» um 80 mehr Wärm^ wird 
dem ftbcigen Walser entsogen, und um ao achneller 
-wird es in Eis yerwandell» vosii tiberdiefa avch der 
dnrdi den heiljien Baaalt bewirkte ladbsag das Sein ige 

mit beiträgt. 

Dais ganz derselbe Vorg'ang' bei dem aus der Tiefe 
emporsteigenden Wasserdunst statt üade, ist ana dem 
oben Gesagten einleuchtend. 

DaTa diese £rkläraDg mit der Aussage yon allen anf- 
merksamen Beobachtern» denen zu Folge um so mehr 
'Eis gefunden wird, je heifeer die Tage sind, nnd nnr 
so Jani^e als die Tage laug und die Nachte kurz, sind, • 
Yolikomnien übereinstimme, ist einleuchtend und ein 
schlagender Beweis für ihre Eichtigkeit. 

Das Eis in den Höhlungen zwischen den Basalttriim« 
mern am Fufse des steilen Bergabhanges oberhalb Ka- 
mesk ist daher ein Erzeugnifs de» Sommer»^ ist also 
wahres SommereiSf und darch die rasche Verdampfung 
entstanden. 

Dicsrlbe So?inc also, die auf des Landes weiten 
Fluren zur Keife Korn und Weizen bringt, der Garten- 
bäome Früchte seitigt, der Traube rohen Saft sam Weine 
vorbereitet, und aof Melmk's^ Czemosek's und Kameih^s 
Httgeln, so wie am tiadobilj des Winsers Trost und 
Hoffhnng, die edle Tranbe treibt, heranzieht und sie 
kocht; dieselbe Sonne ^ die des Pflügers wie des Gärtners 
und des Winzers Stirn yoni Schwei fse tiefend machte 
dieselbe Sonne bringt in ILameiks f elsentrümmern das 
Wasser aom Erstarren und verwandelt es in Eis* 

§. 14. 

üm das Ganr^ nicht ohne Nutzanwendung %n lassen^ 
80 scheint die Natur hier einen Fingerzeig gegeben zu 
haben, wie man sich auch an andern Orten im Sommer 
Eis verschaffen könnte, und es dürfte der Mühe wohl 
Werth sein, aus Basalttrümmeru künstliche Eisgruben an* 
anlegen zu yersudien* 

Damit dieser Yermch gelingen kdnntOt mütiite man 
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ifHick alle Uipstiinde im KameikerBasallabsianK genau 
flCadifW vnd nacluibaien$ und «war iitt£rte sa«ral 4ie 
Lage gegen Süden gewählt werden; sweitena an eiaeat 
Tielteicht nicht an troekenen, Jedaoh aaeh nicht su Barn- 
sen, am besten mittel mälsig feuchten Boden; drittens 
dürften der Basalttrümmer nicht zu wenig sein, damit 
die Erhitzung gehörig stark, und die Verdampfung hin- 
länglich HMch werden könnte ; und viertens dürfte eia 
acfawammiger, Feachtigkeit leidit aofnehmender Kdrpai% 
a. fi, Moos» Blätter, Baoatwolle und dergleichen^ in den 
Zwii^anviiunen der Basaltstiicka nidit fahlen. 

§. 15. 

Ich hedaure sehr, da£s ich die sogenannten Eisiö^ 
eher am Steinherge auf der Herrschaft Kouaged nicht 
hesachen konnte, wo ebenfalls im Saauner £ie anga* 
troffen wird, um auch hier ala Angenceoga reden aa 
können. Doch ist die Thatsache auber Zweifel geeetal, 
da es bei Schaller, Leitmeritser Kreis 8. 271, heifots 
}>Mtrleudorf vun lüS N. liegt an dem sogenannte« 
Triebschbachy zwischen dem hohen Hut- und Stnnbergy 
auf deren letzterem das ganze Jahr hindurch häufige 
Sisechollen angetroffen werden,« No<A umständlicher 
heifst ee hei Sommer, Leitm. Kr. S. 833 »üf errat* 
darf bat 179 Häaser. Der Ort liegt awischea dem 
Hut' und Steinberge y in ei;iem Thale am TWeft^eft- oder 
Mtrienäorfer Bache. An der nurdwestlichen Seile des 
Steinberges befinden sich unter einem steiieu Gehänge 
desselben die sogenannten MislöcAer, eine Jileine von 
Waldang umwachsene Versenkang, woselbst im heifse* 
Bten Sommer, ualer dem ans Basaltbtöcken bestehenden 
StetngeröUe, eich Eisklnmpen vorfinden, welche eich 
während der warmen Jahreszeit dort bilden.« 

Die bei Kameik gegebene Erklärung dieser Natur- 
erscheinung wird wohl auch hier ihre Anwendung hn* 
dea» 80 wie bei dem gleich folgenden Zinkenatein« 

Den dtiiten Ort Bdhmene, wo aum im Sommer 
£i« findet» danSMeaelei»» besoehte ich im August 1834 
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in Begleitung meiner LeltmeritKer Freopd^ Grass und 
Wesfl el y i um dort Eis zu finden» weil nach der Aussage 
mehrer glaubwürdigen PertCMien auch dort im Sommer 
Eis vorhanden sein soll. 

In Sömmerda Tapagrapdie Böhmens Bd. 1. S. 339 
heifst es: »An diesem Berge (dem Zinkensteine) fin- 
det sich eine ge^en 5 Klafter tiefe Kluft im Basalt- 
fels, in welcher im höchsten Sommer Eis anzutreffen 
ist.« Bei Seh all er geschieht davon keine Erwähnung. 
Ich will diese Angabe nicht Im Geringsten in Abrede 
stellen, sondern nur bemerken, dafs ich gegen Ende 
August, wohl 2 oder 3 tiefe Schluchten fand, aber kein 
Eis mehr darin antraf. Es ma^ also derselbe Fall wie 
in Kameik sein, dafs das Eis nur während der iano>en 
Tage und kurzen Nächte dort zu finden ist. Ueberdieb 
war der Wald damals gerade abgetrieben. 

^nkmatem ist der höchste Pnnkt der sogenannten 
Vieraehnbefge, und dürfte an Hifhe dem Geltsch, der 
360 Wiener Klafter hoch ist, nicht viel nachstehen, 
lietztern Berg, den Geltsch nämlich, machte mir, meinen 
Begleitern und Ii eiterinnen Hr. Pfarrer Arnold in 
Lewiu, der uns hinauf begleitete, unvergel^lich. 

Yon 'Zinkenstein hat man eine herrliche um&ssende 
Aussieht, man sieht den Elbespiegel bei Aussig, und über- 
haupt einen grofsen Theil des Elbethals, man sieht das 
Mittelgebirge mit seinen vielen mit Burgruinen gekrön- 
ten Kegelbergen, die Burgruine Blankenstein, das Era- 
gebirge, das Gebirge an der Eibe, und die Berge im 
Bunzlauer Kreise bis zum. Riesengebirge hin* 

Den von Zinkenstein aus gesehenen herrlichen Son- 
nenuntergang werde ich niemals Tcrgessen. 

Seblie(!ilich sage ich Allen, die mir auf diesen Wan. 
derungen auf irgend eine Weise behülfüdi waren, mei- 
nen herdichsten Dank;. 



t 
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Ueber ein besonderes Verhalten des brom- 
sauren Kaii^ 

Akademiker Dr. /. Fritzsche 

in St. Petersburg. ^ 

Als ich bereits vor längerer Zeil bromsanres Kali 

in der Absicht erhitz.te, sein Verhalten beim Schmelzen 
mit dem des chioibauren zu vergleichen, beobachtete 
ich ein lebhaftes Verknistern des angewendeten SaUes. 
Ich fand bald, dafs diese Erscheiniiag^ nicht durch De- 
crepitatioDSwasaer allein beding war, und indem ich 
nun Versuche sar Ausmittelong ijirer Ursache anstellte, 
gelangte ich su den hier mitsatheilenden Resnltaten. 

Das bromsaure Kali, an welchem ich das Verknistern 
zuerst beobachtete, war aus einer kalt gesättigten Auf- 
lösung dnrch freiwiilig^es Verdampfen bei der gewöhn- 
lichen Temperatur im Winter in einem Zimmer erhal- 
ten« £s «eigte ein so heftiges Verknistern, dafs bei 
dem ersten obengenannten Versnobe, welchen ich in 
einer en^en, etwa einen Zoll hoch mit dem Salze an^ 
gefüllten Glasröhre \oriiahm, eine kleine Explosion ent- 
stand, durch welche ein grofser Theil des Sal/cs mit 
einem kleinen Knalle aus dem Gefäfse geschleudert w urde. 
Bei vorsichtigerem, allmälig^em Erhitzen ergab sich, dafs 
Anfangs, zwischen 100 und 150^, eine kleine Menge Wasser 
ausgetrieben wurde, unter Decrepitatio^nserscheinungen, 
welche jedoch bei weitem nicht so heftig waren, als 
diejenigen, welche erst dann begannen, als ein in das 
erhify.te Salz* «gehaltenes Thermometer 260 — 280*^ zeigte : 
es zersprangen bei dieser letzteren Temperatur die 
Krystalle unter lebhaftem Geräusche, und wurden dabei 
mit grofser Kraft gegen die Wände des GefSÜMS ge. 
schleudert^ wo sie nicht selten einen kleinen Ring oder 
Stern eines sehr zarten Pulvers zurück] iefsen. Als bei 
forlgeset ztem Erhalten auf dieser Temperatur kein weite- 
res Verknisteriü mehr statt fand, war der gröf4>le Theii 
des Salzes in ein Pulver verwandelt, welchem nur noch 
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eidedne grdfsere Brndistitcfce Ton Krystallen Iielgeinen^ 
^waren; -dabei batte d«' Yorher IbrbloseSals aieht selten 

eine gelbliche Farbe angenommen , welche es längere 
Zeit hindurch behielt, von welcher ich es jedoch un- 
entschieden lassen mufs^ ob sie von anhängender organi- 
scher Substans herrührte oder dem ▼erknisterten Sake 
eigentfailmlich angehörte. * ' ' 

' Ute niikroBkopisclie üntieraiicliao^ des erii'alteiieii 
Palyera seigte mir dasselbe auf fomlosea Braelistüekett 
bestehend, welche keinesweges ebene Flächen hatten^ 
sondern im Gegenilieile auf ihrer Oberflache wie zer- 
fressen aussahen, und aach bis in ihr Inneres vielfach 
eearhl&ltee.sa sein schteoen. Wenn sie tot' dem Vei^*' 
kmstem/dnrchsichtijf waren» 'se wami sie nach dem- 
selben' tim so nndnrchsiefatiger, je vbliständiger sie der 
erhöhten Temperatur ausgesetzt gewesen waren, und bei 
manchen Stücken sah man deutlich wie das eine Ende 
in seiner Textur verändert war, während das andere 
noch seine ursprüngliehe lUarheit nnd DorchsichUgkeil 
beibehalten hatte. 

Ala ich nnn so beschaffenes verknisiertes broikisänres 
Kali enf dem ObJecttrSger des Mikrosköpes mit Wassef 
befeuchtete und durch das Mikroskop (bei 2ü0maliger 
LinearvergrÖfserung) betrachtete, gewahrte ich ein in- 
teressantes Phänomen, welches meine Vermuthung, dafs 
mit dm Salae eine moleculare Veränderung vorgegan- 
gen sein müsse, yollkommen rechtfertigte. Jedes Stänb» 
chen des verknisterten SaUes nämlich eetgie eine heftige 
Gasentwicklnn^, welche von allen Theilen seiner Ober- 
fläche ausging, und vollkommen so sich aufnahm, aU 
ob aus kohlensaurem Kalke in verdünnter Salzsäure 
Kohlensäure entwickelt würde. Noch ehe alles Sals 
Terschwunden war, hörte die Gasentwicklung auf, be- 
gaiin jedoch von Neaenk wieder mit gleicher Heftigkeit 
als wieder frisches Wassefr sugesetet wnrde» nnd Weitere 
Versuche darüber ergaben, dafs eine gesättigte Lösnng 
des Salzes, welche sich bei solchen mikroskopischen Ver- 
lach^ bald bildet» .der Gasentwic|Uiuig gerade, dadurch 
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eine Grenze setzt, dafs sie nichts mehr von dem Salze 
auflösen kann, dafs folglich die Gasentwickelong Aur in 
f <^lge der AufliMsoog erfolgt. 

Das HCh entwiokelade Gm mr BwamMofff^. 

hiaroielMBd» ^afSi die Gteestwiekdiwig Hiebt etwa durch 

mechanisch einoreschlossene und beim Auflösen fieiwer- 
dende atmosphärische Luft hervorgebracht wird; man 
kann sich jedoch aach noch direct überzeagen, dafs die 
atmotphSnielu» Imft dabei gänslieb aoTser dem Spiele 
ist. Left man aattlieh dnü kleiw Menge des Tei4uai- 
•terten Salsea iwi^beifi swei Glasplatten in Alkofcol^ 
durch welchen die Gasentwickelung nicht hervorgerufen 
wird, und entfernt auf diese Weise alle mechänisch an- 
hängende atmesphärische Luft, so erkennt man dann bei 
der mikrosl&opiacben Betraditiing, daie daa Sais keine 
•der W0iiigst(^ns nur eilie im Verhältnisse anr Gnsent» 
wickelang sehr nnhedentende Menge atmo^phSriseher 
Luft eingeschlossen enthalten kann. Giebt man aber nun 
den Glasplatten eine etwas w-eneigte Lag'e, und läfst den 
Alkohol durck ein Paar Tropfen Wasser verdrängen, so 
Mht atan Ton jedem Körndhen des Saices in dem An- 
genUioke dl« Gasentwickelnng beginnen, wo es rom 
Wasser berührt wird. Wie lan^ die Gäsentwtekelang 
fortdauert, wenn man in dem ebengenannlen Versuche 
fortdauernd einen schwachen Strom Wasser zwischen 
den Glasplatten durohfliefsen iälst, hängt davon ab| wie 
Tollkotmnte das SaU vefknislert iat$ die kleinen Split- 
ter entwt^ln gewdhnlith so lange Gas, als noch etwas 
TOn ihnen siehtbar ist, wühredd Ton dm grÖfteren nicht 
selten ein durchsichtiger Kern zurückbleibt, welcher der 
Einwirkung der Hitze entgangen ist und keine Gasent- 
witkelnng mehr selgt. 

Bei Versnchen anr Aoinittelnng der Natar des sich 
entwickdaden Oasei ergab sich anv^rderst, daft die 
Menge des Gases hdhesweges so grofs iät als eie nnter 
dem Mikroskope erscheint, oder dafs es wenigstens schwer 

hält» auch nur , eiaige Cabikcentimeter des Gam m 
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«rbftltun und au£&ti$aiiiMlB« DiM rtthrt mm gtoUmm 
Tlittte duher^ 4^ das 0« flidi in der EltlMigkctl nie- 
der «uiösl;, oder woU riehtifirv dafii «• yIuii dem darki 

aufg«lüi>ten Salze wieder absorfoirt üüd themisch gebun- 
den wird. Man kann sich davon sehr dentlich über- 
cengen, wenn man den Versuch zwisohen zwei Glae- 
platten unter dem Mikroskope ansteilfc^ naaletttlicfa tremi 
dann die EatwidceliiQg dttreb die «n dai Ms (;ebll* 
dete AuflSsmi^ ^iafer ra werden anfiiiigt^ eiekt mea 
die -aicii enlwidEelndeii Blüselieil BlemKoh sdinell sich 
zusammenziehen und spurlos verschwinden: eiae Beob- 
achtung wobei um so weniger von einer mikroskopischen 
Täuschung die Kode sein kann, als gerade auch die klein« 
alte Ga861esen in einer f lössigkeit unter dem Mikrot- 
kepe «o überaoa Mckt erkennen aind« , Andk die gr(^ 
teren^ im Anf«o|[e aklk entwickelndefei OaeUeeen wenien 
Bwar allmählig wieder äbsorbirt^ allein es geschieht dies 
viel langsamer, wahrscheinlich weil sie durch die Hef- 
tigkeit der Entwickelung" zu weit aus der das Salz um- 
gebenden Sphäre von concentrirter UisuMg getrieben 
waren. 

Ich fond nun ferner, daTa die Gawnl w l ckelmy 
reicUioher iat, Vrentt man cicb atatt kellen Waiwini dei 

heifsen bedient, und mit Hülfe desselben kann man sie 
auch dem blofsen Auge sehr leicht so anschaulich ma- 
chen, dais man nicht nüthig hat, erst zum Mikroskope 
seine Zoflnckt &a nehmen. Man nimmt dazu ein 2nge* 
admialaenea Glanrohr Tta nngefiilir einem Ikfii Unge^ 
nnd nachdem man darin .Waaser bie nahe nom Sieden 
erfaitsl hat) tragt man daa verkniaterte Sals ein. ledee 
i^oruchea lafst dann, während es in dem Wasser zu 
Boden fallt, einen Schweif von kleinen Gasblasen nach, 
welcher^ unwilikührlich an den feuerschweif einer Ra- 
kete «rinnert nnd auch, wenn man nur -wenige Körn- 
chen aitf einmal einträgt^ in folge der Ibaorplion des 
Gaaea» fait eben ao achnril Tem]iwin4et als dieser er- 
Uiteht. Anoh mit kaltem Wasser kann man auf diese 
Weiae die Gafientwickloog beobachten, allein die Schweife 
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itnd dann nicht so lan^ und deutlich $ erkennbar aber 
titad iSe aüeli auf einer mit- Wamr benetzten Glasplatte^ 
ivenn man «dieselbe nacb dem Aitfelreuien des Salaes neigt, 
ttnd entweder dieSal^iartikefn oder die sich T6n ihnen 

entwickelnden Gasblanen von dem Strome forüiihren 
läfst. In diesen letzteren Fällen sind jedoch die Blasen 
so klein^ dai's man schwerlich ohne die vorher unter 
dem Mikroskope gemachte Beobachtang durch sie au£ 
die Gasent^oklnng ' aufmerksam gemrden sein würde» 

Eine znr UhtersniAiing hikireibhende Menge Gas er- 
hielt ich 'auf' die Weise, ■ dafs ich in ein zu^esehmotse* 
nes Glasrohr durch einen Kork einen Trichter einsetzte, 
und beide mit Wasser gefüllt in ein mit heifsem Was- 
ser gefülltes Becherglas umstürzte; den Trichter seit- 
wärts haltend, trug ick nun in das Wasser das veiftins* 
■terteSalft ^, imd hielt dann schnell den Trichter über 
die Stelle» ans welcher die Gasbhisen in die H^e- stie* 
gen, wodurch sie sich in dem Giasrolire ansammelten. 
Man muTs dabei eine gröfsere Mcn^e Salz, auf einmal 
eintragen, und erhält dann mehr Gas, als wenn man die- 
selbe Menge nach und nach in kleinen Portionen ein- 
trägt i andi anf diese Weise aber erhielt ich aus inehr 
als. einer halben Unae Sals nnr 3 bis 4 Rnbikcentimeter 
Gas^ welche jedoch hinreichten, um es mitBestimmtbeat 
für reines Sauer8to%aä zu erkennen. ■ 

Nach der Heftigkeit der Entwicklung, wie man sie 
unter dem Mikroskope sieht, sollte man meinen, es 
müsse eine das Volumen des Salzes mehrfach überstei- 
' gende Menge Gas entwickelt werden^ allein es ist mi» 
nicht gelungen, in der Wirklichkeit so Viel sa erhalten; 
ich habe jedoch diesen Pnnct,' sobald ich' die Nator des 
Gases erkannt hatte, nicht weiter verfolgt, Nveii jeden- 
falls die sich entwickelnde Ouantitat keine bestimmte 
und constante, sondern nacb der Yerfahrungsart wech- 
selnde ist, und mir daher nicht so' wichtig erschien. 

Es ist nun aber die. Frage: was ist der Grand die« 
•er Sanerstoffentwicklnng, und was geht be|m Verkni* 
atern des MroitiMiu^enKali oder beimErhitaen daistiUiett 
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%is nahe zu seinem Schraelzpimcle damit vor? Darauif 
haben mir zwar Versache keiuc hinreichende Antwort 
gef^hen^ allein ich glaube dennoch, dafs sich eine ge- 
nüg^ende £rklärnn|f der« mitgetheiUen Erscheiniuigen ge- 
hen lüX^t. Es scheint mir nümlich ans dem Gänsen klar 
hervorsa^ehen, dafs wir eü hier mit einer dtireh die 
"Wärme bewirkten Metamorphose zu thun hahen« Da« 
verknisterte Salz kann kein bromsaures Kali mehr sein, 
denn dieses entwickelt bei seiner Auflösung in Wasser 
kein Saoerstoffgas; da es nan aber, wie Versache ans« 
weisen, beim Verknistern auch keinen Sanerstoif abge- 
^ben hat, so haben sich wahrscheinlich seine Sauerstoff- 
atüine getheilt, und es ist in bromi^sauros und in über- 
bromsaures Kali zerfallen. Das letztere knnn wahr- 
scheinlich in wässrigem Zustande nicht bestehen, es zer- 
fällt daher beim UebergieTsen mit Wasser an sich aof* 
lesendes bromsanres Kali und sich gasformig entwickeln- 
den SanerstofFy welchen das bromigsanre Sals mit Be^ 
gierde aufnimmt; auf diese Weise wird daher das brom- 
saure Kali sog'leich wieder restituirt, bis auf den ver« 
häitnifsmärsig sehr kleinen Theil natürlich, welcher der 
gasförmig weggegangenen Menge Sauerstoff entspricht» 
nach dieser aber wird an der Luit wieder brorasau* 
rem Kali o^ydirt. 

In tJebereinstimm\^ng mit dieser Erklärung ist fol- 
gender "Versuch. Eine gewogene Menge des verknister- 
ten Salzes, welche zuerst durch Erhitzen bis 107^ ge« 
trocknet worden war, wurde unter den nöthigen Vprw 
aichtsmaTsregeln^ nm jeden Verlust m Termeiden, ver» 
knistert. OfilO Grm. hatten dabei nnr 0,005 verloren, 
und zwar war wenigstens ein Theil dieser Menge Was- 
ser «-ewesen, welches sich deutlich durch Beschlagen der 
Wände zu erkennen gegeben halte. Das gebildete Pul- 
ver wurde nun in demselben Gefä£se mit Wasser Über- 
gossen, und nach beendigter Gasentwicklung, welche 
nicht nnbedentend war« die erhaltene L({sun^ in dem- 
selben OefUfse durch Darüberleiten trockner Luft im 
Wasserbade zur Trockne verdunstet. Der bei 100* 
Arch, d. Fharxn. U. Reihe. XXVIIL Bds* 2. Hft. 13 
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getrocknete Rucks land wog* 0,368 Grm. und hatte also 
nur 0>002 verloren, gah beim weiteren Erhit/en keinen 
Wassergehalt zu erkennen, und lieferte beim Schmelzen, 
ohae dafs es vorher "rerknisterte, eine dem G ehalte dee 
bromaanren Ratt entsprechende Menge Bromkalinm. 

Dieser Versach beweist, dafs beim Verkntstern nichts 
ent\veicht5 was auf die Constitution des Salzes von Ein- 
flufs sein könnte, und da nun ferner, wie ich mich durch 
Versuche hinreichend überzeugt habe, die Existenz einer 
niedrigeren Oxydationsstufe des Broms als die Brom- 
sfinre keinem Zweifei nnterliegt *\ anch gerade der Um- 
stand, dafs alle Versnche, eine TJeberbromsHare heiVor* 
zubringen gesdieitert sind, ebenfalls f.n Gnnsten der 
obigen Erklärung spricht, so vereinigt sich in derThat 
alles, um diese I'.ikiärunar wahrscheinlich zu machen. 
Möge sie daher so lange als die richtige gelten, bis sie 
durch eine andere verdrängt wird. Vielleicht sind an- 
dere bromsanre Salse mehr geeignet, positiven Aufschlnf« 
darüber m geben; Ich habe fedoch unterlassen, sie in 
dieser Hinsicht zu unlei j,ucheii, weil sich, wie bekannt, 
ein anderer Chemiker mit dem Stadium derselben be- 
schäftigt. 

Die bis hierher mitgelhcilien Versuche waren alle 
mit einer und derselben Menge bromsauren Kali's an« 
gestellt, welche auf die oben angegebene VITeise erhal- 
ten war, ohne dafs ich die nMheren Umstände bei der 

Krystallisalion berücksichtigt UaVla, und diese Menge 
war verbraucht oder wenigstens bereits verknistert, als 
ich die Erfahrung machte, dafs nicht alles bromsaure 

*) Man kann sie sich mit Kali Tsrbandtn sehr leicht vertcliaf- 
fen, wenn man Brom ▼orsichtig in kalt gehaltene Kalili^ 
•ung unter fortwühreadsin Umrilhren «inti^gt. So lange 
neek Kali Torwaltat, erbült man dann kein bremianres 
Kali, sondern eins oltransogelbe FUUsigksit, wt leb« aioht 
aaek freiem Brom riscbt und sieb ko«bsn lilfitt ebne Brom 
abzugeben. Alkohel veroriackt darin ein starkes Aiilbrau* 
«an, und benimmt ihr durch Bildung einer flUobtigen Yar^ 
bindnug Farbe und bleichendes Yeraiögen, verhält sieb also 
ge^en sie gaas so wie g^gen Chlorkalk. 
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Kali die Eig^chftft Ku ▼«rkniiltniy ^lreii%8teiii akiii in 

so hohem Grade besitst. Seitdem babe ieh mir Yiele 
Mühe gegeben, wieder ein so siark verknisterndes SaU 
«a, erhalten, und die deshalb 9,\x verschiedenen Zeiten 
\7iederh0It anstellten Yersucbe waren e»» irelehe midi 
anit der Bekanntikiaehmeg mSoer Beobiiehtiuigeii bie jetat 
zögern Ueteiw Idb vermathete^ diliideebtomimreilUili 
dimorph sei, unddaTsdfe eitte Kr^tdUlbrm die erwähn* 
ten Eigenschaften besälse, wahrend sieder anderen ma|i- 
gelten. Allein wie ich auch die Bedingungen beimKry- 
iiUillisirea abgeändert habe, immer habe ich das Salf^ 
nur in den formen des reg^ärvn Systems kry^teljiiHrt 
eriialten$ ob ann das Auftreten gewisser Fläehen debel 
von irgend einer Wirknng ist, mnlSi ich i»n Kry^teUor 
graphen aussiimitteln überlassen. 

£s hat sich jedoch aus meinen Versuchen ergeben, 
dafsy um ein stark verknisterndes und leicht sich meter 
morphosirendes Sale en erhalten, zwei Bedingungen un*- 
erlfiXiilich sind, und ewar, daDi das Sali bei aiimäliger 
freiwillig Verdnnstnn^ krystallssire, und dafs dieAnf^ 
Idsnng kein freiet Alkali enthalte. Setst man im Ge- 
genLheile einer Auflosung von broniisanrem Kali etwas 
freie Saure zu (ich nahm Essig'säure oder Schwefelsäure), 
60 erhält man beim freiwilligen Verdampfen ein in &iem- 
Uoh groISMn, wasserhellen Krystallen angeschossenes Sale, 
veldhes heftig verknistert, und darauf tnit Wasser in 
der angegebenen Weise behandelt, reichUch Gas entr 
-wickelt. 

Aus alkalischen oder lieifs gesättigten Lösungen da- 
gegen krystallisirtes, so wie ein aus einer kalt gesättig- 
ten Lösung durch starkes Erkälten ntedergefisllenes Sals> 
und ebenfalls das beifti unmittelbaren Znsemmsnbringen 
von Brom mit Kiilü<jsung erhaltene, «eigen das Ver* 
knistern in auffallend geringerem Grade. Während raali 
bei jenem di(^ Verknisterung in einem Kolben über der 
Weingeifitlampe unter fortwährendem ünischiitteln so 
weit treiben kann, da£s das Salz sich in feinss Pulver 
wwendeity und serar ^e ein Theü desselben sn SGluDel<* 
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wa iUk§iAgtf erreiehl man diesen Pnnct oicbi mit teil 
' «nter letzteren Bedingon^ii erhaltenen Salze, von wel- 
chem immer ein Theil in balbgeschtnolzenem Zustande 
an das Gefäfs anbackt, ehe das Verknistern nnd die da- 
mit verbundene Metamorphose gehörig eintritt. In 
geringerem Grade, immer aber nur mehr änfierUciiy iet 
Jedoch aneh diese« Sais dann metamorphourt, und swar, 
wie es scheint, nur deshalb nicht yollkommen, weil es 
«iner höheren Temperatur sur Metamorphose bedari^ 
Davon überzeugt man sich, wenn man das Verknistern 
in einem Bade von kochendem Quecksilber vornimmt« 
Grofse Krystalle des stark verknisternden Salses zer- 
fallen dabei allmälig in knreer Zeit vollständig m fei« 
ilem Pnlver> wälirend kleine Krystalle des schwach ver^* 
knisternden Salses oft kanm so gröberem Pnlver eer» 
fallen, und stets eine auffallend geringere Gaöeiitwiclilung 
zeigen.' 

Dieses verschiedene Verhalten läist sich vielleicht 
ebenfalls erklären, wenn man den Umstand au Hülfe 
nimmt, daCs bei der Metamorphose des stark verkni«^ 
etemden Salzes fast bis zuletzt noch Spnren von Was*. 

^r ent\veichen> Wenn bei diesem Entweichen auch 
nur eint; mechanische Trennung slatt findet, so könnte 
es doch wohl sein, dafs das aus dem Innern der Kry- 
stalle entweichende Wasser den zwar noch im Zustande 
derRnhe befindlichen, aber durch die Erhitzung bereits 
in- Spannung versetzten Atomen des Salzes, einen An* 
atofs zur Umsetzung gäbe, welchen da, wo kein Wteer 
entweicht, erst die höhere Tempeialur zu ^eben im 
Stande ist. Alle Erschinnungen zusammenirenommen, 
4M^heint mir dies im hohen Grade wahrscbeiniich^ um so 
mehr, da sich dann alles hinreichend erklärt* 

Ich habe nun nur nochmab zu erwähnen, dafs die 
heste Methode, sich ein stark verknistemdes Salz dap- 
s^u8 teilen, die ist, eine mit Essigsäure versetzte Lösung ' 
freiwillig verdampfen zu lassen. Das Verknistern ge- 
schieht am besten in einem Quecksilberbade, und geht 
-dann bei weitem besser von statten als über freta» 
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Feuer. Weaa kb oImb 280* aia die Tei iq ^if e tttr nngit 
geheo habe» welche ein in d«» verkakternde Selb gehal^ 

tenes Thermometer eeigt, so versteht es sich von selbst, 
dafs diese nicht die richtige sein kann, da auf diese 
Weise keine gehörige Berührung statt finden iiann^ sie 
beträgt wahrtcheinlich mindestens 350^. Wie weit mait 
die Erhitsiing treiben kann» ehe das Salft tcbmilaV imd 
ob ee m^i^lioh ist» durch vorsichtigea Erhitsen «ncb/dea 
sehwach verknlstemde Sale TollstSndl^ su metamorpha'» 

siren, habe ich leider wegen der Scliwierigkciten, h9r- 
hcre Temperatoren ah die des koclicndea Ouecksilber« 
constant zu erhalten und zu messen» aosAumittein unter*»' 
lassen müssen")* 

Uebei: verschiedene Methodes, das Silber- 

Chlorid zu zersetzen j 

▼om 

.Hofratb und Oberbergcoiumiäsair Dr^DuMdniL 

Üm reines Silber zum Silberuxyd nilrat elc. f.ii ge- 
winnen, i£t es zwar erforderlich, das Chlorid desselben 
darzustellen $ aber nicht nothwendig, diese Verbindung 
nach. einer einzigen Methode zu zersetzen. Es'giebt 
deren bekanntlich verschiedene, die ich mit den meini^ 
gen vermehrt, hier wieder vorzutragen mir erlaube. 

Man trennt das Silber vom Chl<^r auf p^n^cl^effijl;^ 
Schern und hydrocheniischem Wege« 

I. Scheidung auf pyrochemischem Wege, 
1) Nach dem ältesten Verfahren schmelzt man dasi 
Silbercblorid mit gekörntem Blei in einer Retorte zu- 
sammen und befreiet den, unter der Schlacke vöiK Biel« 

Chlorid befiüdlichen Metallkuclien vom Blei, durchs Ab- 
treiben auf der Kapelle. Diese ganze Operation hat in 

♦) IMit^etheilt von Hm. Dr. Fritzsche aus dem vBulletin 
scicntifique publid par rAcsdöml^ Iinp* des Sciences de St. 
Feter^bourg, T. IX.« 
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einem ©iilgc richteten Laboratorium keine Schwierigkeit j 
nur findet ein kleiner Verlust an Silber dabei statt. 

2) Silbercblorid mit gleichen Theilen Kaiiumchlorid 
In oiner kleioeo Plüol« im Ti«ftkbade geicboMlMiiy fährt 
ülMiillill« mam Zweeke^ iil aber die Mane aMiC ^hSirig 
in fIM ^bracht, denn spät (d. h. mit dism Znaaraiiita^ 
sintern des Glases fliefst sie), so erscheint das Silber in sehr 
kleinen glänzenden Körnern darin zerstreuet und läfst 
skik er^ nach dem Zerreiben und Auskochen jener 
aammeil». Man mufs glanben, daft, indem das Kaliam- 
eMdHd 1» seiner Vertheilang mit dem Sikberchlorld 
dimli die tbri» Hitee etim €3klor elobflftt«^ diefei 
fortwährend aus dem Silberchlorid zu. ersetzen strebt 
und so das Silber endlich bloPs stellt. 

3) Eine der gebräuchlichsten Methoden ist, das 
Silberchlorid mit dem donpeiten Gewicht Natrinm- 
ader KaliiimotydcatlHniat> oemer nach fnit einem Ge-» 
menge beider nach diesem Verhältnifs, in einem bes-» 
sischen Schmel%tiege1, dessen Boden mit Seife ansgestri^ 
eben war, in der Weifsglühhitze fliefsen zu lassen. Im 
erstem Fall steigt die Masse anfänglich durch das Her- 
vortreten von Kohlensaure- nnd Sauerstoifgas leicht in die 
Höhe, im «weiten weniger. Das ansgescbiedene Silber 
sammelt sich bei gehörig starkem Fener an einem kn- 
chenförmigen RInmpen. Ungereinigte Pottasche mnlli 
hier, wiel sie schwerer als die gereinigte in Flufs zu 
bringen ist, gemieden werden. Praktischer, d.h. siche- 
rer als nach obiger Methode, verfahrt man, das Carbonat 
erst in Finla zu bringen, und die Häifte desselben an 
vollkommen trocknem nnd zerriebenem Silberchlorid» bei 
kleinen Portionen in die Bfasse &n schütten, dies^e 
nämlich bei jedesmaligem Eintragen mit einem eiser- 
nen Stäbchen umzurühren. Man darf darauf rechnen, 
da£i das jedesmal eingetragene Chlorid vollständig zer- 
aetat sei, nnd alles ansgeschiedene Silber sich am Bo^ 
den dea Tie^^Ia finden Wierde. ' 

4) Mit Barinmoxydcarbonat geschieht die Zersop* 
tsung schnell und es entsteht Bariumchlorid. Das Silber 
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Zersetzung da Siiberchl0rid$. IH 
Aeigt sidi in grofow Kageln, wf Ida« Mi sntannm» 

5) Ein Gemenge von Imndert Theilen Silberchlorid, 
«iebzi^ Th. Kreide und vier bis fünf Th. Koblenpnivers 
bis «um Weifaglühen gebrachte giebt ebenfalls eingutsiß 
JUsultat $ docli ist es liier tdiwer^ ein eintet Silberkoc^ 
.«& bekommen. 

6) Man erreicht ferner eine vollBtändige Trennmig 
des Silbers vom Chlor im Fener, durch blofses Colopho- 
jiiumf hie^u wird «in fünftel bis ein Drittel dieses^ mit 
dem Chloride so lange erhitzt, bis leine Flamme mebr 
orBcWnt. Das hiedareh blorsgesCeille Silber kanioi 
mit Bor«c susammengeschmolxea wc^n. Das Feuer 
hat hier durch den Wasserstoflf des Colophonlnms die 
Scheidung bewirkt, wie letzterer denn schon aHein das 
Silber, aus dem Chloride desselben, unter Bildung- von 
Hydrochlonäure, in den bel^miiten dasu eingerichteten 
Appiirtiten^ frei machen kann. 

7) Leitet man WasserdSm|»fe über blofses oder durch 
Kohlenpulver zertheiltes stark erhitetes Silberchlorid, 
so ist auch dadurch die Zersetzung dieses Haloids 
mögUch) es erzeugt sich Hydrodilorsäuregas etc. 

II, Scheidung auf hydrochemischem Wege. 

Wird Silberchlorid und ein gleiches Gevioht an 
Kisenpulver mit wenigem Wasser einer Temperatur 
von 80^ bis 90' ausgesetzt, so bildet sich bald eine Auf- 
lösung von Eisenprotochlorid, die man abgiefst. Dieses 
geschieht nach erneuertem Zusatz von Wasser etc. so 
lange bis alles Chlorid »ersetzt ist. Das zurückgeblie- 
bene fein Bertheilte Silber wird getrocknet und mit 
Salpeter und Borax tarn Korn geschmolsen. Der Ver- 
lust beträgt kaum ^^^j^, (Mit Zintpulver geht die Zer- 
aet^ung fast noch reiner und schneller von stalten.) 

Man kann sichKU dieser Scheidung auch einer blanken 
platten Eisenstange bedienen, nämlich das Chlorid mit 
einem Gemisch von Wasser und etwas Schwefelsäure 
übergiefsen. und jene damit in Berührung selaen. War 
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Id2 Du Menü: 

hier geschmolzenes Chlorid genommen, bildet »ich 
ein Silberkuchen, der in einem Stück herausg-ehobea 
werden kann, mit friscii gefälltem aber biiberpuiver* 

Durch Erwärmen des sauren Gemenges in einem 
Gefall von fiisea oder Zink ist die Zersetcung de$ Chlo- 
ride bald beendigt Nimmt man es von Messing, so wird 
mir das Zink desselben an^e^riiBPen and man findet das 
ßiiberpulver mit Kupier verunreinigt. 

Wird ein Filter mit frischgefalllem Silberchlorid 
in einem verkorkten Trichter unter Wasser gebracht 
und in Jenes eine %inkstange, die mit dem einen Ende 
frei an der Lull hervorragen mofs) eingesenkt, so ffillt 
alsbald Silberpnlver sn Boden. Wendet man statt des 
VAnks ßlei unter obigen Uuisländen an, eiithälL da<i 
aasgeschiedene Silber etwas Bleioxyd, welches leicht» 
mittelst Hydrochiorsäure davon zu eniforuen ist. 

Wären Spuren von Eisen im Niederschlage, so hin«« 
^ert 4i^^s Bereitung eines reinen Silberoxydnitratd 
nichts, denn l^t man den Niederschlag in Salpeteirsänrel 
auf, verdampft die Solution und lafst den Rückstand ini 
Porceilantiegei fliefsen, so bleibt nach dem Ueberg-iefsen 
mit Wasser und Filtriren das Eisen als Deutoxyd auf 
dem Papier suriick, und das Fillrat ist wasserhell etc. 

In sargen gläneeoden Körnern und Blätlcheo bekommt 
inan das Sil her aus demChlorid desselben^wenn dieses in Am- 
'moniak0üssigkeit (die bei 6,96 Eigengewicht \ bis | davon 
aufnimmt), gelost und mit einer Züikslange iu Beriih- 
ruii^ gesetzt wird. Die Öciieidung- geschieht überaus 
rasch und so vollständig, da& keine Spur Silber in der 
Auflösung bleibt. Gut ist es, den entstandenen Silberkium^ 
^en mit einigen Tropfen HydrochlorsSuresu benetsen etc. 
ICupfer wirkt hier wie das Zink, Da bei dieser Be- 
handlung des Silbci Chlorids das gewonnene Filtrat wieder 
auf Ammoniak und Zinkoxyd benutzt werden kann, so 
darf man sie den wohlfeilsten, reines Silber zu gewin- 
nen, beizählen. Auch ohne diesen Aufwand an Ammo- 
niak geht hier die Zerseteung leicht vor sich } man darf 
das Siiberchlorid nur noch feucht in etwas Ammoniak- 
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B^iMT fterthttleii und ia diMea eine blaafLe Zidutäiige 
senken. Unter solchen Umstanden entsteht fortwährend 

Auflösung yom Chlorid und die Entmischung desselben 
hört nicht eher auf, als bis das Silber gduzlich aubge- 
sghieden ist. 

Gelegentlich bemerke ich, dafs die Solution des Sil- 
berchlorids in Ammoniak durch Kaliamoxydcarbonal 
nicht getrübt wird, dieses auch cur Trockenheit damit 
abgeraucht kein Silberoxydcarbonat giebt 

Sehr gut- gelangt man ferner zu reinem Silberoxyd- 
nitrat durch Entmischung des Silberchlorids mittelst Cai-^ 
eiamsulfurets, bereitet durch Erhitzung von Kalkbrei bis 
snm Kochen, mit Schwefelpulver und Filtration der ent- 
standenen brannen Flossigkeit; man schüttelt nämlidi 
letztere mit frisch gefälltem Silberchlorid, wodurch die- 
ses sofort in SulfureL umgeändert wird 5 letzteres ist 
dann blofs mit Salpetersäure zu übergiefsen etc. 

Wer die baldige Anfertigung des Calciumsulfnrets 
auf diese Weise erwägt, kann solcher Methode, Silber- 
oxydnitrat zu bereiten, den praktischen Nntaen nicht 
absprechen. Weil das Snlfnret des Kaliums nmständ- 
licher darzustellen ist als obiges, so meidet man es hier* 
Mittelst Hydrothionsäure wird das Silber aus sei- 
nem Chloride ebenfalls schnell und vollständig in Snlf- 
nret verändert, ist jenes nämlich hinreichend ausgewa- 
schen, so lä&t man ungefähr einen Fingerbreit Wasser 
darüber stehen und beladet dieses einige Zeit hindurch 
mit benanntem Reagens. Das Chlorid, obgleich liäsig 
^ und siemiich lest, verliert alsbald seine vorige ßeschaf- ' 
fenheit, wird pulvericht, bräunlich, dann kohleuschwars« 
Ks giebt mit Salpetersäure reines Silberoxydnilrat. 

im ausgeschiedenen Schwefel finden sich Spuren von 
Silberoxydsulfat, die leicht gesammelt und ferner be- 
nutzt werden können. Gewifs ist auch diese Ar r, Silber« 
oxydaitrat darü^ustelle;!, leicht und empfehlenswerth« 

— ' M iü»« — 
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Ueber die Krystallform des schwefelsauren 

SUberoxjdess 

vom 

Apotheker PirwU% in St Petersburg« 
Man nimmt allgemein an,' daf« das schwefelsaure 

Silberoxyd in weifsen glänzenden Nadeln krystallisire, 
und dalä also diese Gestalt der Krystalle das Salz cha- 
rakterisire. Ich habe aber die Erfahrung gemacht, dafs 
daiselbe nur dann die erwähnte Form annimmt, wenn 
man es, durch geswnngenesVerdnnsten des Menstmttms, 
£um Rrystalllsiren bringt. Wenn man aber das Metall 
mit concentrirter Schwefelsäure (beide Stoffe müssen 
chemisch rein sein) bis %ur Saturation kocht, und das 
nach dem Erkalten zu einer nadelförmig-krystaliinischen 
Masse geronnene Salz einige Zeit am dunkeln Orte 
leicht bedeckt stehen läfst, so serlfiefst es» und es kry- 
etallisirt dann ditrch freiwilliges Verdunsten in - regeU 
mäfsigen Octaedern 

Einige Bemerkungen über die Rediiction 
des Eisenoxyds durch mehre organische 

Säuren 3 

von 

H. Wackenroder. 

In meiner Abhandlung »über Gallussäure und Eichen- 
gerbsäure« in einem der letzteren Stücke dieses Archivs 
(2 R. Bd. 27. H. ä.) habe ich die Reactionen der Eisensalee 

gegen jene beiden Säuren und deren Salze ausführlich 
hervorgehoben, weil die darüber vorhandenen Angaben, 
wie mir schien, allzuweni^ umfassend waren und da- 
her nicht genügten. S. 269 ebendas. hat sich aber ein 
Drück^ehler eingeschlichen, der swBt durch das Nach- 
folgende vollstfindig wieder ausgeglichen wird, der aber 

*) Nord. CentralbL £. d. Pharm. 1839. m* 
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fboh daf V^rttändnifs des Wendetmiicteii verhindett* 
E« hieilM dbMibst naislinh : »Im Ails«iiiMieo kl im be-* 
iiMrfc#n, daA 4Se achwanmiv WaiwdiwErieii ood bteocii 

Piiederschläge tind FSt*nage«derIläMi8kÄilit»(ifOB Gal* 
lussäure und Eicheng er bs^iiure und dertn Sr!««») nwp 
durch. Eisenoxydul entstehen.« Man muü aber anstatt 
Eikeooxydul lesen »EdseuoxydoxyduL«^ 

Ao di«M BerichUgnof knüpfe ich einige B^merkun^ 
gen ais betrefffod die grottwee oder geringm Leicii^ 
tigkeit, mit if«Icher die EiseMxydtaUe uAd das denseK 
ben entsprechende Eisencblorid durch die meisten org«k 
nischen Sänren zu Oxydulsalaen oder Chlorür reducirt 
werden. Dieser chemische Vorgang scheint noch nicht 
gehörig gewürdigt zu sein, obwohl er für die praktische 
Chemie tttcht ohne Widitigkeit ist» In meiner »Ckth 
ndbierisHk der orgmUachen Sämrenit habe ich daher he«> 
sonders aucli auf diese Eeactioo d^ organischen SMoren 
Jüucksicht genommen. 

Es hat sich herausgestellt, dafs die flüchtigen, ein- 
basiaehen stickittofffreien organisciien Säuren weder das 
essigsanre £i<enoxyd %u Oxydul, noch das £ieenchlorid 
an ChiorILr redttdren. Eine Avsnahme machir die Oxal- 
säure, wie schon länget bekannt Ist Die Reduction erw 
folgt aber nicht blofs durch Sonnenlicht, soaderai anch 
durch Erhitzung und auweilen schon hei gelinder Er- 
wärmung. Die Ameisensäure erzeugt beim Kochen mit 
Eiseochlorid indessen auch eine kleine Menge von Chlorün 
Bio nichtfiückiigenf mehrbasischen sticketoiKireieii 
organischen SMuren wirken dagegen sftttmtUch redtiei-^ 
rend auf das Eisenoxyd und Eisenchlorid, ttnd »war ent* 
weder erst mit Beiliülfe von Wärme, oder schon mo- 
mentan in der Kälte. Indessen bin ich in Betreir der 
Milcfaaimre nngewifs, da ich keine Gelegenheit hattOi 
diesalhe in dieser Hinsicht au prüfen, 

1) Die Aep£ris8ure, ChinasSnrei Citronensüni^ Trau- 
bensäure, Weinsäure und Schl«lmiaoyo ftr sich und 
noch mehr in ihren Verbindungen mit Alkalien dcsüxy- 
direa das£isoaoxyd erst danui wenn sie mii demselben 
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oder -d«n Salsen dettelben gekocht werden. Jeiodb 
•chreiteC die Desoicydalion nicht bis mär Tdillfeii Zer- 
störung deSvOxyds vuij äondeni es entsteht nur Oxyd- 
oxydul, so dafs man zu der Vermulhun^ kommen möchte» 
es entständen imveraaderiiche Doppeisaize von Oxyd* 
md Oxydulsalfieo, vergleichbar dem üsencyanidcyeiittr. 
In einer früheren Mittheilang in diesem Archiv (B. 21. 
p. 65) habe ich bereits die Existenz des Eisenoxydnls in 
dem Tartarus ferratus der Sächsischen Pharmakopoe^ 
welcher durch Digestion des Weinsteins mit Eisenoxyd- 
hydrat dargestellt wird, nachgewiesen, und gezeigt, dai's 
dieses Präparat nicht wesentlich verschieden sei von den 
alten Eisenkngeln, deren weinsanres Eisenoxydol an der 
littft cum Theil in Oxydsalz überg^eht. Was übrigens 
ans den organischen Satiren, insbesbndere ans der Wein- 
säure in Folge der Aufnahme von öauerstoiF aus dem 
Eisenoxyd werde, mufs vorläufig" unbeantwortet bleiben» 
Die von uns darüber angestellten. Versuche sind ohne 
Entscheidong geblieben. Eine GasentwicJUung während 
der Redaction des Eisenoxyds habe ich niemals wahr« 
nehmen k(»nnen. 

2) Die leicht veränderlichen, unter sich sehr ähn- 
lichen Säuren, die Gallussäure, Eichen ^erbsnure, Cate- 
chusäure und Huminsäure wirken aber mit groiser £ner* 
gie auf das Eisenoxyd und Eisenchlorid ein. Sie bedür* 
fen dasn nicht die Unterstützung der Wärme, und kön- 
nen, wenigstens die Gallussäure, das Eisenchlorid voll- 
ständig zu Chlorür reduciren (vergl. 2. R. B. 27. p. 271). 
Die gefärbten Verbindungen, welche aus Eisenoxydsai- 
zen durch diese Säuren gefällt werden, enthalfen stets 
Eisenoxjfdoxifdul. Die Schnelligkeit der Keduclion er- 
sieht man daraus, dafii, wenn einer verdünnten, mit Ka- 
liomeisencyanid venetsten Eiseochloridtösuog nur eine 
sehr kleine Menge einer der obigen Säuren hinsugefügt 
wird, sogleich eine blaugrüne Färbung der FMissigkeit 
oder auch ein dunkelblauer Niederschlag» euUteht. Man 
erkennt hieran sofort auch den Ursprung von Eisen- 

oxydttl «in dam ftmneieenataiii. Wenn, man cUodnoUe 
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Farbe 4er NiedersdiUlge^ welche diese S&nreii mit Eisen. 

salzen hervorbrin^n, bauptsliehlicll dem Eisenoxydul 
aosclireiben mufs, so entstehen jedoch auch zuweilen 
gefärbte Verbindungen^ in denen vielleicht nar Kisen* 
oxydal enthalten ist. So namentlich, wenn man die 
Alkalisaice dieser Säiirao init fkischer £iseimtrioliösm^ 
vermischt ; oder wenn man ein £isenozydaMs mit der 
organischen Sänre und anfleieh mit einem neutralen 
essigsauren Alkali versetzt. 

Die von der Mekonsäure bewirkte intensiv rothe 
Färbung der £isenozydsalae dftrile ebenfalls mit einer 
Veränderung des Eisenoxyds snsammenhüngen. Indes* 

sen entsteht doch erst nach längerer Zeit ein blauer 
Niederschlag, wenn man der ^erötheten Eisenchlurid- 
Idsung Kaiiumeisencyanid hinzugefügt hat. 

» I i »» MW 

Ueber Anwendung des Brucins zur £rkei^ 
niwg kleiner Mengen Salpetersäuie; 

TOB 

Berthemot. 

Es sind verschiedene Mittel angegeben worden^ nni 
die Gegenwart der Salpetersäure in Flüssigkeiten fsa 
kennen; doch glanbe ich nicht, daTs man bis jelat das 
versucht hat^ weiches Pelletier nnd Caventon ubh 
fähren, und das auf die eigenthümliche Wirkung der con- 
centrirten Salpetersäure auf das Brucin gegründet ist. 
Die unter diesen Umständen entstehende Färbung ist in * 
der That sehr bemerkenswerth, weil sie mit keinen an<" 
deren Barett entsteht nnd sie ans sonach einen sehr nn^i 
terscheidenden Charakter für die Salpetersänre darbie« 
tet. Wenn wir aber sehen, wie diese Sünre- durch das 
Brucin -^sich blulroth färbt, so ist dagegen zu beachten, 
dafs nichts dem ähnliches statt findet, wenn die Säure 
in einem gewissen Verdünnungszustande sich befindet. 
Durch die Zwischenkunft des Wassers wird die Wir* 
kung der Saure auf die organische Base Terandert,' es 
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Mtrlkemai : Reaciion für Erkennung der SalpeteruSure. 

biMU iieh «m« kryvtdHIfliiteßals^ dlme^« ein Zdehea 

der üben bemerilen Reaciion sich zeigt. 

Bei dieser grofsen Verschiedenheit der Reactlon nach 
der Stärike der Säure iirürde das Bracin ab Reageos auf 
6iAlpeleii8ä«r« immer noek viel zu wÜMciMn übrig )mT 
im; iok ivcrdft dbcr eeifeMi 'dAft mm nitteMt eiAer 
McfafM AMifioatioa £e SalpetenftBre mdirbei emer 
grofsen Verdünnufig darthan kann. * Diese Modification 
besteht darin, dafs man der Salpetersäure unmittelbar 
so^vohl das Wasser ^Is die Base, mit welcher sie ver- 
bunden ist, falls ji^ aj0 ip der zu prüfenden f lü«- 
fiigk0tt vprluiDclep wäre, eofiiiebl. Dimp bewirlKfc mtok 
nfdi coiueenlr, SchwefeUänre imf folgemi« Welse. 

Man giebt in ein Glas 3-^4 Grm, concentr. reine 
Schwefelsäure, auf welche man mittelst einer Pipette 
einige Tropfen der auf Salpetersäure zu prüfenden Flüs- 
sigkeit fallen rafst, alsdann etwas Brncin, gepulvert oder 
\reaig befeuchtet, darauf giebty noddas Ganse mit einer 
Glasröhre umrührt Enthielt die flüssigkeit Salpeter« 
^ säure, so wird das Gemenge sogleich eine mehr oder 
weniger intensive rothe Farbe annehmen, die nach und 
nach gelb wird. Im entgegengesetzten Falle scheint die 
Schwefelsäure keine WidLung auf das Bmcin auszu- 
üben. Dieses nimmt nur eine «chwaoh rethUohe Farbe 
en^ die sieh aber der Fliisfl4gkeit nicht miUheilt Wenn 
mm das Bmcin mit der sn prüfenden Flüsstgkeit mischt, 
ehe man diese der Schwefelsäure zugesetzt hat, so wer- 
den die Reactfonen nicht weniger deutlich und diefär-* 
bung erscheint nun fast noch empfindlicher. 

Durdi diese einlache Probe kann man die Salpeter- 
sliare noch erkennen, wenn aie aueh mit ihrem nehit* 
tausendfachen Gewichte Wasser verdünnt i^t, wihrend 
nach den bis jetzt üblichen und meist complicirteren Me-» 
thoden ich nicht so genügende Resultate erhielt, mit 
Ausnahme der auf das Verhalten des Narcotins gegrün«« 
deten, die mit der in Rede stehenden an Empfindlich- 
keit wetteifert, obwohl bei dieser die Färbung langia* 
mer sieh entwi^^t «nd Ton gelb nn rolh Übergeht, 
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dagegen beim BmciB angenbllckUeiiy aber moA nur toh 
kiinser Dauer, wem die Veidfiimiuig der Säure sehr 
groffi ist*). 

Dritte Abtheilung. 

Mineralwässer und JBAder« 

Chemische Untersuchung des Mineralwassers 
vom w^ifseu Quell bei Coswig a,d. JElbej 

von 

Dr. L. F. Blejf in Bemburg» 

Die Aerzte in Goewig, einfta Stftdiefae» an der 
Wae imAnbalt-BembiirgtfGbmi, lialten die medieinleobe 
Widuamkeil dieses Wafsert seil längerer ;Zeit gekannt 
und dasselbe bisweilen als Heilmittel angewendet, auch 
luv Anlegung einer kleinen Badeanstalt Veranlassung 
gegeben. 

Der dortige Amlsphysikus, Hr. Dr. Curtze^ sagt 
von dickem Wasser im Bembargscheo Eegiemngs. und 
Intelligenablatte vom 5* Jnni 1S41 x 

»Das Wasser des sogenannten weffsen Ouells gehört 

zu den AkraLokrenen, fülurt jedoc h dabei einen schon 
durch den Geruch sich zu erkennen gebenden Antbeii 
von Schwefelwasserstoffgas mit sich. Wefin demnach 
die Anwendung davop bereiteter Bäder besonders in den- 
jenigen so häufigen KrankheitsfäUen wohlthätig und 
Itttlfreich sein mufs, wo es weniger darauf ankonimt 
dem Ktirper Arzneistoffe zuzuführen, als vielmehr dem- 
selben Stoffe zu entziehen, so findet diese Wirkung durch 
den darin vorhandenen Gehait von Sdenrefelwasserstoff- 
gas in sofern noch üatecstüMsiuig, als dadurch bekannt- 
lich die Tätigkeit ^es gesummten Hautsystems angeregt 
und befördert wird. Demgemäfs haben Mch nun auch 
die heilkräf tigen Wirkungen der Bäder dieses ßuelJs 

' «) Jeani. dt PfMirm. XKTH^SM. 
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gflgen chronische^ rhcatnatfitcb« und gichtische IieideiK 
(wie ich diefe» nanMMiUich #n mir selbst m beobaditeii 
Gelef^nheit hatte)» so wie gegen chronische HAtttkraok- 

heitea im vorigen Sommer durch die Erfahrung mehr- 
fach bewahrt.^*; 

Auf Veranlassung der Herren Aerzte, DDr. Curtae 
und Meyer» so wie anf den Wunsch des BestUers, 
Hm« Theermann» wurde eine chemische Untersncbiinf 
des Wassers dieser Quelle von mir Torgenommenl . ' 

Lage des Quells* 

Der sogenannte weiljBe Quell liegt unweit der Walk^ 
mühle südwestlich von Coswig, eine Stunde weit vom 
Eibufer entfernt. 

Der Boden, ans welchem der Qoeil entspringt, ist 
nach der Mittheilnng deS' Besitzers oberhalb 2 Fnfs tiel 
Humusboden, onter dem sich scharfer Sand findet, im 
Untergründe ist wahrscfaeinlieh ein Brannkohlenlager* 

Die Menge des Wassers, welche der Onell in eioer 
Minute liefert, beträgt zwischen 12 — 16 preufsische 
Quart 

Der Quell selbst ist in Hol« geCsfiit and mit einem 
Brimnenhänschen Überbant* 

Physikalische Beschaffenheit des Wassers. 

Spec. Gew. : l^OOS. — Farbe : etwas weifslich* — 
Geruch: nach Schwefelwasserstoff, der sich beim Stehen 
an der Lnft verliert » Geschmack ; frisch geschöpft 

nach Hydrothiongas, gestanden weichem Wasser gleich. 
— Klarheit: ist vorhanden. — Temperatur des Quells 
war bei 11 und 24" Lufttemperatur 8^ + Reanmnr* — Das 
Wasser perlt im Quell nnr gans schwach* 

Chemische Untersuchung* 

, A. QuslitttiTe Pfttfong. 

Das in gut verkorkten und wohl verwahrten Fla- 
schen mir zugesandte Wasser besars nur einen schwa- 
chen Geruch nach Schwefelwasserstoff, dasselbe rolhete 
Ijackmns nnr vorübergehend, gab mit oxalsaurem Am- 
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moxuak eine schwache Trüban^, ebenso mit salsetbrem 
Baryt» eine schwach opalisirende THStbong mit salpeter- 
■anrem Silber. Das eingedampfte Wasser lieft bräun- 
liche Flocken fiiUen, welche nach der Lösan^ in Salz- 
aSore und vorsichtigem Zusetzen von Ammoniak Gallus- 
tinctar bläulich -schwarz färbten. 

16 Unzen des Wassers gaben naeh demAbdnnatenkaom' 
1 Gr. festen Mckstand» der sich vom Theil nnr in Wasser 
Mste, Beim Stehen an der Imft ward der Rückstand 
fSendit Der in Wasser lösliche Rückstand gab mittelst 
Rea^renticn die Gegenwart von Schwefelsäure, Chlor 
und Kalk mit Spuren von Metalloxyd, so wie fixen Al- 
kalien und. einer organischen Snbstans wa erkennen. 

Der in Wasser onlosliGhe Rückatand enthielt Kalk, 
Talk^ Eisenoxyd nnd Kieselerde. 

B, Quantitative Untsnnchipig. 
1) Gasförmige Bestandtheile. 

a) Auf SehwwfettBttssentoft, 
20 Unzen des Mineralwassers wurden an der Quelle 
mit schwefelsaurer K^upferlösung versetst. Es bildete 
sich ein Niederschlag, welcher auf dem Filter gesam* 
melt, mit Essigsäure digerirt^ .nach 4em Trocknen nur 
6»083 Gran betrug, entsprechend 0,01385 Gr. hydrotliion- 
sauren Gases oder 0,11 Cnbikzollen; auf ein Pfand be- 
tragend 0,088 Cubikzoil. ' ' . 

' b) Juf KMmtSun* i ' 
20 Üneen des Mineralwassers 'vrdrden zum Kochen 
erhitzt und das sich entwickelnde Gas in eine Barium- 
oxydsolution geleitet Der Niederschlag betrug 6,250 
Gran = 1,3962 Gr. Kohlensäure » ^00 Cubikaoli 'anf 
16 Unsen des Wassers. 

2) Feste Bestandtheile. , ' 

. Da das Wasser nach den vorläufigen Versuchen sehr 
weni^ feste Stoffe enthält» so mufste eine gröAere Quan« . 
tität Wasser cur Prüfung auf die festen Bestandtheile 
angewendet werden« £s wurden demnach 28 Civil- 

Arch.d.Pharm.U.iiühe.3ayiILBdf.2.Hft. 14 
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ptüwii im WaMevs «b^HnB^M und 96,0 Gran ataoBig 
toodkpB» RUdMlaad eftelten, wovon die H&ift» nach 

dem Glühen 15,375 Graa Rückstand gab. 

Der Rückstand ward so laii^e mit destillirtem Was- 
ser 9e«chttttelt> als dasselbe noch etwas aufnahm, die 
Liösani^ vom Unlöslichen abfiHrir^ welches aafdaa Ganze 
V9p«6l»lal^ naolk dem: Glühen €ran betrajg^ so daTa 

Qfsm andeutet sein mnfiten. 

Die Losung ward in ^wei Theüe getheilt. Ein Theil 
ward abgeduQstet und mit Alkohol von 94 Proc. gesehM- 
teit, (liQ aikotholische L^aun^ ältrirt, sie gab nach dem 
Ah4ondten einen gelj>hraanen Rüchsftaad» der n»il Was- 
ser gMhiUtalt eiao onldslieboSubsl^ hintevÜefs, wM» 
che 4c|i ^Hl eto BuT» yndMt^ im PhninHjffiBl sehmols 
und anfs Ganse berechnet 1,25 Gran betrag 

' Die Lösung, aus vyeicli,er die Har^sabstanz erhalten 
war, ward mit salpelersaurem Baryt versetzt. Der aus- 
gewaschene und geglühte Niederschlag wog 5^50 Gran 
Schwefels. Baryt = 1,7875 Gran Schwefelsäure auf das 
Ganse berechnet Giran. 

BieliUsong iMrarrd weiter miliPlatinchbrid veritetet, 
bis fast zur Trockne verdampft und mit Alkohol dige- 
rirt. Derselbe liefs einen s^elblich-rothh'chen Rückstand, 
der auf dem iilter gesammelt und scharf getrocknet nur 
Of2$ Gran hinter üefs, aufs Ganze berechnet also 0,5 Gr. 
SS 0)0966 Gran Kali, welche als an Schwefekänre ge- 
bunden angenommen J'^IWGivs^iinr^lsanres Kali geben. 

Biß aJJI(,QliolisGhe Lösung wavd abgednnstet, sie gab 
eine kleine Meijge Sali5> welches scharf geglüht, mit eini- 
gen Tropfen Salzsäure versetzt, in Wasser gelöst und 
krystalii&irl;^ ^Ib^ff^oki^ lKiad|urwn. gegiiihl^ ^^T&iiifß» 
Chlornatrium gab* 

In der Muttf>rlaii^|B Vf^r eine Menge sals- 

sauren Kalks terblieben, welche nach dem Abdunsten, 
Wiederauflösen fn Weiageist, Abdampfen und Glühen 
0,36 Gr. betrug und als Chlorcalcium bemerkt ist. 

Die obige rückständige Flüssigkeit ward nochmals 
aoharl ab|^edunitety ohne jedoch zu stark zu erhitzen» 
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mit inKdg destlUIrCesi Waltet gMcKtltefllf ttHd dl« Ali 

trirte l^sang ear Trockne gebracht. Sie hinterliefa 

eine Meine Menge extraclarliger Subslan» mit Sparen 
sal^saaren Kalks, im Gänsen 1,675 Gran betragend* 

Aas dar Ldnmg dar löslicliai SaUsa war noch die 
Menge das Chloi^ mid das Kalles m besüniiiiett. 

Es wurde demnach dieselte so lange mit salpeter- 
saurer Silbersolutiun versetzt, als noch ein Niederschlag 
erfolgte. Derselbe gab aufs Ganze berechnet, 4)75 Or. 
^schmolxenes CUorsüber- . 

Die vom Chlorgehalte befreite Flüssigkeit ward mit 
oxalsaurem Kalk versetzt, bis keine Trübung mehr statt 
fand. Der oxalsaure Kalk abfiltrirt,^,aus|;e$üist> «charf 
getrofcnet» batro|; 4,0 Gran, aufi» Qa^sw bere^^a«rt 
Graii|eQlsprediend6,0 GranbphlansaiiremKalkssdaSaOr» 
Calciomoxyd as3 7,79 Gran schwefelsauren Kalk, wogegen 
jedoch die kleine Menge Chlorcalciam in Abzug zu brin- 
gen ist, wonach also die Mengedes schwefelsauren Kalks 
7>67 Gran betragen würde. 

Der nach dem Abdnnsten Ia Wasser nnlüsUcha Theil 
des Rückstandes wnrde mit Salpetersamre behandelt und 
sodann enr Trockne verdunstet, wobei da« Schälchen 
mit einer Glastafel bedeckt war, welehe nach dem Ver- 
suche sich durchaus nicht angegriffen fand. Die trockne 
Masse ward mit Salpetersäure befeuchtet und mit destU* 
lirtemWassar übergössen* Is blieb eine kleine Menge 
unlöslicher Snbstiins anrückt welche nach dem Auswa- 
schen und Glühen 1,7^ Gran betrug und als Kieselerde 
bestimmt wur4e. 

Ans der yon der Kieselerde he£reitett Lösung ward 
mit reinem Anfmonlak der Simgefcidt gMAt,' und der 
Niederschlag äU C* ttei Seite gelegt, aus der Lösung 

aber der Ralkgehalt mittelst oxalsanrem Ammoniak nie- 
dergeschlagen, derselbe betrug aufs Ganze berechnet 9,375 
Gran Oxalsäuren Kalk und hinterlieHs nach der Verwand- 
lung in koMensanrem 7,0ai25 Gncn* dieser Ki^k War ; 
ein wenig briittttii<^ gefiMt TOff einer Spur lUäifiaa^ 
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Qsy^aU welche eicli .«Whi woU der Menge Aacb beilim* 
inen liefe. ' 

Die von dem Oxalsäuren Kalk abilitrirte Lösnn^ ward 
mit phosphorsaurem Ammoniak übersättii^a, die nieder- 
fallende phosphorsaare Ammoniaktalkerde gewascheo» 
getroduiet» geglüht, betrag 2,^15 Gran ala koiüeiisaiire 
Talke^de» .av^ Ganse berechnet 4^250» . • . . 

Der Niederschlag G. ward in ChlorwaaeerstofiBanre 
gelöst, mit reinem Kali gesättigt, damit gekocht^ filtrirt, 
getrocknet, wiederum in Salzsäure gelöst, mit Ammo- 
niak gefällt, ausgewaschen und geglüht. Derselbe be- 
tm^ anfi Ganse berechnet 3,225 Gr. Eisenoxyd, als koh- 
lentaures£isenoxydal aufs Ganse berechnet 4*717 Gran» 

Ana der ealssaüret Kali enthaltenden Flünigheit weird 
mittelst e^akanrem Ammoniak noch eine Sptf Kalk er- 
halten, weiche alä kolilenäaurer Kalk noch 0|575 Gran 
betrog. ' • 

Sjßsultat der Anaime in Iß Ufoen des Wtusers* 

A» An gaafo'rmigen Bestandtheilen : 

Kohlensaures pas 2,00 GubikzoU 

Schwefelwasserstoffgas 0,0 äB ' »' 
' Mm An festen Bestandtheilen : '* 

Schwefelsaurer Kalk 0,2770 Gran 

Schwefelsaureg Kali 0,0062 » • 

Chlornatrium i.;.. 0,1092 » " . 

Chlorcaicium 0,0128 * 

Kohlensaurer Kalk 0,2511 » 

Kohlensaure Talkerde .. .0,1057 » 
Köhlens. Eisenoxydul . . .0,1684 t 
K 0 Ii 1 e n s . Manganoxy dal . . Spuren 

Kieselerde« 0,0625 » 

Harz.. ...0,0446 * 

ffflanseaeztract ..€^0598 .» 

. . ( 1,0978 Q?«n. 

Das SchwefelwattWitoffgae rührt jedenfidlaronZer« 
seUaag des C3 psgehaltes durch or|[an^he Substanz her. 
I^er schwefelsaure Kalk ist der vorwaltende Bestandtheil, 
die Kieselerde ist durch den Gyps mit in Aaflösang er» 

lu^lt«^^ hohien^aore AUsalicn f ^eo. , £s möchte den erdi- 
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gen Eismiwaiseni smsiiraclineii «eiik. Den Schwefelwas- 

Sern kann es deshalb nicht zugerechnet werden, weil 
das versandete Wasser keine Spnr Schwefelwasserstofi- 
gas mehr enthälty derselbe folglicii^ sehr locker gebun- 
den ist« 

Daa Walser bat sehien Beftandtb^Uen matA einige 
Aeboliebkeit mit dem Aarsiblibade bei Bern, wie' mit 

dem Helmstedter Amalienbrunnen, der jedoch mehr Koh- 
lensäure enthält, mit derOaelle zu Bei in der Schweiz, 
vor der es sich durch einen stärkeren Salzgehalt an«- 
zeichnet, ferner mit den Quellen von Eschelioh in Baiern^ 
Kreatb im Isarkreise, TetscheD in Böhmen imd Wild« 
bad bei Giengen in der acbw&bifcben Alp« 



Untefsuchiuig der Heilquelle bei Bittow 

in Hinterpommein 3 

Dr. Geiseler f 

Apotheker su Königsberg in der Ifeumark. 

Oie Stadt Biltow liegt in Hinterpemmern, etwa 400 

Fufs über der Ostseeflache erhaben, an einer von der 
Grenze Westpreufsens bis Danzig-hin sich erstreckenden 
Hügelkette. Die Hügel derselben erheben sich oft kegel* 
förmig awiaeben hoch^legenea imd bäofig dennoch tief 
eingeschnittenen Torfmooren oder nnueblielSien eben- 
fftlh bocbgelegene anmpfige Wiesen« > \ 

In westlicher Richtung, etwa eine Viertelmeile von 
Bütow entfernt, entspringt in dem Thale, welches das 
f liUschen Bütow bildet und zwar in der Mitte der Höhe 
des westlichen Thalrandes an einem ziemlich steilen 
Hügel eine QneUe> deren beilkräftige Wirkung gegen 
mancherlei Leiden ger&bmt wird. Der Boden» ans dm 
die Quelle sn Tage kommt, ist ein ecbmaler, am Abbange 
des Thalrandes sich hinziehender, von Sandländereien 
begrenzter Wiesenstreif. Sie nimmt ihren kurzen Lauf 
durch Wiesen und ergiefst sich bald in das Bütowflüfs- 
«hen. DieTemperatnrder Quelle war + 5^ B*9 gefunden 
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b«i einer Temperatur der äofseren Luft von +16®R. 

D9 icli die obemische Analyse des Wasser» der be- 
fobri«beiieD Qaelle nicht An Ort ond Stelle nntemehmeti 
kaimtfi^ «oword^a mirmifefillir 4Pftmd€ dM^UMn, die 
unter den bekannten Vorstehttmaflire^eln in Kroken ^ 
füllt waren, zur Untersuchung übersendet, diese aber 
lUhrle ich in naohitehender Weiae aus. 

A. Qualitative Analyse. 

1) Blano» liaflkmUdpupiiMP wm^e durch das Waaaer 
liidift gerotlMil, geriMMtee nidbt ^ebtSnti Mde Papier« 
verhlcllfen aieh a*eli im detti fekoebtan WMcr indiff«» 

rent ; es war aUo wöder freie Süui e noch freie» Alkali 
vorhanden. 

2) Der Geschmack des Wassers war von dem des 
geKTöhntichen BnmnenvtfMr« nickt Wunders verschie* 
den, hatte aber eineii iehwackeii» doch nnbestimmten 
Gemdi. Im üebri^en war es klar and farblos» trübte 
sich, in einem offeneil G^fMfte an der Luft stehen ge- 
lassen, nar wenig, liefs aber erhitzt bräunliche Hocken 
faUen und eine weiTslichc Trübung entstehen. 

3) Kalkwasser bewirkte nach einigen Minuten eine 
«abwiiA» Trübnagi if elolia ditfch einen Ziisato eiafr 
grIMibtren Bfeng« des eb prdfettdaii Waiiitrs. nkkl tw- 
•obwftnd, also die Anweae»haitdi9>p<ll*4oAteiia«rerSr<to 

in demselben anzeigte. 

4) Chlorbaryum erzeugte in dem dürch et^vas Salz- 
säure angesäuerten Wasser anfänglich keine Trübung, 
später aber entstand eine sokhe und deutete auf die 
AnwtMeAhek mlmtfthamr Salaet, 

Q) Salpetarsawres SUberoxy d bf achte in dem Wasser 
eine weifse Trübung hervor, die sich am Lichte sofort 
violett und purpuirotU färbte, durch Ammoniak aber 
au%elöst wurde und also nur auf Chlorverbittdungeu 
ottd orgmui€ke Suffe schlielaeil lielli» da 

6) esiigsaoree iUeiesyd nitf eine weüke Trübung 
bewirkte« die skh nicht donlsel fiirbte und daher die 
Abweienhelt deih vemiaiheten Hydrothionsäure darthat 
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deaten^; anlKtt^icli wolkig «päteih alsNiedmc^lag sich 
absetzende Trübung hervor und zeigte also Kalkerde an. 

8) Oxalsaures Aimhoniak, mit etwas Chloranatinoninm 
vermischt, wurde einem Theile des Wassers so lange 
sigMtAt^ alB aoch ein l^iederMhlag aotstaafd^ z«i der 
Yon demaelben abfiltrirten IIfitt%k«lt abarfibibspbaiiiaii» 
•reK AtediMBk a&k prSTatiFeadeot Amaioifiak «g^scht, 
worauf alltnSlig ein Niederschlag entstand, der Talk- 
-erde anzeigte. 

9) Gallustinctur erzenste selbst nach längerer Be- 
«ührang mit (km Wasser kiiiae dilnUe^ aaiMfern nur 
ciae achwadi cjiriM ffäffbatalp« 

1«) iUliiiMolkaoyluiM beil^kie kein« Man«; FSiv 
teng ; es baiMeten aleo die beiden «aietat angewendeten 
Eeageiitieu die gänzliche Abwesenheit des Eiseäi^ auf 
dessen Vorhandensein die 

11) beim Abdanit)fehd«s Wassers enuteheiidett braun* 
rothen Flocken an deuteh ächieikeii; bei nöhe^^ Priifthi^ 
«fgab ^idll 1^1* AdOh, dttls dleMlbett ^aaiM;lieh Vitk^Hmp 
waren, da aie sich nicht nnr fall fsBMt Sk Ji4l;tli«ft^'^f!6ai 
ten, sondern anch vor dem Ldthlrohre sich Terflüchügten. 
Die Vermuthung, dalti der vorhandene organische Stoff 
dievonBerzelius znerst in der Poriaquelle au^efLindene 
Quelisäure sei, worauf aaoh das Verhalten zü Salpeter- 
laareia Siibaroxyd achau liii^aiaiiM faaitt«| baatütigte 
sich, als 

12) essigsaures KnpfSsfaxyd in dem an prüfenden 
Wasser einen schmützig-W^itrsan^ aHmä% ins Grüne 
und Gelbliche übergehenden Niederschlag entsfehen Höfs. 

13) Ein Pfund des Wassers {k 16 ünz.) wurde im 
Wasserdampfbade bis atir Trockne verdunstet *y der Rück- 
stand (aar Benataang bei der qaanlitatiyaii Aoal^ |^ 
wallen uad % Otam schwer gaf ondaa) war «t^as galbHch 
gefärbt, brauste, mit Terdünnter SalpetersSare übergossaa» 
stark auf, zeigte also Kohlensäure als ßestandtheil, war 
aber in der verdünnten Salpetersäure nicht vollkommen 
aoCtöadioh, sondern liels ein von den organischen Stof- 
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to;g«lbUi^ g^rhies PnlYer cnrftck, das «ick ^landlg' 
anfulilte und daher für Kieselerde zu halten war* 

14) Ein Theil de» nater 13) durch Abdampfen des 

/Wassers erhaltenen Pulvers wurde an einem Platindrath 
der Einwirkung der Wasserstoffgas flamme ansg^esetzt. 
Piese färbte sich sogleich entschieden gelb und bewiea 
jiUo die Anwesenheit von JSfairom 

16) Die unter 13) dorch Uebergieben mit Salpetar«^ 
eiliire gewonnene AiiflÜSsnn^ wurde mit AetEammontak 
gef ällt, das Pracipilat mit scliwefelsäurehaltigem Wein- 
geist ausgewaschen, der Alkohol Terdampft und die rück- 
Ständige Flüssigkeit mit etwas Ammoniak und Bittersalz- 
auflösuDg vermischt* £s entstand keine Trübnng, es war 
also Phaqphorsäare nioht vorhanden, deren BCangel auch 
auf die Abwesenheit Ton Thonerde schliefen lassen 
konnte. 

Nach diesen Ermittelongen wurde zur quantitativen 
Analyse geschritten, in Besag auf welche zu bemerken 
ist, dafs die Menge des mir m Gebote stehenden Was» 
^(m ai<^^ sehr {roXSs war« 

' . ' ^ - B. Quantitative Analyse. 

T. 

BehaüB der qualitatiTen Analyse (13) war 1 Pfund 
des Wassers im Dampfbade snr Trockne evaporirt. Das 
Gewicht des Rückstandes betrag 2 Gran. 

II. 

Es wurden jetzt 2 Pfunde des Wassers in einer 
mit Fliefspapier wohl bedeckten Procellanschale eben- 
falls im Dampfbade bis aaf einen ' geringen Rüchstand, 
aber nicht bis sur volligen Trockn^ evaporirt, mit Sal- 
petersSrore angesänertes Wasser 'sagesetxt and die ent- 
standene Auflösung, die eine geringe Trübung zeigte, 
£ltrirt 

m. 

Die bei dem Uebergiefsen des nach II. darch Ver- 
dampfen erhaltenen Wasserrückstandesmitsalpetenaarem 
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Walter gnU^nni^ entweichende Koblensanre wurde 

quantitativ hier nicht bestimmt, da die Menge derselben 
aus den durch andere Säuren nicht gebundenen Basen, 
mit denen sie in dem bestimmten Verhältnifs, in wel- 
chem sie mit ihnen Bikarbonat bildet, vereinigt eeiil 
mnlktey mit der größten Genauigkeit berechnet werden 
konnte. 

IV. 

Das von der unter - IL erhaltenen' salpetersauren 

Auflösung auf dem Filtrnm Zurückgebliebene mufste 
Siliciumoxyd sein, scharf getrocknet hatte es ein Ge- , 
wicht von 0,11 Gran; da es aber etwas bräunlich gefärbt 
war, wurde es mit absolutem Alkohol ausgesüfst, dem 
es 0)05 Gran einer harsigen organischen Substanz abtrat 
und also nur als O9O6 Gran Siliciumoxyd. hier in An- 
rechnung kommen kann, 

V. 

Die unter II. erhaltene Ältrirte salpetersaure Auf* 
Ifisnng wurde mit salpetersaurem Baryt Tcrsetf.t; der 
entstandene auf einem Filtrum gesammelte und scharf 
getrocknete Niederschlag Ton schwefelsaurem Baryt wog 

0,5 Gran. 

VI- 

Die von dem unter V. erhaltenen schwefelsaurem 
Baryt abfiltrirte Flüssigkeit wurde mit salpetersaurem 
Silberoxyd yermischti so lange noch eine Trübung ent- 
stand. Diese Trübung war anfanglich weüs, wurde 
aber sehr bald roth und deutele deshalb auf die Anwe* - ^ 
senheit der tou Berselius in der Porlaquelle suerst 
aufgefundenen Quellsäure in dem Niederschlage, der auf 
einem Filtrum gesammelt und scharf getrocknet ein 
Gewicht von 0,5 Gran hatte, nach VII. aber nur für 
0>4 Gran Chlorsüber cu berechnen sein dürfte. 

Vit 

Um den Antheil zu ermitteln, den die rothe Fär- 
bung an dem Gewichte des unter VI. erhaltenen Nic- 
dersclilages hatte, wurden 8 Unzen des Wassers bis zur 
Hälfte verdampft und von dem entstandenen Absätze, 
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mit M9J4eMr9%mm SUbtros]f4 V«Mftt Oer getroek* 
Mie mehr weifte Nh4MnMf 'wo^ 0»1 Gnm* alte filr 

2 Pfd. Wasser 0,4 Gran, und bedingte also einen Liüter- 
sehied von Gran, der der QaeUsäure zuzuschreiben ist. 

VIIL 

Aus der von dem unter VI. erhaltenen Niederschlage 
abfiltrirten Flüssigkeit wurde durch Salssäure alles über- 
««iMlg sogMetstv Silber und durch Sohwefi^ur« aller 

überflüssig zugesetzte Baryt entfernt $ die entstandenen 
Niederschläge wurden «sorgfältig ausgesUrst, bis oxalsay- 
res Ammoniak mit prävalirendem Ammoniak keinen 
Niadersohlag mehr in dem abgelaufenen Atis^fswasser 
erzeugte und nll« so atlialtene tUrine Fiteigkeit mit 
Ammonkik imifaiiiiri toA basis^k-otabatirea 
Ammoniak pracipitirt Der auf einem Filtrum gesatti- 
melle, mit Oxalsäure, um die Talkerde in Auflösung zn 
erhalten, und mit destillirtem Wasser ausgewaschene, 
pi^cipitirte nooh getrocknete kleesaUre Eaft. hatte eili 
Gewicht TOn 2^ to». 

IX« 

Die von dem kleesanren Kalk unter VIII. .geti^nliie 

klare Flüssigkeit wurde bis zur Trockne verdampft, 
die trockne Masse in einem tariftett Platintieicel unter 
Zueatft von verdünnter Schwefelsäure so lange geglüht, 
sämmtliehe salpetersaure« aalnaure und ovalsaure Am- 
UieiiiAkYerbiaduttgeit uud di« übefstküs^edchwefeMure 
•i^ertlAchtlgt waren« Die«nHkA[^lrIietpeAea«lltralesckw^ 
feisaure V erbindung hatte ein Gewiclit van 0,5 Gr. 

X. 

Die unter IX* erhaltene Schwefe Lsaure Verbindung 
Wtifde mit desUilirtem, dul^cb Sl^bwefelsäure ange^uer- 
ten Wasser übergessen^ e^ loste aloli Alles auf bis auf 
einen geringen Rückstand, der, auf einem Filtrum gesam- 
melt, Ü,05 Gran wog und sich wie Siliciamoxjd verhielt. 

XL 

Die von dem Süiciumoxyd unter X. getrennte i lüssig- 
kest gab« mit Ammoniak übersättigt, keinen Niedersekiag, 
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eoUli«!! «lio kein« Thtm^e^ Aait^ phcvpbinMarM Am- 
moniak aber wurde phosphorsaare Ammomaktalkerde 
abgeschieden, die getrocknet und geglüht 0^3 Gran phos- 
j^horsaure TaUcerde daritellto. . ' 

m 

In der von der Talkcrde nach XI. geschiedenen 
Flüssig; keit konnte jetzt aufser Natron noch Kali enthal- 
ten sein, Chlorplatinlosnng aber bewies die Abwesenheit 
desselben. Da nun die unter XI. erhaltene phospborsanre 
Talkerde« «a scbwefetaurer Talkerde berechnet« 0,32 Gr. 
derselben ergiebt, so bleibt naelt Absu^ von 0,65 Gran 
Siliciumoxyd nach X. un<l nach Abzug von 0,^2 Gran 
Schwefelsaurer Talkerde von den unter IX. erhaltenen 
0,5 Gran der schwefelsauren Verbindung 0^13 Gran 
schwefelsaures Natron. 

Schreitet man jetet rar Berechnung des oiircli yor- 

stehende Operationen Ermittelten, so ergiebt sich : 

a) nach III. Kohlensäure, deren Jilei^e, /d^e/ s||ätere 
Berechnung unter XIV. ergeben wü^; > . v < / , 

6) für den unter IV. nach 4!Mn;Ao^wi^<^ei|. aüt AV 
kohoi verbliebenen Rückstand Ö^OO Grm und iiir 

den unter X. erhaltenen Rückstand 0,05 Gr^n| a^- 
sammen 0,11 Gran Siliciumoxyd; 
c) für die unter IV« gefundene harzige Subn^iis QypS 
Gnunf 

df) für die nach V. erhaltenen 0,6 Gran achwefelsaiik - 
ren Baryt O^ITS Gran Schwefelsänre; 

6) iiir 0,4 Gran Chlorsilber nach VI. 0,098 Gran Chlor \ 
f) für 0,1 Gran quellsaures Silberoxyd nach XII. 

0,08 Gran Quellsäure (annähernd)^ 

für die nadi VIII. erhaltenen Gran kieesauron 

Kalk 1,102 Gran Kalkerde^ 

Ä) für die unter XI. und XII. in Anschlag gebrachten 
0,32 Gran schwefelsaure Taikerde 0>067 Gran 
Magnesium ^ 

t) für die nach XIL ermittelten O^ldGra» eekwefoiaan- 
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res Natron 0,032 Gran Natrium und 0,020 Gran 

XIV. 

Die 60 in dem Wasser gefandenea und unter XIIL 
auf^führten Körper, nach den Gesetzen der chemischen 
Verwandlschaft verbonden gedacht« geben nachstehende 
Resoltate. 

1) 0,172 Gran Schwefelsäure (XIII. d,) erfordern 

ü,124 Gran Kall^erde und bilden damit 0,296 Gran 
schwefelsaure Kall^^rrde. 

2) 0,098 Gran Chlor (XIII. e.) sind theüs mit Na- 
trium, theils mit Magnesium verbunden gewesen* 

a) Die (XIII. /.) gefundenen 0,032 Gran Natrinm bedür- 
fen Oj018 Gran Chlor und bLeilea damit 0,080 Grau 
Chlornatrium darj 

ti) die übriggebliebenen 0,050 Gran Chlor gebrauchen 
TOn dem (XIIL i.) ermittelten 0,067 Gran Magne- 
sinm 0,017 Gran und bilden damit 0^067 Chlor» 
magnesium. 

3) Von den 1,102 Gr. Kalkerde (XIII. sind bereits 
(XIV. 1.) 0,124 Gran in Anrechnung gekommen, es blei- 
ben also noch 0,978 Gran Kalkerde übrig, diese kön- 
nen nur mit Kohlensäure als 'in Wasser auflösliches 
Bikarbonat verbunden gewesen sein, sie erfordern, um 
diese Verbindung darzustellen, 1,$36 Gran Kohlensaure 
und bilden damit 2,514 Gran Kalkbikarbonat. 

4) Das (XIIL Ii.) berechnete Magnesium, 0,067 
Gran betragend, war znm Theil und zwar 0,017 Gr. 
davon (XIV. 2. 6.) mit Chlor vereinigt gewesen, die noch 
übrigen 0,015 Gran su Talkerde beredinet geben 0,082 Gr« 
Talkerde und diese erfordert, da sie, so wie die Kalk- 
erde nur als Bikarbonat in dem Wasser anfgeldst sein 
konnte, 0,134 Gran Kohlensäure, damit 0,217 Gran Mag- 
nesiabikarbonat bildend. 

5) Hie gefundenen 0,11 Gran Siliciumoxyd (XIII. b,) 
sind durch die vorhandenen Salne in Wasser aufgelöst 
erhalten, eben so die (XUL i.) ermittelten 0,05 Gran 
der. hansigeii Subetans. 
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•ioli mit dem in Antatte gebrachten 0,020 Gtan Natron 
(XIII. i.)£a 0^10 Gl an queilsaurem NaLrou v er eint denken* 

S ch l u fs. 

Sonach sind denn in zwei Pfänden des untersuchten 
Wassers, das Pfund zn 16 Unzen gerechnet, enthalten : 

Schwefelsaure Kalkerde 0,296 Gran 

Chlornatrium (salzsaures N.itron oder Kochsalz). .0,080 » 

Chlormaj^npsium (salzsaure Talkerde). . , . 0,067 » 

Kalkbikarbonat (doppelt-kohlensaure Kalkerde) . . .2)514 » 
Ma^nefeiabikarbonat (doppelt-kohlensaure Talkerde) 0,216 » 

Süiciumoxyd (Bäeselerde) •« •••>•••••• ,....0,110 » ^ 

Harzstoff 0,050 » 

QueUsaum Natron 0,100 f 

Summa ^4386rMau . 
Berechnet man, wie et häufig geschieht, die Bikar>, 
bonate als einfäch-kohlensaare Salze, so erhält man hier 

statt 2,514 Gran Kalkbikarbonat 1,7 lö Gran einfach- 
kohlensaure Kaikerde und statt 0,2 IG Gran Ma^nesiabi- 
karbonat 0,149 Gran einfach -kohlensaure Talkerde, und 
auüierdem 0,835 Gran Kohlensäure , die als kohlensaures 
Gas, von irelchem bei + W R. .22 Gran sind 40 
Knbikzollen, eiaeo Raum voa 1,518 Kabiksolt eiimeh«' 
men würden. 

Chemische Untersuchung der Soole des 
Bohrlochs im Knicke^ ohnweit der Königl, 
, Freiiis. Saline Neusalzwerk bei. Rehme ; 

vom 

Hofrath .Dr. Rudolph Brande$/^ 

Die Soole, welche der Ge^eiistand dieser Untere' 
•adiun^ ist, steigt in bedentender Mächtigkeit ans dem' 
jet£t fast 1800 Fnfs liefen, unter der Duf>eiotren des Geh. 

Oberbergraths, Hrn. v. Oeynhausen niedergetriebeuen, 
Bührloche im Knicke, ohnweit der Königl. Preui-sischen- 
Saline Neusalzwerk bei Eehme, aüf eine auiberordentliche 
Menge Kohlensänregas strömt ans diesem Bohrteefae 
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214 Brandes: 

hetfOTy so isS* im Wasser in ^er steten stürmisch 

iiedenden Bewegung' 7.11 sein scheint. Bei Versuchen, 
die ich an Ort und Stelle vornahm, habe ich keine Spur 
von SchwefelwasserstojQf in dm aus dem Bohrloche 
anfi^i^nden Gase beobachten könneD* 

Paa Waf ser, welches dieser ^aelle entströmt, Ist klar, 
hat einen lauen salzig bitterlichen Geschmack und «in 
specilisches Gewicht von 1,034. Es setzt eine eo grofse 
Meiii^n^ kolileusauren Kalk ab, dafs dieser in dem Abzu|^8- 
graben gri»£&e Maasen und dicke Liagen, so wie die «chiln- 
sten Inertiatationen bildet. Auf die Beetandtfaeiie dieses 
Absalses werde ich später Burüokkommen, ' 

Aus der bedeutenden' Tiefe dieses Bolniochesy wohl 
daä tiefste dier bis jetzt bekannten, lalät sich erschlie- 
fsen, dafs das aus demselben strömende Wasser eine 
merklich hohe Temj^er^tur haben n^ufs. In der That 
is^ dieie 23' IL . 

Analyse, 

Nachdem ich miok durch vorläufige YersuelM Ton 
den Basfai»dihtalen : djeaar Scale unterrioktet hatte» md 
bei dieaen auch fand, dafo b^ den im Kleine» danit 
untemommeneB Prüfungen weder Brom nock Jod darin 

entdeckt werden konnte, wurde die Analyse folg^ender-' 
ma£sen ausgeführt. 

e) ^ des Waases« (40 Uium) vu^dffa im Wa»^ 
aerbadeyfrdanpft und derBiiokstand mit wenig Wasser 

übergos&en, um die leichtlöslichen Salze von den schwer- 
löslichen zu scheiden. Die erhaltene Auftösuiis^ wurde 
von dem Ung[elÖ$ten getrennt, let^te$ auf einem Filter 
gesammelt und zur Untersuchung einstweilen bei Seite 
gsi^^ 4ifi 4i tfl wM Hni g nb«r Mgimdi» Veri»Aen vnter- 
worfea» 

h) Die Auflösung aus a wurde in 4Theile getheilt. 
Na, 1, wurde mit Chlorbarynm gefallt. £s wurden 
dadurch 21,304 Gran schwefelsaurer Baryt erhalten, auf 
das Ganne iMglieh iO^Ui Gm, dk» Grat Sekm^- 
fiMkirr enthahen* 
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' ÜQ, 2. irard» mit talpMmiivem SHber versetst, so 
lan^e dadurch nach ein Niederschlag entstand, dieser 
wurde gesammelt, getrocknet und s^eschmoiaen, nnd wog 
nun 458,602 Gran. Alsa auf das Ganze 2834,^ ÖMO 
Chlorsilber, die 452»47 Gva» CkUr meigeii. 

ff». X war^ miti «fffilMiima Ammoimk neviniHjlit, 
imd* d«r dihdnrch «rlmUffM «xalmi^« Kalk nü; Scliwt- 
felftaare ^hrtumt, wodurch 2,87 Gran schwefelsaurer 
Kalk erhalten wurd.^n> auf tiaa Ga»/.« mithin ici^I48 Qraa» 
die 3,633 Gran Kalk entspreehen. 

Die YQK^ o^als^ureo I^lk abfiltirirti^ Flüssigkeit, vurde 
mitAim^Qil^k vei^iaiQlit lyad 4iVßn i^it phoMphQi^rm 
Anmpfijfji:. S^iallt £s WQr4^i| ]d«r4nrch 2^1,2$ Gran 
NiedjBa^scJ^la^ erh^Hea, der ausgeglüht 9,995 Gran phoa- 
phorsanre Magnesia gab, auf das Ganze also äd!„ddÜ GiTii^ 
die 14,661 Gr^n Itla^^e$ia enthalten. ? 

No. 4. wurde mil PIsAiscIiUirld «jkDg^o^nflt» 
nach Behandeln mit wccn^ . Wassar Warden 0,375 Gran 
Chlorplatinfcajinm arhaken, anf dae Gatfise sonach 1,5 
Gran, die 0,251 Gran Mali entsprechen. 

Aus den löslichea Salinen sind sonach abg;eschieden 
worden:. 

K^'lJ 0,251 Gran 

Magnesia 14,661 » 

Kdlk, . 9)633 

Chlor 4S2,470 t 

SohwtCelflhNrf..2ab290 » 

c) Dia binären Verbfhdungen, welche die aufios- 
lichen Sake dieser Suüle constituiren, diirilEen sich fol- 
gendeimafsen berechnen lassen, 

0,251 Gran Kali erfordern 0,211 Gran Schwefelsfinre 
und bilden damit 0,462 Gran sckwefttstatres XkU, 

SyOaa Gran Kalh yerbisdeii aieh mit 5,115 Ütw 
SchwefeUnre m 8,W9 Gran $ehwefBlmnTen Kalk, Äe- 
•er niimnt 2,196 Gran Wasser auf, um 11,044 Gran kry^ 
staUisirteu schwefelsauren Kalk zu bilden. 

Die an Kali önd Kalk gebaadane Schwefelsäure he« 
trä|;t 5,570 Gran. E» hleihan also noch 23^4 Gra» 
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ttri^, di* an. Nitron lu bmohii«!! aiad. Gran 
SehwefeMsre erfoffdeni sar 88tti^an^ 18,694 Gran Na- 
tron, woraus 42,658 Gran schweff (saures JSatron resul- 
tireD, die 53,788 Gran Wasser anfnelimen und d6|446.Graa 
hry8talliiirt,es schwefelsaures JSatron bilden« 

Die in der Analyse gefondeoen 14^661 Gran Hagw 
nesia enthalten 8»985 Ma^ninm. Diese verbinden sich 

mit 20,342 Gran Chlor zu 29,327 Graa Chlormagnium, die 
28,517 Gran Wasser aufnehmen und 57^844 Gran kr^ 
stallisirtes Chlormagnium g;ebcn* 

Nach Absng de« an das Magninm berechneten Chlors 
bleiben noch 432,128 Gran Chlor ftbnV, die mit Na- 
trium verbunden werden müssen, und 264,027 Gran Na- 
trium aafaehmen, wodurch 716>155 Gran Chlornatrium 
entstehen. 

Die durch die Analyse gefundenen leichtlöslichen 
Salee in 2^ Pfd. der Soole sind sonach: 

' Ghlornatriam ^I6»155 Gran 

GUorinacDiiim V»^ » 

fchwefelj. Natron. . .424658 • 

ffchwefels. Kalii M62 » 

ichwef elsanrer Kalk . 8»748 » 

d) Die beim Abdampfen der Soole in a erhaltenen 
unlöslichen Salze wurden in verdünnten Weingfeist sre- 
tragen und ( lilorwasserstoffsäure zugesetzt, bis alle kohlen- 
sauren Verbindungen und das Eisenuxyd aufgelöst waren« 
Die Von dem Ungelösten abfiltrirte Auflösung wurde zm 
Entfernung des Weingeistes erhitst und- dann mit Am- 
moniak übersättigt. Es entstand dadurch ein Nieder* 
schlag, welcher durch Behandeln mit Aetzkalilauge u. s. w. 
in 0,5 Gran Eisenoxyd und 0,2 Gran Thonerde zerlegt 
wurde. Die 0,5 Gran Eisenoxyd entsprechen 0,448 Gran 
Eisenoxyduly die 0,282 Gran Kohlensäure erfordern and 
damit 0^730 Gran koMettsaures Euenax^idiU bilden. 

e) Die zur fernem Analyse gehörige Flüssigkeit ans 
d gab durch Oxalsäuren Kalk einen INiederschlag, der 
31,25 Gran wog. Durch Brennen mit Schwefelsaure 
wurden 239278 Gran schwefelsaurer lUlk erhalten, die 



Digitized by Google 



üeier die Soole de$ nmm Bohrlochs bei Rehme. 217 

9fiM Gran Kalk entlialteD^ und 17^167 Grao hohlemmt^ . 
rem Kolk anzeigen. 

■ 

f) Die abfiltrirte Flüssigkeit aus e gab nach Ver- 
mischen mit Ammoniakfliiflsigkeii durch phosporianres 
Ammoniak 2 Gran phosphorsanre Ammoniak «Magnesia^ 
die nach Glühen 0,624 Gran phosphorsaure • Magnesia 
hinter liersy die 0,474 Gran kohlensaure Magnesia anzeigen. 

g) Der in d ungelöst gebliebene Rückstand bestand 
In echwefelsourem Kalk und wog nach dem Glühen 63,375 
Gran, die 16,760 Gran Wasser aufnehmen und 80^135 
Gran krystüllisirten schwefelsauren Kalk bilden. 

Resultat, 

V 

Nach der Tortteheaden Analyse sind in H Pfd. des 

Wassers (jk 16 Unzen) enthalten: 

watterleer ^ « 

Chlomatrlam .716»165 Gran 

CUormagDivm 29|327 » ' 

sohwefelsaiirss Katron... 43«658 * 

Jchwefeiianres Kalt 0»4e2 » 

schwefelsaurer Kalk 7%717Z » 

kohlensaurer Kalk. 17,167 » 

kohlansanre Magnesia 0,474 » 

kdhlens. Eisenoxjdal.....0»730 • 

Thonerde 0,200 » 

879,396. 

Mit Zurechnung des Krystail wassere aber: 

Chlomatriam • ... 716, 165 Gran 

Chlormagmum 57«844 » 

sdiwefelsaures Natron«. .96,466 » 

schwefelsaures Kali 0,462 » 

soWefelsaurer Kalk 91,179 » 

, kohlensaurer Kalk 17,167 » 

kohlensaure Magnesia ... .0,474 » 

kohlens. Eisenozydul 0,730 » 

Thonerdo,«. •.^^plOO 

96Q»687. 

Nacb der Aufstellung der wasserieeretaf 'Salife^ würden 

in 1 Pfunde der Soole 351,758 Gran fester Bestandtlteile 
An}h.d.Fhann.U.aeihe.XXVULBds.3.Hir. 15 



Snmdei: 



«nllialtieii teiii. Zop Coatrolinmg dieses wurde» 4 ühseii 

Soole verdunstet und der Rückstand im Sandbade erhitzt, 
bis er nichts mehr abuahiu, er wog 90 Gran. Hiernach 
fiind im Pfände 360 Gran fester Bestandtheile enthalten^ 
YfSiS mit dem Resultate der Analyse nahe übereinstimmt 
da In diesem letzten Versnobe absichtlich noch nicht 
alles Wasser ans dem Salse entfernt war. 

Obwohl bei den qualitativen Prüfungen das Resultat 
sich ergab, dafs weder Brom noch Jod in der unter- 
suchten Soole enthalten sei, so war die za jener Prü- 
fung verwendete Menge des Wassers doch zu gering, 
um auf das ErgebniHi dieser Prüfung ein entscheidendes 
Gewicht «u legen* Ich ersuchte daher den Hrn. Salin endi- 
rector Meyer in Neusalz, werk, eine grofsere Mtinge 
dieses Wassers mir /.ukommen zu lassen. Derselbe hatte 
die Güte, mir die Mutterlauge von 100 Pfunden der 
Soole des Bohrlochs xa übersenden. Diese liefs man 
eindampfen^ um die krystallisirbaren Salse noch mög- 
lichst daraus £n entfernen, und dann in die von den aus- 
lu ystallisirlen Salzen befreit e Lauge Chlor hinein leiten. 
Weder Stärkmehl noch Behandeln mit Aetlier boten jetzt 
£rscheinungen dar, die auf das Vorhandensein von Jod 

oder Brom schliefsen lassen konnten« 

, . , , • 

Untenuchung des Absatzes dieser Soole, 

Es ist oben angeführt worden, dafs das Wasser des 
Bohrlochs einen anfserordentlidb bedeutenden Absatz 
bildet, und die schönsten, dem Carlsbader Erbsenstein und 

dem Dornstein der Gradirwände analog-en Concretionen 
veranlarst. Dieser Absatz hat eine bräunlich - gelbe, mehr 
oder weniger dunkle Farbe und eine strahlige ins Fa- 
srige übergehende Textur. Es schien mir von Belang» 
audi diesen Absats einer Untersuchung zu unterwerfen, 
einmal um bei der ganz ungewöhnlichen Menge, woria 
er sich bildet, seine Zusammensetzung kennen zu ler- 
nen, dann aber auch, um daraus zu sehen, ob vielleicht 
noch BestaniitMAle darin siqh Cänden> die die Analyse 
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UAer die Süoie des immoi Bahrheh» bei Rehme, tti 

de» Waaeert seHiaty 'wegen m geringen Gehaltes daria^ 
nicht dargeboten hatte. Es wurden mit dem Ahntne 

daher fo lobende Versnche nnternommen. 

a) 50 Gran des feingeptilverten Minerals wurden in 
Salpetersäure aufgelöst, die Anflösuug mit Ammoniak 
übersättigt, filtrirt und darauf mit oxalsaurem Kali ge- 
lallt. Dieser Niederschlag wurde g^lüht und der Rück« 
ttand in Salpetersaure aufgelöst^ die Auflifsung nur Trokne 
^verdiinstet und das Sakpulver mit absolutem Alkohol 
behandelt. Es löste sich alles auf und es wurde kein 
Strontian aufgefunden, 

6) Um zu sehen, ob der Absatz Quellsäure enthalte» 
* wurden 4Uneen desselben mit einer Auflösung von kau« 
^ stischem Kali gekocht, die abfiltrirte Auflösung wurde 
mit Essigsäure übersättigt und hierauf mit essigsaurem 
Knpferoxyd versetzt, es entstand dadurch kein Nieder^ 
schlag, eben so wenig zeigte sich ein solcher, als die Auf- 
lösung mit Ammoniak wieder neutialisirt worden war. 
' Es sind sonach in dem Absätze weder Quellsäure noch 
Quellsalzsäure enthalten. 

c) 50 Gran des Minerals wurden mit Salzsäure be- 
handelt, worin sie sich unter Aufbrauseft auflösten und 
dabei 17,125 Gran Kohlensäure verloren, 

cl) Die salzsaure Auflösung aus c gab mit Ammoniak 
einen Niederschlag» der durch weitere Behandlung in 
0»1 Gran Thonerde und 0,6 Gran Eisenoxyd zerlegt wurde, 
das eine Spur Mänganoxyd enthielt 

e) Die ammonialisclie. Auflosung aus d gab durch 
oxalsaures Kali einen Niederschlag, der 61,375 Gran v^g, 
durch Brennen init Schwefelsäure lieferte er 56,04 Grau 
schwefelsauren Kalk, die 23,259 Gran Ka!k enthalten. 

f) Die abfiltrirte Flüssigkeit aas e wurde mit phos- 
phorsaurem Ammoniak gefällt, es wurde ein Niederschlag 
erhalten, der 2,5 Gran wog, und nach dem Glühen 1,625 
Gran phosphorsaurc Magnesia hinterlieft, die 0,596 Gran 

Magnesia an/eigen. 

g) 50 Gran des Minerals wurden so lan^e geglüht, 
bis sie nach wiederholtem Glühen an Gewicht nichts 

15* 
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mehr abnahmen. Der dadurch herbeigeführte Verlust be- 
trug 20,850 Gr. Da, nun 50 Gr. des Minerals in c 17«125 
Gran Kohiemaore enthalten, ao bleiben dyTSft Gran für 

Ä) 50 Gran des Minerals wurden in Salpetersänre 
anfg-elöst und mit salpetersaurem Baryt g-efallt, es wur- 
den dadurch 8,5 Gran schwefelsaurer Baryt erhalten, 
4ie 2|92 Gran Schwefelsaure anaeigen. 

I) Die ao8 h abfiltrirte Flitoglgkeit wurde mit sal- 
pelersaurem Silberoxyd gefällt, es wurden dadurch 1,44 
Gran Chlorsiiber erhalten, die 0,355 Gran Chlor an- . 
zeigen. 

A) 50 Gran des Minerals worden mitWasaer behan« 
delt, die filtrirte Flüistgkeit hinterltefs dnrch Verdün- 
nten ein Salz, welches nahe 2,5 Gran wog und neben 
Gyps 'Tus Clilornatrium, Chlormagnium und schwefel- 
saurem Natron bestand, wesentlich die aunöslichenSalae 
der Soole» 

Nach diesen Versnoben ergeben sich die Bestand- 

theile dieses Absatzes in 100 Th. zu: 

. fcoh! ensaupsm Kalk . . . . « «7f ,440 

sch w<)felMurem Kalk ...•«....• «9^759 

kohlensaurer MagneiMi •3,417 

Eisenoxyd .' 1,200 

Maoganoxyd Spuren 

Thonerde 

Wasser, %iini Theil mechaniech 

eing^chtossen 7^480 

LiMiclie Salse der Soole^ media. 

nisch einf^sebloMeti, Cbloma- 

trtam, Chlormaf aiuiii, aehwe» 

felsaarea Natron $,000 

99,516. " 

Diese Tlntersnchnng- zeigt, wie zu erwarten war» 
dals der Absatz wesentlich aus den schwerlöslichen Salaea 
der Soole besteht und keine andere Bestandtheile darin 
enthalten- sind, als die Analyse der Soole erg«ban hat, 
bis anf «ine Spnr TOn Manganoi^yd. 
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Bestandtheile der Soole. 

Nach dem Vorstehendenden ergeben sich nun di« 
Beatandiheiie der Sooie in einem Pfunde sn : 

wasserleer krystallttirt 





286,462 Gl 


r. 286,460 


Chlormagnium (salzs. Bittererde) 


.11,741 


23,138 


schwefeb. Natron (GUmberMls) . 


.17,063 


3B,586 




..0,185 


0,185 




.26,889 


36,472 






6,867 






e^iM 












0,1160 










86186« 


8^91169. 



Man gebraucht dieses Wasser seiner hohen Teiüp. 
we^^n jetzt unmittelbar zum Baden. 

Die Mineralquelien im Nassauischen« 

I^eue Analysen mebrer berühmten Mineralquellen 

des lierzo^thums Nassau hat Hofrath Kastner in £r- 
laugen unternommen : 
1) Wiesbaden» 

a) Kockbnament Farbe im auffallenden Lichte biafs- 
^Iblicli-^aQy ina darchfaüenden blafobläalieh-^au \ 
Bnrchsichtigkeit (dest Waaser » 1 , eine LSsonf^ 
Ton 15 Gr. Stärke In 1000 Watwer « 0) = 0,94 ^ 
Temperatur 70"^ C. ; spec. Warme (Wasser = 1 = 
1,0047^ spec. Gew. = 1,0068; Geschmack schwach 
fleischbrüheoartig, hintennach salzig; Geruch kal* 
kig; Anfühlen wie eine XjiiSBOg von etwas Koch« 
Bäk in aohwachem KalkWasser i perlt «iemlicb stark ; 
setst an den Leitungsröhren einen bräunlichen Sin- 
ter ab 5 Abdampfungsrückstaiid von IG Unzen 57,1 
— 57,4 Gran^ ilückstand gelblich ins RöUüich- 
braune. 

b) ddkr^^ueUe: Farbe wie Durchsichtigkeit s 0,945; 
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222 Nassauischen Mineraiquelle», 

Temp. = 62,5 C. 5 spec. Wärme = 1,0046; spec. 
Gew. = 1,00(169 Geschmack und Geruch ^vie 
Anfühlen etwas sanfter; perlt weniger; setr^t einea 
ähnlicheii Sinter ab wie Abdampfan^sriickstand 
von 10 Unsen = 55,6 6r*9 weniger gefärbt, 
c) Schüizenhofquelle : Kaum ^eförbtj DnrchMchti^- 
keit — 0,975; Temp. 48,125** C; spec. Warme 
= 1,0035; spec. Gew. = 1,0054; Geschmack weni- 
ger aalftig; Geruch schwächer; Anfühlen weicher aU 
bei a und perlt faatfpar nicht $ Sinter faelUehm* 
farbig; Abdampfungsniekatand 4M5 Gran, fast 
weifii. 

Beslandtheile in IG Uuzen : 





a. 




b. 


c. 






6,72 


5,515 






» 


0,076 


0,85 






1 J7{]() 


1,1450 








0, 1 200 


0,1205 


» EisanoxTdul . 


. .0,0775 


» 


0,0550 


0,0050 


» lVIanganoxydul.0,0004 


9 


Spuren 








» 


1,1000 


0,3750 




..5»?850 




6,7750 


3,7510 








1,2750 


1,0250 




. .0,0625 




0,0626 


0,0606 




.45,2650 




45,3750 


38,0630 








0^3000 


0,1960 








0>0010 


0,0006 










imsicli.Spur, 
0,1150 




t 










0,3500 








0,OSßO 






..1,8500 


9 


1,8000 


0,3500 


Gesammtmenge der festen 










.68,3334 


9 


57,8446 


44,9046 



2) Schlangenbad» Hanptquelle; 

Farbe im diirchlallenden Lichte rein blaulich, im 
auffallenden sehr blafsorange; Durchsichtigkeit = 0,998; 
Temp. = 31^,25 C. ; spec. Wärme = 1,0024; spec. Gew. 
SBS 1,0005$ Geschmack sehr schwach fleischbrühartig; 
Gerach nicht bemerkbar; Anfühlen sehr weich; perlt 
nicht; setzt einen schlammigen welfsen Sinteir ab; Ab- 
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dampfungsriieksUuid von 16 Unften 5)d5 Gran , , taUig, 
feinerdi^, weift. 

Beüldiidlheile in 16 Unxen : , 
RoKlensäuregas ...1|835 Cub/' 

Stickgas 0,002 » ! 

Köhlens. Natron . .2,123 Gran 

t Kalk....M85 > ^ 
» Talk.,.., 0,786 » 
Saliss. Kalk 0,005 » 

Chlornatrium 2,151 » * • 

Ki«»elerde u. organ. öubtUnz. .Spuren., 

3) Ems, 

a) Kesselbrunnen: Farbe kaum bemerklichj Durch«ich- 
ügkeit = 0,986$ Temp. » 47%5 €. ; spec. Wärme n 
1,0044» 8pec,Gew*B 1,0031$ Geschmack nicht un- 
angenehm, achwach fleischbrühartig und laugen- 

haft; Geroch nach Kohlensäure; Anfühlen mäfsig 
weich; perlt mäfsig; setzt einen dunkelbi äunlichen 
oder gelblich bis weifs^rauen Sinter ab; Abdam- 
pfongsrückstand 20 — 21 Gran$ weilSi; €rdig$ aiel« 
lenweise bräunlich« 

b) Krähnchen: DarchsichHgkeit 0,960$ Temp.3d^C.$ 
spec. Wärme 1,0039; spec. Gew. 1,0032; Abdam« 
pfano^srücksland 18 — 19 Gran; sonst wie a. 

c) Bubenquelle : Durchsichtigkeil 0,987 j 1 enip.47®,5C. ; 
spec. Wärme 1,0045; spec. Gew. 1,0031$ Abdam« 
pftingsrückstand 20 — 21 Gran $ sonst ganz wie a. 

d) Armenbadguelte: Durchsichtigkeit 0,980$ Tenip. 
42'*,5 C* ; sonst gan» wie r.- 

e) Pferdebadquelle : Durchsichtigkeit 0,675; Tenip. 
66*25; spec. Wärme 1,0048; spec. Gew. 1^0030$ 
Abdampfungsrückstand 22«— 23 Gran« 

fiestandtheile in 16 Unzen: 

Kohlensäuregas . . .13»4& Cub.'' 18,5000 13,450 18,5000 
Stickgas 0,545 0,0025 0,0t>25 

e. 

22,000 

0,000866 
/ 
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a. b. 



^JUL^O^ciAq!^^^ 0,00063 0,00063 



XU Die Diasmuisckeu Mineralquellen. 











4. 




Sopptlft-KOliUiii* 

Kalk 




3>044l 


1,846 


1,893 


3,033 


Doppelt*kobl«iii« 


1,1981 


1,313 


1,1981 


1,1981 


1,1504 


Doppelt-kohleiii. 


MI9608 0,010814 O^QIQOM 


0,01M08 0,01092 


j^oppeii»Koii 1 COS. 
£isenoxy dul . . 


0,03S88 


0,OS1S 


Mns4 


0/12843 


0,m66 


DoDDelt-koklens* 


O,O0S68 


0,000406 




•,006Sa 0^0040083 


Flttorkaltam.«... 


Spur 


Spur 


0,00002 


Spur 


Spur 


Flaorcalcium. . . . 


0,0024 


0,0021 


0,0024 


0,0024 


0,0027 


Chlornatriuip. . . . 


7,0200 


7,7800 


7,021 


7,020 


7,018 




0,0375 


0,0008 


0,0375 


0,0376 


0,315 


Chlorlithium .... 


Spur 


Spur 


Spur 


Spur 


Spur 


5al£ä. Kalk 


6,00075 


0,0008 


0,00078 


0,00079 


0,0007 


» Talk 


Spur 


Spur 


Spur 


Spur 


Spur 


Hy d ro bro ms.Talk 


Spur 


Spur 




0,00001 


Spur 




0,40000 


0,22000 


0,45000 


0,4000 


0,65000 


Schwefels. Kali. . 


0,54500 


0,65000 


0,544(10 


0,54500 


0,54000 


Phosphors. Thon. 


0,00215 


0,0011 


0,00220 


0,00210 


0,00255 


Organ. Bestand th. 


0,07000 


0,1500 


0,07500 


0,07500 


0,1050<» 



m^l^it^Xo^^ *«®*^ 1.048304 0^970098 0,980998 1,017757 



4) Weilbach, 

Farbe im auffaUendeii Lichte hellgrÜDlich - blänliclit 
nach dem Steheo weifiilichf im darchfallenden «ohwach 
gelblich, nach dem Stehen weifSBlich trübe $ Dorcfasich* 

tigkeit 0,876; Temp. 12 625 C (frisch gefangener Strahl 
13"78); spec. Gew. 1,0009^ Geschmack nach Schwefel- 
wasserstoff \ desgl. Genich ; Anfühlen märsig weich ^ perlt 
ciemlicb stark ; aetst einen tbeila gelblichen« theiligrün* 
lich-wei Aen schwefeU und kalkretchen Sinter und einen 
blaHi*meergrUnen, flockig gefilmten, schlüpfrigen, widrig 
riechenden, mit einem g-elben Pulver bestäubten Schlamm 
ab ; Abdarapfangsriickstand graulich-w^Us » erdi|^ i durchs 
Auswaschen leicht £U entfärben. 

Bestandtheile in 16 Unzen: 
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8dhwef<lw«iMntol%a«««,9,949 CuK^' , 

. KoblemSnregM 8,810 

8tick|;M , . .0,00g 

Doppelt-kohlens. Natron .7,1710 

9 Kalk ...2,4133 

» Strontian 0,0453 

» Talk ...2,7400 
Phosphors. Kalk Spuren. 

5) Die JSatronsäuerHnge. 

o) Niederseliers s Kaam'gefSrbt; Dttrchsichti^JceitO^dG; 
Temp. 16',875C.; spec. Gew. 1,0037; Geschmack 
säuerlich -salzig", schwach stahlartig; riecht prik- 
iu'lnd; fühlt sich sclnv ach salzig weich, erfrischend 
aUf perlt sehr lebhaft; setzt einen bräunlichen Sin« 
ter ab| Abdampfnickstand 28^1 Gran, aalsi^, wenig 
erdi;, weiiS^ stellenweue hellbrSmiliclL 
• b) Fachinger Hauptquelle : Durchsichtigkeit 0,955; 
Temp.lÜ'^C.; spec. Gew. 1,0036 i AbdampfrücksUnd 
25^7 Gran; sonst wie a« 

e) Fachinger Nehrniquellt: Farbe gelblich $ Darch. 

aichtigkeit 0,975$ in allen übrigen Stücken fa^t 
g-anz wio a; Abdampfrückstand 22,1 Gran* 
Schlangenbader WiesenqueUe : Farbe blafs-bräon« ' 
lich^ Durchsichtigkeit 0,770$ Temp». 16^,25$ apec. 
Gew. 1,0028$ Geachmack acliwach säuerlich $ Ge- 
ruch schwach prickelnd ; Abdampfrückstand 5,7 Gr. ^ 
ßuusL wie die vorigen *). 

a. h. c. 

'^^^^^''•***''®'30,0i00Cab."33,07MCub.''26,a620Cttb.«lia^ 

Stickgas 0,0285 0,0356 0,0388 0,0365 

Sauerstoffgas 0,0046 . ~ 0,0025 0,0075 

*j Der Säuerling twi Marienfeh und der sogen ^^'ürker Brun- 
nen sind ahnlich. Der letzte enthält in 16 Uozen 0,26883 
Gran kohlens. Eisenoxydul und 0,0003 kohiens. Baryt, seine 
Temperatur ist 9^75 0. 
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Doppelt- koMens. ^ nnAA 
Lithion ^^9m^ 

Dopptlt-kolileiia. mvi.a 
. Strontian ^^^^ 

Kalk 

Talk 

DoppeU-kaKl.n,. 

iVlanganoxyaLil . 
Schwefels.Natron 0,2615 

Phosphors.Natron 0,2775 

» Lithion 0,0001 
» Kalk... 0,UÜ04 
» Thouerde 0,0002 

Kieselerde 0,2500 

riuorcalcium . . . . 0,0016 
Chlornatrium.. . .17,2285 

Chlorkalium 0/2S90 

Bromnafrium.. . . OiOOOl 
QaelU. Thonerde — 

Summa der festen wawo^ 

Bestandth 

Davon auf die aten ««047 

KoUentiareatom» ^r^^* 



i. 

28,0803 

0*0006 
0,0083 
2,6960 



22,^235 
ObOOOO 
OAI006 

2,8734 



0,01428 Kali 



3,2913 ]|M7 
04100 0»0030 



0,0001 

0,1373 
0,0506 
0,0002 
0,0004 
0,0004 
0,2610 
0,0027 
4,5574 
0,0034 



30,3000 
12,7338 



0,0002 

0,2100 
0,1212 
0,0002 
0,0002 
0,0003 
0,2040 
0,0018 
4,4574 
0,0000 



31,8130 
0^7006 



3»940S 
0,0717 

Spur 

0,0025 Kali 
0,0003 Kali 

Spur 

0,0020 

2,8230 
0,0006 

0,1675 
6,9000 

14713 



6) Schwäöach> 

d) Wetnbrunneft : Farbe im auffallenden Liebte blafs« 

blaullch,im durchfallenden sehr blals^elblich ; Durch- 
sichtigkeit 0,915; Temp. 9*^625 C. y spec. Gew. 1,001^ 
Geschmack erfrischend, säaerlich tintenhaft^ riecht 
nach Kahlenaävre; fühlt sich erfrischend, niafsi^ 
ureich an$ perlt lebhaft $ seist einen bellokerfarbe- 
nen Sinter ab$ Abdampfräckstand 6,93 Gran, ureifs- 
lieb. 

Ii) Stahlbrunnen: DurcbsichtiglujiL 0,925; Temperatur 
7%75C.$ spec. Qew» 1,008; AbdampfrücksUnd 4,14 
Granf Sinter etwas dunkler; sonst wie a. 

€) PanUiimbrfmnm: fast ohne färbe $ DorcfasiGhtig« 
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it '9,945 ; Temp. C. ; spec Gew. 1,001 ^ Ab^ 

dampfrückstand 7,29 Gr.; sonst a sehr ähnlich. 

d) Neubrunnen. Blafsbläulich. Durchsichtigkeit 0,910 ; 
Temp« 9^^9875 > Geschmack eisenhaft, schwach sahug. x 

e) JHeubrunnenj trübeti. pnrchaichUgkeitjO^TSOf Tmp. 
9*75) spec. Gew. 1,0012$ Geschoiaek soliwMoher 
eiflenarti^; Anfühlen härter; Sinter weÜklioher$ ^ 
Abdampfrückstand 3,66 Gr. 

f) Ehebrunnen, mittlere ßaelle : Farbe wie a; Durch- 
sichtigkeit 0,92; Abdampfrückstaod 5,56 Gr.; sonst 
wie a nnd d. 

g) Ehebrunnen, hinlere Quelle: Fast farblos; Durch- 
sichtigkeit 0,94; Temp. wie e; ^eo. Gew. 1,0009 ; 
Abdampfrückstutd 4,81; sonst wie b und f. 

Bestandtheile in 16 Unifcen: 

a. b, c, d. e, f, 

Nat^^^?!*"*"*! 0,2622 
Kriu".^^^^^^^^^ - - . 0»eOQ6 0,9002 0,0001 

' i^ShVo^ ^ ^'^^^^ ^'^^ ^'^^ ^»'^^ 

Ttron\ta^^^^^^ ^'^^ •'^^ ^'^^ 0,0004 

^^K^lk* ^'^'^ 

^ Trik*"^**"?.'* ^^^^ ^''"^ ^»'^^^ 

)oppelt-kohlens. j^^g^j 1,0292 0,9010 0,8432 0,6810 0,8333 0,6270 

^Mangano»yd^^ ^'^^ •»•Wl 
riueroalciitni. • • . Spur — — — — — 

:Klornatriam.... 0,2600 0,3400 0,0350 0,0280 0,0200 0,2500 0,1800 

Dhlorkalium 0,0002 0,0015 0,0012 0,0001 0»0001 0,0003 0,0002 

lodnatrium 0,0001 0,0001 Spur — — Spur Spur 

Salzs.Kalk 0,1000 0,1100 0,2078 0,6012 0,0013 0,1002 0,0688 

» Talk ......0,1025 0,1000 0,0156 0,0015 0,0012 0,0925 0,0500 

'^^•^^^^ 0,0001 0,0001 0,0001 Spur 0,0001 0,0001 Spar 

5chwefels.NatronO,2000 0,2250 0,0350 0,0015 0,0016 0,1253 0,0860 

niO0phors.NatronO,OOOl 0,0001 0,0001 0,0004 0,0004 0,0061 O^OOOl 

» ThonerdeOfOOOl O^OOOi 0,0001 0,0004 0,0003 0,0001 %000l 

Huells. t Spar — — 0,0001 0,0002 0,0001 0,0001 

Kohlent. 6as...27,86Gttb.''29,15 39,58 22,45 21,80 28,01 24,42 

Stickgas 0,215 0»21 0>227 ^236 0,375 0,225 

^ HttfeUmdra Journal TOn E. Oiann. 1841. Febr. 07 — 104. 
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Die Jc^annisberger Mineralquelle bei Fulda. 

Düete «dion lange bekaonte QneUe Ul seit einiger 
Zeit neu gefafirt. Sie ist echon 1822 von Warner im* 

tersucht worden, und jetzt vom Professor Dr. Bansen 
einer neuen Untersuchung unterworfen, die von der 
ersten wenig abweicht. B u n s e n fand als Bestandtheile 
des Waasers in 10)000 Theiien desselben : 



sweiiiclfkdiilsnsaiiftn Kalk 16|1I 

Kweifseli-koUeaiaim Magnesia .... e»ll 
•«realacli^fcohleiisaiiTSS Eissnoaqrdul 0^ 
sweifscli-kohltni. Manganoxydal... Spuren 

sohwsfelssiiren Kalk y 8»77 

•ekwefalsaurt Magnesia. e,08 

•ehweftlsaiiras Natron 1,71 

Chlornatriqni 22»80 

Bromnatrium .Spuren 

freie Kohlensäure 8,08 

Kieselsäure 0,14 

63,14. 

Dem Vülum nach enthalt ein preuDs« Pfund des 
Wassers 10,67 KubikzoU freie Kohlensäure. {Sckmidt'9 
Jahrbücher iS40. 25. Bd. 151.) 



Mineralwassei zu Bussieres. 

D as Mineralwasser zu Bussieres, Depart. de tAime^ 
wurde 1771 von Cadet untersucht, später von Plia* 
eon und nnletst Tarn Apotheker Corriol sn Paria. 
Er fSuid in 1 Liter: 

Grm. 

Schwefels. Kalk 0,068 

kohlens. Kalk 0/m 

kohlans. Magnesia .O^iao 
aohwefals. Natron . . .0^097 
aaUs. Hagnssia..,...fl^OM 
fiismoayd • Spuren 
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Cub. Gent 

&olJensäure . . . ^ 0»19 

atnotpliäritelia Liill.*0|D6 
StIckstoiF 0,14 

Die«ef Waslrar ist nach Corrlol kein eigeniHches 
Schwefelwa«ser, und wenn es anch mitunter nach Scliwe- 
felwasserstofF riecht, so kömmt dieses davon her, dafs 
das Wamr in Berührung mit organischen Materien eine 
Zenetenn§p erleidet. (Journ. de Ch. med. 2, Ser. IVf iS) 

Vierte Abtheilimg. 

nratargresehlchte und Pharma- 



Humboldtit. 

Das von Breithanpt in der Moorkohle von Ko- 
loBomk bei Bilin anfgefondene Euenresin der Hum- 
holdtity wurde bereits von Mariane de Eivero un- 
tersQcht, welcher als Bestandtheile angab : 53,86 Eisenoxyd 
und 46,14 Oxalsäure. Nach neuen Versuchen, weiche 
Rammelsberg**) mit diesem seltenen Minerale unter« 
nommen, ist diese Angabe aber nnrichtig; anch erf^b 
sich daraus, dafs dasMineraJ» wie bereits Derbere ine r 
bei dem künstlichen Salae geftinden, 2 Atome Kristall- 
wasser enthält Rammeisbergs Analyse führt zu der 
Formel Fe e + 2H, in 100 Th. resultirea daraos: 

^ Eisenoxydul. .39,319 

Oxalsäure 40,542 

Wasser . 20,139 

Uebrigensist »nbemerken» daXb dasTon Breithanpt 
mit dem Namen Geiieuenm bel^j^ Mineral, welches 

*) Dieses Wasser ist so arm an Bestandthsilen, dsA es kaum 

den Namen Mineralwasser rerditiit. D« Rad» 

**> Paggendocff» AmiaL ZLTI.M. 
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nacfaRa mm a 1 ab er ^ basiflchestehwefelaaiirasEiseiiOTyd- 

kaliy dem Humboldtit im Aeufsern sehr ähnlich ist. 

• I ■ ! ! • I > 

Selenquecksilber. 

Zti San Onofre in Mexico kommen Oneclfsi]bf rer7>e 
in Menge vor» so da£s man sie xur Darstellung von 
Qneckailber zn benuteen beabsichtigt. Hr. Rose hat 
davon erhalten, und eine üntersachnag darüber ange- 
stellt Das Ers ist schwärzlich -bleigran, metallisch 
glänzend, derb, sublimirt im Kölbchen vollständig zu 
einem schAvarzen Sublimat, giebt durch Erhitzen mit 
basischcfi Sub«tanzen Quecksilberkügelchenj und auf der 
Kohle vor dem Löthrohr Selengemch and einen weifiien 
Beschlag. 

Die Zerlegung d(?s Minerals geschah auf folgende 
Weise. Es wurde durch einen Strom von Chlorgas unter 
Erwärmen zersetzt. £s bildete sich Chlorquecksilber, 
Chlorschwefei und Chlorselen $ die flüchtigen Sublimate 
wurden in Wasser geleitet» und durch die Anflc^sung 
so lange Chlorgas geleitet, bis anfser einer gerin- 
gen Menge von Schwefel alles aufgelöst und das Selen 
in Selensäure verwandelt worden vvarj der riickständigo 
Schwefel war frei von Selen ^ die davon getrennte f Iiis* 
sigkeit wurde mit Chlprbaryum gefallt, und eine gewo- 
gene Menge des aus schwefelsaurem und selensaurem 
Baryt bestehenden Niederschlags in einem Strome yon 
WasserstofFgas erhitzt, wodurch der selensaare Baryt 
reducirt, der schwefelsaure Baryt aber nicht an^-egrif- 
fen wird. Diese von Berzeiius vorgeschlagene Me- 
thode erfüllt völlig ihren Zweck* Das Selenbarjum wurde 
durch Kochen mit Chlorwasserstoffisaure vom schwefeis* 
Baryt getrennt, letster hatte durch etwas freies Selen 
eine rothe Farbe, was aber beim Glühen sich verflüch« 
tigte. Der Sicherheit wegen wurde der Baryt, welcher 
in der von dem schwefelsauren Baryt abültrirten flüssig* 

PoggendorfTs Annal. IiXyi,315. 
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keil enthlitiii war, dareh SeliweMSim gtüllt, und 

aus diesem erhaltenen schwefelsauren Baryt die des 
aelensaiiren oder die des Selens im Mineral berechnet. 

Ans der von dem Gemenge des schw^fel- und selen- 
«aoren Baryts abfiltrirten Flüssigkeit wurde der darin 
noch enthaltene Baryt dnroh Sdiwefekfinre entÜBmty 
und daa aufgelöste Qneoksilber als QuecksilberchlörOr 
mittelst einer Auflösung yon ameisensaurem Natron 
bei 60 — 70® C. gefällt, und aus dem Ouecksilber- 
chlorür dann die Menge des Quecksilbers berechnet. 

Ans dieser Analyse ergeben sich die Bestandtheile 
dieses Minerals sn: 

Selen. .6,49 

SeWefel 10,30 

Quecksilber.. 8 1,3 3 

Oder : 

Selenquecksiltier. ...... 23,10 

Sohwefelquecksilber. . .75)11 

" 98,21. 

£s dürfte sich hieraus für das Mineral die Formel 
Hg Se -f 4 Hg S ableiten lassen, wahrscheinlich können 
eidi aber Selen- und Schwefelqnecksilber als isomorphe 
Körper in allen Verhältnissen verbinden. 

U^ber Galbanum und dessai Mutt^flaiizaij 

"von 

W* Ludewig» 

Ueber die Pflanzen, welche das Galbanum liefern^ 
herrscht eigentlicii keine GewiDiheit» was snm Theil 
•wohl daher rühren mag, daDs man fartwührend vermn* 
iliete> es liefere nur eine Pflanse das Galbanum des Han- 
dels, obgleich zwei ganz abweichende Sorten dieses 
Gummiharzes vorkommen, welche erst neuerdings unter- 
schieden sind, und unmöglich einen Ursprung haben 
Ji^önnen« 

Pie verbreitetste Meinivig ftb^ die Abstammung des 
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tSt Lwitwig : 

> 

Galbaautns ivar dk» daüi man '«alcbes dem Attion gwmmi^ 

fenm L,yFerula galbanifera Com. Hort.y znechrieb, welche 
Pflanee im fiiidlichen Afrika einheimisch, und so wie 
die ihr nahe v erwandte Ati Bubon galbanum Z., Feruia 
galbanifera Merm,^ ziemlich häufig in den botanischen 
Gärleo Europas vorkommt; aber da dieselben nieht den 
gerioftlen Oemch nach Galbannm beflitaen, ao ergiebt 
aioh aor Oenftge die Unhaltbarheit der Meinung, dafa 
dieses die Mutterpflanzen des Galbanums seien. 

Mit mehr Wahrscheinlichkeit schreibt man diese 
J>rogae der feruia galbanifera Lobel aa^ er eraog 
diese Pflanae ans dem Samen, welcher sich oft in man- 
chen Sorten dee Galbannma Torfindet; doch ist es nicht 
ansonehmen, dalk alles balbnanm diesen Ursprong habe, 
sondern ein Theil konnte wohl von Galbanum officinale 
Don, herkommen, welche Pflanze in den neuesten Zei- 
ten als Matterpflanze angeführt wird und sich häufig 
in der Levante und Syrien vorfinden soll. Es fehlt 
aber über diesen Ponct noch Gewiijsheit und bedarf erst 
üntersachnngen an' Ort nnd Stelle, nm darüber mit Si- 
cherheit nrtheilen zu können. 

Das Galbanum ist ein seit den ältesten Zeiten bekann* 
tes nnd als Arzneimittel gebrauchtes Gummiharz, wel- 
ches ans den vervrundeten Stängeln der Mutterpflanaen 
ansschwitat, nnd, der Luit aos^esetat, bis anf einen gewia- 
aen Grad ihm eigenthümlicher ZShe, erhSrteC 
Man nnterscheidet im Handel drei Hanptsorten* 
I) Galbanum in Körnern {Galbanum in granis) ist 
unstreitig die beste Sorte; in unregelmafsigen nnzusam- 
menhängenden oder aosammengebackenen, aber leicht 
von einander au trennenden Körnern, von der Gröljse 
oiner kleinen £rbse bis an der einer HaselnnlSs meisten- 
theüs tropfenförmig; von Farbe gelblich, mit einer Nei« 
gung ins Weifsliche oder Grünliche. Der Geruch stark» 
durchdringend, ei^enthümlich, nicht ganz unangenehm; 
Geschmack scharf, harzig, etwas bitter^ sp. G* 19212, 
erweicht awiachen den fingern und aeigt anf dem Bmcba 
achwachen Harzglana. 
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2) Galbanum in Mai$en {Galbamtm in massis) sind 
^rofse Stücke von sehr abweichender Farbe, bald gelb, 
bald stark ins Grünliche übergehend, theilweise aus 
Kiirnern mit einer klebrigen Masse verbiinden iMetehemly 
wobei sieh Haare und andere UnreiBigikdten Torfindeni 
oft findet man aneh Stengel und Blattstiele eingeknetet. 
Der Geruch ist der erst erwKlintm Sorte 8iinlich| oft 
noch durchdringender^ Consisten2^ viel weicher. 

Diese beiden Sorten, welche ich Levantisches Gal- 
bannm nennen möchte» unterscheiden sich wesentlich 
Ton der 

' 3ten Sorten dem Persi9ehm Güib$mm. Diese Serie 
weicht TOB der eben beschriebenen so aoAkllend ab/ 

dafs der Ursprung auf jeden Fall ein anderer sein mufs. 
Es erscheint im Handel in groDsen, in Thierhänten oder 
Matten einballirten Klampen, ist von Farbe bräunlich 
roth mit* weiDsen Streifen, die Oonsistenz weich, ja so 
weich» da£i es an derLiuft bei gelinder .Temperatnr aas 
einander lliefst; sehr nnreiiii besonders findet man firaeh-. 
stttcke yon Stengeln; der Ckrach ist von dem der vor- 
hergehenden Sorte ganz abweichend, mehr durchdringend, 
unangenehm, oft an den Geruch der Asa foetida ennnemd^ 
der Geschmack unangenehm harzig bitter. 

Da£s die letztbeschriebene Sorte einen andern Ur- 
sprottg habe^ scheint sidi ans folgenden Ponoten a« 
(ergeben: 

1) Die Farbe ist nie grünlich, spndern stets rothlich 
braun. 

2} Der Geruch ist ganz abweichend charaktmstisch, 
SO dafs derselbe, nie zu verwechseln ist. 

d) Die Waare erscheint immer viel nnreiaer Im 
Handel nnd niemals in Kdmem oder in der Gestalt 
des Levantlsehen Galbannms, aach sind die Stengelüber« 
reste, welche eingeknetet sind, ganz anderer Art und 
viel dicker, und 

4) £8 wird von ganz anderen Orten, als jene Sor- . 
ten» besogen. Das Persische Galbannm erhalten wir 
immer von Astrachan nnd Orenbnrg, und es ist diese 
Aroh. d^Fharm. II. Reihe. XXTIILBds. 2. Hft. 19 
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3B4 Ludewig: Ü§Ur Gal^um. 

Sorte die von jeher in Rulsland angewandte, welche 
aach einen Ge^nstand der Ausfuhr bildete ^ dahingegen 
das LeiTantisobe Galbanimi liaaptsächlicb nadi Triest 
vmi MamUle eiiigefiUirt» nad erst in neneston Zelten 
in Ra&inBd belumnty und In Oebraneli geeogea imden 
isiy weJDähalb es auch von diesen Orten bezogen wird. 
Ab Beleg dazu diente eine hieseibst seit yielen Jahren 
lagernde Parthie Levantiscbes Galbannm» welches hier 
gnnslich unbekannt war und dMhalb Ton Niemand an^ 
gewendet wurde» bl» ee voii mir anmt als LerantisdMe 
Galbanom erkannt wnrde^ und beim Vergleichen mit 
einer ans Marseille erhaltenen Probe, sich als solches 
bestätigte, worauf es dann sogleich mit Vortheil ver- 
kaufl wnrde. — Die Weichheit und Klebrigkeit des 
Galbannma erschwert aniÜMrordentHoh das Pulvern des- 
fetben i dieiea kann daher . nnr In der Kälte nnd bei 
aftanehen Sortm mir bei sehr etrengem froste Torge- 
nommen werden (eine Ursache, warum man das Galba- 
num in Körnern, welches ziemlich trocken ist, vorzieht). 
£s hat auch unter andern Muchon (Journ, de Chemie 
med. A^i 1833} 'vorgeachlagen, das Galbannm mit AI- 
kcAiol nnd Waaser oder mit verdünnter Essigsänre ana- 
nnniehen nnd- das, so Ten aHen firamden Beimiachnngen 
gereinigte Onrnmihare anenwenden. Dieser Vorschlag 
unterliegt noch einer therapeutischen Würdigung, da 
ein solches Präparat unstreitig stärkere, oder abweichende 
Wirknngen änfsern wird, als die rohe Substanz* 

Es sdieint überhaupt das JLeTantische Galbannm im 
idlgemeiiMii in Eoropa mehr Anwendung nnd BeifoU na 
finden, da die AnsMir des persischen ans ftnUdand Ibrt- 
während im Abnehmen ist*). 

*} Nord. Gentralbl. L 4 Fhum. $78. 1949* 
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I« Anzeiger der Veraaneitun^. 

Notizen aus der Generalcorrespondei^z des 

Directoriums. 

Hr. Kroiid. B«eker in Feint 8 ITtber dteAniiMldMiiilalt für 

Gehüifen« — Hr. Äpoth. Sparkuhl in AnArMsker^ : Die Bildiin|| 
eines Kreises für den OberViarz betr. — Hr. VIced, Dr. M eu- 
rer in Dresden: Angelegenheiten de« Lausitzer Kreises u. s.w. 
— Hr. Viced. Dreykorn in Bürgol,: D«n Kreis SaaUeld betr. — 
A|po^. Linden er in WelGienfels : Ue1»«rd«8 Bfireau fitr recom- 
nuuidirte GehUlfen. — Hr. Yiced. Bncliols in Gotha: Ueber 
Angelej^eiiKeiten der dortigen Rreiso und die Bildung des Krei- 
ses Coburg'. — Hr. Postmeister Pothmann in Lemgo: Die 
PortovergunstigTing auf denFürstL Thum- und Taxischen- Posten 
pro 1842 betr. — Hr. Viced. Dr. Herzog in üraunschweiff : 
tfeber Anspelegenbettea de« dortigen yieedireetortnint. — Hr« 
Yiced. Bolle in An^eniittnde und Hr. Kreisd. Dr. Geis der in 
Königsberg: Desgleichen. — Hr« ApOtkeker SchttXts in GaIp 
▼grde : Die Denkschrift betr. 

Dankschreiben für die £hrenmitglle4scli«ft des Vereins sm- 

Sen ein: ron Hrn. Geh. Ratli Credd in Berlin i Ton Hm. 
««fmann Rusehmenii iaBminn«chweigf$ ▼onHm.Dr.Wblfa« . 
Ii «im in Braunschweig. 

UntcrstütBungsgesuche : von Hrn. Apothek. Dietrichs in 
Leitzkau; von Hrn. Viced. Müller in IVl(2dehach für Hrn. Ge- 
hülfen Rauch^ von Hrn. Apoth. Ziegeidecker in Greulsen 
und Hm. M^Kring in Weroigeffode. 

Beiträge 9tam Archiv gingen ein: von Hm. ProleasorKaitatr 
in ErUuDfeai von Hm« Creied. Jena* in £Uenbiir|p. 

Anzeige eioea Bureaua fflr recQuunaudirte Apothe^ 

kergehuUen. 

Hochgeehrter Hr. OoUege! 

Bei der Verantwortlichkeit unsers BemfsgeschSifts ift die 

jjeteige Art und Weise, Gehüifen za eng-a^iren, Fängst als unzu- 
länglich erkannt wordenj die gewöhnlichen Zeugnisse reichen 
nicht hin, uns ein treues Bild von dem jungen Manne zu gewah- 
reii| dem wir nnaer Terlnmeii sn aclienlien geionnen siiä. 

Zmr Abkttlfe dieaet Uebebtandes sind schon öfterer Tor« 
•chlMge gemacht worden ; noch zuletzt in der GencraWenemii- 
lung des norddeutschen Apothekervereins zu Lpipzig-, 

Die daselbst anwesenden Colleffen sprachen sich einstimmig 
für eine baldige Verwirklichung des dort in dieser Beziehung 
fg&uuAtm Aatragee ane . Dadurch bewogen «nd auf den WiinioS 

16* 
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und unter iMnXkezitlhvn^ mdirftr b«ii*dkbart«r CoUflgtn babe 
ieh midi eiiticKloM0ii9 «ir YtrwirkUchung des gedachtin Ent- 
sweckes ein Inttitat, unter dem Namen 

Bureau für recommandirte Apotheker gehülfen 
(Adr. Apoth. Dreykorn in Bürgel bei Jena) 

SU errichten, welches den eines Gehttlfen bedürfenden Apothe-» 
ker in den Stand setzen wird^ vor dem wirklichen Engagement 
eines solchen^ wenn derselbe bereits im Bereiche dieses Instituts 
conditionirt^ die nöthige Erkundigung über dessen früheres Yer- 
lialten eiasusiehen. 

' Däfern Sie ffeneift eind» diesem Institnte ab nieilndimer 

beiEutreten, wollen Sie aicli gefiUlagtt «vr Erf&lloDg fol|;eikder 
Punkte anheischig machen : 

§. 1. Jeder Theilnehmer verzeichnet allem al in «3en ersten 
Tagen des Monats Juni jeden Jahrs auf einem halben r)riGfbogen 
in möglichster Kürze> der Wahrheit gemäXs, die Eigenschaften 
des zur Zeit bei ihm engagirten Gekwen nach dem §. 2- auge- 
l*ebenen Inhalte 7- CmnimtfnMekHn. • 

\i 3. Der Inkalt eines solchen Conduitensckeins (Fükran^s* 
seugnisses) dürfte folgender sein : Vor^ undZuname. — Geburta* 

ort. — Alter. — Religion. — - Vorbildung. — Lehrjahre: wo 
und wie viel? — Condition : wo und wie lange uinl re?p. in 
welcher Branche. — Pruvisorats - Exameu, ob, wann und wo? 
^ Milita!r^fli<ihtjgkeit. — Gesnndheitssnstand. — Kenntnisse: 
im Allgemeinen, chemische» botanische etc. insbesondere. — > Prak* 
^ tische Qualifikation : Receptur» Defectur. — Thätigkeii. — Be- 
tragen gegen Principal und dessen Haus-, G;^2;en Nebengehülfen, 
gegen Lehrlinge, gegen Arbeiter, gegen dai> Publikum j Betragen 
überhaupt. — Aeufseres. — Besondere Bemerkungen. 

§. 3. Hält ein Theilnehmer mehre Gehulfen, so muTs Für 
jeden ein eignes Zeugnilb auf einem .besondern halben Bogen 
ausgestellt werden. 

§. 4. Die Absendung dieser Sekeine unmittelbar an das Bu- 
reau, oder, bei gröfserer Entfernung, unter Kreuzband verschlos- 
sen, an die Herren Kreisdirectoren^ welche die weitere Besor- 
gung gewUs «gefälligst übernehmen werden» erfolgt bis späte- 
stens den IS, Jvni jeden Jahrs fronco. 

§. 5.* Sind Gehülf^n TOr dem §. 4. festgesetzten Zeitpunkte 
ab^egabgcD, so hindert dieses nicht die Einsendung von Gon- 
duitensChPinen, <3ie, solchenfalls, natürlich auch nur das Urtkeil 
bis zum Abgangstermine aussprechen können. 

§. 6. Durch den Condition suchenden Gehülfen erfahrt der 
Betreffende Apotheker, ob derselbe bereits im Bereiche daesee 
Instituts» dessen Ansdehnmir den Theilnehmern jedes Jahr be- 
liannt gemacht werden wird, conditionirt. Ist dies der Fall, 
60 ^vendet er sich frankirt an das gedachte Bureau und erfährt 
umgehend das Resultat der bereits ad acta genommenen Con- 
dnitenscheine. Bei Bewerbung mehrer Gehttlfin um eine Stelle 
bleibt das Verfahren dasselbe. 

§. 7. Jeder Apotheker, welcher Conduitensch eine einsendet 
und damit jährlich fortfährt, erklärt sich dadurch als Theilneh- 
mer des Instituts und hat das&echt erlaogt^ von demselben Ge- 
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brauch zu machen. Geschieht die Einaeodunff nicht pänktlichy 
Sur fe«t|;e86tste& Zeit» so wird die» alt AmtvUtwdkttrimi^ efill« 

schweigend angenommen und nachherige» an das BUreaa gfeafelltfl 
Anfragen eines Colle^en blf^iben unbeantwortet. 

§. B. Gegen nicht Theilnehmende und Unbefugte beolulolktet 
das Bureau die strengste Verschwiegenheit. • ' 

§. 9* Da jedoch die pünktlieho Ftthimiig - dieser Angelegen- 
heit oinen nicht gans ^unbedeutenden Z#it* und auch einiseidf 
Geldaufwand erfordert, so ist die Leistung eines klein tn Geld^ 
beitra^s unerläfslich, der vor der Hand jährlich auf 7 j, N<^r, im 
Betren jedes einzelnen Gehulfen festgesetzt wird, welcher Be- 
trag dem Gonduitenscheine jedesmal beizulege|i. ist» 

Einige Beispiele» .wie das §. 2* gegebene Sdhema cusEufftUen. 
aein dttrite» lasse ich. unten nachfolgen. 

So mö^e denn dieses Tn«5titut, dnsson spfrensreiclie Foloj-en 
nicht ausbleiben werden, alsbald ins Leben treten und sich mit 
jedem Jahre weiter verbreiten» wodurch dessen Gemeinnützig- 
keit nur gewinnen und so um so erfolgreicher sich bewahren 
liaan; Sie. selbst wollen nach Kriften dasu gefälligst beitragen» 
Unsere ^uten Gehulfen können und werden dabei nur ge«* 
virinnen, und was die Uebrigen betrifft, so wird, vermag auch 
dieses Institut nicht^ sie zu hessern, deren Entfernung aus un- 
Sern l^eisen für ui^Sy iO wie für^ das Publikum ein grofser Ge- 
winn sein. Üankbar yfvt^e ich jeden Vorschlag w^en swecbh, 
mKfsiger Vereinfachung und Verbesserung der fetsr. Gestehen den 
Einrichtungen annehmen, und, wenn endlich, was wir wünschen 
und hoffen, die grofsen Vortheile dieses Instituts die specielle 
Aufmersamkeit unsers verehrlichen Oberdirectoriums des nord- 
deutschen Apothekervei%ins auf sich ^sof^en hat, , dann haben 
wir schon dadurch eine sichere Basis lUr deMen. fmef^ Ver- 

TOUkommnun^ und Erweiterung. 

Bjirgel bei Jena^ den 6. Juli 1841. 

Dreykorn, 

^ Apoth. u. Vioed. des nordd. Apothekervereins, 

Erstes Schema, 

Hr. N. N, aus .... gebürtig, . . Jahr alt, evan^. Religion^ 
hat als Secundaner die nohe Schule zu .... mit emem guten 
Zeugnisse verlassen^ um sich 2« dem Apotheker .... in die 
JLdire %vt begeben. Nach vierjittirii^er Ldirseit hat Hr. N* N.^ 
xwei Jahre bei dem Apotheker su als Receptarius und 
zwei Jahre bei dem Apotheker .... su .... als fjaborant con- 
dltionirt. Der Militairptlichtigkeit ist derselbe enthoben wor- 
den. Als recommandirten GehüUen habe ich ihn stiit .... (bei- 
nahe 4 Jahren) engagirt. 

' Hr. N. 'N. ist ein kräftiger gesunder Man» von gefälligem 
Aeuflrarn. Von allg ein einer Bildun|^ bat er sich In Chemie und 
Botanik einen reichen Schatz erworben,, den er in den Stunden 
derMufse z u vervollständigen strebt. Durch Reinlichkeit, Pünct- 
lichkeit und Accuratesse in der Receptur zeichnet er sich aus» 
die Officin in Ordnung haltend. Mit Umsicht und Oekononie 
arbeitet er im Laboratorio, und lasse ich ihm eern PrSparate, 
die man gewöhnlich zu kaufen f^^^ sn seiner Belehnmg dar- 
steUen.. Stets thöHgp ist er unTeforoesen bei Taip und moht» 
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0«iiM 'iMfvAßOmmnSttAt gegen mkli «ad meine Familie KSAt 
aSttbts zu wuDScben übrig» aucli versteht er sich die Achtnn^ 

der Dienstboten zu crKalten. Verträglich mit seinem Colleg-^n, 
ist er dem Lehrlinge ein Vorbild, stets freundlich gegen die 
Untergebenen. Die Gunst des Publikums hat er sich im reichen 
Mafse erworben. Sein Umganc^« Mine jj^ewSUten Geselleciiaflen 
sprechen für einen gebildeten Mann» Ich wiiniehe ihn längere 
Zeit meinem Gesohitfl fen erlialten «nd ^be ütti bereite em 
Honorar zugelegt. 

den 1. Juni 1841. 

Zweites Schema. 

Hr. N. N. ist noch in memem Ge'^cTiaft und kann ich das 
in dem Conduitenscheine vom 1. Juni 1S41 abgegebene Urtheil 
nur bestätigep. Ich habe nicht gesäumt^ dessen früheres Hono- 
rar nni -50 Thlr xu erhöhen. 

W», den h iuni 

Drittes Schema, 
Hr. N. K.» jgeUIrtie aus «••.^ 19 Jahr alt» eraii^. Religion, 
lUUOf hUlcMem er die BörgersAule seines Geburtsortes Terlas* 

sen, zu drm Apothelcpr .... dasrlbpt in die Lrlirr«. Nach drei- 
jähriger Iiehnseit conditionirte derselbe ^^Jahr bei dem Apothes- 
ker .... zu .«..> 1^ Jahr bei dem Apotheker zu .... und glei-- 
eh9 Zeit' hei dein Apotheker . « . . ftu .... 

Geistig wie körpeiltdi durch den Genuft geistiger Getriinke 

lind unsücntigen Lebenswandel gesch"mirKt, entspricht Hr 

nicht den geringsten Anforderungen; Warnungen finden bei 
ihm kein Gehör, daher auch ich mich genöthigt sehe« ihn mit 
I Jahr "wieder zu entlassexu 

a, 4en 1. Jnni 184L 



EinrichtuDg einer Anmeldeaustalt für würdige 
Gehülfen und Provisoren. ~ 

Unter den Mängeln, welche der praktischen Pharmaoie an» 
kleben, und deren Beseitigung ein hauptsächlichstes Ziel unserer 
eifrigsten Bestrebungen ausmachen sollte, habe ich stot?» die l^'^eise, 
wie wir zumeist genöthigt sind, unsere Gehulfen und Proviso- 
ren zu wählen, als keinen der unwesentlichsten betrachtet. 

Nar zu oft» wenn nicht in der Regel« lernen wir vor nnserer 
persSnlichen Bekanntsohiity nur den Namen desjenigen Mannee 
Vennen , mit -weldhem wir Wohnuno^ und Tisch theilen, zu 
welchem wir in freundschaftliche Beziehungen treten, ja fiir 
dessen Thun wir schwere Verantwortlichkeit übernehmen sollen. 
Denn, w«in et hekannty anf welche leiehtfertige Art lo 'oft 
Zeugnisse ausgestellt wetzen, >der wird aioh der Mälie lolche 
einzuforrlern öbeThebeh : 

Doch wie die UebelstHnde all<» Namen haben mögen, welche 
uns aus einer unglücklichen Wahl unseres Fersonals erwachsen, 
wir werden «ie zu überwinden vermögen, so lange wir that- 
krVItig nndrIMig eind'. Anders äber etellt eich 4ae Terhlltnifti, 
wenn uns der Lenker nnserer Schicksale auf des Krankenlager 
wirf ty oder von dorn irdieckeft Si^nplefeae abroflf daiin. 
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wo ein schneller Entschlufs ^fafst werden rnnts, und doch von 
der glücklichen Wahl unseres Stellvertreters oft Wohl und 
Wehe unserer Lieben abhänet^ dann sehen wir sie^ die Unkun- 
ai^o^ rathlot fiek mi^ mlfe aeliiieB^ dem UMm (Zufalle 
Preis gegeben« 

Bei weitem weniger ungewifs ist das entgegengesetzte 
Terhältnifs unserer Mitarbeiter. Haben sich dieie erst Bekannt- 
schaft unter ihren Collegen verschafft, so lernen sie durch diese 
sehr bald die bessern und schlechtera Stellen eines Landes ken> 
neo, aie klkmen sieb also Tor Letetevea hftftMf mul tSnä ea4 ik 
ge&tillkigt eine solche. «nsunekmeD» so haben sie siebte aHä 
wagen als höchstens einige unangenehme Tage, da es nur vmi 
ihnen abhängt, ihren Stab nach einem halben Jahre weiter 
setsen. Nur jene» welchen nicht das Gluck su Theil wurde^ 
FremiAe finden, weldie sia empfehlen, sind ühler devini «nd 
am melir eu bedauern, da es nicht selten die vortreffUdiiteil 
Männer sind, deren Bescheidenheit sie behindert, sich svEudritagen^ 
Bekanntschaft zu suchen und sich geltend zu machen, und gerade 
diese sind es, deren besondere Obsorge uns am Herzen liegen 
sollte^ ,Wie mancher brave Gehulfe wird alt^ ehe es ihm gelingt, 
eine i^dminislration bu erlangen, nnd in ein VtrliSitnirf jm tre? 
teDf durch welches er den Grund zu einstigem eigenen Heerde 
legen könnte, während so häufig 4er ZrtifaU dem Unwttrd^^n 
eiae solche zuwirft. 

Diese und ähnliche Betraditangen beschäftigten mich seit 
Jahren, nnd Uelsen endlich den Tonata in mir reifen, wenig- 
stens den Versttch zu wagen, oh sich auf irgend eine Art Jenen 
Uebeln begegnen liefse. Ich orfafste die Idee, eine AnmeMe- 
anstalt zu gründen, durch welche Gehülfen und Provisoren, mbg* 
liehst nach ihren Verdiensten, Beförderung erhalten sollten. 

So leicht eine solche Idee aber gedacht, so schwer ist ihre 
Ansfiihrttng. Nach mandier Stande emiten Naeihdenkeniy aeclk 
mancher iMrathsehlagung mit einsichtsvollen Collegen, stehe 
ich noch immer am Anfange dieses meines vorgesteckten Zieles, 
und erkenne, dafs es unendlich schwer, wenn nicht anavsßUkrbar^ 
einen Plan eu entwerfen, welcher Allen genüge. 

Doch die gHifsesten nad woUthStigsten Einrichtungen, wel- 
eher wir uns erfrenen,*ne]imen oft den anscheinbarsten Anfang, 
so möge denn wenigstens ein Versuch auch in dieser Hinsient 
gemacht werden, vielleicht dafs die Saat durch Mitwirkung 
wohlwollender und weiserer Männer aufgeht und Früchte bringt. 

Und so lege ich denn hiermit den Plan des Werkes vor, meinen 
Herren Collegen das neae lattilat empfehlende and hemerke nar 
noch, dafs idii Mittheilangen aar Vervollkommnung dmelben 
dankbarlichst entgegennehmen werde, und die Elroffnang des« 
selben mit der Publikation dieses angesetzt habe. 

Plan. 
§1. 

Die gense Anstalt besteht nar für den Uohreie dee aard- 
deatschen Apothekerrereini. 

Nur Mitglieder dieses Tereins oder deren Witwen und Vor- 
mundschaften hinterlasseaer Kinder können an dieser Anstalt 
Theil nehmen. 
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AUgeminer Anzeiger» 

Alle aUGeltülfcn und Proviioren' in Deatsohland sich fort- 
bildende und empfohlene rharniaceuten können sicli ihres Fort- 
kommens halber bei der Anstalt legitimtreiii und der thatigsten 
Fürsorge gewiXs sein. ^ 

Diejenigen Inliaber oder Ter waltangen Von Apotiitken, welclie 
nach §. 2. an der Anstalt Theil nehmen können und wollen, 
▼erpflichten sich über jeden aus ihrem Geschäfte abgehenden 
Lehrling, Gehülfca oder Provisor, sogleich im Zeitpuncte der 
Kw^digung ein specielles Zieugnifs einsnsenden, in welchem 
iMch Hr€ng§t€r 'Wekrkeii die liefonderii pereSnliehen Quallfie»* 
tlonen des Abgehenden beseichnet werden. Sollte sich aosnahma- 
weise der Abgehende in der Zeit vor Abgabe eines solchen 
Zeugnisses bis zu seinem Abgange besonders hervorsuhebender 
Fehler zu Schulden kommen lassen, oder üble Eigenschaften 
mut ein« Deaer Terspreehende Weiee ablegen, to mvft um du» 
naelitiSgliclke deiliwuge Anseige dringend gebeten werden. 

§. 5. 

Torgedachte Inhaber oder Verwaltungen, welche Gehülfen 
oder Provisoren suchen und sich dieserhaib an die Anstalt zu 
wenden beabsichtigen, wollen dies so zeitig als möglich bewerk- 
etellijgen und nach zu Stande gebrachtem Engagement das Er- 

Shaä fofort «nseigen, demit ihnen lelbit «na den Steileniölien- 
n nidit vnnlSthige Mühe und Porto ervrecliae* 

§.6. 

Diejenigen Gehülfen und Provisoren, welche bei der An- 
stalt um Stellen nachsuchen, sind verbunden, einCurriciUum vitae 
•instifenden, anlserdem aber ihren derzeitigen Frindpel svr 
Ausstellung eines genauen unbefangenen Zeugnisses zu veran» 
lassen, welches von demselben unmttttlbar an die Anstalt einen- 
eenden ist, falle nach 6. dies nicht bereite geschehen* 

§. 7. 

AUe an die Anstalt gerichteten Briefe müssen frankirt ein- 
gesandt werden, und |edem Briefe, auf weUhen AHiwori erwarM 

tßirdf sind zwei Gutegroschen einzuschliefsen zur Deckung un- 
vermeidlicher Aus2;aben, als: Briefträgerlohn, Oopialien, Paptery 
Bücher. Uierdurc)i wird das Porto nicht vermehrt. 

§. 8. 

Damit sich ein Jeder Ton dem über ihn ffefillten Uräiefl 
überzeugen kann, so steht ihm die Einsicht in dasselbe offen, 
sonst aber sind die Bücher der Anstalt, so wie die bei derselben 
deponirten Zeugnisse, nur für die Direction des Vereins geöff- 
net, so wie denn überhaupt atrtngste DUcretion versprochen 
wird. 

§. 9. 

Ton der Theilnahme der Anstalt schliefiit sich jeder aus, 
welcher die vors-estclltcn Bedino-nn'ren nicht erfüllt* oderdOTCh 
taUa das Interesse der Anstalt beeinträchtigt. 

Wie ans diesen Statnien erhellet^ werden nur die besseren 

unserer Mitarbeiter berücksichtigt werden} wer daher nieht 
sicher ist, vortheilhaft empfohlen sa stin> wird besser Ihnn, 
sich und mich nicht zu bemühen» 
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• Abglticby wie ^fltag^ a«r gut empfohlene IHSiiiim* bcrttcl^ 

sIcKtigt werden können, so ist es doch im Interesse des gesamm* 
ten pharmaceuti<^rlien Publikums erforAerlicK, aucK die schlech- 
teren kennen zu lernen, und bleibt zu diesem Ende die Einsen- 
dung der Z^eugnisse nach §. 4. wUnächen&werth^ da die Anstalt, 
wie ich noeh Demerke, auch fUsa dienen eoU,- in ^pMtlUn Fö/- 
len über dtn Enien oder den Andere Auskunft zu geben, iSoU je«* 
doch die Anstalt, um mich so auszudrücken, nicht zu einer Art 
geheimer Polizei herabsinken, soll sie durch ihren Ausspruch 
nicht den Fehlenden den Weg* zur Besserung abschneiden, so 
kann sie solche Auskunft nur sehr behutsam und nur dann er- 
theilen, wenn ihr mehreeitice Zeugnisse entiohieden^ den Un^ 
wtrth eines Individuums darlegten, oder ihr auf eine andere 
"Vrpise ein solcher im-^viderleglich bewiesen wird, indem sonst 
durch, der menschlichen Schwäche nicht ^ar fern Hebende Lei- 
denschaften auch der Bessere leicht in ein, ihm Terderblichei 
Liöht gestellt werden könnte. 

Gern wird es a^esehen werden^ wenn die Stelleneneliendett 
ihren Abgang gehörig motiviren, indem dies theils In ihrem, 
theils im Interesse ihrer Collegen ist, denn es ist begreiflich, dafs 
Jemand, der alle halbe Jahre seine Stelle wechselt, nicht Dem 
empfohlen werden kann, welcher ausdrücklich einen Mann zu 
* ernalten wttnicht, der sieh IHugere Jahre bei ihm gefallen toll, 
wie es denn auch für Reinen sprechen wird, wenn er gar aufter 
der Wrchselzeit seine Stelle aufgiebt, sobald man dessen Beweg- 
i^rühde nicht kennte obgleich er daran gans unschuldig aeu 
kann. 

Wie ferner aus dem vorstehenden Plane ersichtlich, betrachte 
ieh die Errichtung dieaer Anstalt nicht als eineGeldspeoulationy 

im Gegentheil bin ich entschlossen, neben der wj^nich nicht 
Binbelosen Arbeit, selbst einige Geldopfer zu brins;'en. JJafs in- 
dessen einige Vergütung; geleistet werden muTs, liegt auf der 
Hand, wenn man er wagt, dafs, um den Zweck der Anstalt zu 
erreichen, eine ausgebreitete Correspondens nu führen nöthig 
ist» welche unmöglich von einein bereits hinreichend Besehif 
tigten allein verlangt werden kann; also dasu eine zu salari- 
rende Person erforderlich sein wird, wie denn wetoik. mancherlei 
sonstig'e Ausspähen sich herausstellen müssen. 

Obgleich ich es dankend erkennen werde, wenn statt der 
▼erlangten swei Gutegroschen eine Kleinigkeit mehr eingesandt 
wird, so mufs ich ausdrücklich bemerkttti, dafs dadurch nicht tni 
Geringsten ein Vorzugsrecht crirach^en kann. Es wird derUeber- 
schufs lediglich für die Gehüifen-Unterstützungsanstalt verwandt, 
und nur jene zwei Gutegroschen zur Bestreitung der Ausgaben 
für die Anstalt vorabgenommen werden, wefshalb ich denn auch 
besonders wünsche, daJSi die hocliTerehrlicheBireetion stets Bin* 
sieht TOn den Büdiem nehme. Sollte sich auch Ton diesem 
geringen Beitraw-e, unerwarteter Weise, ein Ueberschufs her- 
ausstellen, so soll au eil dieser der gedachten Anstalt zufliefsen. 

Bemerken mufs ich noch, daf?, wie sich jeder selbst beschei* 
den wird, die zu ertheilende Auskunft nur in möglicher Kürze 
gegeben werden kann und mufs, und daher auf. eine spe<Mlere^ 
umständliche Btantwortong von Briefto nicht geseohnet wer* 
den darf. 
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. HmAAam 6m Vowtehtato Wraiti niedomMbrl^itiiivifv er- 
Mtr adk ¥ti der GeneraWerMmmlang des ApoflktfairTereins zu 

BrauTi5c"hwei^, dafs ein ähnlicKes Institut von dem Hrn. Colle- 
gen Dreykorn in liur^^el bei Jena g^egründet und sich berpits, 
seit der erst kürftliciieu Jcirö&niingy einer sah IreichenTheilnakme 
erfreuey vroAartHt «ia gpr ec h n ftr B«web geii«tet wird, wie 
' •dur dw BtdirioUSi «ibm ioleb«i& ^elHhlt iit. 

Bei dem Bestellen ditses könatB das TOa mir prel^otirte uuti 
fast überflüssig erscheinen, iedocli war man in der erwähnten 
VerMuninlung der Aosicht, «laf? bei einer Bllg^emoiwenTheilnahme 
€M Imtitut nicht im Stande sein werde, die Geschäfte alle z\x 
^nt^Am, ^Ufii M «udk wtotdieatwerth, «nolwiae^ dea Ki«to 
fär ein tolobet nicht su weit alisastedctD, und wind« iok avf> 
gefordert, auch das TOrstehend gedachte ins Leben treten zu 
lassen. Wenn ich mich nun diesem Wunsche unterzogen, so 
bin ich doch gern erbbtig, dasselbe jederzeit den Händen eines 
Andern zu übergeben, sobald sich dajsu eine geeignetere Person 
wmA Oft fiadfln eoUta* 

Vmnth «luiwait HUdMhain^ aai K OeC 1841. 

' Fr* Becker. 

Anmer^un !r, 

Dlo Herren CoUegen Dreykorn und Becker haben unab* 
h'angig von einander mit einem für die Verwaltung der Apothe«' 
ken sehr wiektigea Oegeattande werktliütig sich beschäftigt. 
Die BendlliaaMi %eider Terdientea MSaaer erkenaea wir daak- 
har an. Im Interesse des Gänsen aber müssea wir wUnsclien, 
dafs in den beiden ins Leben tretenden Anstalten a>leiche Grund- 
lagen befolgt \v*irden, wie dieses bereits in der Generalversamm- 
lung £u Braunschweig (s. Vereinszeitung des Octoherhefts in di€^ 
aen Baade 8. 9) ausgesproöbea wurde, aad ladea wir daher die 
Herren Colle^en Dreykorn und Beek er reeht «dir ein» über 
dieae Badbe m JBiavetaliadaüii aiek su aetsea. Br. 



Handelsnotizeii. 



Amsterdam^ den 4. Oct. Carol. Reis Ii il., goscbialter Java 
91 — H fl., Zantesche Corinihen 24 fl., grofse Smyra. Rosine» 
9l fl.» brauner Pfeffer 23 Cs., PirnftU 20 MuscatnüiMe 210 Cs.» 
«0. 8» 15^ Ca.9 JUaof leO Os. 

4fa» i8. ca. nmm n iL, MmuUmß9M No.I, W €^ 
No.2. 126 Gs., Macig D. 166 Gs. JVdim werdea aaf «OCt. 
halten. In der heutigen Auction von 124 Ki'^ten Catsia tignea 
wurden gute Preise gemacht; gut mittel 96 sh. 6 d. — 97 ah., 
eering mittel 91 sh. — 91 sh. 6 d., Bruchwaare 73 — 86 sh« 
imAtk Pfeffer 3d. AttekJlafaf^ing eCwaa höher ab, gut mittd 
waillMr holte 12 sk. 12 ah. 6 d», miM 11 ak. Die ungHn- 
stigen Nachrichten von der Daviesstrafse haben lUr alle Sortea 
Tkee bessere Preise veranlagt. Sd^feUr hat vaUe Fraise badua^ 
gen, 2(> sh. — 28 sh. 6 d. 

nerlin, den IL Ott. Rüböl 181 — 18} Thlr., Leinöl 11 Thlr., 
Uanföi 12 Thlr., Baumöl 24 Thlr. transito, Palmöl 13} Thlr., 
8M9utkräm ^ TUr.» weifter BMenÜrm I2| Thlr., br. Berger 
Merihnm 21 Thlr.« blaaker 33 Thlr. 
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MS 



Balie, dm iS. Off. Bitiaei Süköt wird bb 1« TUr. per 

Cttf gehalten. 

Hamburg, den S. Oct. Von Maniila zugeführt© 50 K. Flor. 
Casstae sind zu id £s. begeben» einige hundert K« Cattia lignta 

zu l^ — ii| is. 

^ ife» 9. Oet. Bie Inkaber von KaffeeU^ern «mlbtMi «teh 

•ufs neue eine Beductioo ihrer Forderun^n gefallen Jessen, vor- 
nehmlich auf ord. Sorten- Es gingen 4500 o. Rio zu — 5^fs., 
1100 S. Domingo zu \\ — 5j- fs.> 1300 S. Laeuayra f riaya lm 
3i. _ ai Ts., 200 S. Havanna zu 6^ — 6 Xf. In Mosinen, Carito 
inen und Mandeln wenig Umsatz« 

dm iS, 6cl» Unsen VorriAe Ton BawMt eiiid gerlmBt^ 
doch befinden eich niebt volMeutende Zufahren aus Spanien aa 
Wc^^f^. Die Tii?ufa starken Ankäufe von Kaffee in Rio haben 
die bisherigen niedrigen Preise noch mehr «gedrückt, Rio 3f — 
— 5 fs.. Laguayra 6^ — 5# £s. Cassia Ugnea lOffs., Mor^Cas- 

Londorf dm &0«lt IMe JKsf Mpreite fiLreft itirt zu tiakeA« 
die Gensumosorten von Zucker behaupten sich im Preise. 

— den 15. Oct. Der Markt für Kaffee ist träge, die meisten 
Sorten etwas g'esunken, so aucK die Preise für Catsia Ugnea. 
GewÖhniicher Sumatra Ffeffer ist nicht unter 3 d. zu haben» 
Piment etvmt getaiikeii. Die fHü itre a Preiw dee«Ste4*elcrt hebea 
sich belumptet» f^ewÜmL Orieatte ist niebt «Ufer 16 ib. n 
kaufen. 

— den 22, QcU Die Preise für westind, Zucker sind etwet 
gewichen. 

den S^.Oef. Alle Gettnngen Xam waren in diesen Tagen 
im Preiee erblSlit. SüTse Mandeln barb. wurden auf 09 th. 6 d.» 
bittre ml 62 sh. 6 d. gehalten. Cassia Ugnea behauptet sich im 
Preise, gute dtinnrbhrige 100 S mittel jk3 eh« 6 d.» ord. 66 eK 
6 d. Olivenöl bedingt hohe Preise. 

JSeapely den 6. (jct. Unsere O^ipreise sind plötzlich gesun- 
ken. Die Oü^enemte iet beiaer ausgefallen, ale nun erwcrtile. 
Mmidn sind ehenfdls ansehnlich niedriger. 

iTctp^yerA, tfM tB. Sefi. Pottaeehe H — 6| BoIL 

Aakündigung von Sammlungen exotischer offici- 
neller Gewächse und Droguen. 

Der schon mehrseitig ausgesprochene Wnnieh neeh 6amin- 

langen officineller und Hanc!elscrp\v*dchse in rretroclcnetem Zu- 
Stande, namentlich solcher, dereu Theile oder Produkte aus sehr 
entfernten Geg^enden bezogen werden, veranlaf^te mich eine Ver- 
bindung mit einem in Südamerika ansäfsigen europäischen Ge- 
lehrten nnd Botaniker easnknupffeny vermbge weldier ieh im 
Stende bin, sehr vollständige Sammlungen von solchen GewÜchsea 
zu erhalten, 'welche heut zu Ta»p fVie wichtigsten Droguen fQr 
die Medicin und unentbehrliche Materialien für die Gewerbe 
liefern« 

Mit den VegetatioBS-TerhiatnASflen Ton fifidemerika in einer 
Reihe von ittnf und cwansig Jahren ToUkommen ▼ertrant, kann 
«sd'wUl deiielhe neob niä nach aUo eüdamerikaBiechen Oe» 
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wachse, — auch die im Grofsen dort angebauten GewuPsnelken, 
Jlluskatnufsy Pfeffer^ Kaffee, Zuckerrohr, die verschiedenen Zinamt^ 
artien, Tkee «.dpi.-** in g^etrocknetem Zustande liefern, welche 
ihrer Wichtigkeit halber zwar aus botanischen Werken bekannt 
ßind und in grofseren Herbarien -vvoTil gröfstentheils sich vor- 
finden, aber zxi deren allgemeinem Eesitz bis jetzt, so viel mir 
bekannt ist, noch keine Gelegenheit sich dargeboten hat. 

Etwas VoUstlindiges und Ganzes zu liefern wird aber aitr 
ilann mUf^lich sein, wenn auf eine |»ehSrige Ansakl Ton Iiteb- 
habern zu solchen Sammlungen zu rechnen ist, da die Einsamm- 
limj^ fler Gewächse theilweise in don entlegensten und tiefsten 
Theilen eines sehr schwer zucräncrliclien Landes za g-eschehen 
haty und dadurch Kosten yerursacht werden, die sich nur in 
einem eoleken Falle deeken kdnnen. Sollt« «i nieht den Herren 
Apothekern oder Droeuisten und selbst den Herren Aerzten von 
Interesse sein, die Pflanzen näher kennen zu lernen, mit deren 
Theilen sie fast täglich umgehen, die Pflanzen in Ihrer völligen 
Gestalt zu besitzen, welche verschiedene Sorten jeder Waarc 
liefern, zu wissen, wie diejenigen Pflanzen beschaffen sind, mit 
weldken die Droguen ▼erfSlicht werden u. ^1*?* 

Ich war so lebhaft von dem Interesse äbMmeu|^^ welflbei 
jeder Arzt, ApotTieker und Dro^^iiist für dieses Unternehmen 
haben dürft^\ daTs ich bereits mit jenem Botaniker eine Ueberein- 
kunf t getro£Een habe, wornach demselben alles, was zum gröfseren 
wissenschaftlicken Werth dieser Sammlungen beitragen könnte» 
aufs angelegentlidkste empfoUen und cur au^drttcEUoliea Be- 
dingung ^macht wurde. Die GewStehee werden nur in solchen 
Exemplaren «reliefert werden, welche ein Bild vom Habitus der 
Pflanze geben, welche den von derselben benutzten Thell, Bläthe, 
Knospe, Frucht, Same^ Wurzel oder Binde daran zeigen, so weit 
diee mögUcK sein wirlA.' Jedes Bsemplar wird mit einer Eti- 
quette versehen sein, auf welcher die botanisclien Namen u&d 
die des Landes verzeichnet, die Form und Gröfse des Gewächses, 
der Standort, die Zeit und Art der Einerntun^ der Pflanzen- 
theile oder Producte genau angegeben, kurz alle Notizen ge* 
liefert sind^ welokefdr die Belehrung wünschenswerth sein dürften. 

Die Sammlungen werden in Lieferungen ausgegeben werden, 
|e naclidem die Sendungen aus Sudamerika eintreffen, und ich 
lioffe inneriialb drei Jahren 2 — 300 verschiedene Arten liefern 
2u können, welche gcwifs allen Freunden der Medicin das leb- 
hafteste Interesse bieten dürften. Die Centurie dieser Pflanzen 
bin ich im Stande zu fl. 20. rhein. zu erlassen, ein Preis, der in 
BerHcksichtigung der ungeheuren Entfernung und der Schwierig« 
keiten, welche die Einsammlung machen dürfte, gewiis nicht 
hoch ist. Ich bin daher so frei, alle verehrlichen Freunde dieser 
W^issenschaft einzuladon, durch zahlreiche Subscription auf Ab- 
nahme solcher Sammlungen ein Unternehmen zu fördern, für 
welches sich nicht to bald wieder so gunstige Gelegenheit dar- 
bieten dürfte. 

Wenn ieshsur Ausführung dieses Vorhabens die erforderlicko 

Unterstützung^ und Aufforderung finde, so werde ich darauf be- 
dacht sein, noch weitere Verbindungen mit dem Auslande an- 
zuknüpfen, um spater auch die oflScinellen Pflanzen anderer 
entfernten Erdtheile^ namentlich aus dem Orient^ liefern zu 
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kSnnen, um SO <leii Simmliingeii tiatn weittflrn Umteg «ad 
noch grofsercs Interesse zu geben. 

Sollte der eine oder andere der verehrl. Herren Sutscribentcn 
besondere Wünsche diesen Gegenstand betreffend haben, so bitt» 
ich, mieh Mevon In B'älde in Kenntnilii «i sttsen^ um tdcli« 
bestmöglichst 1b€irliekBiehtig«n su können« Avcik erbiete ich aUHk 
Xtt jegUcher Besorgung von seltenen Droguen sowohl, als andern 
interessanten Gej^onstfinden aus jener fernen Wcitgegend, welch« 
bei der demnächst ins Leben tretenden Dampfschmfahrts-Ver« 
bindiing mit Brasilien in. karzer Zeit möglich sein wird« 

lUSlingen in Wttrtemberg, JnU 1841. 

Carl' Hockatettor« 

Wenn ich mir erlaube^ Vorstehendes Unternehmen meinen 
Colleg-en und allen Freunden der raedicinischen Botanik auf das 
angelegentlichste zu empfehlen, so glaube ich mich, da sich die 
Sache nach ihrer Wichtigkeit von selbst hinreichend empfiehl^ 
^nittf besekrinken su dürfen^ daft'ick die Tersiokerang ron 
4ler Solidität des Unternehmens sowohl, als von der -vollkomme- 
nen Tüchtigkeit des Sammlers und Unternehmers ausspreche. 
Ersterer, bei dem Minenwesen in Südamerika angestellt, und in 
ausgedehnten Verbindungen in diesem Lande stehend, hat durck 
die reichen, trefflichen Herbarien mit denen er vor kurzem auf 
dem Continent enkem bewiesen» defb er Ansgeseicknetet ni 
leisten im Stande ist. Für die wichtige Bestimmung, gewissen^ 
kafte und pünktliche Besorgung- und Vertheil ung" der Pflanzen 
"bürgt nicht mir Hie Persönlichkeit des Unternehmers, eines junr^en^ 
tüchtigen Natuiforschers und Fharmaceuteui sondern auch der 
in der gelekrten Welt rOkmlickst bekannte Neme seines Vaters» 
des Hrn. Professors Hochstetter in Efslingen, Mitdirectoro 
des dortigen naturhistorischen Reisevereins, welcher das Unter» 
nehmen seines Sohnes sowohl wissenschnftlich unterstützen^ als 
auch mit seiner reichen Erfahrung^ bcrathen wird. 

Meinem Wunsche« dafs dieses Unternehmen reee und viel» 
seiti^e Tkeilnakme linden und dieselbe stck durck mögliokst 
baldige Einsendung von Subscriptionen tkäti^ aussprecken mochte^ 
fii^e ich noch bei, dafs der Unternehmer, m Folge mehrscitip^er 
Aufforderung, um die Theil nähme zugänglicher zu machen, sich 
entschlossen hat, auch einzelne Centurien ä 20 A. und halbe 
Centarien k 12 fl« d)sogeben. 

G. H. Zeller« Apotk. in NisgoU. 



Dienstgesache. 

Für eine Apotheke im Hannoverschen wird zu Ostern 1842 
ein Administrator 'eesBokt. Fjniddrte Anfragen beantwortet 

der Apotk. Beeker ym, in Essen bei OinabrBok^ 

Ein junger Mensch, weloker Lust kat, sich der Pkarmacie 
2U widmen und die nöthigen Vorkenntnisse besitzt, kann sofort 
oder Ostern unter anndimbartn Bedingimgen na mir in die Lehre 

kommen. 

Miinchenbemsdorf« im Oct. I84I. G.Geist, Apotheker. 

Ein junger Pharmaceut, welcher die Prüfungen als Apotheker 
in PreufsGii, Kurhessen und Anhalt - Dessau bestanden hat und 
mit guten ^it^ugni^sen versehen ist, sucht Neujahr XiA2 oder 
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später eine Stelle als Administrator einer Apothekie« HäKer« 
Attsknnll «of portofiraie Briefe giebt Orw Bley an Bemburi^. 

Ein Apotlieker yon eini|^n dreiXsig JaKren^ welcher eine 
Mlir gute BUdiiac besitsty irier Jahre lauf bei mir sa meiner 
Mbiedenliait in Gttidltion gestanden, darauf im makren srbi^mn 
Orten servirte, und in Berlin das Staatsexamen bestanden hat, 
sucht eine Stelle als Provisor einer Apotlieke. Genügende Mit« 
theilung Über selbigen wird auf portofreie Anfragen gern er- 
tkeilen Dr. Bley in Bernburg^. 



II» Anzeiger d er V erlagsbqiidlmig, 

Im Verlag« der Rahn'schen Hoftuehhaadliing m HaanoTer 

ist erschienen: 

Hannoversche Annalen fax die gesaminte Heil» 

knnde. Eine Zeitschrift ]iemD£gegebcB voa Br. G. P. 
Mo ischery KSoigi. Hsnaor. LeibcUrargas v, s. w. Nene Folge. 
Enter Jahrgang. 1841« Fünftes Heft Septuo^Oct. gr.e. 
Ftd« lur 4eii fmieii Jahrgang in tediiDoppeUicßtn. 4Tlilr« 

lull alit> 

1, Original 'Aufsätze. 
* Bemerkungen atit der chlrurg. Plraxia; vom Dr. Bernh. Lan« 

genbecky a. o. Prof. in GöUingen. — Fragmentarische Be- 
merkungen über die herrschende Krankheitsconstitution zu Lüne- 
burg im Winter 18JJ "nd in der ersten Hälfte des Sommers 1841} 
vom Med.-R. und Stadtphys. Dr. Münch mey er in Lüneburg.— 
Binfache Behandlungsweise des ^»ügenannten Hexen- oderDracben- 
icbataet; vom ProC A» A. Bert ho Id. — Veber Prolapsoi Pla- 
centae; vom Prof. Dr.Trefurt in Dettingen. ~ Ifcdie.^ chiiurg* 
e. ophtbalniolog« Wahrnehmungen; vom Herauageber» 

77. Kritische Aufwtze. 
1) Job. Heinr. Dierbach, die neuesten Entdeckungen in der 
Materia medica; 2) Vict. A d. R i ecke, die neueren Arzneimittel, 
ihre phys. und ehem. Eigenscbatten, Bereitungsweisen u. w.; 3) 
Justus Radius, auserlesene Heilfoimeln) vom Prof. Dr. L. A. 
Kraaa w Gditbgen. — Recherehea aUlistiqaes aur le CSaoses de 
rAli^nation mentale par M. Parchappe, mädecin ea cbef de 
Asile des Alien^s de la Seine inforienre vtc. Vom Dr. med. A. 
Droste zu Osnabrück. — Essai snr l'Ucniiplegie laciale chez les 
Clnfants nouveau-u4s parM. H. Lande ucy, Doctenr en m^decine, 
ancien Interne k H6tel-Dieu de Parh etc. Vom Dr. med. A.Droste 
M Oanahiidb 

777. Miscellen, 
A. Sanitätsvreaen im Königreiche betreffend : o) Bekanntmarbimg 
des Königl. Ministerii des Innern, die Arzneitwxe betreffend. — 
b) Verbot des Verkaufs des so^'en. Fliegenpapiers. — B. Einige 
Worte über das mineralische Dampi bad in der Krankenwarter-Aii- 
Statt IQ Dettingen; vom Stadtphys. Dr. Ruh straf. — C. Fiag- • 
mente aus einem Reiselagebo che ^ vomDr. Lehzen in Osaabrfick. 
— D. Personalnotizen. — E. Bt^richt über die 19. Versammlung 
dantschar JiatnrioKscher u. Aerzte zu Braunschwalgi vomüeiausg* 
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'•J^12.iA.v.Huinbüldtsclies Vereinsjahr. Ü 1841« 

ARCHIV 

D£R PHARMACI£^ 

eine Zeitschrift 

Apotheker-Vereins in Norddeutschland. 

Ziweite Reihe« Achtundswansigstea Bande» drittes Heft, 

Erste Abtheilung, 

Terelnszefltniig^, 

redigirt vom Directorio des Vereiat. 

1) Vereinaangdegenheüm. 

Directorialconferenz zu Herford am lO.Novbr. 1841. 



l) Die von den Assessoren des Directorlums revldirte General* 
recKnun^ des Vereins Tom Jahre 1840 wurde vorgelegt und daffen 

Abdruck im Archiv beschlossen. 

'2) Die Correspondenz mit Hrn. Apotheker Sparkuhl in An« 
dreasber^, die Bildung eines nenen Yereinskreises am Oberlars 
betr., wurde durchgesehen und näher bcrathen. 

3) Desgl. die Correspondenz init Hrn. Virrdlrector Bolle nnd" 
Hrn. Kreisdlrector Dr. Geiseler, die zweckmaf>i^pre Einthei- 
lung der Kreis eim Vicedireclorium der Marken, und wurden die 
Vorschläge dieser verehrten Herren Gollegen angenommen. 

4) In Bezug auf die vermehrten Anforderungen der Unter- 
stützung wutdig invalider Gehttlfen werden WohlthKtigkcit 
liebende Menschenfrpunde, namentlich unter den Herren Aerzten 
und unseren jungen Kunsfgenossen, ersucht, j^emein^am mit 
unserm Verein zur Vermehrung der Mittel der Bucholz-Gf hlen- 
Trommsdorff 'sehen Stiftung jährliche kleine Spenden geneigtest 
beizutragen. Unsere verehrten Herren CoUegen bitten wir sehry 
desfalls sich zu bemühen. 

Brandea. £* F. Aschoff. Overbeck. 
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EintriU neuer Mi^lieder« 

Hr. Apoth. R e d e ck e r In Neustadt am Hubenberge ist, nach 
Anai0ldaiig durch Hnu KreUdar. Wa okenroder^ alt wirkliolket 
MttglUd des Vereins in den Kreis Hannover aufgenommen. 

Desgl. Hr. Apoth. Gap elle jun. in Spring« und Hr. Apoth« 
Andröe in Miinder in denselben Kreis. 

Desgl. Hr. Apcttli. Kraus in Nordhalbpn, nacli Anmeldung 
durch Hrn. Kreibdir. Jaliu, in den Kreis Meiningen. 

Hr. Droguist Buschmaan in Braunschweie ist, nach An» 
meldun^ durch Hrn. Vicedir. He reo g» als auTserordentlichM 
' Mitglied in dm Kreis Braunschweig aufgenommen. 

Desgl. Hr. Chpnilkcr M arggraff in Ghemnitz, nacli Anmel- 
dung durch Hrn. ViceUir, Meureri in den Leipzig-Erzgebirgl- 
' sehen Kreis. 

Der Oberdireetor des Vereins. 

Dr. Brandes« 



Kreis Hannover und Kreis Hildesheim. 

Darch die yerdienstUohen Bemlibungen der Herren GoUesen 
Wackenroder in Burgdorf und Becker in Peine ist der Eis- 
herig^ Vereinskrets Hannover an Mitgliedern so sahlreich ge- 
worden, dafs im Interesse derselben eine Thellung dieses Kreises 
für rathsam erachtet werden nmfste, die demnächst in der Ge- 
neral Versammlung zu jbraunschweig beschlossen wurde, und zwar 
in der Art, dafs der in Rede stehende Kreis in die Kreise Han- 
nxtver und Hildeslieim eineetheilt werden sollte. Hr. Apoth. 
Becker in Pt^ine ist hienacn zum Kreisdirector des Kreises Hil- 
desheim erwählt worden. Die Mitg-Hedpr dieses Kreises sind: 
Hr. Apoth* Deich mann in Hildesheim^ 
Wedekind daselbst, 
Meyer in Peine» ' 
Becker daselbst, 
Seelhorsf" in Meinersen, 
Moriz in HoheneggelseOf 
Demong in Sarstedt^ 
Horn in Gronau, 
Heer mann in SaUdetfurthj 
Grunhagen in Salshemmendorf» 
Goesche in Bokenem, 
Schwabe in Lammspringe, 
» » de Harde in BodenbuT|^. 
Die wehrten Herren Mitglieder des 6eisei Hildesheim. 
heifsea wir freundlichst willkommen und ersuchen Sie» in eUen 
Vereinsangelegenheiten an Hm« Kreisdir. Becker gefiUligit 
eioh wendMi. 

Der Oberdirector des Vereins» 

Dr, Brandes« 
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Kreis Sadfcld. 

Der Hp. College Grefsler m Saalfeld, um die Verbreitung 
des Vereins vielfach verdientj hat seine A])othcke daselbst ver- 
kauft und damit das Kreitdirectorium des bisher von iiun ver- 
walteteo Ki«ifl€s Saalfold Biederrelegt; Dat Dlrectoriutn luAt 
iich verpflicKtet, Hro. Collegen Grefsler für die dem Verein 
geleistete thätige Mitwirkung kiemit öffeotlick seinen Dank, ab- 
ftuatatten. 

Hr. Apoth. Freund in Saalfeld hat es gütigtt Otjernommen, 
die Verwaltung dieses Kreises fortzuführen un^ ist zum Kreis- 
darector desseAen ernannt worden. Indem wir den Terekrttn 
▼eroinamitgliedem daa Kreiste Saalfeld kiavOn Anzeige machen^ 
ersuchen wir Sie, in allen Vrrcinsangelpgeiikeiten an Hen* 
Kreisdir, Freund sich zu wenden. 

Der Oberdireclor des Verein«. 

Dr. Brandes. 



Geueraikasse. 

Die bftreffendjen i^eekrten Hm. Tereinibeamten werden er- 
anclkt» die nock rejitirenden Abrecknungen für das Jakr 1^1 

rechtzeitig einzusenden. Desgl. werden all« Tarekrten Hm* 
Mitglieder des Vereins ersucht, die Beitrage zur Generalkasse 
für das nächste Jahr vor dem 15. Januar 1842 ihren resp. Hrn. 
Krei^directoren einzusenden, wie solches statutenmüf^ig ist, und 
die Ofidoang der ReoSmvngsfjikrang et erkeiscbt. 

Die Direction der Generalluuife* 
Hr. £. F. Ascfaoff. 



Bücherseudung. 

Sollten in der Zusendung des Arekira fir Ans nicbste Jakr 
in einigen Kreisen VerSnderun^en vor sich gehen, so bittet man 
um deren sofortige Anzeige, damit in der ftegeimirsigkeit der 
Versendung keine Unterbrechung entstehe. 

Die Direction der Bibliothek. 
Overbeck. 



EhrenmitgUeder and correspondirende Mitglieder. 

Zu Ekrenmiteliedera des Vereins wurden neuerdings auf* 
genommen: Se. Excellenz der wirkl. Gekeime Rath und Ober- 
präsident Flottwell in Magdeburg, Herr Gelieinie-Ober-Rco i»-- 
rungsrath und Staatssecretair v. Duesbcrg in Bprlin, Herr 
Geheime-Regierungsrath Creddin Berlin, Herr Vicekanzier Ke- 
telbodt in Rudolstadt'» Herr Ke^ierungsratk Sckwars 
daselbst, Herr Med. -Rath Dr. Henkel daselDst, Her Professor 
Dr. Otto in Braunschweig, Herr Professor Dr. Lindes in 
Berlin, Herr Krei«iphysikus Dr. Brosius in Steinfurt, Herr 
Dr. A. Asckoff in Locle bei NeuCchatel» Herr Kreis>physikus 

17» 



yenrnnziUung* 



Dr. Ehrenberg in Mtrienwerder, Herr Provisor Böhm e ia 
Eraun&chweig, Herr Med.- Rath Dr. Dornblüth in Flau, Herr 
Dr. N«Terniann daselbst, Herr Rreisphytikne Dr. Brefeld 
in Hamm, Herr Oberstabsapotheker Kleist in Berlin» Herr 
Schmithals inWesrl, Herr Dr. Scharlau in Stettin, Herr 
Hofrath Wüke in Cotbus, Herr Fabrikherr Stach mann, in 
Willingen, Herr Kreisphysikus Dr. Schnaub er t in Altenbarf» 
Herr Apotheker Beinert in Charlottenbrann» Herr Scbnlratla 
Ubde in Braunschweig, Herr Droffuist Buschmann deselbet^ 
Herr Dr. Wolff sh eim daselbst, Herr Adolph R o s e , Chemiker 
in Schönebeck, Herr Regimentaerst Dr. Cr am er in Aachen* 
leben. 

~ ZiU CO rrespondir enden Mitgliedern wurden erwählt : Herr Apo- 
tiieker Dr. Lenbe in mm. Herr Eder» Ceod« Phermae. in 
Dreeden, Ph, -Capaiin aus Bttckeborg d. Z. in Breslau. 



Bucbolz - Gehlen -Tromm»dorffsche Stiftung« 

Dem vorigen Hefte des Archivs (November 1641)» ist 
ein Blatt beigefugt werden, entkaltend eioe Aufibrderang an 
unsere Gebüfi'eny dafe aueh Sie^ wie ea nementlicli in einigen 
Orten geschieht, su der Uuter&tützung würdiger invalider und 
hülfsbedürftiger Kunstgenossen jahrlicn ein kleines Scherflein 
beisteuern niöchten. An diejenigen Herren Gehülfen, welche 
Tür die Milderung der Bedrängten mitwirken möchten, richten 
wir besonders unsere Bitte, and ersnehen Sie» sich in ihren 
Gegenden der Einsammlung dieser Beiträge gütigst zu unter* 
siehen und solche der Kasse der Stiftung in Erfurt, der Ge- 
neralkasse des Apotheker -Vereins in Norddeutschland, oder im 
Yereinsbezirke dem zunächst wohnenden Kreisdircctor eineu- 
senden. Von Seiten der Stiftung, wie TOn Seifen der MItglie« 
der des Apotheker-Tereins geschieht das mügllchste^ unsere 
Klüfte aber reichen für das sich mehrende BedUrfnifs nicht 
mehr aus. Die erbetene Beihiilfe aber wird 'olcKe mehren, so 
hoffen wir mit festem Vertrauen, und dann eine Milderung der 
traurigen Lage manch« s unglücklichen Mitbrudcra möglich 
werden. MSohten aacb in £n Hersen menscbenfreundUcker 
Aerzte diese unsere Bitten Anklang finden, vnd auck Sie der 
wcUckStigen Anstalt nüldlMtig gedenkea. 
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Grcneral - Rechnung 

des 

Apothekervereins in Norddeutschland 

vom Jahre 1840* 



L Aus den Kreisen, welche unter der unmittelbaren 
Leitung des Directoriums stehen. 
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• • • • 



Von den Herren: 
C. Wilk«]iy Directory Ap. in liiaden 

Faber, Assessor, Ap. das. « . , 

'V\''e st e nbe , Ap. das. 

Lampe, Ap. in Liibbeke . . . . 

Meyer, Ap. in Levern ... * . 

Venehaus, Ap. in Bahden • . . • 

Höckar» Medicinal-Assessor in Bfickebarg 

Biermann, Ap. in Bünde , « 

Hartmann, Ap. in Preufs. Oldendorf. • , 
Sohlatter» Ap. in Fetershagen 



SmiiiDa • • 

B, Kreis Herford* 

Von den Herren: 
Dr. E. F. Aschoff, Director, Ap. in Herford 

HÖpcker, Ap. das • 

Rott scher, Ap. in Wiedenbrück 

Schliff er, Ap. in HaUe bei Bielefdd 

Neuper, Ap. in En^er • 

Lickfeld, Ap. das. 

Groneweff, Ap. in Gütersloh 

Witter, Ap. in Werther 

De Ii US, Ap. in Versmeld 

Steif, Ap. in Rehda 

Dr. Ii. As dl off, Ap. in Bielefeld 
liickfeldy Ap. in Schüdesche • . 



« • • « • 



SnnmiA • 

C. Kreis Paderhom^ 

Von den Herren : 
E. Müller, Krcisdir. , Ap. in J>ribur^ • • . 
Rotgerif Ap. in Rittberg , • • 
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Femer: 



Becken 9 Ap. in DelbrHck 

Gramer, Ap. ia Paderboni 

Giese, Ap das 

Hoenig, Ap. das 

▼aKley Ap. das 

Jehiky Ap. in Geseke. 

Eskcns, Ap. in Nieheim 

Uffeln, Ap. in Warburg • . • . . 

Quicken, Ap. in Eueren 

Friedhoff, Ap. in Fürstenberg ...... 

Dr. Willing, Director, Ap* io Höxter. • 

Barkhauaen, Ap. in Lagde , 

Grave, Ap. in Beverungen 
van Nuyfs, Ap. in Lichtenau 
Güdicke^ Ap. in Warburg 



Summa 

D. XrtftV Berlin. 

Von den Herren: 
. Dr.Er d m a n n,Kreisdir. in Berlin j in Berlin ein 
Doehl, Ap. in Spandau f i . sonjcrer Le- 

unther, Ap. in BerUn ( ^hnc den de« 

Kunde, Ap. das / Vereins. 

G p i <; el e r, privatls. Ap. das. ••«•••..... 

Thienie, Ap. in Teltow 

Gading, Ap. in Trebin. 

Neumann^ Ap. in Belits •••• 

Desenefs, Hofap. In Potsdam 

S cfi n r I d e r , Hofap. das. «••• 

Rengel, Hofap. das 

Schorlemmer, Wittwe, das 

Bumeke, Ap. in Brandenburg an der Havel . 
Legelify'Ap, iii Ratktfaau . . • . . 

Summa . . 

£• JSseis Burg. 

Von den Herren :' 

Reich, Rreisdir., Ap. in Bur^ 

Leddihn, Ap. das •••• 

Neumnnn, Ap. in Ziesar 

S ch r 0 e der, Ap. in Neuhaidensleben 

S ch n a b e 1 , Ap. In Genthin 

Völker, Apotheker in Brandenburg • • . • 

Sekulsy Ap. in Gommern 

Severin, Ap. in I\lhV!cprn • • • • 

Jaohmann, Ap. in £rxieben . ♦ . . . . s . 

iMttU 
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Voif^t, Ap. in WoUmiritedi . 

Hornemanny Ap. in Lohbui^ 
Diedrichsy Ap. in Leitzkaia:, 
Kröchery Ap. ia Jeriohow . 



• • « * % 



Bxmatm 

F. Kreis Eiienbtu^g. 

▼od «teil Hemn: 
Jonas, Rreisdir.y Ap. in Eilenburg • • « . 
PfotenKatier, Ap« in Delitsi^ 

r e y b e r ^ , Ap. das. .«. 

Schulze, Ap. das 

Haberkorn, Ap. in Landsber^ • ^ . • . 

Rühnei Ap. in Brehna . . . ; , 

Altenstädt, Ap. in Bitterfeld 

LicKt, Ap. in Gräfenhainchen 

Krause, Ap. in Oranienbaum 

Richter, Ap. in Wittenberg ........ 

Lange, Ap. in Dömitssoh • 

Knibbe, Ap. in Torgan 

Holst, Ap. in Taucha in Sachsen 

Violct, Ap. in Aiiueburg 

Weller, Ap. m EUterwerda 

Ko«eKer, Ap. in Düben 

Lindner, Ap. in Belfern •..,;,•..« 

Krause, Ap. in SchiUla ••••• 

Krapp, Ap. in Herzber^ 

Zuok^schwerdtf Ap. in Schraiedeber|^ 



Samm« 



G. Kreis Lissa, 

▼on'den Herren: 
Lipowitz, Kreisdir.^ Ap« in Lissa 

Stiller, Ap. das 

Hausleitner, Ap. in Kawitsch . . 
Schwetzke, Ap. in Kotznim . . . . 

Richter, Ap. in Prinn 

Na ehrig, Ap. in Zirke 

KrÜP^cr, Ap. in Stcnschowo - . . , 
A ck 0 r m a n n , Ap. ia Krostoschin . 
Wacke, Ap. in Rawitsch ...... 

Beckmann, Ap. in Jvstarseliin . . 
Masenberg, Ap. in Ostrowa • • . 
Ohlerty Ap« in Milotlaw 



• • • 



• • * • 



Summa 

•in £xftra«Ezamplar des ArohiTa 
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VeretMzeitung, 



H. Kreis Mansfeid^ 



Bettle. 
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Von den Herren: 
Gisekey Rreisdir. , Ap. in ElileUen • 

Hahn, Ap« in Menebarg • • 

March«» (las. 

BeneinanujAp. das. 
Struve, Ap. in Schraplau 
HaeXäier, Ap. in Einleben .•••*.. 

Müller, Ap. in Hantüfld . * 

Krüger» Ap. in Asohertlebea « • • • < 

Hornung, Ap. das 

'V^'' a ch s m u t h , Ap. in Ermsleben . . , 
Blankenburg! Ap. in Sondershausen 

Weber, Ap. in Alsleben *. • 

Drechsler, 'Ap. iu SangerKausen • », 
Hüpke, Ap. in Qaerfurt • • * • • • • , 

Heck er, Ap. in Nebra ...«■•••.< 
Kühne, Ap. in Schaafstädl ...... 

1 iscker, Ap. in LaucliäUdt 



» • • 



öumma 



I« Krfiis Stendal, 

Von den Herren : 
L. Treu, Kreisd., Ap. in Stendal. 

Thiele, Ap. in Arneburg 

Bracht, Ap. in Osterbur^ . • • . • 
Riemann, Ap. in Gardelegen. • • 
Löhs Oy Ap. das. 

Büttner, Ap. in Sals&wedel . . . . 
Wolteradorf, Ap. in Arendsee • 
Piccard, Ap. in Kloetze. • . . . • 
Fleth, Ap. in Disdorf 



Mandenberg, Ap. in Seehausen 
Hougeniont, Ap. in Calbe . . • 
Hentschely Ap. in Salswedel . 



Sumnui 



K. Kreis jSaumburg* 

Von den Herren: 
Dr. Tuchen, Kretsd., Ap« in Naumbur 
Ben«cke» Ap. das 

Büyrr, Ap. in Ciilloda 

Brückner, Ap. in Dürenberge. , . 
Guichard, Ap. in Zeitz. ...... 

Schroeder, Ap. das 

Graef, Ap. in Weiiaanfols 

liindner^ Ap« das 
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Femer: 



GUterbock» Ap. in L««ehii. • • 

Hoff mann, Ap. in Mücheln , 
Rudolph, Ap, itt Teuchern . . 
Schnabelj.Ap. in Freiburg . . . 
Seime, Ap. xn Osterfeld » • . • • 
StulsbftCA» Ap. in HohenmSlsen 
Vetter, Ap. in Wiehe 
GäAttior>.Ap« in Bibra . • • , . 



Trmpwt 



Summa 

Anmerk. Dieser Kreis kielt 1840 noch 

keinen Lesezirkel. 

Li. Kreis Hanmver* 

Von den Herren : 
Wa ck enrodcr, Kreisd., Ap. in Burgdorf • • * 

Stein, Ap. in Grohnde 

Jaencke, Ap. in Eldagsen 

Gruner^ 51edictnalr«tii in Hannover . • • , • 
Friedland, Ap. das. 

Erdmann, Ap. da*^ •••••••••• 

de Harde, Ap. in Bodenburg 

Grünhagen, Ap- in SalEhemmendorf . • « « . 

Goeache, Ap. in Bokenein • • • • 

Demoni^, Ap. In S^rstUdt • . • • 

Retschy, Ap. in Ilten •*•«.. 

Stümbke, Ap. in Grofs- Burgwedel 
Dr. Sertürneri Ap.. in Hameln . . 



• • • 



• • • 



Somma 

M. Kreis BrnheA* 

Von den Herren: • ' 
Bolstorffy Kreisd., Ap. in EimVeck 
Helmkamp, Ap. in Grund . . , • 
Weppen, Ap. in Markoldendorf . • . 
Sievers, Ap. in Salzgitter •••..« 

Fabian, Ap. in Adelepsen 

r Ott Schälk, Ap. in Zellerfeld» . , < 
Lachwits, Wittwe in Herabere • • % 

L Uders, Ap. in Alfeld. 

Stahl, Ap. das 

Meier, Ap. in Moringen 

Dreyes, Ap. in Uslar 

Bethe, Ap. in ClausÜisl. • • 

liihring» Ap. i« Daswl^ 
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N. Kreia Lüneburg. 



Von den Herren; 
Or. Du M4 n il 9 Hofr., Dir. d. V., Ap. in Wimitorf 

Gebier, Ap. in Walsrode 

Sandhai^eiiy Ap. in liäohow • • 

Bode, Ap. in Uelzen 

Dempwolfy Ap. in Dannenberg 

Behre, Ap. in StoUeiuiii • . . • 

Sohaper, Ap. in Soltau 

Braunwald, Ap. in Dömits 

Oldenburg, Ap. in Nlenbui^ ••,••*•••. 

M ii hl e nf p 1 ci , Ap. in Hoya • . • • 

B a u inga r t e II , Ap. in liudewald ..,«•••• 

Karberg, Ap. iu Wittingen , • 

Summa . . 

O. Kreis Osnabrück* 

Von den Herren: 
Up mann, Kreisd., Ap. in Neuenkirchen . . , 

Becker, Ap. in £ssen 

Claar, Ap. in Sdittttorf 

Dreafty Ap. in Bentheim ...,« 

Firnhaber, Ap. in Nordhorn 

Remper, Ap. in Osnabrück. 

Meyer, Ap. das 

Schreiber, Ap. in Melle 

Kerkhoff, Ap. in Meppen 

Müller, Ap. in Linien «. 

Nettel hörst, Ap. in Iburg • • • • 

Kump, Ap. In Fürstf^nau . w . 

Si ck mann, Ap. in Bramsche 

Stein, Ap. in Riemsloh 

Trantmantty Ap. in Sögel 

Weber» Ap. in Neuhaus .•«••••••.••. 

Meesmann, \p. in Badbergen * • . • 

Derselbe pro 1840 nachbezahlt 

Schnitze, Ap. in Glandorf 

Stifser, Ap. in Qaakenbrüok • 

Summa . . 

Für Terkanfte Journale • 

P. Kreis OstfriesLand* 

Von den Herren: 

Senden, Kreisd., Ap. in Emden 

Helmts, Ap. das* • 

Plagge, Ap. in Anrieh. 

Sohttirmantt^ Ap« das. • • . 
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Sprlngmanny Ap* la XiMT* • • 
Schmidt, Ap. das«...* »••••< 

Hoyer, Ap. das.. • • , 

Böraery Ap. das. . » 

Mein, Ap. in Neustadt Goedens 
DirkveUf Ap. ia -6r«liie]il • • 
Kittel^ Ap. in Dornmiii'. • « • 

Lein er, Ap. in Detern 

Kümmel, Ap. in Weener . . . 

An to n iy Ap. das , 

Rrimping» Ap* in-EMns. • • . 
Heydeky Ap. in Olderram« • . 



Summa • . 

Q. Kreis Stade* 

Von den Herren : 

Keratensy Kreisd.> Ap. in Stade • . . 

Dr. Müller, Ap. in Ottertber^ » • • . 

Wattenberg^, Ap. in Rotenborp ••.«••• 

Dreyes, Ap. in Zeven • 

Vers mann, Wittwe in Stade. 

Mühlen hoff, Ap. in Oberndorf 

Rüge, Ap. in Neuhaus . • » 

Hasaalbach y Ap. in Dorum • • • 

Hernien, Ap. in Drochtersen. •••« 

WonneberjT-, Wittwe in Ha^On • •••«••. 

Hayf' •'^P Scharmbrck. 

V. Föiinitz, Ap. in Thedinghausen ...... 

Wuth, Ap. in Ottemdorf • . 4 • 

Meyav, Ap. in Bederkesa 

Vofs, Ap. in Ritzebüttel ..•••«,,•••«. 

Härtung*, Ap. in Horneh?irw' 

Büttner, Ap. in Bremerhaien ......... 

Gerds, Ap. in Freiburg .... . . 

Summa . . 

Für verkaufte Journale 

R. Kreis Lippe, 

Von den Herren: 
Overbeck, Director d, V., Ap. in Lemgo . , 
Dr. Brandes, Hofrath u. Medicinalr., Oberdir. 

d. V., Ap. in Salsuflen 

Reinhold, Ap. in Barntrup • 

K o eil , Ap. in Blomberg , * 

Wachtmutb, Ap. in Schwalenberg 
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TereiuuUung, 



Femer: 



TVmperl « . 

Melm» Ap. in Oerlingluiuseii . • • « • 

Ifoyer, Ap. in Rinteln. . . ..«..••«••• 

Arkularius, Ap. in Horn . • . 

Uhder, Ap. in JJetinold 

Beisenbirts, Ap. in Lage « 

Becker 9 Ap. in Varenholz 

Heinemann, )un., Ap. in Lemgo 

Krüger, Mcd.-R. in Pyrmoot 

Ho top» Ap. das 

Sumnui . • 

' • S* MCrets 3iuH8teT.» 

Von den Herren: 

Henkenius, Ap. ao Müniter • • • . 

G r 0 V e , Ap. das. .•«•••••• 

Aulicke, Ap. das «... • 

Heber, Ap. das. 

Sehulte» Drogist, dai.' 

Engelert, Ap. in Horstmar «*•■•••••• 

A Ibers, Ap. in Leng-erlch, ••••••«•••• 

Koch, Ap. in JbbenbUhren 

Schlüter, Ap. in Hecke • 

Clus en er, Ap. in Greven ••••• 

Libeau, Ap. in Wadersloh 

Helmke, Ap. in Bekum .•••«•••••••• 

Unkenbold, Ap. in Ahlen 

König, Ap, in Sendtnliorst .•««.••.»•• 

Laar, Ap. in Harsewinkel .• •«•• 

Brefeld, Ap. in Telgte 

Homann, Prov. in Recklln^liausen* 

vom Berge, Ap. in W^rne . . 

Hencke, Ap. in Lüdinghausen • . . 

Hackebram, Ap> in Dülmen 

Va essen, Ap. in.Bof^n 

GraTOy Ap. in Rede • • . • 

König, Ap. in Burgsteiofarth , 

B 0 ch 0 11 , Ap. in Legden 

Tosse, Ap. in l^uer 

Jacobi, Ap. in Warendorf (wegen späten 
Beitritts, obno liesesirkol) 

Summa • . 

Für Extn-Exemplm d«s AreUTi 
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//• Vicedireclorium Erfurt» 
1) Kreis Erfurt* 



BeitrMft. 
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Von den Herrens 
F. B u ch 0 1 z , Vlcedir«» Ap» in Erfurt 

Frenzel, Ap das •«.•«• 

Trommsdorff, Ap. das 

Lucas, Ap. das^ 

KocH> Ap. das. . • / 

Stvmmey Prov. das 

Bauersachs, Ap. in Sömmerde • • • 
Oswald, Hofap. in Arnstadt • . . . . 

Bohlen, Ap. in Gebese 

Schenke, Ap. in VVeiTsensee 

Soheffier, Ap. in Ilmtoau 

May» Ap. in Lan^ensaUa« ••••••• 

Klau er, Ap. In iMiihlha'TSPn 

M 0 t sch mann, Ap. in Schlcusiui^en , 
Dr. Gramer, Ap. in Mühihausca . • 

Wigand, Ap. in Tennstedt 

Trommtdorf , Ap. in Laogensalsa . 
Maagt, Ap, in Grafentoaa. • • . . . . 



Summa • 

2) Kreis Solider shausen. 

Von den Herren: 
Rammitadt, Kreiad., Ap. in Sondertbansen 
Benecken, Hofap. daa. • * , 

Poppe, Ap. in Artern 

Dr. Heinrich, Ap. in ^^Utadt •••••••« 

Karst, Ap. in Kaula 

Haendcfs, Ap. in Sachsa . 

Bergmann, Ap. in Nordkanten 

Forcke» Ap. in Wernigerode • • , 

Hierin 2^, Ap. in Frankenhausen« •••••« 

Köhn, Äp. in Gibolc^phausen . . . 

V. Wöhren, Ap. in Duder^tadt 

Beets, Ap. in 6mfi»Ehrioh 

Wunderiiehy Ap» in Ebeleben. •_.« • • , . 



Summa 



Für verkanlte Journale • . 

///. Vicedireclorium in den Marken im 

Königreicli Preuisen. 

i) Kreii Angermünde. 

9 

Von den Herren: ^ 
Bolle, Viced., Ap. in Angermünde« 
&raft, Ap, in Boitsenburg • • 
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Ferner: 



Transport . . 

Koeppely Ap. in Oderberg 

CouTrenx, Ap. ia Biesenthal 

Holtzt, Ap. in Prensla«. ••• 

Stutz, Ap. das 

Wittrin, Ap. das 

Steindorf^ Ap. ia Greifenberff 

Glupe, Ap. ifk NfOsUdt E. W. 
8 & fl 1 b d eil f Ap. das« 

Fiebelkorn, Ap. in TempUa ••*..«•,« 

Wider, Ap. in Schwedt 

Lieg n er, Ap. in liiebenwalde 

Rulii^ert, Ap. in Granzow 

Ap, in StraTsburi^ . . • • »j^^— 

Summa . . 

2) Kreis Königsberg, 

Von den H^rrfn : 
Dr. Geiscler, Kreisd., Ap. in Königsberg . . 

Kohlstock, ia Berlinchen , 

Hof f mann, Ap. in Neudamm t . 

Teutscker, Ap. in Mohrin 

Hoffacker, Ap. in Backow» • , 

Ulrich, Ap. in Schönfliefs • * . 

Arlt, Ap. in Cüstrin 

Metzenthin, Ap. das • 

Kolbe, Ap. in BaerwalM 

Jensen, Ap* in Writzen 
C rti ? i 11 5 j Ap. in Freienwalde 

Ger lach, Ap. in Neu -Barnin. . • 

Hoppe, Ap. in Strausberg 

Poeckel, Ap. in Stlnov 

Hugenel, Ap. in Frankfurt a. 4. O 

Woytke, Ap. in Müllrose 

Bookshammery Ap* in Zehdtn 

Summa • . 

3) Kreis Amswalde» 

Von den Herren: 

Mutlk, Viced., Ap. in Amtwalde 

Courvoisier, Ap. in Driesan 

Lasch, Ap. das 

Hostel, Ap. in Landsberg 

Ackermann, Ap. das. 

Seile, Ap. in BinilNivm 

Panik Ap^ in Obinitskow* . 
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Femer: 



Veigel, Ap. in Sontra .... 

Otto, Ap. iu Wroncke 

L i n ck e , Ap. in Neustadt . . • . , 
Golts, Ap. in Fmdeberg . . • • 
Gayal i er, Ap. in Reppen .... 
Kayserling» Ap. in Callies . . 
Marquardt, Ap. in Waldenburg 
Henning, Ap. in Sternberg. . . 



Trantpori 



Summa 



4) Kreis Pritsswalk. 

Von den Herren: 
Jung, Kreisd., Ap. in Pritzwalk 
Kermer, Ap. in Wusterhausen • 
Schultze, Ap. in Perleberg. . . . 
Mund, Ap. in Wittstock . . . , . 
Heller, Ap. in Lensen. 
Meyer, Ap. in Putlitz 
Krenkel, Ap. in Havelber^ • • • 

Baevenroth, Ap. das 

König, Ap. in Neustadt a. d. B. . 
Schönduwe, Ap. in Witt«|iberge 
Oldendorf, Ap. in Kyrite • . . . 
Rajf Ap. in Wusnack 



Summa 

Für verkaufte Joarnale 

Kreis Ruppin. 

Von den Herren: 
Mencely Kreisd.| Ap. in Neu-Ruppin • . • 

Loof, Ap. das • • 

WorkentKin, Ap in Alt>R||ppin , . . • • 

Viering, Ap. iu Gransee . . . . 

Hübner, Ap. in Nauen 

Sckttr, Ap. in Ratkenav 

Steindorf, Ap. in Oranienburg 

Günther, Ap. in Lindow « 

S ehern ikow, Ap. in Frietack 

Klamroth, Ap. in Cotbus 

Bückling, Ap. in Zehdenick ........ 

Benkonaorf, Ap. in Worder 

Ko erber, Ap. in FehrbelUa 

Wittkoy Ap. in Oemmen 



vorkaufle Joamaloi 



Summa 



Beiträge. 
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6) Kreis Sonnenöurg, 



Von den Herren: 

S t r a u ch , Kreisd., Ap. in Sonuenburg 

Rvnge, Ap. in Dros<«n 

Brix, Ap. in Brentschen 

Rnckmann, Ap. in Grevitz 

r.ehlendorf, Ap. in Kriesch 

Eichberg, Ap. in Karge • • . 

Jacob, Ap. in Müncheberg 

Berendy Ap. in Züllicbau • • • 

Haase, Ap. in ScKwiebns • • • 

Weinedeiy Ap, in Frankfurt a. d. 0 

Summa . . 

Für Tcrkaufte Journale 

iV. Vicedireclorium Cöln. 

1) Kreis Coln. 

Von Jen Herren: 
Sehlmeyer, Vicedir., Hofap. in C8m • • ♦ . 

Höbn, Ap. das 

Hais, Ap. das 

Noethlich, Ap. das 

Vöhl, Ap. das • • • 

Franck, Ap. das 

Kirchbeim« Ap. das 

Wur ringen, Ap. das, 

Kelier, Ap. in MUhlbeim a, R 

Claudi» Ap. das 

Martini, Ap. in Brühl 

Schwabe, Ap. in Kerpen 

Wrede, Ap. in Bonn • • • • 

Heckethier, Ap. in Rheinbach 

Dr. S ober p ig» Ap. in Commeri^^^^^^^j^j^ 

Sanuna . « 

2) Kreis Aachen. 

Von den Herren : ... 
Dr. Voget, Kreisd., Ap. in Hemsbarg . . . . • 

Nickborn, Ap. in Himschoven 

Käufer, Ap. in Hprz.o^pnbusch, . • 

Dr. Müller, Ap. in Aachen 

Dr. Monheim, Ap. das 

Koelges, Ap. das 

Riffarth, Ap. daa 

Schallt Ap. in Blnnrnthal 

Wetter, Ap. in ötoUberg . • 
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Dahlen, Ap, in £sehw«il«r 

BocICf Ap* in Linnig* .... 
Schwarz, Ap. in Erkp1t?n« . 
Nickhorn, Ap. in Daun . , 
Esser, Ap. in Aldenhoven. » 
Roch, Ap. in Ränderath . . . 



Transport 



Summa 



Für verkaufte Journale 

3) Kreis Gummersbach» 

Von den Herren: 
Marder, Rreisdir.. Apotheker In Gummerebach 

Schmitt, Ap» in Nümbrecht: . . 
Schmithals, Ap. in Waldbroel 
Schulz., Ap. in Eitorf . . .'. . . 
TOm Hof, Ap. in Siegburg . . • 
Junkersdorf, Ap. das., • « . » 

Wirtz, Ap. in Muth 

Stolz, Ap. in Liiullar 

Tröster, Ap. in Kunderath. • . 
Schmitt, Ap. in Bensberg . . . 
Wetaohkyi Ap. in Wipperfürth 
<Gobety Ap* in Rlinsahl 



Summe « . 

V. Vicedir«ctoriom am^ Niederrheia, 

1) Kreis Essen a, d. Ruhr. 

Von den Herren : 
Klönne, Vicedir., Ap. in Mühlheim a. d. iluhr 

Flashoff, Kreisdir., Ap. in Essen 

Hager; Ap, in Boehum 

Brinkmann, Ap. das. . 

Ho flu s, Ap. in Werden «.,.♦ 

Over h am, Ap. das 

Mechein, Ap. in Retwig 

Nierstraß, Drog. in Dnisburg • / 

Herschbach, Ap. das 

Ti etz, Ap. das 

Grevel, Ap. in Sterkrade '. . . . 

Oustke, Ap. in Ruhrort 

E'efferding, Ap. in Dinslak« 



Summa . 



Arch. d. l'harm. ii. Reihe. XXVUI. Bds,3. Hft. 
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Terebnutiung. 



2) Kreis SehßeäH. 



Von den Tlerj cn : 
Weber, Rreis<Hr., A]). in Schweloi 

Richter, Ap. in Rade 

Vofs, Ap. in Lennep 

Schwarz, Ap, in Sporksiel , . . . . 

Riedel 9 Ap» in Croneaburg , • . • » 

Bongard, Ap. in HückeswAgpen 

Srlillbach, Ap. in Burg 

Lovirkn«, Ap. ia Wenncl skircliCn 

Schräder, Ap. in l>armen 

Westhof f , Ap. in Grafrath 

PeterS) Ap. in Rensdorf .«•,,. 

Petersen, Ap. in Schwelm . . • • • 

Belli, Ap. in Hagen , 

Schmitt, Ap, in VÖrde . ♦ . , 

Summa , • 

Sy Kreis Wesel. 

Von den Hemn: 

Sch mithals, Rroisdir., in Wesel 

Neuncrt, Ap. in Xanten 

]Vlo?elageii, Ap. In Goch ..«..., 

vaa Gelder, Ap. in Cleve 

Röhr, Ap, in Rees 

RohT, Ap. in Rheinberg 

Gattung, Ap. in Viersen 

FpHbpru', Ap, in NfMjfs 

Harikop, Ap. in Opladen 

van Baerl e» Ap. in Rheydt 

Otto 9 Ap. in Granenbiirg 

F ritsch, Ap. in Uedem 

Karth, Ap. in RVielnbor;^ 

.Schnapp« Ap, in üaicar . , . ......... 

Summa . • 

VL Vteedirectoriom Arnsberg* 

I) Krcü Medebach, 

Von dea Herren.- 

Müller, Vicedir., Ap. in Medebach 

Stnbta^, Ap. in Rohden 

Roseler f Ap. in Winterberg. . , • . , . .. 
Kümmel!, Ap. in Corbaf h • .. t « 

Kxinkei . Ap. <\a^ . ...•*«••«,•,, , 

Reinige, Ap. in Saclisenbcr^^ .......... 

Lan^, Ap. in Gladenbach 

Latus • . 
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Femer: 



Transpart . . 

lleiKxerlinif, Ap. in Voehle 

GroCiiiaaiiny Ap. in Battenberg 

Henke« Ap. in Arolsen • 

N i m a n n j Ap. in Bigge 

Schue, Ap. in Biedenkopf . . . 

Koechlinffy Ap. in Rosenthal 
Bender« Ap« in Spangenberg. 
Hillenkamp, Ap. in Brilon 

Blafs, Ap. in Felsberg 

Iskenius, Ap. in Marsbcrg » « . 

Wangemann, Ap. in Hauschenberg 

Kindervatter, Ap. in Welter , 

Witsely Ap. in Fnnkenberig • •».•••••• 

Bettenhausen, Ap. in Heine • • • . 

Brill, Ap. in Naumburg; 

Ur, U a r t w i g in B'razüiLenberg, a^fserord. Mit^> 



• • • • 



Summa 

ITar 2 Exemplare Archiv von IS^d* 

2) KreU Siegern. 

Von den Herren : 
Posthoff, Kroisdir*» Ap* in Siegen 

M n fs e t , Ap, d^ s. 

Wrede, Ap. in Freudenberg 

Wüsthoff, Ap. in Olpa 

Bottrich, Ap. in SiAmellenberf • 
H 0 Urnen B»'Ap. in Plettenberg < 

Krämer, Ap. in Kirchen . • * • . 

Schütte, in Berleburg: 

Neu hoff, Ap. in Hilchenbach. . 



• • • * • 



Summa • . 



d) Ktd» Arnsberg» 

Von den Herren: 
Müller, Kreisdlr., Ap. in Arnsberg 

Brisken, Ap. das 

Wrede, Ap. in Meschede 

M ues, Ap. in Esloh 

Speck, Ap. in Rdthen « • 

Ulrich, Ap. in Beieke 

Ebb in^T-Ktiyseii, Ap. in Hof stadt • 
Pröbsting, Ap in Lippstadt, . . . 

Gerhardi, Ap. in Halver 

Neilhans, Ap. in Iserlohn 

H enget enbergt Ap. das. . . . 



Latus 
18* 
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VereimzeilUHg, 



Ferner: 



Transport . , 

Henke, Ap. in Unna 

K ö n i g r ^P« Hamm 

PfeifteT,-Ap. in Neheim . . . . ♦ 

Suinnia • . 

VIL Vicedirectorium Bromberg. 
. . I) Kreis Bromberg. 

Von des Herren: 

Weis«, Vicedir., Ap. in Bromberg 

Rupfender, Äp. das. . . , 

Just, Ap. in Czarnickau 

Just, Ap. in Filehne 

Bog^entdineider , Ap. in Fordon 
Romftnn» Ap. in Gniewkowo 
Brunner. Ap. in Gnesen 

K er, Ap. das 

Hoyer, Ap. in Inowraclaw 

Lange, Ap. dat> ...••••••••••••«• 

Orland, Ap. in Roronowo 

Kraft, \p. in Jllargonin . . 

Stnffenha^en, Ap In Mogilno 

Augustin, Ap. in JPakosc 

Tietze, Ap. iu Schöulanke 

Pageis, Ap. in ScbuMn • 

Rlamroth, Ap. in Strseloo 

Rehfeld, Ap. in Trzemesno 

Brandt, Ap. in Wittkowo ' 

Duhm Oy Ap. in Wongrowiec , 

Summa . . 

2) Kreis Conits. 

Von den Herren: 

Schulz» Rreisdir., Ap. in Gonita • . 

Bonnemann, Ap. das 

K r ü £r e r , Ap. in Tuchel . . . 

Heubner, Ap, in Neuenburg 

LaEArowtes, Ap. in Schwete 

Hellgreve, Ap. in Lessen • . • • . 

Fisrlicr, Ap. in Rehden. •«•«« 

Schultz», Ap. in TKorn 

Lentz, Ap. in Kowalewo • . . • 

Schenner, Ap. in De«itsch*£iUia 

Bugisoh, Ap. in Mewe 

Haegeri Ap. in Hürkisch Fried land 
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Vereintzeiiung* 



Fernen 



1 



Jfanäpoti 

Z i m m e r m a n n , Ap. in Lan dock . . ... . 

W ittkü, Ap, iu Preufs. Friedlatid . . . , . 
Junge» Ap. an Schlockau • « v u • — V'u 
Sturm» Ap. in dammiti' . . • • f . 
Kastner, Ap. in Zeinpelburgp; » » . . . . . . . 

Voet^ke, Ap. in Wandsburg^ . , . . . 

Lutterkorth, Ap, in Briesen . . 

Taubert, Ap. ia TueU 

Vintky;). Ap. ii» Se^pppe • . ■ 

Ca spar! 9 Ap. lix'liaitiiii^^ein 



Smniua • • 



VliL VicedirectorinmimChurltotenUiam 

' i) Kreta Caüel, 

Von den Uerceor > 
Dr. FiedUr, Ob.-*^Med.-Ass.» Viced.» Ap. ioCastel 

Dr. Wild, Ob.-Med.^s^, Ap. das; i. • . >>. • . . 

Rücl' , HofapotK ..... . .fi. . . . 

Dr. Schwarzkopf, Ap. das , . . . 

Pfeffer» Ap. iu Grebenstein . . . ......... . 

Sander» Ap..iii HoCg^eisoiar . v- • r« • » < c • ^ 
Wa c n e r , Ap. in GrofMfalierode':'. t; ; .i ^ . 

Elicb, A{). in Gudensber<];' , \ .r^ . 

IM ü Her, Hofapoth. in Wildungen , . . .' . . 
Goellner» Ap. das. . 



Sumiua 



Für verkaulte Journale 



Ii'.' 



2) Kreis Treysa. , 

Von den Herren: 
IViir^nd, Kreisdir , Ap. in Treysa . . . ; . 

Hörle, Ap. in Neukirchen . ♦ . 

Hefs, Ap. in Marburg . 

Rüper SD er^» Ap. das« • * • • • • • • • 

Riepenhausen, Ap. dak« V • • ♦ . »^ü'.uv . 
S rli ni i 1 1 , Ap. in Jesberg; . . • • ^ '. . . 

Hamburü;, Ap. in korken. ..,.«..'.... 

Jacnlji, Ap. in Kirckheioi ,,.«...«... 
K rüg er, Ap. Homburg. . • . . •■».'» 
AppeliaSf Ap. das. i ♦ * r . 



Sununa • • 
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Von den Herren: 
Frank, RreUdlr., Ap. in WitzenluMMMl 
Schwabs, Ap. in Heili^enstadt . • • • • . 

Gumpert, Ap. in Eschwege « 

Braun, Ap. das. 
Frank» Ap. in Sontr» 
Scbaambiirg« Ap. m RoC«i1mr£^ 



IX» Vicedirectoritim im Grofshersogtham 

Mecklenburg. 

2) Kreis Stavenhagefu 

Ton d«n Hemn; 
Dr. Gritohow, Ticedir.| Ap« in StaTOnliogeii 

Timm, Ap. in Malchin 

Scheibel, Ap. in Tcterow 

fiachmann, Ap. in Neubrandenbur^ 

Sieinerling, Ap. das 

JMayer, Ap. in Friodland 
Keller, Ap. in Penzlin .«••••• 
Gremiin, Ap. in • 
"VtVifs, Ap. in Wesenberg . . 
Lubke, Ap. in Stargard « . . 
Gremiin, Ap. in Neustrelite 
Reinhardt, Ap. dat. . . • • 
BelirendS) Ap. in Altttrelitn 
Plüincke» Ap. in F«ldbor|f • 



Summa 



2) Kreis Güstrow. 

Von den Herren: 
HolUndy Rreifdir.y Ap, in Güstrow 

Brun, Ap. das 

Praetorius, Ap. das • . . « « 

Bolilmann, Ap. in ScKwaan 

Hefse, Ap. in Bückow 

Boesefloikoli, Ap. in GoMierj^ . • . 
Scheel, Ap. in Lühs ..«••*•.. 
Bleck, Ap. in Krakow 

Parsow, Ap. in I>a3^r> . . 

Nerger, Ap. in 'I essin 

Rötger^ Ap. in Stemberg 



Suiniua . 

Für varkauite Journale des Vicedirectoriums. 





m 


6 


4 


6 


4 


6 


4 


6 


4 


6 


4 


6 


4 


37 





c 
o 


J V 


o 






16 


5 


16 


5 


16 


5 


14 


5 


14 


5 


16 


3 


16 


^ 

o 


16 


6 


16 


5 


16 


6 


16 


6 


16 


79 


8 




16 


5 


' 16 


5 


16 


5 


16 


S 


16 




16 


€ 


16 


5 


16 


5 


16 


5 


16 


5 


16 


62 


8 . 


60 





Digitized by Google 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 

1 
2 

$ 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 



Vereinszeitung, 



269 



X, Vicedirectorium Oldenburg« 
I) Kreis Olclettburg, 
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Von den Hemii: 
Ou^endy Ticedir.9 Hofapoth. in Oldonlmrg . 
D et m er 89 Ap« das, #. 

Kelp, Ap. das « 

Trapp, Ap, in Rastede 

Struve^ Ap. in Westenstede • • • * 

Siegesmnnd, Ap. in Jever • » 

Sprenger, Ap. das • • • . . 

Ingenohl) Ap. in Hocksiel 

Bran<?es, Ap. in Fiddenwarden 

Böckeier, Ap. in Varel 

Hans man Oy Ap. in Atens . • . 

Hargesheimer, Ap. in Dedetdoif 
Kriger, Ap. in Kotenkirclien . • . • 
Fischer, Ap. in Ovelgönne . . , , 
Volkhausen, Ap. in Elsfleth . . 
Oldenburg, Ap. in Delmenhorst 
Sclimidt, Ap. in Wildeshaueen « 
Dr. IVlysIng, Ap. In Vechta« • • • 
Aulike, Ap. in Dincklage . . • • 
Meyer, Ap. in Neuenkirohen « * 

König, Ap. in Löningen 

Königy Ap. in Rloppenburg . . . . 



• « • 



• * • • • 



Für verkaufte Journale 



Summa 



XL Vicedtrectoriom Braunacliweig* 

1) Kreis Bratmschweig, 

Von den Herren: 
Dr. Her20£y Vicedir., Ap. in Brauuschweig . 

Voelker, KreUdir., Ap« das 

Grote, Ap. das «•••••«•• 

Polstorf, Administrator das. 

Werner, Ap. das. ••. 

Leube, Ap. in Ganders^heim . . . 

Rambly, Ap. in Lichtenbei^ 

Moots, Ap. in Hoheneggelsen 

Dr. Libhtenstein, Ap. in Helmstädt . 
Dannemann, Ap. in Fallorslehen • . • 

Sandorfy> Ap. in Har/.burg 

Meyer, Ap. in Peine 

DUnhaupt, Ap. in Wolfenbiittel . • • . 
Seelhorsty Ap. in Meinersen. 
Heinemann, Ap. in Langelsheim . • • . 
Haupty Ap. in Seesen 
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Trttfuport 

Vogel, Ap. in GitteHe . 

Kruken berg, Ap. in Königslutter • « . . 
Liebepjua n n , Ap. in Grün»»np!an , . • . . 

Corvinus, Ap. in Schöppeiistädt 

Miiller, Ap. ia Schoniagen ....•.«•. 
Dölfer» Ap. in HolKtninden ••.<••••« 

Kellner, Ap. in St aflt Oldendorf 

Böwin^, Ap. in Vor^fpltle 

Kübel, Ap. in Esckershausen 

Senff, Ap. in Oebisfelde (preufsisch) . . . 

Hamne, Ap.. in". Blankenburg . , ' 

SchnliB» Ap. in Calvönlp 

BallenstSdt^ Ap. in Elbingerode ...... 

Märten«, Ap. in Zorge 



Samma 



Für verkaufte Journale 



Jannaacb^ Ap. das. 

Senst, Ap. in Nienburg 

Tuchen, Ap. in Staf^furtli . 

Zi i m m f r m a n n , Ap. in Calbn • , 

Zierenberg, Drog. ia Magdeburg ..... 

K 0 p s e 1 , Ap. in Göthen 

Kettler, Ap. das 

Getfs, Ap. in Aken I . . , . 

Ja n n a s rh, Ap. in Barbi 

Brodkorb, Ap. in CÖnnorn ' 

Giese» Ap. in Grobzig 

Sehildf Ap. in Güsten 

Urban., Ap. in Ball^nstädt 

Ravenstein, Ap. in Gernrode 

Henni^, Ap. in Coswig. •••••••«.*•. 

Porse, Ap. in Hof.^lau , 

Baldeniue, Ap. in Dessau , 

Funky Medio. - Assess. <ias 

Reichmann, Ap das • . . 

Reisner, Ap r!as 

Habiphty Prof. in Bernburg, aufserord. Mitgl. 



Laiu» . , 



Beitrüge. 
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^//. VicedirectoriuDj ßernburg. 
I) Kreis Bernburg, 

Von don Herren: 

Dr. Bley, Vicedir., Ap. in Bernbvrg 6 

Walther, Ap. das 6 

Wedel, Ap. das, j 6 
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Stipp ins, Ap. in Z/örbig , . , 

Raebel, Ap. In Z«erbst 

Teufsler, Ap. das. . 

Rehfeldy Ap* In Jesnits ............ 

KahleiSy A^. ia lUdftgait 

' ' Samma .' 
Für Yerkaiifte Journale. . . • • 

B) Kreis Luckau, 

Von den Herren: ' ' 
Dr. Raben hör »t, Kreisdir.» Ap. ia Luckatt. 
Handtke, Ap. in Paerten 

Preufs, Ap. in Hoyerswerdö • • 

Franke, Ap. in Bobersber^ 

Hammer, Ap. in Spremberg . 

K Schier, Ap. in Forste 

Nicolai, Ap. in Triebßl 

Wes e n b e r g^, Ap. ia Ruhland • • • • • • 'i 

IVTeyer, Ap. in Guben 

Heliwig, Ap. 4n Baruth . . , 



Blase; Ap in Gassen 
Stelnert, Ap. in Labischin. 
Luckwald^ Ap in Finsterwalde. 

Curtius, Ap. in Sorau 
Müller, .'^p. in Kirf hhayn . . . . 

Gupitz, Ap. in Sorau . 

Sasse, Ap. in Lubben ....... 

We d e 1 , Ap. in Lübbmaa . ä • * * 
Krüger, Ap. in I^abn.e 

Ludolf, Ap. in Belzi^^ , 

Schumann^ Ap. in Golzen . . . . 
Kiel:«, Ap. in Senftenberg • . . . . 
Forster, Ap. in lialbau.. 



• • « « • 



■ • • Summa . . 

' Für ▼erkaufte Journale; '«'.^ • ; 

*>. . ' r 

XJJJ, Vicedirectoriam Gotha, r — 
- ' « I) Kreis Gotha, 

Von den Herren : 
I)r. W. Buchols, Vicedir.^ Hofap. in Gotha 

Borr 4, Hofap. in Eisenaoh 

G*"heeb, Ap. in Gei^a 

Hederich, Ap. in Gotha . . . . 

Heifsen^ Ap* in Vacha .*•«.» 

■ Latus . . 
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Vereimzeilung, 



Ferner: 



Kod&y Ap. in Ruhla •« 

Köllnery Ap, in Zella • • 

Krtr^ü^er, Ap. in Waltershausen 

Ki ii^er, Ap. in Ohrdruf. ......••••.* 

Mathias, Ap. in Schmalkaldeil . . . « 

Mote, Ap, in Tambacb 

Müller, Ap. in Lengsfeld 

Sieb er, Drog in Gotha . . •••••« 

Simon, Ap. in Dermbach • • . 

Söldner, Ap. in Schmalkalden 

Stiekel, Ap. in Kaltennordlieim i « . 

Tömlicliy Ap. in Grorsenb«Iiriing«ii 

Dr. Zichner, Med.-Assess., Hofap. in Gotha. 
Neddermann» Ap, in Sckwar aa 

Summa • • 

2) Kreis Meiningen. 

Von den Herren : 

Jabo, Kreisdir., Ap. in Meinln^ 

Baumann, Ap. das. 

Bartenstein, Hofap. in HiHbur|fluiU8ea • * . 

Saalmüller, Ap. in Römhild 

Biedermann, Ap^ in Schweina 

Müneel, Ap. in Tkemar 

Morite, Ap in Wasungen 

Eyrin^» Hofap. in Goburg; . • 

Löhlein, Hofax). das 

Lützelberger, Hofap. in Hildburghausen. . 

Spring mühl, Hofap. das. • • • « . 

Probe nius, Ap in Suhl 

Trinkler, Ap. in RomMld 

Grau, Ap. in Salzun^en 

Gr ahn er, Ap. in Benrungen 

Ludwifft Ap. in Sennfeld 

Grundier, Ap. in Neustadt • « . 

Möller, Ap. in Königsber|^ in IVanken. . • . 
Brukner, Ap. in Salsun^en 

Summa « • 

XJV* Vicedirectorium Weimar. 

t) Kreis Jetuu 
^ Von den Harren : 

Dreykorn, Vicf dir. , Ap. in BüT^d* . • • « • 
Bern er f Ap. in Schleits. • . • 

LatUM , « 
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Ferner : 



Beiträge. 
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Transport . 

Ceruttl, Ap. in Camburg 

Dahner, Ap. in Weida 

Geist, Ap. in Münchenbernsdorf ....... 

Heck er, Ap. in Ber^a 

Herbrich, Ap. in Ii^bersdorf 

Rober, Ap. in Triptis 

K o e n i g , Ap. in Cahla 

Lioevel, Ap. in Rode 

Müller, Aj). in Apolda 

Osann, Hofap. in Jena *w) * 

Dr. Pazschke, Ap. in Auma • • 

Praetorius, Ap. in Neustadt a. d. Orla . . 

Sandrock, Ap. in Saalfcld 

Schoepf, Ap. in Herschberg a. d. Saale. . . 

Dr. Schröder, Ap. in Gera : • • • 

Sehr 0 et er, Ap. in Cahla 

Schumann, Ap. in Pösneck 

Weibe zahl, Hofap. in Eisenberg 

Wolle, Ap. in Lobenstein 

Summa . 

i J^m5 Altenburg, 

Von den Herren: 
Hü hier, Kreisdir., Hofap. in Altenburg , . 

Baumann, Ap. das 

Böttcher, Ap. in Meuselwitz 

Grau, Ap. in Orlamünde • . 

Henny, Ap. in Linke 

III gen, Ap. in Göfsnitz 

Kirmfse, Ap. in Schmolle , . . 

Wedemeyer, Ap. in Ronneburg, 

Wolf, Ap. in Uhlstädt 

Summa . 

.3) Kreis Weimar, 

Von den Herren: 

Knauer, Kreisdir., Ap. in Weimar 

SiechmUller, Ap. in Sulza 

Wer nicke, Ap. in Berka 

Engelhardt, Ap. in Vieselbach 

Rernold, Ap. in Grofs-Rudestedt 

Hoffmann, Ap, in Neumark 

Münzel, Ap. in Buttelstadt 

Pauls en, Ap. in Grofs-Neuhausen 

Latus . 
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VenkmeituHg* 



. . Tranipifrt . . 
Grimm, Ap. in Rastenberg •*.•.«••••• 
Uaenerty Ap. in ButUtedt , . « . « 

Summa . . 

4) Kreis Saalfeld. 

Von den Herren : 

G r efs 1 e r > Kreisdir., Ap. in Saalleid 

Knabe» A|l. das l • , 

Koppen, Ap. in RadoUtädt . . 

Dufft, Hofap. das . 

Brenner, Ap. in Blankeahain 

Bisekoff, Ap. in Stadt-Um 

GoUner, Ap. in Rrabichfeld 

IM eurer, / p. ia Ri^oigsaee. • • * 

John, Ap. das 

Sattler, Ap. in Blankenburg, , 

Bau ml er, Hofap. iu Schieitz. 

HenccKel, Ap. in Gefell 

Brand >*Ap. in Graf etitliäl . . • 

Samma • . 

XV» Vicedirectoriam im Königreich 

Sachsen« 

I) Kreis Dresden^ Neustadl 

Von den Herren: 
Br. M eurer, Vicedir^ Ap. in Dresden .... 

E. F. .Darn, Kreisdir.» Ap« das 

Dorn sen. , Ap. dai*« « » «, • • 

Grofs, Ap. das 

Adler, Ap. iu Kiesa 

Da m m a n n ,^ Ap. ru Radeberg 

Hederich« Ap in Moritzburg 

Hoff mann, Ap. in Dreaden « • , . . 

Dr. Holl, das 

Hu hie, Ap. in Königsbrück. . . • • 

Menzner, Ap. in Pulsnitz 

SohfitBf Ap. in Grofsenhain 

Semmler, Ap. in Pt csden 

Sprino^niühl, Ap. in Meissen.' . 

Dr. Struve, Ap. in Dresden 

Vogel, Ap. in Koetscht^nbrode 

Summa • • 
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2) Kreh Dresden^ AltstadU 



▼on den Herren: 

Ficinus, Kreisdir., Ap. in Dresden 
Abendroth, Ap. in Pirna • . • . . 

Busse, Ap. in Dohna 

Felgner, Ap. in Frauenstein . . . 
C. Gruner, Ap. in Dresden. . • . , 
£. Gruner, Ap. in Tharand . « . • 
Heinze, Ap. in Nossen ..*.,•, 
Kliifj;, Ap. in Dippoldiswalde» • • • 
Krause, Ap. in Freiberg ...... 

Kribely Ap* in Hohenstein ..... 

Opitsy Ap- in Heinchen 

Ritter, Ap. in WilsdrufF 

Schmidt, Ap. in Pottschapel • • • . 

Wetzel, Ap. in Dresden 

Wiedeniann, Ap. in i reiberg • . 
Urban, Ap. In Brand 



Summa 



3) Kreis Leipzig» 

Von den Horren : 
Roh de, Kreisdir., Ap. in Leipzig 

Arnold, Ap. das 

BSrwinkel, Ap. das 

ßredeinann, Ap. in Borna • . * . 
Randau, Ap. in Strehla ...«,. 
Gelbricht, Ap. in Röhren ^ • • - 

Heibig, Ap. in Pegau • . 

Hennig, Ap. in Grimma 

Leistner» Ap. in Zwenkau . « . . 
La es n er, Ap. in Nerschau- . • « . 
Neupert, Ap. in Leipzij^ , , • . , 

Tacschnor, Ap. das 

Rouanet, Ap. m Wermsdorf . . . 

Roedery Ap. in Dahlen 

SoernitB» Ap. in Frohbnr^. . . . 



Summa 

Für Tetkaufle Jovmale 

4) Kreis Lausitz, 

Von den Herren: 
PaeXkler, Rreisdir., Ap. in Bautsen. . . . 
Salsmann, Ap. in Loeban 

Ju9t, Ap. in Hermhuth 

Schoenfelder, Ap. in Bernstadt. • • • . . 
Otto, Ap*. in Riedenau • 



Latus 



Beiträge. 
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Vereinszeitung. 



Ferner: 



Tramport . • 

Neubert, Ap. in IntUn 

Erseliai» Ap. in Grote- Sohönau 

S e m m t y Ap. in Neu^ersdorf ••. 

Seele, Ap. in Neuf;alz , 

Hennig, Ap. in Wetisenberg 

Wolf, Ap. ia Neukirch 

Leathold, Ap. in Bischofitnrerda 

Klinger, Ap. in Gamens 

Rlaucko, Ap in Bautxen 

Jaelsingy Ap. das. • • « » ■ 

Summa . . 

5) Kreis Erzgebirge 

Von den Herren: 

Kirsch, Kreisdir., Ap. in Penig 

Brahm, Ap. in Ghemnits 

Hecker^ Ap. das 

Martins, Ap. in Frankenber^ 

Toepfer, Ap. in Zi-^rhopau 

Iieubner, Ap. in VVolkenstein 

Stralser, Ap. in Lengsfeld 

Heinse, Ap. tn Oederan 

Schlegel, Ap. in Mitweida 

Ocrtel, Ap. in Gehringsvvald« • • 

Fischer, Ap. in Hartha 

Müller, Ap. in Rofswein 

Gebauer, Ap. in Drebeln • 

Taeschner, Ap. in Waldbeim 

Fit eher» Ap. in Coldits . . ♦ • 

Summa • • 

Kreis Voigtlimd. 

Von den Herren: 

Goobel, Kreisdir., Ap, in Plauen 

Carl, Ap. in Mahlau 

Hüne, Ap. in Reichenbach 

Borott, Ap. in Lengefeld 

Schwabe, Ap. in Auerbaoh ••«• 

Brauklein, Ap. in Treuen 

Pinther, Ap. in Adorf 

Brauer, Ap. in Oelsnitz. 

Frick, Ap. in MoUtorf; 

Ktsroth, Ap. in Pausa. «•••* 

Zttokier» Ap. in Wardau 

Sumoia . . 

NB. Im Vicedirect. Sachsen wurden pro 1840 
liurS 22<?7f ^ezahlt,weil diePortovergünstigung 
dort erst mit dem sweiten Semester 1840 eintrat. 



WIederlioliMff 

der Einnahme aus allen Kreisen des Vereins« 



CB ^ 



/« Aas dea Kreisen, welche unter 
der unmittelbaren Leitung des 
Directoriums stehen. 
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A, Kreis Minden 

B. » Herford 
C 
D. 
E. 
1?. 



J. 

AT, 

N. 
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Berlin . . . . 

Burg 

Eilenburg 

Für 1 Extra-Exemplar Archiv 
Mansfeld ••••*••••>* 

Stendal . . 

Naumburg . . . 

Hannover 



liUiK'hurj" 

0^ 



Q. 

B 

S. 



9 



;> ;i t) TM fiv , . , . 

1* ur verkaufte Jouruale • . 

Ostfriesland « • . 

Stade : • 

Für verkaufte Journale • . 

^^Tpe • 

iVlüaster 

Für 1 Extra-Exempl. Archiv 

//. Vicedirectorium Erfurt* 

1) .Kreis Erlürt < • • • 

2) » Sonderaliausen • . 

Fnr verlcaufto Journale , . . 
//i. Vicedirect. in den Marken im 
Köiiii^rciclj PreuTseii. 
1) Kreis Angerinünde 
2) 
3) 
4) 



9 



Königsberg in der Neumark 

Amswalde • . • • i 

PritzwaUe 
Für verkaufte Jouniale • . 

5} » Ruppin 

Für verkaufte Journale . . 
6) t 8onnen1>urg .••«•••,,, 

Für verkaafle Journale • , 
ir. Vicedirectoriam €dlA, 

1) Rrei6 Göln . • • « • 

9) 9 Aachen ........ ... 

Für verkaufte Journale 
3) » Gummer&baoli 
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Trauspurt 



2) » Schwelm , 

3) 9 Wesel • 

Fi. Vicedii « cl orium Arnsberg. 

1) Kreis IMedehaoii • . 

Für 2 Expl. cL Arcli. Iba9 extra 

2) * Stegen 

3^ » Arasberg • 

VIL yicedireclorinm Brombcrg. 

1) Kreis Bremberg 

2) 9 Gonifs 

I UI, Vicedircctoriiim im Chur- 
förstenthum Heesen. 

1) Kreiai Cassel . . - . * . . . . 

Für ▼erkaufte JonmAle . • . 

2) 9 Tr^^ysa • • 

Für verkaufte Journale . . . 

3) » EscKwege 

IX. Vicedirectoritini im {irols- 
herzf i rthum Meckleiiburff. 
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1) K'^fis Stavenhaojen 

2) » Güstrow . . 

Für verkaufte Journale • . . 

A. Vicedirrcloriiim UlJouburg. 

l) Kreis Oldenburg . . . 

Für Terkaufte Jonmate • . . 

XI. Vit f'diroctoriuin Braurischweig. 

1) Kreis Bmurischweig ,» 

Für verkaufte Journale . . • 
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XJL \ iceJirecloriam Berniiur^. 

1) Kreis Bernburg 

Füi' Terkaufte Journale . . . 

2) » Lückau 141 20 

Für verkaufte Journale ... 7 i 4 

XUL Vicedirectoriam Gotha. 

1) Kreis Gotha 

2) 9 Meiningen . ... ♦ • , . . . • .| 1I6 4 
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XIF* Vicedirectorinm Wetmar«. 



Beitrüge. 

^ ^ 



• Trqntport 

1) Kreis Jena 

3) » Altenburg 

» Weimtr 

4) * Saalfeld . 

ICF. Vicedirectoriam im Königreich 

Sachsen. 
1) Kreis Dresden, Neustadt 
2) 
3) 



4) 

5) 
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Dresden, Allstadt 

Leipzig 

Für verkaufte Journale • . 

Lausits 

Erzgebir^ . « • « < 
Voigtlana 
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/. Allgemeine und für die Kreiee 

des Direclorinms. 
An din Ilahn'sche Hofbuchhandlung 

in Hannover de 1840. 

An dieselbe de 1840 
An dieselbe de 1840 

An die Herren; 
Director C. Wilk^n in Minf!nn . 
Direct.Dr. E. F. As cho f i in Heriord 
Kreisd. M ü Ii e r in Driburg, Bucher- 

reohnu n ge n und Auslagen 
Kreisd. Dr. £ r d m a n n in firHiiy Bü- 

cTierrochnungen und Auslagen . 
Kreisd Jon n ? in Eilenburg, Biicher- 

rechiiungen und Auslagen.. , . 
Kreisd. Reich in Burg, BncheH 

rechnungen und Auslagen . . . 
Kreisd. Lipowitz in Lissj^ ^ilqher-' 



rechnaogeb und AusUf^ff 



2335 


20 




312 


6 




126 


11 




4 


1 


y 

11 


6 


U 




35 


8 




20 


20 


6 




19 


4 


32 


10 




^ -'22 


7 




II 






2948 


Ii 


11 



5 1 
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22 

23 
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28 

29 



Trantpori 
Kreisd.G i • ecke inEisleben, Biloher- 

rechnungen und Ausladen ... 

K.rei?d. Treu in Stendal, Bücher- 
rechnungen und' Auslagen. . . . 

Kreisd. Dr. Tuchen iir mumburg 

Kreisd. W« okenroderin Bargdorf 

Kreisd. Bolstorfin Elmbeck . . 

Director Dr. Du Mcnil in Wunstorf 

Kreisd. U p m a n n in Ne.uenkirchen 

Kreisd. v. Senden in Emden . . 

Kreisd. Rers'tens in Stade . . : 

Direct. Overheck in Lemgo . . 

Kreisd. Dr. Schmedding in Mün- 
ster, Bücherrechn. und Auslagen 

Hof- u. Medicinalr. Dr. Brandes, 
Oberdirect. d. Ver. in Salzuflen, 
Porto, Auslagen etc 

Assessor Dr. h, Aschoff in Biele- 
feld 

Rechnungsführer des Vereins, Aus- 
lage an Porto, Schreibmaterial etc. 

Demselben, an Gehalt, pro 1840 . 

L ö w e in Detmold, für Xiithog^aph. 
Stempel . • • 

Arne et Comp, in Düsseldorf, für 
Lithographie der Diplome . . . 

An die Vereiuskapitalkassean Zinsen 
lUr geleistete Vorschüsse . . . • 

IL Vicedirectorium Erfurt. 
An Hrn. Vicedir. 15 u rli o 1 z in Erfurt 

ä) für Porto und Buchereinbaud 

h) fUr Bficher. 

An Hrn. Kreisdir« Rainmstedt in 

Sondershausen : 

a) für Porto und Bücbereinband 

b) für Bucher .....* 

c) zurückerstattetes Porto .... 

///.Vioedirectorinm in den Mar- 
ken im Köni;]; reich Preufsen. 

AnHrn.Viccd.Boil e in Angermünde 
a) für Porto und Euchereinband 
l) für Bücher • * * * 

AnHrn. Kreisdir. Jnnjr inPritzwalk: 
a) für Porto und' Biichc reinband 
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31 



32 



33 



34 



An Hrn. Kreisdir, Dr. i ••t^'' ^ 

Königsberg: • " ' 
a) für Porto . 

An Hrn. Kj .isd. M uth iriAraswüIde: 
c) für Porto 

An Hni.Krois<lir.M 6 el in Ruppin: 
q) für Porto m'd'BudiePeinbarild 
6) für Bücher 

AnHrn. Krd. S t r a u ch in Sonnctib.: 

a) für Porto 

IV, Vicedirectoriuni Cüln, 

An Hrn. Vioed. 5 «Kl m ey e r mCljlni^ 
ff) für Porto und Büchereluband 
6) für Bücher. . . . i 

AnHrn. K.reitd.Dr. V Off ot in Hein«- 

b- : I t 

erg: . 

a) für Porto 

F. yicedtre(2t. amNiederrhein. 
AnHrn.Ticed. Rlönn<»inMii]|]h«uni> » 

fl) für Porto ,-\ , , , \ . ; 

b) für Büchnr 

All Hrn. KreiscL Schwithals in 

Wesel; 

a) für Porto und Büo1ierein1»in4 

b) für Tili eher . 

AnHrn- Kreisd. Web e r in Schwelm; 

a) für Porto und Bücherelnband 
6) für Bücher 

VI. Vicedirectorium Arnslierg". 
An Hrn. Vicd. Dr. M ü 1 1 e r in Medeb. ; 

a) für Porto und Büchereinband 

b) für Bücber. . . i * . . j^lni^^s 
An H i-ii . K relsd 

a) Iii I' Fotio 
h) für BüclnM" 
An Hrn.Kceistl.M aller inArnsberg : 

a) lür Porfo und fiiäkmiiste&is ' 

b) für Bücher. «I \fu>;,{»«i>kii.a 

F//.yicedirectoHiKiitfBin^ 

AnHrn. Vieed^ Weiik in Bromber^ : 
a) für l^orto und BüokeMittband 

!)) fiir Taucher 

An Hr;i. Kroi^d, Schulz in Conitz: 
u) für Porto 



— 22 



k' « * 

Postho ff inSiegen: 
und Büchereinband 



Ii 



13 2 



rr. 210 5 



7 6 



8 - 



1 - 



- 10 



78 



21 



I. 
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Femer: 



I 



35 



36 



d7 



38 



39 



VII f. ViceiVi r e c t o r i n m i ni Chur- 

fürstentliuin lU ssen. 
AnHrn.Vice^.Dr.F i «t l c i- in Cassel: 

ä) für Porlo und ÜUchereiaband 

b) fiir BticKer 

An Hrn. KreIsd«Wigan diu Treysa: 

a) für Porto 

An Hrn. Rreisd. F rank in Witsen- 

hausen : 

a) fiir Porto und Bächereinband 

IX, Vicedirectoriam im Grofs* 
herzoglhum Mecklenbarg^. 

An Hrn. viced. Dr. Grischow in 

Stavenlia^en : 

ü) für 1 ot to und Bächereinband 

6) für Bücher 

An Hrn. Kreisdir. Hollandt in 
Güstrow: 

o) für BücKer 

X. Vicedirectorium Oldenburg. 
An TIrn. Yicedir. Dugend in 01- 

u) fur Türto . 

XL Vicedirect. Braunschweig. 
An Hrm Vicedir. Dr. Hersog m 

Braunschweigf: 

für Porto und Bächereinband 

h) für Hiicher 

X//.VicedirectoriumBcrnburg. 
An Hrn. Viced.Dr. B 1 e y inBernburg : 

a) für Porto nnd Biiohereinband 

b) für Bücher 

c) für Schreibmaterialien etc. . 
An Hrn. Kreisdir. Rabenhorst in 

Luckau : 

a) für Porto und Büchereinband 
h) für Bücher 

XJIL Vicedirectorium Gotha« 
An Hr n .y i ced.])r.B u ch 0 1 k inGotha: 
ff) Tdr Porto and Büohereinband 

b) füi' I>ücher 

c) für Steuer 

An Hrn. Kretsd. J a h n in Meiningen 

a) für Porto und BücdiereinEand 

b) fdr Bächer. . • 

Laiw 3. . , 
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45 
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35 



12 
34 
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41 
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12 
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16 



20 
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13 
23 



4 
21 



27 1 



22 
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21 - 



52 



51 



18 



14 



43 23 
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104 



17 



59 
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41 



42 



Ferner: 



X/F.Viccdir«ctoriamWeimar. 

AnHrn.Viced.Drey korn inBurgel : 
tt) für Porto und fiüchereinband 
b) für BücKop , 

AuHrn. Kreisd.K n a u e r in Weimar: 
a) für Büchereinband 
6) für BUcher; . 

An Hra. Kreisdir, Hübler in AI- 

a) fiir Porto und Büchereinband 

b) für Bücher 

An Hrn. Rreisdir. GreÜiler in 

Saalfeld: 

a) fiir Porto und Steuer • • • • 

b) für Bücher 1 . • 

X F* Vicedirec torium im König- 
reich Sachseo. 

AnHrn.VI( od.Dr. M c u r c r inDre^don 

a) fnr Torto und Bucbereinbaud 

b) lur Bucher. 

c) Portorecognltlon . ,^ 

AnHm«Krei8d.F I ci n u a in Dresden: 

a) für Büchermappen 

An Ilrti. Kreiadir. Xaeschner in 

a) iur Forte und Büchereinband 

b) fdr Bächer 

AnHrn.KretBd.Pae fs 1 e r inBautzen: 

a) für Porto nm\ Bücher einba ml 
An Hrn. Krcisd. Kirscli in Pen lg: 

n) für Porto und Büchereinband 
An Hrn. Kreisd. G o e b e 1 in Plauen : 

a) fSr Porto und Bttchereinband 

Latus 4. • • 

» 3. . . 

» 2. . . 

a 1. . . 

Summa der Ausgabe in den 
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33 

1 

23 



3 
25 



5 
28 



l 
24 

1 

2 

1 



22 
S 

14 

8 



22 

8 



9 
7 



19 7 
127 23 
22 



16 

19 
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9 

10 



10 

8 

1 

9 



11 



133 



205 




4825 
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22 
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4 
2 
17 



11 
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VereinauUung, 



Beläge. 



Ferner: 

An Portoreco^oition, für Bücher 
nnd Journalsendun^en. 

a) An RöniH. Preufs. PoflUmt ia Detmold 

b) An dasselbe .•«.«•••«*•«••• 

c) An dasselbe 

d) Aa Fürstl. Thum- u, Taxisckes Post- 

amt in Lemgo . • • . . * 

Summa . . 

An die Bucholz-Gehlen-Tromms- 

dorfl'sche Stiftnna;' zu Erfurt zurUa- 

terstiHzuni^ invalider Geliiilfen. 

An Baar,vldn\i clnv!84l F. XXVI. H.l. p. 10 



43 

1840. 

April 12. 

Juni 6. 
1841.Jan.4 

1840. 
Octbr. 31. 



1840. 
Decbr. 4. 




der Generalreclinang des Apothekerverein» in Nord- 
deutschland vom Jahre 1840. 





Einnahme, 




aap 










\ 


Die Summa der Einnahme beträgt 

Atis nbe. 








5505 


5 
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DieSumma d e r A 1 1 s £^^ab o i n d enK r e i s e n 


4925 
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9 9 der Auagabe für Porto- 
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414 


12 










9 9 d. Ausgabe an dieBucliol/- 
Genien - Trommsdorff*- 
sche Stifturio; /.u Erfurt . 


300 












4 


Yorschufs in der Generalrechnung 
vom Jahre 1839, vid. Archiv R. 2. 
















B.ZXIV.«MP12. pag 268 . . . . 


547 


4 
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6086 


19 






Es bleibt daher ein Yoraohuij von 








581 


14 


6 



Salsuflen; Die Direetion der Generalkasse, 

im Septbr. 1841. £. F. Aaehoff. Holser mann, 

Rechnungsfülirer d. V. 
Die Richtig^k - it dieser Rechnung mit ihren BeloVen wird be- 
stätigt und ist dieselbe in der Geiger'schen Versammlung in Braun- 
schwelg Sffentlioh vorgelegt worden. Da die zur Superrevision 
dort gewählte Gommbsion wegen Mangel an Zeit dieses Ge- 
schäft nicht vom^men konnte» so wurde solches den Assessoren 
Dr. L. Aschoff und Fabor übcrtrn^^pn. Hlf^nach wird dem 
Director der Generalkasse Hrn. Dr. E. F. Aschoff fdr dieGe* 
neralrechnung von 1840 Decharg^ ertheilt. 

R. Brandes. Overbeck. 
Die Revisionscommission« 
Dr. L. Aschoff. Faber. 
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der RedinnQ^ über dn/i' Vereinsk^pital^ v^ni Jahre 1840. 



Tit. 
1. 

II. 
III. 
IV. 



I. 
II. 



HI. 



: V ■ 



'Im 



264: 
der Reoh- 



Am Schluia des Jahrs 1839 betrug! 
das Corpus bonorum^ vid. Archiv 

1940 a 2. b; JCEiy. 

Einnahme*. ' i 
An Kassenbestand aus 

nuiT^ df> 1^39 

An zurückgezahlten Kapitalien . . 
Ad Zinsen . . . . . « ' . • ^ • ^v. »^^ . 
An eingegangenen Beiträgen; ' 

Von den Herren : 

1) Apoth.Dr.T u ch en in Naum'nir^ 

2) " l^feffer, Tipner und 
ürnst in St. Petersburg. . . - 

3) Kreisphys. Dr. Witfaa'ck in 
Templin 

4) INled.-R Dr.Tourtual inMun»ter 

5) Prof. Dr. Heindorf das. . . 

6) Candt. pharmac. Schmidt in 
Bergheim 

7) LautVerseichnifs der iinJahrel640 

dem Vereine beigetreten! l Mit- 
glieder, zusamm,'166 Mitgl.42i^ 
Ausgabe. 
An Vorschufs aus der Rechnung 

de 1839 . . > . . r 

An ausgelielienen. Kapitalien . . . 
An ZinscnvergUtuDgyon dencedir- 

ten KapltaHrri. , , . ! . . 

A^r-iovergütung auf 127 2 ^ ä 1 m*^ 
Ali Gehalt dem Archivar ..... 
y er^cKiedene .^usgab^n ^ " . ' ' 

Verlust an dein, .in Golde ausge- 
liehen |^^jefa6n;»n Kapitfil 



» - ■ ■ - ■ ■ — ■ 

Bleibt Kassenbestaad 

Ab schht fs\ 
DnsCfyrpus bonnruni betragt, siehe oben 
Im Jahre 1810 wurden an Kapi- 
talien ausgeliehen. . 1200«^ 
Dagegen wurden an Kapi- 
talien xarückbezahlt 766 16^ 



Eft aind daher mehr ausgeliehen 



Das Corpus bonorvm beträft pro 1910 
dazu ^erecbnet deuRassenbeatand von 



459 
766 
128 



3 

36 

II 
12 

2 



332 



1200 

3 
3 
50 



16 



3141 



13 
16 
11 



8 
12 



16 



(Vi 



16 



Beträgt der Fond des Vcreinskapi- 
tala am Schlusae des Jahrs 1840 



433 


8 


3575 




481 


3 


4066 


3 



1754 



16 



1273 
481 



Ii 

71 



12 
"3 



/ 



r'.i 



Iii 

'l 
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Salzuflen, 
Öeptbr. 1841. 



Die Verwaltung des Vereinskapitali. 
R. Brandes. E. Fl Aschoff. Overbe^ 

Hölsermann. 



Digitized by Google 



386 FmiMMsttw^« 

Fortsetzmig des Vetfeeielnässes der eiogegangenen 
Beiflüge für Herrn Apotheker Biedermann 

in Schweina, 

Vom Herrn ApolUh. Cmsiu« in FreyeswaU« 1 Hüt.) 

9 » 9 Volkhanten in E^laOeth 2 » 

9 » » Sieversin Salzgltttv- 1 » 

> t » Naeriog in Zirke . 2 y 

Summa . . 6 TUr. 

Durch Herrn Apoth. Hoefer in Frankpnthalj 
Vom Herrn Apoth. Bollia: m Mutterstadt, 
» y Runzinaan iu Hosluf, 

9 9 9 Keller et Comp, in Heidelberg, 
9 9 » Eglin^cr in Haanlieimy 
9- .9 Dr. Geil in Speier, und 
9 5» Apoth. Stoefs in Speirr, znsammcn 20 fl. 

Diese Beitrage sind unterm 11. Novbr. an den Herrn Apo* 
tlieker Biedermann in Schvreiaa abgesendet worden. 

Brandes» Dr. E. F. Asch off. 

J. HölBermann« 



Todes -Anzeige. 



Mit tiefem Leidwesen Tomelinien wir eo eben die Anzeire» daft 

unser verehrter und geschätzter College, Hr. ApoiTi Bärwinkel 
in Leipzig, am 9. Oct. d. J. gestorben ist. Um die Gründung un- 
sers Verems in Sachsen hatte auch Bärwinkel grofse Ver- 
dienste. Wie sehr er sichfdr dieses Institut interessirte, das zeigten 
auch namentlioh seine vielen Bemühungen bei der in Leipzig 
im vorigen Jahre gehaltenen General •Versammlung des Vereins»; 
die er mit den dortigen geehrten Herren CoUegen so erfolgreich 
besorgte. In ihm vereinigte sich eine seltene Geschäftskennt- 
nifs, eine ungemeine Thätigkeit, die ihn in seiner Apotheke 
zunächst beschäftigte^ dann aber in den Stadtrath zu Leipzig 
sog. In beiden Branchen hat er des Gnten Vieles bewirkt. In 
dem Andenken 'seiner zahlreichen Freunde wird er onveri^s» 
lieh fortleben« 

Brandes, 
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' 'S) Me4icinalwesen und Medicimlpolizeu 

Sanitäfswesen im Königreiche HaimaTer 

betreffend. 



A) Bekanntmachung^ des Königlichen Ministeriums des 
Innern^ betreffend den Ankauf und Verkauf von ArZ' 
neimitteln zum Gebrauche in Krankheiten der 
Thier e, Hannover ^ den 25. Januar 1841» 

Unter Allerhöclister Genelimioi-iin^ Seiner Majestät des Kö- 
nigs wird hierdurch über den Ankauf und Verkauf von Arznei- 
mitteln 2um Gebrauche in der Thierheilkunst be.stimmt^ dals 
den ThierSreten erlaubt sein roll, ihre Ankäufe TDn Anneimit* 
teln, sowohl in gröfsern als in kleineren Quentitiiten» bei jeder 
IbeüebiVr'n Apotheke df^s Inlandps zti maclipn, nnä f^afs rlie Apo- 
theker !;e{agt sein sollen^ bei dem Verkaufe von Arzneimitteln 
an Thierärzte die Preise wie sonst im freien Handel, mithin 
•nd& niedriger eU die Arsneitaxe vortchreibt, ansusetsen. 

Gegenwärtige Bekanntinachun|; ist in dl« erste AbtlieiInD|p ' 
der Gesetssammlun^ aufzunehmen« 

Hannover, den 25. Januar 1641. 

Königlich -Hannoversolies Ministerium des Innern* 

J. C. V. dU Wüch. 



JB) Bckaimtmachung der Königlichen Landdrostei zu 
Stadey betreffend das Halten ächter Blutegel von 
Wundärzten und Badern, Stade, den 5, Jumus 1841. 

Auf Vorschrilt des Königlichen Ministerii des Innern wer^ 
deti die WundSürzte und Bader an denjenigen Orten des hiesigen 
Yerwaltungs-BesiHcSy an welchen auf den Apothelun nicht 
fortdauernd ein ai^emessener Yorrath ächter. guter Blutegel 

Torhanf!en ist, hierr.it angewif?8en, stets eine erforderliche An- 
zahl solcUer Blutegel in Vorralh zu haben. 

Die Land- und Stadtphysici haben auf die Beachtung dieser 
Yorsolirift zu halten. 



C) Bekanntmachung des Königlichen Ministerii des In^ 
nem^ die Anneiiaxe betreffend* 

Nachstehende v«m I. October d. X. an Statt ündend« Yer- 

Hnfleriing'en in dem Preise einiger Arzneien werden lüerdiin^ 

zur öffentlichen Kerntnifs frebracKt. 
Hannover, den 17. September 1841. 

KönigUch*Hamoveröches Ministerium des Innern* 

J. C. V, d, Wi9eh, 
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\ Preis - Vt'räiidciniiigen 
der Aivji(,'i('n, 

vom 1. Oct. 1841 an geltend. 
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Aqua cinnamoini simpl. • 



i 



vinosa 



iCassia cionaraomea contos 



iCatechu . • 

^ » pulv 

^Coccinella 

» pulv« , 

i^Corteat üascarillac contus. 
M » » pulv. , 

vExtractiim Casoeriilae . • , 
n » Senegae. .... 
priores Chamom. Tulg. conc. 

[j » f » gr. mod. plv. 



» ' 1» » pulirer • . 

» Malvae arbor eonc. . 

» Rhoeados conc, . « « 

Gummi Elemi 

jHerba Origani cret. conc 
jMucilago Cydoniorum . . 



f^Naoep moficKatae • . , . 

» 5^ pulv. , 

Oleum Anethi aetkcr . 
i » Anisi •.»;•. 

» Foeniculi . . . u 
i » Juntperi e bacc. 



Ricini 



1 



1 1 n . 



Rad. Galangae n 
» » » 
» Senegae conc. 
» » pulv. . 

» Serpentar. Tirg. 
» » » 
Semen amoni cont, 
t Cydoniorum 
Styrax liquidus , . . 
| Ungueiitiiin Slemi , 



conc. 
pulv. 



conc 
pulv 



D) DerVerkaurdes sogenannten Fliegenpapiers ist bei lu 
Tbaler Strafe Terboten. 
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Resultate der pharmaceutischeD Staate- Examen 
im Königreich HannoTer. 

Im Jahre 1840 sind als Fharmaceuten 21 geprüft worden, 
wovon 14 ein belobendes Zeugniis erhielten, 7 aber sind in ih- 
ren Befugnissen als beschränkt erklärt worden. 

Bekanntmaclinng des Gesuudheitraths in Hamburg^ 
den Anlauf gepulverter Droguen betreffend* 

Seit einiger Zeit kommen häufig fabrikmafsig gepulverte 
Arsneidroguen in den Handel, welche auf den ersten Blick« 
durch ihr Sufseret Ansehn, und Toreiigliche Feinheit dee Pal- 
▼OTS» sehr empfehlun^swerth «ohffiDeii. i)ie8elben können jedodh» 

wie es hfitifiiT f!er Fall ist, leicht vnn schlechten Sorten nno*e- 
fertigt, oder vielseitig verfaLscht und verunreinigt sein, wel- 
ches in dieser gepulverten form schwer oder ffar nicht zu 
•nnUteliiy und können manche derselben« ««oh bei nrsprün^ 
lieh TOFBÜglicher Beschafifenheit» nur durch übermafsiges Aus- 
trocknen, auf Kosten ihrer aromatischen Bestandtheile, zu sol- 
cher Feinhoit (t-ebracht werden, wodurch sie nothwendig an 
Wirksamkeit verlieren müssen. 

Deshalb werden hiedurch die Apotheker« indem sie für die 
Untadelhafligkeit ihrer gepulverten Droguen Terantwortlioh 
sein müssen, vor dem Ankauf solcher Pulver ernstlich geweml« 
unii dürften daher allein solche davon auszunehmen sein, die 
sich hinsichtlich ihrer Reinheit und Güte durch eine chemische 
Prüfung als untadelhaft erweisen lassen. 

Hamburg« den 6. December 1840* 

Oer Gesundheitrath. 



Königlich griechische Verordnung über die der- 
malen in Griechenland die Heilkunde« Wund-, 
Zahn- tind Thierarzneikunde, Apothekerkunst und 
Geburtshülfe ausübenden Individuen* 

Otto, von G. G. Köni^ von Griechenland. 
Nach Vernehmung Unsers Ministerii des Innern haben Wir 
baaehlossen und verordnen wie folgt: 

§. 1. Alle jene« welche jetst in Griechenland die Arznei« 

ktjndp, Wiirir!-, Thier-, Zahnar7neil<Mnde, Apotheker- und Heb- 
ammenkunst ausüben, und sie auch künftig ausüben wollen, ha- 
ben binnen sechs Wochen nach Bekanntmachung dieser Verord- 
nung an den Gouverneur ihres Aufenthaltsortei su berichten 
und anzugeben: 

a* Namen, Geburtsort, Alter und bisherigen Aufenthaltsort. 

b. Zeiig>nisse nher ihre Studien, ansfr-ostellt von den Schulen« 
wo sie dieselben machten, oder von Jiehrern. 

c. Zeug^nisse über die Zeit und den Ort ihrer bisherigen 
Praxis« ausgesteUt von den Ortsbehörden. 
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Diese Zeugnisse werden von dem Gouverneur an das Mini* 
sterium des Innern gesandt und der Prüfung des Medicinal- 
comit^s unterlegt, weiches den fähig Befundenen für die wei- 
tere ErlaubniXSi zu praktioiren ein Diplom ertheilen, den unfa« 
lügen aber theilweise oder g^'nzlich die Pnuda ▼erbieten 'wird. 

§. % Wer ein eolclies IDiplom erhält, mufs es beim Gon* 
verneur des Orts, wo er seine Kunst ausübt, vorzeigen, um in 
den Cataloa; der Berechtigten aufgenommen zu werden, um das 
£rlaubniXsschreibcn zu erhalten, wouach er von den treÜenden 
UnterbeliSrden aU solcher anerkannt wird, 

!• S. Wer naek Verlauf TOn 4 Moaatan nach demTa^f« der 
Bekanntmachung gegenwärtiger Verordnung fortfahrt, die CMP- 
wähntcn ärztlichen Fächer auszuüben, ohne auf die angegebene 
Weise anerkaunt zu sein, verfällt in die Strafe, die das Gesetz- 
buch gegen unberechtigte Ausübung der Heilknost vorschreibt^ 
nnd Terfiert ttberües Ar die Znkunft das Reobt der Praxis* 

§•4« Das Ministerium 4ts Innern ist mit der Bekanntma- 
chung und dem Vollzuge gegenwärtiger Verordnung beauitraet. 

Nauplia, den 14. (26.) Mai 1834. 

Im Namen des Königs, die Kegentschaft. 

Der Staatiminister des Inonn. 
J. Rolcttis. 



Fersoualnotizeu. 



Se. Majestät der RSnig TOn Preufsen haben dem Hm« Ge» 
heimen MMÜcinalrath Pro^ssor Dr. Schönlein, vortragen dorn 
Rathe im Ministerium der sT^i^tlichen , TTnterrichts- und ."Medi- 
cinal- A ng-eleg-enheiten, zu Allerhöchstihrem Leibarzt und gleich- 
zeitig zum Geheimen Ober-Medicinalrath zu ernennen geruht, 

ilr. Professor Dr. Denedict, Direclor des chirurgischen 
Clinikums an der UniversitHt Breslau« ist som Geheimen Me- 
dicinalrath ernannt worden. 

Hr. Kreisphysicus Dr. Schaff er zu Hirschberg hat d^ 
rothen Adlerorden vierter Klasse erhalten. 

Se. Königl. Hoheit der Grolbhersog TOn Baden haben dem 
Hrn. Professor Dr* Weber in Bonn den Orden vom SUihringer 
LSwen verliehen. 

Hr. Dr. M eurer in Dresden ist von der Gesellschaft der 
Bezirksärzte im Königreich Sachsen zum aujCserordentlichen Mit- 
gliede erwählt worden. 

Der Apothekerverein in Hamborg hat Hrn. Dr. Her sog 
in Braunschweig zum Ehrenmitgliede erwählt. 

Hr. Apothexer Gisekc in Eisleben und Hr. Bergprobierer 
Heine daselbst sind von dem naturwissenschaftlichen Vereine 
des Harzes zu ordentlichen Mitgliedern erwählt worden. 

Hr. Medicinalrath Dr. Müller, früher in Medebach, jetzt 
in Emmerich, ist von der Wetteranischen Cresellschaft für die 

gesammte Naturkunde« von dem pharmaceutischcn Vereine in 
[amburg und von dem Vereine für Naturkunde imUersogthnm 
Nassau zum Mitgliede erwählt worden. 
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Zweite Abthdlnng. 



Cliemie« 



Erster Abschniii» 



lieber die Rinde von Crataegus oxyacantha> 

vom 

Apotheker Leroy 

in Brüssel. 



D er bittertf Geschmack der Rinde von Crataegus 
oxyacaniha bewog mich zu yersuchen, das bittere Princip 
derselben zu isoliren, und dabei das von Fr. Nee s von 
Esenbeck zur Darslellun^ des Salicius an^'eg'ebene 
Verfahren zu befolgen, ^veiclies bekannUicli darin be- 
steht, das Decoct der Rinde mit Kalkhydrat zu behan- 
deln, bis aller Gerbstoff ab basisches Ralktannat gefallt 
isty die abfiltrirte Flüssigkeit zur Syrupsdicke absnraii- 
<^eny daraiu durch Alkohol, Gummi u* s. su fallen, 
und dann die Flüssigkeit sor Rrystalllsation sn concen* 
tiiren. 

Dnrch dieses Verfahren erhielt ich eine kleine 
Menge Krystalle in einer bräanlichenonkrystallisirbareii 
Materie vertheilt | die davon gesonderte Auflösung gab 
durch Verdunsten noch weiter Krystalle« £rst dnrdl 
uriederholtes Umkrystatlisiren gelang es, diese rein su 
erhalten. 

Diese Substanz bildet keine regelmäfsigen Krystalle, 

sondern nur warzenförmige Anhäufungen wie Trauben- 
zncker. Sie hat eine graulich weifse Farbe und einen 
sehr bitteren Geschmack, sie ist Inftbesländig", in Was- 
ser leicht loslich 5 in Alkohol von 38 löst sie sich 
nicht so leicht; in absolutem Aether ist sie unlöslich. 
Sie scheint neutral zu sein, und weder mit Säuren noch 
mit Alkalien sich zu verbinden. Beim Verbrennen in 
einer Glasröhre giebt sie keine stickstofFhaliigen Pro- 
ducte, sondern verbreitet einen axumatischen Geruch, 
ähnlich wie Salicin. 

Ich nenne diese Substanz Crataegin, Zur Darstel- 
lung derselben ist es angemessen, die frische Rinde jun« 
ger Zweige zu wählen, weil man ans trockner oiid alter 
kein krystallisirbares Princip erhält 

Eine andere Materie ernielt ich, als idb folgendes 



4 
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Fleury : 



Verfahren anwandte« Das Deco»ct der Rinde wurde 
mit basisch esst^urem Blei gefallt, die vom Nieder«' 
schlage getrennte Flüssig^keit theils durch Schwefelsäure» 
theils durch Schwefelwasserstoff vom Bleigehalt getrennt, 
und dann verdunstet« Man erhielt ein braunes hygros- 
kopisches nicht bitterschmecfcendes Extract, welches in 
wenir Wasser gelöst und mit vielem Alkohol^ versetzt 
wurde» worauf sich nach einiger Zeit eine braune fast 

feschmackiose Materie absetste$ die davon getrennte 
iüssigkeit wurde £ur Syrupsconsistens eingeengt, wo- 
durch eine körnige Masse zurückblieb, die durch Ab- 
waschen mit Alkohol und wiederholtes Umkrystallisiren 
gereinigt wurde. 

Die Krystalle sind lan^e, weifse, seidenartig glän- 
zende Nadeln, in Wasser und Alkuiiol löslich, in Aether 
unlöslich, und scheinen mit Säuren und Alkalien sich 
nicht verbinden zu können. Sie haben einen sehr we- 
nig biüeren Geschmack und sind im Wasser und Alko- 
hol weniger löslich^ als das obenerwähate Crataegin, 

üeber das Rliamnin, ein krystallisirbares 
Frincip: in den Kreuzdornbeeren ^ 

Tem 

Apotheker Fleury 

&u Pontoise. 

IMEan nimmt im Allgemeioen als Bestandtheile der 
Krenzdornbeeren an eine färbende Materie, eine Saure, 
Gummi, Zucker und eine stickstoffhaltige Substanz *). 
Wird der Saft der Beeren mit Aether und namentlich 



*) Der Saft der Kreuzdorn beeren {ßaccae Rhwnni cathartici) 
ist früher von A. Vogel imtersueht, spater vonHabert, 
g. diese Zeitschr. 1. R. Bd. XXXIV. S. 142. Letzterer fand 
darin Essigsäure» Apfelsäure; einen bittero ekelhaft schmek- 
Konden Stoff, der wahrscheinlich der wirksame Bestand- 
theil und dem Calhartin Ülmtlch ; einen grünen zur Zeit 
der Keife roth werdenden Furb^toff, durch die darin statt 
findende EntwioUBn^ der Sauren*} eiaen breonen Faib* 
Stoff, der beim Gühren versehwindeH» und Zucker, Mvf 
bert giebt dem durch G'ahrun^ erhaltenen Safte zur Be- 
reitung des Syrup. Spin. cerv. aen Vorzug vor dem aus- 
gepreisten^ worin ihm viele Praktiker beistimmen. Br. 
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mit Terpentinöl behandell, aer werden diese beiden 

Fiilssigkeiten gelb g'efärbt. 

Der Saft reifer Früchte wurde znr Syprapsconai- 
stenz abgeraucht; er besitzt einen zuckrig-en bitteren 
Geschmack und o;ährt nicht mehr, wenn man ihn auch 
mit Hefen versetzt und einer angemessenen Temperatur 
unterwirft^ man erhält hierdurch einen sehr "wirksa- 
men und wühUeileii Saft, weil man keinen Zucker zuzu- 
set7^en braucht, und man dem durch Auspressen erhal- 
tenen baft die mehrmals wiederholte Aüskochun^ des 
Marks der Früchte zusetzen und das Ganze zur Syrups- 
consistenz abraucheii kann, denn nach Sotibeiran 
enthält das Mark eine ssiemliche Menge der abführend 
wirkenden Substanzen zurück. 

Meine Absicht bei den nacjifolgenden Versuchen 
bftidii^kt sich darenf, einif^e Worte über .die Ivystal- 
Ikirbai^ Snbstans' der Kreui^dornbeeren zu eli|eii9 weU 
che bis jetet die AnfmeriEeainheit nicht enf «ich geso* 
ffen hat, nnd die ich in Fol^e der oben ang^eführteii 
BemerJkan« Sonbeiran's untersucht habe. 

Diese »rystallisirbare Substanz, weiche man ÜAem* 
»tit nennen kann , existirt in dem Mark der Krenn* 
dornbeeren wie in dem Saft derselben, ans weloheni 
letzlern sie sich ab$ondert bei seiner Bereitung oder 
nach kürzerer oder längerer Zeit. Es ist die Sab» 
stanz , welche man oft in voluminösen Krumen, in 
kleinen Körnern oder blumenkohlähnlichen krystallini- 
echen Gruppen oder feinen Nadeln in den Standgefäfsen 
. des Syrup. Spin. cerv. wahrnimmt, Sie besitzt eine 
blafsg^elbe Farbe, einen eigenlhümlichen wenig ausg ezeich- 
neten Geschmack, einigermafsen nach Mehiteig, geht nicht 
in geistige Gährung über, ist in Aether und kaltem 
Alkohol unlösiicb, in kochendem Alkohol leichtlÖ8> 
lieh, indem sie den Alkohol wie Mannit unter den- 
selben Umstanden zurückhält. In kaltem Wasser ist sie 
sehr schwer löslich und bläht sich darin nicht auf, beim 
Kochen aber schwillt sie im Wasser sehr auf und ab- 
sorbirt davon eine grofse Menj^ 

In Kali löst sie sich mit schöner safrangelber 
Farbe auf nnd mit Entwicklnn^ eines snckrigen Ge« 
echmaöfcs; Ton Ammoniak, basisch kohlensaurem Kali 
nnd hasisch kohlensanrem Natron wird sie ebeiifalla ' 
mit schöner gelber Färbung aufgelöst; eetst man die» 
sen. Anflösnngen einige Tropfen Sdiwefelsaure zOf so 
entfärbt sich die Flüssigkeit so^leidt und das Rhamnin 
wird .abgeeohieden* 
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Verdunstet iiiaii die Aiiflö'sung des Rhamnins in 
Kali, so erhält man eine braune auf dem Bruch ^län- 
j&ende Masse, welche die Feuchtigkeit der Luft wenig 
anzieht ^ eine kleliie Menge dieser Materie färbt eiae 
grolse Hane Wamr |^lb* 

SalDetanSare IM in der Külta da» Rhamnin aof, 
und färbt aich dadnroh dmikelbraatt} durch Vardünnaa 
beliSlt die Aiifldfliing ihre Farbe nnd daa Rhammn bleibt 
ankeiftet. Scfawefeiäare und Salniore lösen das Rham* 
nin in der Kälte ebenfolb auf, filrbea sich damit aber 
stark braun; werden diese AnAdsungen mit Waaser 
-verdünnt, so behalten sie ihre Farbe nicht, und das - 
Rhamnin wird abgeschieden. Verdünnte Schwefelsäure 
löst das Rhamnin in der Wärme auf, \Malt es aber beim 
£rkalten wieder fallen. 

Die Einwirkung der Salpetersäure auf das Rhamnin 
beim Kochen ist sehr merkwürdig, denn es bilden sich 
dadurch drei Substanzen: Oxalsäure, eine bittre g^elbc 
Materie, die PicrinsäTire zu sei« scheint, und endlich 
eine bittre Materie, die man für eine neue Substanz 
halten möchte. Wird Salpetersäure mit Uhaninin er- 
hitzt, so färbt sie sich dunkelbraun ; eine Secunde dar- 
auf entfärbt sich die Substanz merklich, und bei fort- 
gesetztem Erhitzen wird sie bahi biafsgelb. Durch Ab- 
rauchen der Auflösung erhalt man eine krystallinische 
Mas&e, die sich in Wasser groIsLcnlheiis und mit schön 
gelber Farbe auflöst^ der ungelöste Theil erscheint in 
form eines Polvers oder gelber Filamente, von anhal- 
tend sehr bitterm Geschmack. Wenn die Verdonstnng 
weit fortgesetzt wurde, nnd man setst sdinell kaltes Was- 
ser hinzu, so bildet sich eine Menge kleiner gelber Kry- 
stalle, nnd der aufgelöste Theil besteht meist ans Ozalsänre. 
Die von der Oxalsäure und der bittern IMEaterie unabhangi- 

fen Krystalle haben folgende Eigenschaften s sie bilden gelbe 
Urse farrnkrautförmig gruppirte nadelförmige Krystalle; 
in kaltem Wasser sind sie schwerlöslich, in warmem 
leichtlöslich. Die Auflösung verändert Kali-, Eisen- 
und Kupfersalze, Alaun, essigsaures Bleioxyd, Chlor- 
baryum, salpetersaures Silberoxyd und Quecksilberchlo- 
rid nicht. Durch Schwefelsäure und Chlorwasserstoflfijanre 
werden die Krystalle entfärbt, behalten aber dieselbe 
Krystallisationsart. In Ammoniak sind sie leichtlöslich 
mit sairangelber Färbung; läfst man die Antlösung- an 
der Sonne verdunsten, so scheidet sie sich in zwei Theile; 
der eine krystallisirt in langen goldg-elben Nadeln, der 
audere bildet eine uukrystallisirte urangegelbe Masse. 
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Znr DamtelHni^. dM Rhamoiiis werden iioeh mdiro 
Methoden als die von mir angewandte dienen kc^nnen^ 
denn man erhält darnach sehr wenige« Mein Verfahren 
ist folgendes: 

Man läfst die noch etwas gränen Krenzdombeeren 
auspressen, das Mark mit Wasser auskochen und das 
coUrte Decoct erkalten; nach einigen Tagen setzt sich 
dann eine krystallinische blumenkoulähnliche Masse ab ; 
man läfst das Mark zwei bis dreimal auskochen, bä 
jeder Operation erhält man eine neue Quantität Rham- 
nin , welches man zusammen auf Leinwand sammelt 
und ausdrückt. Die vorher so voluminöse Masse wird hierr 
durch auf eine Kleinigkeit zurückgeführt. Man be- 
handfU die Substanz mit kocliemieni Alivohol und iiifst 
lieii's liltriren, worauf das Rhaninin beim Erkalten aus- 
krystallisirt. Zur völligen Reinigung kann man es auch 
noch mit gewaschener Thierkolile behandeln. 

Während der Gährung des Kren/Alornbeerensafles 
sammelt sich eine gewisse Menge Rharanin auf der Ober- 
fläche der Flüssigkeit, welch^ iiffl^lt^iK^'^ie das mit 
dem Märk erhaltene reinijgea ^kann^ '^ÜSbrigen^'^ 
man ans dem Safte weniger tuid^'tUireitfe^^ 
als dnrch Anskochen des Markea; (dMÄiaitf 



lUehre Verbindungen der Proteinachwefelsänre *) 
hat Mnider einer Untersnchnng unterworfen« Die 
Säure wurde dnrch Behandlung yon gereinigtem Kase- 
Stoff mit concentrirter Schwefelsäure, An8was<3ien U( s. w* 
dargestellt. Die reine Säure wurde in Ammoniak ge* 
löst» der Ammoniaküberschufs durch Abdampfen ent- 
fernt und die Auflösung dieser Verbindung mit den 
entsprechenden Metalisalsen zerset£t. 

Das proteinschwefeUaure Silberoxy^ zeigte folgende 
ZusammensetEung : 



& diMw Ardbiv 3 R. Bd. XXV. M. 
Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXVIIL Bdf. 3. Hft. 20 



XXm. €66.) 



Zweiter Abschnitt. ^ r^.ijt; 




Centralberletat. 

Proteinverbindungen. 
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' ProUiwerbinduHgtn» 



40 At. KoUenstoÜ . . . 40,86 

10 t Stickstoff . . * • 11,64 

12 » Sauprstoff .... 16,04 

1 » Schwefelsaure . 6,70 

1 » Silberoxyd . . . 19,39 

100. 

Hiernach scheint die Proteinscbwefelsaure mit so 
viel Metalloxyd sich zu verbinden, als die Schwof» Isiiui e 
Rättiffl. Proteinschwefelsaures I:?injerüxyd aus Aibuniiii 
von Eiern dargestellt, zeis^te dieselbe Zu sainniensetKung^, 
Das proteinschwcItUaure Kupferoxi^d zeigte folgende 
ZusammenseLzuug : 

40 At. Kohlenstoff . . • 32,71 
68 J» Wassprsfoff. . v 4,S4 
10 • Stickstoff .... 9,47 

15 » Sauerstoff .... 10,05 • 

2 » Schwefelsäure , 10,72 
6 » Kupferoxyd . . . 26,51 

Hieraus resnltirt die Formel Cko H62 Nio O12 -f 2 CaO» 
SOs+SCnÖ, S03-|-a<x. Wahrscheinlicher ist indefis Pr. 
$06ri-2CaO,S03Hf-3Cti0^3a^ der ivahreAnsdrack fiir 
idi^ ZnsammeiMetsiin^ dieses Salzes. 

Gerbsäure» Protein. Wird mit Wasser yerdilniites 
filtrirtes EiweiCi oder besser eine Auflösaog von Pro- 
tein in Essigsäure, mit Gerbsäure gefallt, so erhält man 
einen Niederschlag von gerbsanrem Protein, den man 
durch Einsaugen von Wasser und wiederholtes Pressen 
»wischen Papier von der überschüssigen Gerbsäure be- 
freiet. Bei der Fällung niuPs man vermeiden zu viel 
Gerbsäure zuzusetzen, weil das ^^erbsaure Protein darin 
etwas löslich ist. Die KesuitaLe der Analysen liihrteu 
SU der Zusammensetzung: 

58 At. KohlenstofF . . . 54,78 

76 » Wasserstuä . . . 5,96 

10 9 Stickstoff .... 10,94 

23 » Sauerstoff . . . . 28»42 

100. 

Hieraus folgt die Formel Cio H62 iVio O12 -f- CisHio 
09+2aq., = 1 At. Protein, I At. Gerbsäure und 2 At. 
Wasser. 

Protein- Bleioxyd, Die durch Fällen einer Auflösung 
von Protein in Essi^änre mit Metalloxydsalzen ent- 
stehenden Niederschlage enlhaUen 1 At. Melalloxyd auf 
10 At. Protein, bei einem grofsen Ueberschufs von Ls- 
Ri^säure aber nur 5 At. Protein auf 1 At. Metalloxyd. 
Wird einer solchon Avfl^iui^ badscli essigsaures Blei- 
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€»xyd zu^eselÄf, so entsteht ein Niederschlag der 20 At. 
Protein auf 1 At. ßleioxyd enthalt oder 1, 34 Die 
Zusammensetzung eine» solchen Salzes scheint allerdings 
zweifelhaft, indefs macht der im natttrlichen Zustande 
mit dem Protein verbiiDdene phösphorsanre Kalk in 
Jedem Falle andi nur eine geringe Menge ans. 6e* 
-wifs ist ea» dafa die £«8ij^aäare aich nicht mit dem gebiU 
deten Niederachlage verbindet. 

Biproteinschwe feisäure und Biproteinchlorwasserstoß^ 
säure. Die Auflösung von Eiweils in Es^i^saure giebt 
durch Zusatz von verdünnter Salz- oder Schwefelsäure 
flockige IVieder&chläge, die ^ich nur mit Alkoiiul aus* 
waschen lassen. 

Diese Niederschläge sind Verhlndnno^pn des Proteins 
mit den Säuren in bestimmten \ erhäilnissen, und zwar 
2 At. Protein mit 1 At. der Säure. Die Analysen liefsen 
für die Biproteinchiorwasserstofi'säure ioigeade Yer- 
bältoisse berechnen : 

8(1 At. KoUenstolP . , . g2,09 
128 » Wasserstoff. • « 9,81 
20 » StickstoflF .... 15, OS ' 
26 » Sauerstoff. • . . 22,14 
1 » Salzsäure «... 3,88 

Hieraus ereiebt sich die Formel 2 (Cio Htt Nio Olt 
+ Ht 0} + H« eis. Für die Biproteinsch wef elafinre t 

80 At. Kohlenstoff . • « Sl^7 

138 » Wasserstoff. • • 6,7S 

20 » Stickstoff .... J5,02 

26 » Sauerstoff .... 52,06 

1 ». Schwefelsaure . 4^25 

Daraus laTst die Farmel sich ableiten: 2 (C40 Bll 
NieOi2+UaO)+SQs. 

Die Biproteiaschwefelsänre ist wesentlich von der 
Proteioschwefetsäure unterschieden, die man durch £in« 
wirken von trocknem Protein mit concentrirter Schwe- 
felsäure erhält 

Die Biproteinchlorwassersloffsäure erscheint als eine 
schöne durchsichtige Gallerte, ist schwierig beim Trock- 
nen weifs zu erhalten; hält sie Salzsäare zurück, so 
■verwandelt sie sich dann zum Theil in Hnmussauro. 
Die Riproteinschwefelsäure ist vollkommen' weifs, 
und leicht zu Pulver zerreiblich« Beide Sfiuren geben 

20* 
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mit Alkalien leichtlösliche» mit Metalisalsen unlöalich« 
VerbioduDgen ♦). 

Gerbsaure Gallerte« 



Diese Verbindung ist von G. J. Mnlder näher 
Olliersticht ^vo^den. Die neutrale V(;rl)in(1nn^ entsteht, 
•wenn man reinen Fischleini zu einer Auflösung \on rei- 
ner Gerbsäure setzt,* sa da Ts letzte im Uel)prschusse ist. 
Die Verbindung gab auf 100 ThI. Gallerte 135 Thl. 
Gerbsäure, Die Analyse dieser Verbindung gab tulgendes 
Keauitat: 

Vergleich 

dt At Kohlenstoff . . * 2369,55 53^4 62,34 
84 • Wasserstoff ... 21-2,15 4,f)S 4»83 
1 » Stickstoff .... 354,07 7.80 7 84 
16 » Sauerstoff .... 1600,00 35,23 34,99 

4535,7? 100 100. 

Die Formel Csi II31 N4 Uic lälst sich zerlegen in 
C13H20 N4O5+ CisHio 09-}-2aq. Tjetzfere i^t Gerbs-iure 
mit 2 At. Wasser. Nach der Zusannuensetzun^ der gerb- 
sauren Gallerte würde das At. der letzten 1908 sein, \väh- 
rend die Verbindung der Gallerte mit bchwefelsaareni 
Eisenoxyd 1906 giebt. 

H. Davy fand eine Verbindung-, die auf 100 Thl. 
Gallerte 85,2 Gerbsäure enthielt, und aus 3 At, Gallerte 
und 2 At. Gerbsäure bestehen müfste. Sie entsteht, wenn 
Gallerte mit nicht überschüssiffer Gerbsäure gefällt wird. 
Nach der Analyse, die Mnlaer darüber anstellte, er- 
^ab sie sich virkUchra SCCisHaoNiOs) +2 (GisHioOs 
+ aq.). 

Schiebel fänd Verbindungen, in welchen 100 Th. 
Oallerte mit 59,25 nnd 118,5 Gerbsäure verbanden wa- 
ren, oder mit 2 oder 1 At. Gallerte. Schiebe! wandte 
indefa nicht die nach Pelonse dargestellte Gerbsanre, 
aondern Eichengerbsäure an. 

Uebrigens verliert bei lOO^C. getrocknete Gallerte 
bei 120° nur noch einig-e Spuren Wasser, eben so wie 
Fibrin, Albumin und die moisten thierischen Materieo. 
Ueber 120" verliert sie nichts mehr 



Annalen 4er Phsnnaoi« JSXIf tS7. 
**) Annalen der Pharmaeie ZXXIy 124. 
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Farbstoff des Blutes, 

Eiine neue interessante Uniersuchang des Farbstoffs 
des Blutes hat der um die Untersuchung der elementa- 
ren Zusammensetzung der Thiersluile öu öchr verdiente 
Mulder ebenfalls unternommen. Der rarbstoil wurde 
nach dem Verfahren von Lee an u dargestellt, und zwar 
mit einigen Modificationen, aber der auf diese versdiie* 
denen Weiaen dargestellte Farbstoff zeigte keinen Va/^ 
terschied» 

Von dem BSmatin ans arteriellem Ochsenblnt, auf 
verschiedene Weise ' bereitet, ans venösem Ochsenblat 
und aus Schafblnt, würden Analysen angestellt, die we- 
sentlich dieselben Zusammensetzungen er^paben, und wo- 
nach diese sich also identisch seigen. £s resulUrfc hier« 
aus folgende theoretiscfie Zusammensetzung: 
44 At. Kohlenstoff. . , 3363,14 65,84 
44 » Wasserstoff. . . 2274,55 5,37 
6 » Stickstoff . • . 531» II 10,40 
6 9 Sauerstoff • . . eoa,00 11,75 
1 » Sisen 339,21 6,64 

6108,01 100. 

Das Eisen ist als Metall berechnet, wenn es als 
Öxyd darin enthalten ist» so müTste die Zusammen- 
8et«un|^ sein CBeHssNuOs-f-FeaOa. 

Daft Hämatin, wieMnlder es darstellte» istbrSon« 
lichichwars, fest, geruch- und geschmacklos» in kal- 
tem und kochendem Wasser und in Aether unlös- 
lich» lüslich in ätherischen und fetten Oelen sn einer 
rotlien Flüssigkeit, eben so in mit Ammoniak, Kali» 
Schwefelsäure, Salzsäure oder Salpetersäure vermischtem 
Alkohol f in mit Essigsäure vermischtem Alkohol er- 
folgt die Auflösung schwieriger. 

Wird der in Wasser verbreitete Farbstoff der Wir- 
kung eines Stromes von Chlorgas aus^eset/.t, so wird 
er unter Bi!dnn«]j \veifser Flocken zersetzt. In der chlor- 
haltigen Flüssigkeit lälst sich das Eisen durch Bhulau- 
gensalz darthun. Die filtrirte farblose Auflösung läfst 
beim Verdampfen einen weifsen RückbLaad, der beim 
Erhitzen schwarz wird. Es sind also zwei verschiedene 
Stoife entstanden, wovon der eine in Wasser unlöslich» 
der andere darin loslich ist. 

Die Auflösunj' des Farbstoffs in Schwefelsäure — 
oder aiiiinuaiakhalligeni Alkohol wird durch Chlorgas 
nach und nach gallengrün» dann gelb und endlich farblos. 
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Dai bei 130° C. getrocknete Hämatin verbindet siclt 

mit trocknem Chlor^as z,u einer bräunliclieu Malerie, 

dievo bestellt nach deui Versuch aus: 

Hitmatia • . . 66,13 
Chlor . . • , 38»87 

100. 

Das Atomgewicht dm Hämatios igt hi^maoh 864,2 
X6s5175A was sidi dem der obigen Formel» 5108» 
sehr nährt. Die elementare Zosammensetenng hereohnete 
sieb nach den weitern Analysen xa: 



44 At. Kohleostoff . . 


. 43,34 


44 » Wasserstoff • • 


. 3,54 


6 * Stickstoff . . . 


. 6,84 


6 » Sauerstoff . . • , 


7,73 




. 4,37 




. H20 







Es ist schwer m entscheiden» ob die Verbindung 
Oes H88 Nis Oi3 CliB Fea €ls ist» oder eine andere. Jeden- 
falls ist es bemerkenswerth, dafs trocknes Chlor den Färb* 
Stoff nicht verändert, und keinen Wasserstoff abscheidet. 

Durch Jod wird das Hämatin zwar venändert, aber 
erstes nicht in constanter Quantität; wenigstens hält 
der Farbstoff bei 150^0. nichts davon «nrück. 

Durch Kochen der Hämatinauflösun^ mit Phosphor 
und Eisenvitriol wird die Farbe des ersten nicht ver- 
ändert. Kochende Schwefelsäure färbt sich etwas mit 
Hämatin, es bleibt aber der sröfste Tbeil Tin'rplöst, der 
nun auch dm cli Ztisatz von Aikobol nicht mehr gelost 
wird, also verändert ist. 

Durch Erwärmen mit Salpetersäure wird, der Farb- 
stoff zersetzt, wobei ?>ic\\ Spuren \on JCanthoproteins aar e 
bilden, denn die farblose Auflösung wird durch Anmiu- 
niak etwas ^elb. In der Auflösung ist durch Rlutlan- 
gensalz das Eisen entdecken, aber keine Schwefel- 
säure und keine Phospliursäure. Das Hämatin enthält 
also weder Schwefel noch Phosphor. 

Das bei 130^0. getrocknete Hämatin färbt sich in 
Cblorwassersto%as violettroth» die Verbindnng lost sich 
in Alkohol mit rother Farbe. Die Elenäente dieser Yer* 
Uodung nach den Analysen berechnet sind: 

89 At. Kohlenstoff . . . 61,71 
91 » Wasserstoff, , , 5,21 

12 » Stickstoff .... 9,76 

J2 » Sauerstoff . . . It,Ot 

% 9 Eisen 6,22 

3 » CWqr , , . . 6»00 . 

m 
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Farbstoff des Blutes. 



Die wahre Zusammensetsnn^ ist wahrsdieialicli 
2 (C88 H88 1\ 12 ( )n I e) + Fe2 Cl6+ 3 aq. 

Schwefelwasserstoff verändert den Farbstoff nicht 
merklich, es entsteht nnr eine dunklere färbe. Von 
Ammoniak^as hält der Farbstoff bei gewöhnlicher Temp. 
nichtj zurück^ auch Ammoniaikflüsaigkeit färbt sich 
beim Kochen ielbat weni^ dai^iti in uen kaiutiiobea 
und kohleauiiirea Alkeiien ist er . aber Ifielicb. Durtll 
Erhitaen mit Kalibydrat im Silbertiegel entwiekall ei& 
kein, Alaaloniak, erat betm Bothglühen des Tiegels tritft 
ZerMtaua^ ein. Wird die Auflcianng des Hämatina in 
schwefelsSnrebaltigam Alkahol ^nekocfat nnter Znaata Ten 
Bleioxyd, so wird sie vollständig entfärbt. 

Mit den Metalloxyden verbindet sich der farbstoff 
des Blntes wie mit den Sänren. Setat man salpetersaares 
Silber zu einer Auflösung von Hämatin in ammoniak;*^ 
haltigem Alkohol, so entsteht nach Zusatz von verdünn^« 
ter Salpetersäure ein dunkelbrauner Niederschlag, der 
Ii ockcu glänzend schwarz erscheint und aas 1 At* Sil« 
beroxyd und 1 At. Hämatin besteht. 

Das ITämalin zeigt sich uns als ein Körper von 
sehr interessanten Eigenschaften; wie mehre thierische 
Materien verbindet es sich mit Säuren und Basen. Noch 
itriiiier aber bleibt die Frag^e in ihr vuri^^es Dunkel ge- 
hüllt, worin der Unterschied zwischen dem arteriellen 
und veiiüsen BluLe begründet sei. Das Ilämaliu ist, wie 
es dargestellt wurde, aus beiden Blutarten gleich. Dieses 
beweist aber nur, dafs beide Snbstanaen entweder die* 
aeiben sind nad nur in dem lebenden Körper dajrdb 
Yerbindan^B, welche sie eUifiehen» sich unterscheiden» 
oder dafs sie während der Operationen, denen sie im La*- 
boratorinm unterworfen w^rden^ au einar und derselben. 
Substanz sich umbildwi. 

Da nun Sauerstoff^ KohlensSurd nsid Sttckoxydälgaä 
die Farbe des Hämatins nicht verändern, eben so wenig 
Schweflichtsäure , Schwefelwasserstoff und Phosphor; 
da es selbst der Einwirkung des Aetzkalis lange wider- 
steht, und im trocknen Zustande selbst von Chlor nicht 
zersetzt wird, sondern sich damit verbindet : so ist e» 
auch sehr wahrscheinlich, dafs es im Acte der ßespira- 
lion nicht verändert wird, wenigstens die organischen 
Elemente dieselben bleiben, vielleicht nur mit Ausnahme 
des Eisens. Es könnte sein, dals das Eisen desHamatina 
in den JLungen sich oxydirt und dafs C88 H88 jNu O» -|- 
Fea 03 in den Arterien circulirt, während der Sauer- 
stoff des Eisens sich in dem Capülarsysteme mit dem 
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Kobleattair «n Kobtentfinre Y«rbiAdet, die «ioh ibrer* 
Mit» mit CasHeaNisOf vereinigt, um In die Veoeo aU 
•in« cbemitcbe Verbindunff yuh KoblensSare mit Hä- 
mUii (Cm H88 Nia O9 ¥es+ 14 GOa) übersugehen. Wabr* 
fobvialicber aber hält es Mulder^ dafs das HamaÜa 
ia den Arte ri< II Cii H44N6 Oe -f- Fe ist, in dem ven6een 
Blute aber Cm Hm Na Oe -f* f e G» so dafs also ein Eisencarbi&r 
in dem venösen Blute, aber metallisches Eisen in dem ar- 
teriellen enthalten wäre. In letsterm Falle würde mittelst 
deplittftpumpe keine Kohlensäareansdem Blute, abgeschie« 
den werden können^ der Sauerstoff der Luft oxydirt 
den Kohlenstoff des Eisencarbürs zu Kohlensäure, Avel- 
che sich in den Lungen atisscheidet. Unsere Kenntnisse 
des BliiUs sind aber noch zu beschränkt, als dafs man 
solche Siij)positionen durch positive Thatsachen bestäti- 
gen konnte. Jedenfalls dürfte es nicht so g'ewairt er- 
scheinen eine Oxydation dieses Kohlenstoffs in den Lun- 
gen und die Bildung eines Eisencarbürs in dem CapiU 
larsystenie anzunehmen, als vorauszusetzen, dafs ein 
quaternärer organischer Körper sich oxydirt, oder mit 
Koblenstoff verbindet, denn in letzterm Falle halten wir 
fttr^ Farbstoffe voraQSsosetsen^ einen arteriellen und 
einen venc^n» die udb einer in den andern in den 
Lungen und dem Capillarsysteme umwandelten. Der 
in dem Fibrin und Aibamin sich yorfindende freie Pboe* 
phor und Schwefel berechtigen wenigstens su der An. 
nähme von metallischem £tsen in dem Blute und die 
cbemiscben Reactionen mebrer Körper auf den Farb*- 
atoff sprechen zu Gunsten dieser Vermnthang. Es geht 
aber dfaraus noch nicht hervor, da£i da» Tenöse Blnt ein» 
Kisencarhür enthält , was noch zu untersuchen ist. 

Die von dem Farbstoff getrennten Blutkii ^eichen 
enthalten übrigens dieselben Elemente und in denselben 
Veriiläitnisseii wie die des Albumins und des Hihvim*)* - 

Eiweifs und KäsestoC 

D as Verhalten dieser Stoffe gegen Quecksilber- 
sublimat bat Dr. L». Eisner in Berlin einer neuen 
Untersuchung unterworfen. Nach Ber zeli us und ßo- 
Ütock ist der Niederschlag, welchen Quecksilberchlorid 

mit Eiweifs erzeugt, eine v erbindung, in welcher das 
Queclisilber( lilorid unzerselzt mit dem Eiweifs verhun' 
dßn ist; nach Orfila soll der Ni<»derscUiag eine Ver- 
''^ii^Aon^dsr Pbanaii^itt XXX^ 134. 
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Veöer Eiweiß und Käsestoff, 30^ 

bindun^ des EiweiDses mit Qoeckallberehlorilr sein. 
Nach einer UnUnachiiiiff von Ferdinand Reee iit 
der Niederscblaff aber eine Verbindnng -von Queckeii- 
beroxyd mit Emetfe. Danelbe Resultat ergebt sich 
ans den Versacben vonMulder* Diesen letsten treten 
die Yon Lassai^n e*) entgegen^ wonaeh der Nieder- 
schlag eine Verbindung von unzersetztem Qaecksilbefw 
chlortd mit Eiweifs. Eisner fand nun bei seinen Ver- 
suchen, daTs in dem Niederschlage das EiweiÜB mit 
Qnecksilberoxyd verbunden, das Sublimat also sersetst 
worden sei, und nur in dem Falle untersetztes Queck- 
silberclilurid darin sich finde, wenn der Niederschlag 
nicht hinreichend mit dest. Wasser ausgewaschen 
worden sei. Ein langes Auswaschen ist zwar erfor- 
derh'ch, doch gelangt -man endlich dahin, dafs weder 
^^hI petersaures Silber noch Hydrothionammuniak Reac- 
tionen zeigen. 

Der völlig ausgewaschene Niederschlag ist in Kali 
und Ammoniak löslich, nach einiger Zeit setzt sich ein 
schwarzer Niederschlag von metallischein Üuecksilber 
ab. VV^enn man ^ne V€rdimnte lidsnng von Kali nimmt, 
so ist der Niederschlag, "wie auch Berselins anfährt, 
erst gelb, und wird erst nach und nach grau, dnrdi 
Redactaon des Oxydes au metallischem Quecksilber, ein 
Beweis, dafs das Quecksilber als Oxyd and nicht als 
Oxydul in dem Niederschlage enthalten ist. 

In Essigsaure ist der Niederschlag leichtlMidi, 
und durch Erhitzen der Auflösung bis zum Kochen än- 
dert sie sich nicht. In Salssäure löst er sich mit vio- 
lettrother Farbe auf. Die Auflösung des Niedersohl»» 
ges in Essig^sanre g-ab mit Salpetersäure kmne Trübung« 
Auch in d(;ni Rückstände, welcher durch Verbrennen 
des Niederschlages mit kohlensaurem Natron erhalten 
wurde, liefs sich eine nur kaum merkliche Spur von 
Salzsiiure wahrnehmen. Eben so in der Auflösung, die 
erhallen wurde, wenn man den Niederschlag mit con- 
centrirter Salpetersäure behandelte und die von der 
entstandenen gelben talgähnlichen Substanz abfiltrirt 
w ordeu war. Die in diesen Versuchen wahrgenommene 
6pur von Chlor hat ihren Grund wohl nur in dem 
geringen Gehalte an Kochsala, der sich imEiweils iindet» 
2 At. Qiisok«aberoxyd...ll»et 
8 » Eiweifii 58,99 

Dieses stimmt genau mit der Analyse Ton Bestock 

S. dieses Archiv 2. R. Bd. S. D. Red. 
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Oeber Eiweiß und Käsestoff. 



üb^rein. Auch hat Geoj^hegan dasselbe Resultat er- 
halten , indam er diese Verbindung auf synthetischem 
Wege darttelUe'C). 

Gesaa wia der Eiweitetoff 'verfa&lt sich auch der 
Xüiestoff gegea Qaeckcilberolilorid* Der Niedencfalag, 
der In abgerahmter Milch durch Qoecbdlberchlarid eul- 
elehly aeigte eich nach dem Versuche cosamwengeseUst 
ana 11,18 Qoecktilberoxyd und 8832 Käsestof^ was 
also mit der vorigen Verbindung übereinstimmt. 

In Fällen der gerichtlichen Chemie ist hier auch 
folgendes an beachten. Wird die Käsestofifverbinduog 
mit chemMdi reiner Sal|ielersäure behandelt, und die 
gelbe saure Flüssigkeit von der talgartigen Masse ab* 
filtrirt, so entsteht ein starker gelber Niederschlag, der 
leicht für Schwefeleisen gehalten werden könnte« be- 
sonders da längere Zeit dazu gehört, ehe das dauernd 
hindurchströmende ScbwefelwaasersloHiras die Verbin- 
dung völlig zu dem schwarzen Sulforet zersetzt. Es 
ist daher weit sicherer, die käsearti^en Niederschläge, 
die man erhält, wenn Milch auf Metallverbindungen 
geprüft werden soll, bei Di^estionswärme mit chemisch 
reiner Salzsaure zu behaudelii, mit Wasser zu ver- 
dünnen und dann Schwefelwasserstoff durchsuleiten. In 
einer Auflösung von reinem Küieeloir In Salseänre bringt 
Schwefelwaasentofi keine F£Ilang hervor. 

£^ geht ans diesen Venindien ako bestimmt hervor» dalh 
der Niedersdblag« veldben Quecksilberchlorid in Elweifi»- 
Stoff nnd KSaestofflösnng bewirkt, eine Verbindnng von £i- 
vetTsstoff oder Käsestoff mit Quecksilberoxyd ist. Ent- 
hält der Niederschlag im Anfange des Auswasebens auch 
wirklich noch Sublimat, so wird dieses durch fortgesetates 
Auswaschen doch gänzlich entfernt, und es bleibt nur 
die chemische Verbindung von Eiweifs oder Käsesloff 
mit Ouecksilberoxyd übri^. Obwohl nun nach Las- 
sa i ^ n e auch der Faserstoff mit dem Uuecksiiberchloride 
un/.erset/.t sich verbinden soll, so ist es doch mehr als 
wahrscheinlich, dafs auch ans dem Niederschlage, wel- 
chen Suljüriiat mit Faüersluii bewirkt, der Sublimat 
sich durch Auswaschen völlig entfernen lafst, und 
die Verbindung nur aus Ouecksilberuxyd und Faserstoff 
besteht, da dieser letzte ein dem Eiweifs und ILäsestoff 
t»u nahe verwaadter Körper ist**). 



*) Annalen der Pharmacie XXIV, 36^^40. 

*) Journal f. prakt. Chemie tod Erdmann u. Marchand. XTII^ 128. 
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Ueber die Verhältnisse zwisclien Eiter^ 

Blut imd Muciis« 

9_ 

Xiine Interessante Abbandloiijp darttber hat Mandl 
bekannt gemacht'*'), ans welcher wir die wichtigsten 
Resultate hervorheben: 

1) Die fasrigen Kügelchen des ßlats, die Kügelchen 
des Mucus und die des Eiters sind identisch. 

2) Alle Kügelchen sind das Product der Coa^ala- 
tion von Faserstoff im Bhitscrum, welches durch die 
Wände der Biut^efäfse hin durchschwitzte. 

3) Der flüssige Theil, in welchem diese Kügelchen 
schwimmen, constituirt den Unterschied awischen Eiter 
und Muchs. 

4) Wenn die fasrigen Kü^elchen auf der Oberfläche 
der Membran sitzen bleiben, wo sie secernirt sind, so 
bilcirn sie den Kern der epidermoidischen bellen, welche 
die Elemente der Haut constituiren. 

5) Wenn aber die fasrij^en Kügelchen auf der Ober- 
fläche der Membran frei bleiben, so werden sie von 
dem Organismus ausgestorben und gehen ab Elemente 
in den Eiter und Mucus ein. 

6) Diese beiden Flüssigkeiten sind also wesentlich 
nidrts als filtrirtes Blut, nfimlieh sie enthalten alle Elo- 
inonte des Bluts, bis auf die Blalkügelchen, während 
das Serum sogleich chemische YerfinderuDgen kleidet. 



den. Es gelang, reinen Faserstoff bei 50 — 60® in einer 
gesättigten Salpeterlösung vollständig aufzulösen (ohne 
Aet/.kaii) und die Auflösung Lalle alle Eigenschaften 
des Eiweifses* Gekochter Faserstoff löst sich nicht auf. 
Aus neutralisirtem Serum wird das Eiweifs durch Wasser 





*) Jouriu de Chim. med. 2* Ser* VI, 483. 
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Ueber die Hauptsubstanz der Austern» 

Die Eigenachafl der Aiutern bei der Temp. des 
kochenden Wassers sa gerinnen ist bekannt« und vor- 
aawntelien, dafs dieses von einem Gelialt an £iwei£B 
oder Protein herrührt. Mulder hat nuu durch eine 
Analyse dieser Substanz solches aufser Zweifel geateilt. 
Um das Protein aus den Austern abzuscheiden, wurden 
die Franzen des Mantels und der Bänder entfernt, durch 
■welche die Schalen zusammengehalten werden, wahrend 
die Körper mit kaltem Wasser gewaschen und dann 
bei einer Temp. von 90 C. erwärmt wurden. 

JNach dem Gerinnen wurden sie möijlichst zerlheilt, 
mit lauem Wasser ausgezo^^on, und dann durch kocheu- 
den Alkohol, und der iÜuköLand mit cuncentr. Essige- 
saure beiiaiidelt, worin er sich vollkümmen auflöste, 
genau wie der Eiweifsstoff des Serums oder Fibrins 
u. 6. w. Diese Auflösung wurde durch Ammoniak gefällt 

Die 60 dargestellte Substanz der Austern enthielt 
nur 4 ^ erdige Salze, stellte weifse, in W^asser, Alko- 
hwl und Aether unlösliche, in verdünnter AeUkalilange 
lösliche Flocken dar. Durch Einwirkung concentrirter 
Kalilauge wird nie unter Ammoniak-Entwicklan^sersetst. 
In fissigsäure töst sie sich wieder auf nnd wird durch 
Alkalien daraus gefällt in Flockett) die im Uebennafii 
des Alkali eicsb wieder auflösen. Durch Schwefelsäure» 
Chlorwasserstofisfiure, SalpetersSnre und Gerbsäure wird 
sie aus ihrer essigsauren Auflösung gefallt. Kalinm- 
eisencyanür ersen^t damit dieselben iJmändemngen wie 
in der Auflösung aes Proteins in Essigsäure. In concen» 
trirter Schwefeuäure blähet sie sich sn einer dnrcbsich- 
tigen Gallerte auf. Durch Zusatz von Wasser wird 
daraus eine Verbindung der Säure mit dem organischen 
Körper gefällt. Düren Einwirkitn^ von Chlorwasser- 
stoffsäure wird sie nach einigen Tagen in Hnnmssäiire, 
durch Salpetersäure in XarUboprofeinsäure verwandelt. 
Getrocknet llifst die Hauptsubstanz der Austern sich 
leicht zerreiben und <;iebt ein bernsteinfarbis^es Pulver. 
£s besitzt dieselbe also alle Eig'enschaften des Proteins 
und hat endlich auch dieselbe Zusaniniensctzung" wie 
dieses. Se^ue Analyst: führte nämlich zu der Formel: 
€40 H$2 Nio Ol2. 

Bis jetst fand sich sonach dieselbe Substans in dem 
PflanseneiweifSi dem Fibrin und dem Serum des Bluts, 
im EiweifSy dem Räsestoff» in der Seide und in den 
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U^ber efthare Vagelnester. ZW 

Austern. Sie findet sich anch noch in vielen' «adem 
Substanzen. Das nährende Vermögen der Austern lit 
dadurch völlig erklärt*). 



Die eisbaren Vogeljuester. 

JVach Döhe reiner besteht die Substanz der Ne- 
ster der indischen Schwalben aus einer ei^enthümlichen 
Materie, die mit dem Schleim oder den Knochen der 
Knorpelfi^^rhe Aelinlichkeit hat. Dies stimmt auch mit 
den Beobachtungen von E.Raffles und Home überein, 
durch welche ebenfalls bewiesen wurde, dafs das Thier 
durch die Speiserohre, welche mit ei^enthümlichen Ab- 
scheidunporganen versehen ist, feste Substanzen von 
eich giebt. Hinsichtlich des Ursprungs der Substanz 
der ersbaren Vogelnester hl sonach itein Zweifel mehr 
übrig, obwobl mehre Netnrforschcr den vegetabilischen 
Ursprung dieses merkwürdigen Products zu beweisen 
encfaten. Mnider hat diese Nester einer neuen ge- 
nauen Analyse unterworfen, und in 100 Th. der bei 
100^ G. getrockneten Substanz derselben gefunden: 

Ei^etithiimlicKe gallertartige Substans. • • « 

Kalksalz mit animaliacher SSure * 0*53 

Festes weiTses Fett 0^I2 

Schwefelsaures Natron '* (^ijif 

qhloroatrium, aebst etwas Chlormagnium ! ! [ 3*47 
Phospborsaiireii Kalk und phosphonaure Magne* 

sia, nebst Spüren von koblensaiireiii Kalk. . , 4,75. 
kohlen.a^irps Natron : ; ............ Spuren. 

üie eig^enthuniliche Substanz ist in Alkohol unlös- 
lich und fast auch im Wasser, wird durch letztes aber 
gallertartig. Die Gallerte ist sehr voluminös und völli» 
darchsichtig. Sie ^yird durch Aetzkali unter Entwich 
Inng von Ammoniak zersetzt. In Essigsäure, Salpeter- 
säure, Salzsäure und verdünnter Schwefelsäure, so wie 
in yerdünnter Kali- und Aniniuinakflüssigkeit, ist sie 
unlöslich. Durch Chlorwasserstoilsäure wird sie indefs 
beim Rochen aofgelöst, aber auch zugleich zersetzt in- 
dem sie eine brenne Flüssigkeit giebt, ähnlich wie ani- 
malischer Faserstoff nnd Eiweifsstoff. Durch concen- 
irirte balpetersäure wird sie in der Hitze ebenfalls 
versetzt und zum Theil in gelbe Säure verwandelt 

Malder bat diese Substanz, die er mildemNamen 
Neomn, yon i^eoaaia, Nest, bezeichnet, anch einer Ana- 

*) Journ, f, prakt. Ghsoiis ▼«Etdmannu.Marehstid.XTII.m 
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MS C/nflus und Lymphe. Diabetücher Harn* • 

lyse unterworfen, und daraus folgende Atomverhältnisse 
abgeleitet: 

22 At. Kohlenstoff 55,17 

34 » Wasserstoff 6,96 

4 » Stickstoff 

8 ■ Satterstoff 2C, 25 

iiööi 

Die gallertartige SubstaniB^ welche man in den eoro- 
päischen Schwalbennestern findet, ist vielleicht tob Slui* 
lieber Beschaffenheit, wie die der indianischen Schwal- 
bennester'*')* 

Untersuchung von Chylus und Lymphe 

eines Esels. 

• Rees untersuchte beide Flüssigkeiten unmittellNir 
nach dem Tode. 

Essigsäure machte den Chylus durchsichtiijer, Sal- 
petersäure Yerursachte starke Coa^nlirung^, Kochen fesfe 
Coagulirun^. Starke Essio^säure machte die durch Ko- 
chen geronnene Masse völhV durchsichtig, und wenn 
"Wasser zugesetzt wurde, erfolgte eine partielle Auf- 
lösung. Gegen Reagenzpapier war der Zustand der Flüs- 
sigkeiten neutral. 

Die Analyse gab folgende Resultate: 

Chylav* Lymphe« 

Wasser * 90,237 96,536 

Eiweifs • 3,516 1,2U0 

Faser D,370 0,120 

Extractivstoff, in Wasser und Alkohol 

löslich 0,332 0,240 

£xtnictivsto£^ nur in Wasser IStlich« 1,233 1«3I9 
Fett ^601 Spureiia 

ßaUp, alkalische Chloride, Sulphateund 
Carbonate mit Spuren von alkali- 
schen Phosphaten und Eiseuoxyd . . 0,711 0>58S 

100,000 100,000. 

■I •! » H 

Diabetischer Harn. 

O. A. Müller, Apotheker in Penslin, nntemahm 



*) Joum. f. prakt. Chemie v. Erdmann u. Msrohtnd. XYII^ 69l 
^) Froriep's neue Notisen Nr. 300. 
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Diobetuchtr Manu Cakrung der Milch. 



die Analyse diabetischen Harns eines Kranken vor und 
nach dem Gebrauche des Marienbader Kreuzbrimnens, 

Vor der Knr besafs der Harn- ein spec. Gew. TOn 
1,036, rölliete schwach Lackmus, ging mitliefe in Gäh- 
rung über, setzte farblose Krystalle ab, besafs einen 
schwach siifslichen, milcbähnUchen Geruch und siifsen, 
elwdä salzigen Geschmack. 

Nach der Kur war das spec. Gew. 1)045^ Lackmus 
•warde geröthet, setzte einen volaminlteen Bodeosats in 
drei Sehichten ab, von denen die untere eie^lroth, die 
mittlere gelblich^ die obente weift und flocki|^» derOe- 
rnch irar schwacli, beim Erhitzen molkenähnlichy der 
Geschmack wideriich ettüilich) sngleich «alsig^. 



Vor der Kur enthielt der Harn in 100 üncen: 

Harnzucker 6 Uns. — Brm. 49 Gr. 

Htmttoff 1» 16 » 

HarnblsteMchloiin mit Knoehenerde . — » 1 » 6 » 

Albumin — » — » 42 » 

Extract in Weingeist löslich 3 » 7 » 30 » 

Schwefelsaures Kali — t — » 4 » 

Chlorkftlittm » — * » 7 » 

Basisch phosphori. Kalk ^»•— >» 6 9 

Kohlens. Kalk — » — » 1,5» 

» Talk — » — » Spuren 

Kieselerde • — » — » 2 Gr. 

Wmmt «...89 » — » 16»& t 



100 Unsen. 
Nach der Kur in 30 Unzen: 

Tlotlipn Farljstoflf . • . — Unz. — Drm. 3,5 Gr. 

Gelben Farbstoff — » — » 2,0 » 

Knochenerde, Kieselsäure und Harnsäure — » — » 5,5 * 

Photphort. Talk •* — » — » 6y0 » 

« Kalk 9 — » 3,0 » 

Harnsäure « t — » 20,0 » 

Harnstoff , . . — » — * 26,0 » 

Trocknes Extract in Wasser löslich . — » — > 812,0 ». 

KryttaUiiirtan HamEueker » — » 275>0 » 

Watier ...4 27 » 4 » 4M » 



30 Unzen. 

. U li H M 

Die geistige Gährung der Milch« 

E ine Reihe interessanter Versuche über die Gäh- 
rnngsfähigkeit der Milch ist von A. F. Schill angestellt 

_ • 

*) Pharmaceutlsches Centraiblatt 1811. Nro. 22. 
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worden, als Gegensland einer Prejfischrift, Tüb«;*. 1833, 
(vcrgl. Annalen der Pharmacie XXXI j 152). W ir müs- 
ßen uns hier begnüg'en , die wichtigsten Resultate an- 
zug'eben. Es ergiebt öich aus den von Schill ans^'estell- 
teri Versuchen, dafs die Kuhmilch, auf tai Larische Art 
behandelt> mit und ohne Hefe, gekocht und ungekocht, 
geschättelt und ungeschüttelt, und auch ohne alle be- 
iond^e fiehandlunir bei 8 — 20^ in geistige Gahrun^^ 
überseht, ebenso Kuhmolken, sie mögen onrch la& 
oder durch Schwefelsäure gefällt sein^ auch das CoUh 
girum primum und die Buttermilob, 

Geffen die Gäbrungsfähi^keit der Kuhmolken spre» 
chen Versuche von Bouillon-Lagrange, Vogel 
und Proust Allein Proust sagt^ er habe die Molken 
dem Sauerwerden unterworfen und keinen Weingeist 
gefunden. Die Molken indefs werden am dritten Tage 
schon sauer, viel später aber erst geistig. Denselben 
Fehler scheinen Bonillon-JLagrange und Vogel 
gemacht zu haben. 

Sonderbarer Weise fand die ireistiorf» Gährnnor der 
Pferdemilch von jeher mehr Anhänger, als die der 
Kuhmilch, und Niemand hat über diesen Punct Ver- 
fioche gemacht als St. I/uiscius und Bondl, deren 
Resultatat den gehegten Erwartungen einer gro£sen Wein- 
geistmen^e wenig entspricht. 

Die Versnche S ch i 1 Ts zeigen nun, dafs Kuh-, Pferde- 
Schaf- und Menschenmilch der geistigen Gahrung fähig 
sind, eben so die Molken der Pferde-, Kuh- und Scbat^ 
milch bei 8 — 20^ IL und in gehöriger Menge an^e« 
wendet* 

Der KSsestoff ist im Stande, wie.s^on aoa frühem 
Versuchen von Colin u* A, erhellt, als Ferment m 
wirken, obwohl schwächer alsKerhefe. Schill setste 
mittelst Kasestoff aus Kuhmilch eine Znckerlosung in 
Gährung, ein kleiner Theil des Zuckers war in süfien, 
nicht krystallisirenden Syrup verwandelt. Unter den 
Stoffen der Milch, welche Alkoliol liefern sollen, hat 
man natürlich stets zuerst den Milchsnoker in Betracht 
gesogen, und obwohl die Versuche von Voltelen, 
Ciruikshank, Fourcroy und Vauqnelin, Bouil- 
lon-Lagrange, Vogel und Buchoiz dahin gingen, 
dafs der Milchzucker nicht gährungsfahig sei, obwohl 
Bucholz Gasentwicklung bemerkte, und auchCruik- 
fihank von einer Gährung spricht, so miifs man doch 
stets wieder auf den Milchzucker zurückkommen. Die 
Versuche SchilTä zeigen nun unzweideutig, doli» der 
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Milchzacker der geistigen Galirung fahi^ ist. Die Rück- 
von der Destillation der gegohrenen Milch ent- 
hielten keinen Milchsucker mehr, sondern nur noch Spu- 
ren von SchleiniKncker. Käsestoff -wurde mit Milchzucker 
bei 18— 20* in Berührung gebracht. Es trat Gäh- 
rung ein, aber spät» am sehnten Taffe zeigten sich ein- 
zelne Gasbiasent am 258ten wurde die Gasentwicklung 
lelihaft, am 54sten wurde der Geruch geistig und die 
Flüssigkeit gab bei der Deitillation Alkohol. Der Rück» 
stand wurde mit Wasser verdünnt, und seigte bei der» 
selben Temperatur ähnliche Ersc Ii einungen. Bei der am 
SOslen Tage vorgenommenen Destillation gab er Alkohol, 
der Rückstand dieser Destillation gab nach weitern Ver- 
suchen anlset- einem Theile unzerselzten Milchzucker 
etwas Schlei nizucker. Aehnlich verliielt es sich, wenn 
saure Kuhmilch, Käse von Pferdemilch, Bierhefe oder 
Kleber mit Milchzucker behandelt wurden. 100 Theile 
Milchzucker gaben in dieisen Versuchen 36 — 43 Theile 
ahs, Alkohol. 

Es isl also bestimmt, dafs man Milchzucker in. gei- 
stige Gährung überführen kann, die entgegengesetzten 
Hesttltate früherer Versuche sind darin be^ründet^ dals 
%n früh destilHrt wurde. 

Eine Erklärung der geistigen Gährung des Milchr 
suckera «cheint die Schleimsuckerbildung zu geben^ die 
Schill bei der Untersuchung der Rückstände- der De- 
stiilation beobachtete. Durch weitere desfalls angestellte 
Versuche fand er, dafs wenn eine Auflösung* von Milch- 
sucker lange Zeit (über 100 Tage) stehen bleibt, sie 
nicht nur Alkohol liefert, sondern auch im Rückstände 
Schleimzucker neben unzersetstem Milchzucker. Der 
Schleimzucker scheint sich also aus Milchzucker beim län« 
gern Stehen der Auflösung an der Luft zu erzeugen« 
So wurde auch jedesmal Schleimzncker erhalten, wenn 
der Milchzuckerlösung KäsestofT', Kleber oder Flefe zu- 
gesetzt war, nur dafs in solchen r.iUeu natürlich die 
Gährung früher eintrat. Doch ist es durch diese Ver- 
suche noch nicht entschieden, ob der Milchzucker vor- 
her in Schleimzucker übergehen müsse, um in geistige 
Gährung geralhea zu können. 

Schill hat noch versucht den Milchzucker auf 
andere Weisen in SdileimBucker zu yerwaiHleln, na- 
mentlich nach Analogie des Starkmehls durch Digestion 
mit Kleber. Er liera 3 Unsen Milchzucker in 3 Pfd. 
Wasaer aufgelcNtt mit 1^ Unsen Kleber 8 Stunden lang 
«wischen 5U— >75^ IL erwärmt stehen, dann filtrir^ 

Areh. d. Pharm. II. Reihe. XXYIU. Bds. 3. Hft. 21 
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nad da« Filtrat abdani^D»n. Ana dam Bückstanda sog 
AUkabol 956 Grao Schlaimancker und Krämelsneker aus 
wai 18 Dradunen MilchxiiGker blieben earück. £ben 
MO wurde diirc^ Bebandeln eioer AnfK^snng von Milch- 
avcker mit Käsestoff mit Bierhefe und durch Erhitsen 
etner Milchzuckeranflösnng im I^apinischen Topfe bis 
ohn^efahr 180*^ R. der Milchzucker in Schleim zacker 
und Krümel zuck elr rerwandelt. Durch Rösten über -ge- 
lindem Koblenfeuer erhält man eine bräunliche klebrige 
Masse, die neben unzerset£tem Milchsacker Gammi and 
Sohleimsucker enthält« 

Meloily ein neues ätherisches Oel. 

Die Aepfel, namf^ntlich Reinetten und CaUillen, 
•werden mitunter von einer Krankheit befallen. \v()[)ei das 
Zellgewebe eiae besondere Auflockerung erleidet, und 
mit einer scharfen wässrigen Flüssigkeit sich anfüllt, 
die in Fol eines flüchtigen Princips stark nach Moschus 
riecht. Diese Krankheit nennt .1 u 1. Ross i g'n o n Cellu- 
lostase. Ans den van dieser Krankheit befallenen Aepfeln 
erhielt er ein ätherisches Oel, welches er Meloil nennt. 
Dieses ist leichter aU Wasser, von scharfem und her- 
bem Geschmack, riecht ausgezeichnet nach Moschus, 
siedet bei 109* C. nnd verflüchtigt sich vollständig $ es 
läTst si^h durch einen brennenden Körper anafinden und 
giebt eine blasse nnd wenig ranchende Flamme» was 
sich aus seiner Analyse erklärt, denn es enthalt eine ge- 
wisse Menge SanerstofF und weniger Kohlenstoff als die 
meisten der bekannten ätherischen Oele. Es ist in Al- 
kohol nnd Aether löslich, erlheilt dem Wasser einen 
moschusartigen Geruch, ein Beweis, dafs eine kleine 
Portion des Oels darin sich auflöst; Chlorwasserstoif- 
säure bringt darin einen krystallinischen Niederschlag 
von clilorwas?;erstoffsanrpm Mfloil hervor; durch Chlor 
wird es zersetzt, indem dieses < ines Theils seine« Wasser- 
stoffs sich bemächtigt. ZüsaniTTienset^ung: 

Kohlenstoff... 64, 15 
Wasserstoff. . .20,65 
S««evttoff.....lS,l5 
Stickstoff 0,05 

Dia Gellnlostaso kann man anch gesunden Aepfeln 
eittocnüren, wenn man in Einschnitte in solche einen 
Theil de» kranken Zellgewebes bringt. 
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Kossi^non hat gefunden, dafs nicht blofs Aepfely* 
sondern aoch andere Früchte diese Krankheit zeigen, 
nnd ein fitberisches Oel ^eben können, Sie kann dea 
Pflaumen und Weintrauben einocuHrt werden; In dle- 
aem Falle tat aber das Oel nicht dasselbe. Es scheint, 
dafs gewisse Gewächse ein dem ätherischen Bitterman- 
delöle ähnliches Oel liefern '<'). 

> » • > ■♦• < * ■ ■ 

Hippursäure - Aethei". \ [ 



Die Darstellung und Analyse des Hlppnrsaare- 
Aelhers ist von Joho Stcnhouse nnternommen wor« 
den. "M^n destillirt eine Auflösung von kryslallisirter 
JElippursäure in Alkuhul von 0,815 spec. Gew., -svährend 
iTian einen Strom salzsanres Gas durch die korliende 
Auflösung leitet. Der iiberdestillirende Allcohol wird 
•wiederholt zurückgegeben, und die Destillation mehre 
Stunden unterhalten, wo dann fatjt alle Hippursäure in 
Aelher verwandelt, sein wird. Wenn die Flüssigkeit 
in der Retorte ölig dick geworden ist, mischt man sie 
mit Wasser, worauf der Uippnrsänreather als eine sahweve- 
^artige Flüssigkeit eu Boden fällig der wenn die bei' 
gemischte Säure und der Alkohol davon getrennt sind, 
an einer festen krystallioischen Masse erstarrt Im reinen« 
Zustande ist er geruchlos, schmeckt soharf, dem Terpen«*' 
tinöl ähnlich, krystallisirt in langen« fettig eneufühlen- 
den Nadeln. In kaltem Wasser ist er nur wenig ho&i 
lieh, mehr in heifsem; in Alkohol und Aelher löst er 
.sich in jedem Verhältnirs. Spec. Gew. 1,043 bei 23" C; 
er schmilzt bei 44^ C. und erstarrt wieder bei 32^ ; er 
läliBt sich nicht destilllren, ohne zum gröfsten Theil 
zersetzt zu werden. Durch Erhitzen mit Kali wird er 
in Alkohol und Hippursäure zersetzt. Die Zusammen- 
setzung ans den Analysen gefolgert ist: 

22 At. Kohlenstoff...... 1681, f>7 6116 

26 » Wasserstoff 162,23 6,18 * 

% » Stickstoff * 177,04 6,75 ■ 

€ » Sauerstofi 600,00 23,91 

2620^84 100. 

Hieraus folgt die rationeile Formel CidUieN» Os 



1 •» 1 4 • 

*) Journal ^ Ph^rmaoie. XXVII» U8« 

21* 



Digitized by Google 



au. ÄmffL JOmci. Paraffin. C/UamnktmdJJi^hoL 

4- €4 H 10 O SS 1 At wasserfreie Uippur säure 4~ 1 At. Ae* 
thylüxyd*). 

Amylum Dauci. 

Dietet etellte TorosiewicB dar darch Aospregsea 
dei feingeriebenen MÖhreDbreies^ Absonderung des Sats- 
mehle nach 12sttiadi|em Stehen, Abwaschen mit Wasser 
und Trocknen. Die mehren gaben nur im Septbr. bis An* 
fang Octbr. eine etwas reichliche Ansbeute an Mehl, 
später Terringerte sie sich sehr. Dieses Amylnm Danci 
bewährte eicii als sehr heiUames Brnstmittel se^en 
Hiiaten« Aus einem Centner Warsein gewann T* höch- 
stens nur 4^ Unaen^), 

■ t M i9 

Paraffin, 

Durch Aussetzen von rötliHch gelbem SteinÖl in 
eine Tenaperatur von — 5* R. erhielt 8 tack ei Paraffin, 
nicht so aus gereimgtem öteinui'^). 

Einwirkung des Chlorzinks auf Alkohol. 

XJeber die Einwirkung des Thlorzinks auf A Ikoliol 
hat Masson Versuche uoternommen. Das ChlorRink- 
hydrat siebt mit Alkohol eine dunkelbraune Auflösung^. 
Unterwirft »an sie der Destillation, so ist das Destillat: 
V Bsi 71«C....Alfcoliot 

» 90 » 9 von 0,92 

» 95 » » > 0,93 

» 108 » ... » » 0,92 
9 120 9 9 9 0,91 * 

» lao » ... t 9 0,90. 

Bei 130* €• enthält das Product etwas Aether ond 
riecht anch etwas brenalich. 

Bei 150" Alkohol mit vielem Aether. 

» 162 desg-leichpr». 

» 182 Alkohol, Aether und viel Walser. 

9 200 • • . • .viel süTses Weinöi. 

9 M bliOket sidk die Masse aut 

9 250 destUlirt Aor Wasser «nd SsUsXars* 



*) Annalen dp.r Pharmacie. XXXI, 14^. 
**) Buchner'a Repertor. f. d. Pharm. XXIII, 2. 
'^'^i Jahrbuch der prakt. Pharmaoie IV, 1. 104A* 
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Es entwJcltelt sich bei der De^tiHatfon rrel Kohlen- 
"wasseratoffgag, dag aber nur von Zersetzung der an der 
lietortenwand hängengebiiebenen Flüssigkeit herrührt. 

Es ergiebt sich danach, daEs der Aikohol durch 
Chlorzink etwas unter 1!^0"^ C. in Wasser und Ae- 
ther zerfallt. Bei höherer Temp. vermindert sich der 
Aether und nimmt die Menge des Wassers zu, bis zu 
dem Poncte, wo das süfse Weinöl erscheint zwi- 
schen 150 — 160® welches sich fortbildet bis ohngefähr 
*«u 220*, unter zunehmender Bildung von Wasser, des- 
sen Volum mehr beträft, als das^ des Oels» In der Ro- 
torte bleibt Chlorzinknydrat und Zinkoxyd zurück, 
Arährend der ganzen U|)eration en.1 wickelt sich Chlor- 
vrasserstoffsäure. 

Diese Beobachtungen ergeben, dafs die Temperatur 
der Aetherhildung durch Chlor^nk oder durch Schwo- 

felsaure sehr übereinäLimmen, 

Das süfse Weinöl welches bei dieser Operation gö- 
bildet wird, besteht aus zwei verschiedenen Substansen^ 
einer flüchtigen und einer fixen. 

Das flüchtige Gel ist farblos, riecht pfefferinftnz- 
artig, verflüchtigt sich auf Papier ohne Fettfleck, siedet 
etwas anter lOO*' C, ist leichter als Wasser, darin unT- 
löslich, und wird von concentr. Schwefelsäure nicht 
verändert j enthält es aber Spuren des fixen Gele, so 
wird es gefärbt; bei — 25° C. wird es noch nieht fest^ 

Seine Bestandtheile nach dem Mittel zweier Ana* 
Ijrsen sind in 100 Th. 

KohlenstofiP Bi^^ 

Was8erfl toff.....l5,7 

100,3. 

Die Dichtio'keit seines Dampfes beträ^^'t 3,965. 

Das fixe Gel ist gelblich, fast geruchlos , maclit auf 
Papier Fettflecken. Seii» Siedepunct scheint dem des 
RiibÖls nahe; nur bei vorsichtiger Destillation verflüchtigt 
es sich unverändert. Es ist leichter als Wasser und 
unlöslich darin» Durch Schwefelsaure wird es- schwaijc^ 
gefärbt. 

Seine Bestandtheile ündt 

Kohlenstoff.... :.87,&3 
Wasifistoft , * « * .H> 63 

100,1$. 

Die Formel für das flüchtige Oel dürfte Ci H«, für 
das hiLe Oei d ii? sein, und sanacli die Grundlage des 
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AeiKers bei einer gewissen Temp. in sww^i complcoieii- 
.täre Pxu4uq^e :^rfäiit w^den 

llebex.Schin^^fQlßäurebildung imd Sclxwefel- 

.mildt 

Tülan i)uiiint gewcäialicli aii, Aaft bei d^r Rednefioa 
iiöherer Oi^yde einiger Melalle za niedrigen Ozydätion»- 
stbfeiiy webti ^an Schwefelwasserstoff in die Anftösiing 
jener Oxyde leitet, Wasser gebildet werde, wo%u die 
gleichseitige Abscheidan^ von Schwefel berechtig 
jNaeti H. Rose aber findet sich bisweilen eben unter 
diesen Umständen auch Schwefelsäure. 

In einer Aüflösun^ von Eisenoxyd erzeugt Schwe- 
felwassersfolT keine Scliwefelsaure, mnn mafr t^fl^ Gas 
in der Kalte durch die Auflösung leiten, oder diese er- 
Iiitz,en. In einer Auflösung von Eisenchlorid, sie sei 
^neutral oder mit freier Salzsäure versetzt, bringt 
Schwefelwasserstoff in der Kälte auch nur Abscheidung 
von Schwefel, ab^ keine Schwefelsäure hervor. Wird 
aber die Auflösung während des Durchleiten^ des Gaseis 
.erhit^tt, 80 enthält sie Schwefelsäure. 

Man mufs diese That^aghe bedchtan, wenn man die 
.Menge d^s Eisenop^ydes in einer^ Auflösungt die zugleich 
Eis^DOxydnl entMllt» dnroh 4lie Menge des Sckwefek 
bestimmen wiU, der bei der Behandlonff desselben mit 
Schwefelwasserstoff geßillt wird. Es darf dieses aar 
an der KSlte geschehen. 

Eine verdännte Anflosttd^ 'von neatralem- chrtim^ 
sauren Kali, mit Essigsäare öder Chlorwasserstoffsäare 
-versetzt, yerhält sicli wesentlich wie die Eisenoxydanf* 
lösnng, nur ist die Bildung von Schwefelsänre in die- 
sem Falle beim Erhitzen reichlicher, dagegen in der 
Kälte sie ebenfalls nicht stattfindet. 

In einer Auflösung yon jodsaurem KrH oder jod» 
saurem Natron wird schon in der Kälte durch Schwe- 
fel wasserstoffgas viel Schwefelsäure erzeng-t. Eben so 
. "verhält sich eine Auflösung von bromsanrcin Knfi. l^a- 
^eofen wird in einer Auflösung von chlorsaurrin Kali 
und auch von üb^ rchlrnsaurem KaJi, weder in der Kälte 
noch in der Wärme, durch Schwefelwasserstoff Schwe- 
felsaure gebildet. 



*) Annalea de Chim^^t de fhys. I«X1X» 2t5^ ^ 
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Die Verschiedenheit in der Farbe des Schwefels 
und der Schwefelmilch hat man fast stets von einem 
verschiedenen Grade der Vertheilung abgeieitet. Man 
dürfte aber, wie 11. Rose »"laubt, den Umsland über- 
sehen habeil, dafs der sich aus Flüssigkeiten ab.schei- 
dende Schwefel nur dann nicht die ihm eigenthümliche 
^elbe Farbe besitzt, wenn er aus Aufldsongen sich ab- 
•oheidet, die freien Schwefelwanerstuff enthalten. Je 
nehr aie davon enthalten, nm ao weüker ist die Farbe 
des sich absondernden Schwefels. FSllt man hingegen 
fein nertheitten Schwefel ans Anfldsnngen, die keinen 
freien Stihwefelwesserstoff enthalten, so ist er auch in 
kleinen Mengen von gelber Farbe. Mail kann sich so- 
gleich davon überzeugen, wenn man -eine Auflösung 
von unterschweflichtsaarem Alkali dnrch eine SSore 
«ersetzt. 

Die Schwefelmilch enthält aber eine geringe Menge 
von Schwefelwasserstoff, wohl als WasserstoffsTipersnlfür. 
Schmilzt man sie nnd leitet die gerint^o Menge des 
sich entwickelnden Gases durch einen Strom von atmo- 
sphärischer Luft von der Überfläche des geschmolzenen 
Schwefels in eine Bleioxydauflösun^, so erhält man 
eine nicht unbeträchtliche Menge von Schwefelmetall. 
Bei einer grofsen Menge Modificationen dieses w*eifsen 
Schwefels, auf verschiedene Art bthandelt, wurde im- 
mer dasselbe Resultat erhalten. Gewöhnlicher Schwe- 
fel giebt bisweilen auf diese Weise auch etwas Schwe- 
felwasserstoffgas, eher stets nur in nicht bemerkens- 
werthen Sparen* 

Die gerini^ Menge Bcbwefelwasserstoff in der 
Schwefelmilch hann durch Wasser nicht aus derselben 
entfernt werden, denn wenn dasselbe auch so lange mit 
Wasser ausgewaschen ist, bis dasselbe Bjeisalse unver- 
ändert läf»t, so giebt sie in dein eben angeführten Ver- 
suche doch noch Schwefelwasserstoff 

Darstellung der Selensäure. 

IV^f^^i INI i t s c h e r 1 i ch M'ird die Selcnsäure aus Se- 
len oder eiueiii Selenmetalle erhalten, wenii' man diesö 
Körper mit Salpeter schmilzt^ nach Berzelins hüiA 
man sie ani dei* Oeleniehtiftare bereiten, w^an iniA 



*) FoggendorfT'« Anaaien XXXVll, 161. 



Digitized by Google 



318 Darsteiiung der Selemäure, 



diese mit Kali sättigt, etwas kaustisches Kali zusetxf. 
^ach beiden Methoden erhält nian selensaurei» Alkali^ 
voa welchem die Selen.säure srliwierig zu trennen ist. 

H. Rose giebt daher folgende iMethoden an. Zur 
Darstellan^ freier Seleosäure ist es am sweckmärbi^äten, 
darch eine Attfldsuog von Selenchlorid oder Selenichfe- 
•ätire Chloripas strdmen m Jawen« Man erhalt dairn 
Selensäure nur mit ChlorwasserstoffaSnre yeemischty die 
bei g^ebori^er Verdünnmi^ and in der Kälte mcbt rer 
dncirend auf die SelensSnre ^irkt* 

Unmittelbar ans dem Selen erhalt man die Selen- 
fiäare am besten, wenn man rroblich gepulvertes Selen 
in einem ^eräamig^en Glase mit weniff Wasser befench- 
tet, so dafs dieses nur einige Linien darüber steht, und 
in dieses Gemenge Chlorgas leitet. £s bildet sich erst 
flüssiges braune» Selenchlorür, dann festes weifses Se- 
lenchlorid. Hat steh flüssiges Selenchlorür gebildet, das 
sich Hindere Zeit unter der Schicht von "Wasser erhallten 
liann^ wenn diese ruhig iiber ihm steht, und beweist 
man das Glas, so wird das Wasser durch feinzeribeil- 
tesSelen roth, weil dasChJarür nur unter Abscbridnng' 
eines Tiieiis Selens in W^asser sich auflöst. Dieses feine 
Selen wird aber bald durch das Ciilorgas im Wasser 
au%el(ist. Wenn alles Selen aufgelöst ist, so verdünnt 
jiian die Auflösung mit vielem "Wasser, und leitet nach 
einiger Zeit Chlorgas durch dieselbe bis die.ses im Ueber- 
scliuls vorhanden ist. Man [äi'sl dann das überschüssige 
Chlor an der liuft.oder bei gelinder Wärme verdam- 
pfen nnd hat dann eine Auflösung von Selensäure, die 
CWorwasserstoffsaurei aber keine SelenichtsänreenthSlt*). 

TerbinduDg wasserfreier Schwefelsäure mit 

StickstoiToxyd. 

j jiese Verbindung ist von H. Rose daro^pstelit wor- 
den und wird erhalten, wenn man durch Chiorcalciura 
üorgfältii^ getrocknetes Stickslolloxydgas auf wasser- 
freie St h\vefelsäure leitet. Sie bildet einen weifsen 
harten nicht rauchenden sehr hygroskopischen Körper, 
der sich in Wasser unter rascher Entbindung von ro- 
ihen Dämpfen auflöst^ die Auflosung enthält Schwcf l-* 
feaure und Salpetersäure. Bringt man deu Körper unter 



*) Poggend. Annaleo XLV, 337. 
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LuftauMcUnfii Iii eUfen mitWaMer g^efüMtai Glascyli»- 
der, so «ntwtokeU »ich eine ^rolse Menge iarbtotee 
OaSf das dnrcfa Zutritt atmo»pnäriBclier Luft «ogleicii 
rotbe Dämpfe bildet 

Auflösungen von Selsen Terhalten eich gegen de« 
Körper -wie Wasser, sie entbinden beim Zatrilt der 
Luft daraas rotbe Dämpfe. Eine Auflösan^ iron Eisei^ 
.Vitriol wird aber dadurch sogleich tiefschwarz, eben 
wie dieses durch Behaodlan^ einer Eisenoxy dal lösaa|f 
mit Stickstofibxydfaa geechiebt. Darob trocluaes Ammo- 
niakgas schmilst^ er anter starker Erwärmung 7/U einer 
gelblichen dann weiCsen Masse^ die schwefelsanres Am- 
moniumoxyd ist. 

Wirft man schwefelsaures SticlcstofToxyd in Alkohol, 
so entwickeln eich keine rothen Dämpfe, der Alkohol 
wird aber so^-leicb in Salpeteräther verwandelt. Aether 
erleidet dadurch keine ähnliche Verwandlung, wenn man 
auch etwas Wasser zusetst. Die Analysen dieser Ver- 
bindung führten m der Formel S 4- wonach 100 Tlu 
enthalten: ^ 

Schwefelsäure . . . 72,67 
Stickäloifüxyd . . . 27,33 

100. 

Diese Substanz ist besonders in sofern interessant, 
als sie das erste Beispiel einer Verbindung ist, worin 
das StickstofFoxyd, dem man die Rolle einer schwachen 
Säure Buschrieb, als Base auftritt. Das schwefelsaure 
StickstolFoxyd ist wie ein neutrales schwefelsaures SalTi 
zusammengesetzt, in welchem die Schwefelsäure dreimal 
so viel Sauerstoff als die Base enthält. 

Man kdnnte auch die salpetrichte Salpetersäure (Un- 

tersalpetereänre)! TOn der man gewöhnlich annimmt, dafs 

sie ans 1 At. Salpetersäure «md 1 At. salpetrichter Sänre 
••• • 

besteht (Ni + N2), als eine Verbindung von Salpeter- 
säure und Stickstoff betrachten, und zwar in demselben 

■ ■ 

VerliSItnib yrit die nentralni salpeterfaoren Salse (N< 

+ N) *). ^ 

Zur Zerlegung des Cjrans. 

Die wüssrige Auflösung desCyans, aidi aelbst über- 
lassen, «ersetzt sich bald und die Prodncte dieser £nt- 

*) Foggend. Aanalen XL. VII, 605. 
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mischnn^ sind bekanntlich nach Pelouze und Rieh- 
hardson: ilarustolf , Cyanwasserstoff, Kohlensäure, 
OxaUäure, Ammoniak «nd «ine schwarze Substanz, die 
'wahrscheinlich die Zii^arnmensetxonff Cs He Ne 04 hat. 
Aach bei der freiwilligen Zerseti^ung der Blaosäare bil- 
det ftitih 4ie«e Sbbstauz^ die maa bald für eine Säure 
erkennt 

Naeh Mar eh and bilden stoli' dieselben Producte, 
irenn Aetlier''oder 'AlkohoA mit Cyangas gec&tti^t aind. 
in der Amicht dafs dieae Veränderung nor stattfinde, 
w«nto Waaser dagegen sei» dar*«tich eine alkoholische 
lu&saof^ '^w Btansänr« aieh läri^^ hält als eine wäfis- 
ti^y sättige Marchand völlig wasserfreien Alkohol 
und Aether mit trocknem Cyangas« Nach 6 — 8 Mona- 
ten fand sich dia sohwarse Subatani^ am Boden ablese tzt, 
der Gemch nach Cyan war verschwundefh und statt des- 
sen der nach Blausäure eingetreten. Harnstoff fand sich 
in beiden Flüssigkeiten in Menge. In den Gläsern, die 
häufig geöffnet waren, war die Bildung der Zersetznngs- 
producte reichlicher, so dafs die Anwesenheit von Saner- 
f>toff der Zersef /jinfT" günstig ist. Die Menge der Zer- 
setzungsproducte kann man vermehren, wenn man, sobald 
alles Cyan zer'setzt ist, die Flüssigkeit von Neuem damit 
ßättig't, und abermals die Zersetzung abwartet. Es ^e- 
jkort eine grofse Menge ( yaii dazu, um eine kleine Menge 
Aether zu zersetzen, und die Sättigung mit diesem Gase 
mufs oft wiederholt werden, um eine einigermalsen be- 
diiuleade Menge UarnsLuÜ ^xl erhalten 



» < • <■ 



. Die Fällung einiger Melallsalze durcli 

Wasser. 

Unter den unorganischen Sal&en werden einig^e^wie 
das Wismuth, das Ouacksilber und das Antimotioxyd 
bekanntlich schon bei gewöhnlicher Temp. gefällt $ es 
giebt »aber auch mehre dieser Sa!/,e mit schwächeren 
Basen« welche erst bei höherer Temp. durch Wasser 
versetzt werden. Bekanntlich hat H. Rose diese Zer- 
setzungen der Salze durch Wasser mit der ßildung^ des 
Aethers ans einem Gemenge von Alkohol und Schwefel- 
säure verglichen, von der Ansicht ausgehend, dafs es 
das Wasser sei> welches in, diesen Fällen als Base auf- 



^) Journ. f. prakt. Chem. v* Erdmaon u. Marchand. XVllI» 1Ü4' 
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tritt, und das Aetliyluxyd oder das IVIelalloxyd, letztes 
gewöhnlich als basisches Salz, abscheidet. 

Zu den Basen nun, -die- bei erböheter Temperatur 
durch ! Wasser aneHireiir Aoflösnngeil gefillt werden, 
gehört auch das Exsenoxyd« Je yerdünnter die A«fl$^' 
«iidif**lies Eisenoxydsalses isft^' bei nm sO' medeiger Tem- 
MraA«r. wird sie Mrselst. und nm so yoUsündiiier dae 
kisenexyd g^Ut»' so. dafiitliei einer gewiasea VerdU^ 
«iiDg,. wie SchererJfesfeagl bat*), fast ffar befin Eiseo- 
oxyd in der Auflösung bleibt, sondern die Masse desselben 
als^ibaisiscfaes Sa)s siäi abscheidet, und da stärkere Ba- 
een durch Wasser ans ihren Salsen anch beim Kochen 
nicht gdäUt werden,' jse bat Scherer dieses Verhalten 
benutzt, um das Eisenoxyd von den Oxyden des Kobalts, 
des Nickels und anderer Metalle zu trennen **)» Selbst 
von der Thonerde kann das £isenoxyd auf diese Weise 

fetrennt werden, was von Wichtigkeit ist, weil bei der 
abrikation des Alauns nur dnrch Kochen das in der 
Jjiauge eothaltenc Eisenoxyd gefällt wird uQil dadurch 
leichter von der Thüiierde äu trennen ist, als das aus 
diesem Grunde weit ijachtheiligere Eisenoxydul, obgleich 
das Eisenoxyd mit Schwefelsäure und einem Aikali einen 
Alaun bildet, der mit dem Thonerdenalaun isomeriscb 
ist, und mit ihm deshalb iu allen Verhältnissen zosam- 
ijien krystalUsireii konnLe. 

Aehnlich dem Eisenoxyde verhalten sich die Zir- 
^conerde, die Thonerde, das Ceroxyd, das Zinnoxyd, die 
TiUpfäore, die Tantalsäore^ die TellurichUäure , in 
gewisser Hinsiebt die MolybdänsSore, die Wolframsftore 
und Vanadsäure; diese, sdhwacben Säuren namlieb in ih- 
ren Verbindungen mit starken Säuren« 

Mebre von den anf die bier in Rede stehende We|se 

fefällten Oxyden verhalten sieb nach der Fällung dorcb 
Lochen anders als vor ihrer Auflösung in Sänren, niim- 
lieh indifferenter, und sind in Säuren theils schwerlds« 
lieb theils unlöslich geworden, namentlich die Titan- 
,eäure, das Zinnoxyd u. s. w., ein Verhalten was wie- 
.dernm dem des Aethers analog zu sein scheint, der, 
wenn er durch Kochen aus einem Schwefelweinsäure ent- 
haltenden Gemenge ausgeschieden worden ist, sich nicht 
unmittelbar mitSäurenzaSabuen j&u verbinden scbeint'^^'i')« 



*) Pocrgend. Annal. XLIV, 453* 
*♦) a. a. 0. XLII, 104. 

Poggend. Aonal. XLVIII^ 675. 
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natinpraparate 

Dr. Höf er hat über diefeiben mehre MittheiiongeM 
gemacht. 

Platinchhrid, dargestellt durch Losung des Platine 
inKöniarswasser uadEntfernang des überschüssigen Chlors 
und \Vassers durch Abdampfen. Dieses Präparat ist 
serfliefslich und sehr ätzend, deshalb zur innerlichen An- 
wendung nicht geeignet. 

Cklorplatinsaures Kaliumchlorür ( Kalinm- Platin- 
chlorid), erhalten durch Fällung der Platiuäoiution mit- 
telst Chlorkaliam. Dieses Salz besitzt eine schöne orange 
1 arbe und bedarf 144 Th« Wewer cur LSsmig. 

CMorplaiin$aur€9 Ämmoniumcklofür (PlatiaMlmiak) 
ist dem luiliomsalse ahnlich. 

Chiorplainuemres Ifatriwueklorur, Natrium • Platin. 
Chlorid, ist im Wewer leiditUtelici^iuid lüXbt ucb durch 
Abdampfen der Solation in Bchöiien blutrothen Prismen 
darstellen. 

Aehnliche chlorplatinsanre Salze, worin immer 2 
Aeqnivalente der Chlorplatinsanre mit 1 Aeqnivalent des 
basischen Chlorftrs verbunden sind, bilden auch Calcium, 
Strontium, Baryam^ Magnesium, Mangan, Eisen, Ko- 
balt, Nickel, Kupfer, Zink und ILadmium. 

Brom, Jod und Fluor bilden mit Platin und electro- 
positiven Metallen analoge Verbindungen wie Chlor. 

Das Cyanplatin verhalt ^icb auf analoge Weise, 
und giebt mehre interessante Präparate. 

Cyanpiatmsaures Kalmmcyanür (Kalium - Plaliricya- 
II id) erhält man durch Rutii^lühen eines Gemenges von 
f:,ieiclien Gewich tstheilen Platiusciiwamm und Cyiyieisen- 
kalium. Durch W^asser lafst sich das neue Salz nebst 
iinzersetztem Cyaneisenkaliuni aus der gejrlühten Masse 
aus/viehen. Das Cyaneisenkaliuni krystallisirt zuerst, da;* 
Platinsalz zuletzt, man erhält es in Gestalt feiner Prie- 
men, welche, bei durchgehendem Lichte gesehen, gelb, 
bei reflectirtem Lichte hingegen blau erscheinen« (Nach 
L« Gmelin.) 

Cyanplatinnrnres QuechiUhereyamr. £ine wSssrige 
Auflösung des cyanplatinsauren KaliumcyanUrs giebt mit 
salpetersanrem Quecksilberoxydul einen kobaltblauen Nie« 
derschlag. Durch Behandlung desselben mit heifsem Was- 
ser löst sich Salpeters. Quecksilber (nebst salpet.Kali?) auf 
und der weifse unauflösliche Rückstand stellt das cyans. 
Quecksilber dar. (Nach Döbereiner 's Beobachtong.) 
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Bereitung des Ckßtmzinks md Cganqueckeilbere. sag 

Cyanplatin» Cymfiydrat erhält man, wenn cyanpla- 
iinsaures Quecksilber in Wasser gerührt und durch 
eingeleiteten Schwelte! Wasserstoff das (Quecksilber gefällt 
wird; es einhält also Cyanplalin mit Cyanwasserstolf 
verbunden und läfst sich in Gestalt einer undeutlich 
lu^ystalHnischen Masse tiarslellen. In ieuchter Luft aer- 
flieat es bald »). . ' 

Bereitung des Cjanzinks und Cyanqueck- 

Silbers. 

Unter Cyanzi'nlf, Zincum hydrocijanicumy darf ohne 
Zweifel nur die Verbinduno- des Zinks mit Cyan ver- 
standen werden, nichtaber jene IVipeh erbindung, welche 
durch Fällen einer Auflösung von schwefelsaurem Zink- 
oxyd mit Ferrocyankalium erhalten wird, und welche 
kein Ferrocyanzink, sondern 1 errocyanzinkkalium ist. Als 
die beste Darstellungsweise des Cyanzinks giebt Bette 
an, Blausäare in eine Auflösung von Zinksalzen zu lei- 
ten« Hierdurch > erhält mkn auf die leichteste Weise 
Cyansinky wenn man dasselbe in kleinen Quantitäten 
darstellen will. Gegentheils ist diese Methode wenig^er 
geeignet, weil das gefällte -voluminöse Cyansink die 
GaslMtungsröhre leicht verstopf!. Am besten ist es da- 
her in kaustisches Ammoniak BlaosSure %n leiten, und 
diese Auflösung von Cyanammonium mit einer AuflÖsonff 
von schwefelsaurem Zinkoxyde zu vermischen. Jedeiu 
falls ist auch diese Bereitungsart besser auszuführen^ 
als wenn man Blausäure unmittelbar in das Zinksalz leitet. 

Das beste Verhällnifs für alle Fälle «ur Entwick- 
lung von ßlaiisänre ist 1 Th. Ferrocyankalium auf 
ehen so viel englische Schwefelsäure und 2 Th. Wasser, 
Alle im Ferrocyankalium enthaltene Blausäure wird ent- 
wickelt bis auf die Quantität, welche in der Verbindunff 
7Fe Cy 2 + 2 K Cy2 zurückbleibt, * 

Zur ßereitüng" des Cyanzinks verfährt man nun 
auf folgende Weise: 8i Unze Ferrocyankalium werden 
mit 8i Unze engl. Schwefelsäure, die vorher mit 16 
Unsen Waaser verdünnt worden« zur Entwickluntr der 
Blausäure vorbereilet. Die Blausäure leitet man m 12 
Unsen ofiieineller Aetsammoniakflüssigkeit von 9,5 J die 
mit 16 Unzen Wasser verdünnt worden sind« Die er^ 
haltene Anfl ösnng von Oyanammoninm wird zu einer 

<) Büchner'« Kepert f. die Pharm. XXIll, 2. 
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Anflösun«^ von 9 Unzen schwefelsanrem Zinkoxyd in 
24 Unzen "V^'^asser «rpicossen, der rs'ietlerschlasr 2""^ ans- 
gew^rscheu und getrocknet. Man erliislt 28 Di achniea 
Cyanziuk. Nach der Theorie mufsten 65^ Orachmcn 
FerrocyaiikaUom hinreichend sein, um 9 Unzen Zink- 
vitriol zu zersetzen. Die Arl>eit zei^t, wie vollständig 
die Blausnnre bai dem an^ewauduu Verhältailä eut*' 
wickelt worden ist. 

Auch das Cyanqaecksilber erhalt man am besten, 
wenn man die Blansänre nach obigem YerhäitnU*« ent- 
wickelt und in eine Flasche leitet, welche Qaecksilber- 
oxyd and Wasser enthält, and keine Methode liefert 
ein wohlfeileres Product. Um 4^ Unae Quecksilberoxyd 
anfznlösen, entwickelt man die Blausäure ans 6 Unsen 
Ferrocyankaliam, 6 Unzen en^l. Schwefelsaure and 12 
Unzen Wasser; man erhält 5uncen schneeweites kry- 
stallisirtes Cyanqnecksilber 

Yerhalten von Quecksilberoxydsalzen gegen 

Wasserstoffsäuren. 

A-ns Versuchen, welche Dr. Mohr über das Ver- 
halten des schwefelsanren Ouecksilberoxydes gegen Chlör- 
Wasserstoffsäure angestellt hat, ergiebt üich, dafs letzte 
sowohl auf nassem als trocknem Wege das schwefel- 
saare Quecksilber zersetzt, dafs aber aach gegentheils 
das Quecksilberchlorid durch Schwefelsäure sersetst wird, 
wenn diese in überwiegender MaMe vorhanden ist. 
Auch JodwasserstofTsaure bewirkt die Zersetzung des 
achweKftlsaarenQaecksilberoxydcs, nur ist. hier die Zer« 
aetsung noch auiTallender durch die rothe Farbe des 
erseusten Queckailberjodids. Darch Zerreiben wird 
die 2iersetsnnggans vollständig und man erhält dasselbe 
achtfne Präparat wie durch Fällen mit Jodkalinro. Auch 
Sublimat wird durch JodwasserstofTsaure zersetzt. Trock- 
nes blausanres Gas zeigt in der Kälte keine Einwir- 
kung darauf, beim Erhitzen findet diese statt. £s bildet 
iich wirklich Quecksilbercyanid, aber ein Theil des 
BChwefelsanren Ouecksilberoxydes wird dabei zugleich 
va schwefelsanrem Ouecksilberoxydul und selh-^t bi<; zu 
Quecksilber reducirt. GicPst man wässrige Blausäure 
auf schwefelsaures Quecksilberoxyd, so verliert erste ihren 

♦) Annal. der Pharmacie XXXI, 2 14. Vergl . eile frUherenVersache 
T. Schräder dieses Avokivs L &. BcU lU, S. 48. d, Red. 
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Kümtiiche l^rystalie von schmfeUaurem MUioxyd. WSi- 

Geruch, es entsteht Wärmeentwiclilnng', ein Theil 

des Salzes lost sich auf, und aus der abiT( oryssenen FJiissig- 

keit setzen sich nach Erkalten Krystalie von Quecksil- 

bercyanid al>. Aber auch das Cyanquecksilber wird 

duicli Ei^l^virkung' von viherschüssiger Schwefelsäure 

sersetzt, und es entsteht schwefelsaures Quecksilberoxv- 
dal x: 1 

n % M 4 « < > 



Künstliche Krystalie von schivefelsaiirem ' 

Bleioxyde. 

an hat bis jetzt das kiinstliche schwefelsaure 
Bleioxyd nur als ein weifjjes amorphes Pnlver erhal- 
ten. Kühl mann aber hat die Bildnng eines künstli^ 
chea schwefelsauren Bleioxydes unter folgenden Um- 
ständen bemerkt In der Absicht bei der Fabrikation 
der Schwefelsäure eioo vollkommene Verdicht nno« der 
gebildeten Säure in den Bieikammern zu bewirken, 
lieft er beim Anstritt ans der Kammer die aus einem 
Gemenge von Schwefelsäure, Un tersal petersäure und Wasn 
ser gebildeten Dampfe in grofsen Bleikästen cir^utiren^ 
In dem Gemenge herrschte wegen der vu wenigen Ver- 
dichtung des gröfsesten Theils der Schwefelsäure die 
UntersaTpelersaure vor, und mufste folglich die Gecren- 
wart der Dämpfe, zur Entstehung einer «^rofsen Menge 
Salpetersäure Veranlassunff geben. Unter Einflufs die^ 
ser Gorrodirenden Dämpfe bedeckten si( h die ßleikasten 
nach einigen Tagen mit einer ziemlichen Decke von 
schwefelsaurem Bleioxyd, weiches in Nadeln und Blätt« 
chen krystnlli^irt war und ein seidenglänzendes Ansehn W 
safs ähnlich dem Chlorblei, Die Form dieser Krystalie 
ist schwer zu bestimmen und scheint sich der des na- 
türlichen schwefelsauren lUeis zu nähern, man ündet 
darunter zugespitzte Prismen und rhomboidale Tafeln. 
Das Salz ist neutral, wasserleer von 6,061 — 6,086 spec. 
Gewicht. Die Bildung dieses Sulfates findet so reich* 
lieh unter den erwähnten Umständeu statt, dafs Kuhl- 
niann ilarauf verzichtete, von obengenannter Vorrich- 
tung zur weitern Condensation Gebrauch zu machen, 
um nach andern Wegen sich umz iselun. Eine prak- 
tische Folge aus diesen üntersuchungeti in Betreff der 
ConserVation der Bleikammern bei der Fabrikation der 
Schwefelsäure ist die, dafs solche Conservation nur statt- 
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liideCf wenn bei den nitrösen Dämpfen stets ein groX^er 
Vebendmik von SehwefeMnre vorhanden ist 



Zusammensetzung des Bleiweilses. 

Nach neaen ünteii«nchan|^ von Mol der ist we- 
der da« englische noch das kremser, noch das hollSndi- 
sehe BleiweilSi ein neutrales oder basisches Garbonat» 
me Runge, Scfanbarthtt«a. angpeben. Abgesehen von 
dem hygroskopischen Wasser fand M* das Bleiweifs 
bestehend aus einem Gemenge von koUensaarem 
Bleloicyd und Bleioxydhydrat, und zwar in folg^enden 
Verhältnissen: PbO, H2O + 2 (Pb 0,002)5 2 (PbO,HaO 
^5(PbO,G02) und PbO^Hs 0 + 3PbO,CO») 



Molybdänsäure« 

^^ittsteiD stellte diese ans molybdSosanrem Blei- 
oxyde dar^ indem er 12 Unzen des gepulverten Minerals 
mit 72 Unsen gewöhnlicher Schwefelleber einer ändert- 
halbstündigen Rotli^lü^hhitze aussetzte, die Masse mit 
Wasser kochte, filtrirte, mit Schwefelsäure präcipitirte, 
den dunkelbraunen Niederschlag aussüfste, trocknete, im 
Porcellantiegel durch Glühen vom Schwefel befreite 
und mit Königswasser oxydirte. Die Lösung wurde 
abgedampft, die trockne Masse im Tiegel erhitzt, der 
Rückstand mit Aetzammoniak digerirt, welches sich blafs- 
blau färbte und einen bedeutenden Rückstand ini^^elöst 
liefs, welcher Eisenoxydhydrat mit Spuren von Kalk und 
Schwefelsäure war. Die blafsblaue Ammoniaklösung 
ward mit Schwefelammonium -v erse t/- f , fil trir t, zur Trock ne 
abgeraucht und geglühet^ wodurch reine Molybdän- 
aäure erhalten wurde. 

Die Ausbeute aus 12 Unsen Mineral betrag nur 7 
Drachmen **♦). 

Neues Vorkommen des Vanadins. 



jDaf Vanadin ist bis jetst nur noch in wenigen 



• ♦) Journal de Pharmacle XXVIT, 161. 
♦♦) Journal f. prakt. Chemie. XVIH, 127. 

Bttchaer'« Aef ertor. f. d. Fharm. JmUU^ 2. 
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Mineralien gefunden. Prof. S ehr ö t t e r in Criiz zeiget 
einen neuen Fundort dieses Metalls; an. £r untersnclile 
eine Hobofenschlacke aus den Schmel^werken von Vor** 
46mberg in Steiermark, die sich durch eine lebhalte 
blangrüne Farbe anweichnete. Bei der qaalitatijren Ün*- 
teFsuchuDg derselben fanden sich^ anJber Eisenoxyd» Ei« 
aenoxydul, Manganoxydul» Kalk» Bittererde und llkon* 
erde darin. Als Schrötter aber daa vom Eisen und 
den llbrif en Bestandtheilen bereits getrennte Schwefel** 
mani^an mit Wasser answnacli, dem hydrotbionsanrei 
Ammoniak in etwas gröfserer Menge als gerade noth« 
wendig, zngesetzt war, lief die Flüssigkeit bald blatrotlk 
durch die Filter, yras auf die Gegenwart von Vanadini 
deutele Tind was die Prüfung des weiteren Verhaltens de^ 
Filtrats auiser Zweifel stellte. D is Vai uuHn Avnrde als- 
Vanadinsäure bestimmt und machte 0,373 Procent ia 
der Schlacke aus. Da« MincraK in welcliem das Van^^- 
din enthalten ist, das dici^e Schlacke dai läeLet, hat sich 
noch nicht ermitteln lassen, weshalb Schrötter früher 
über diese Auffindung nichts öffentlich mittheiltc, wovon 
er aber schon 1837 in der chemischen Sectioii der Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher in Prag müudliche 
Mittheilung machte 

H • > ! ■ i> I ■ 

Ueber das Eisenchlorid« 



lieber die Verbindünffen de« Eifenchloride« mit 
VVasser» Chloralfcalinm und Chlorammoninm hat J. F ri ta« 
8 che nene Versuche unternommen. 

Das Cisenchlorid kann sich in itwei Verh&ltniifteik 
mit Wasser verbinden. Die Verbindung mit der tn^ 
ringeren Menge Wasser bildet grofse dnnfcelrothgelba 
Krystalle, die mit dem grcjfseren Wassergehalte 
wohnlich nur orange<^elbe krystallinische Massen* Di« 
VerhMltniase dieses Wassergehaltes hat man aber nooh 
nicht näher untersucht. 

Wird die Auflösung von Eisenchlorid abgedampt^, 
80 hommt zuerst einPnnct, bei welchem die Flüssigkeit 
beim Abkühlen zu einer oran^egclben Masse erstarrt, 
dieleicht schmelzbar ist, und heim Erkalten bei +28'' C, 
•wieder fest wird, und f.war Iiygroskopisch ist, in trock- 
Tier ZimiTierluft aber ziemlich sich nält^ ohne zu zer- 
iUefsen, indefs jeine dunklere Farbe annehmend^ wahr« 

^) Poggendortf*« Annsieb XLVI, 311« 
Arch. Fhsnn. II. Reihs.XXTIlL Bds. 3. Hft 22 
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Bcheinlich durch Bildon^ eines baftisohen Chloriden. 
Unter Umstanden erhält man diese Verbindangp auch 
in orangegelben tafelförmigen Krystallen. Die Analy- 
sen dieser VerbindiiDg ^^abea in Bakug auf den Wantr- 
«dialc aahr ^mehMaane Resnltal«, «o 4aDi «• unent- 
«cfaieden bleibt» ob sie 10, 11 oder. 12 Atom« Wmmt 
«ntbält, mit Id At würde sie 86,92, mit 11 At* 28,15» 
•nit 12 At '40^22 Procent Wasser ontballen. 

Stellt man diese Verbindnng unter eine Glocico über 
Sdiwefolsfivpt, so serfliefst sie, indem sie Wasser ab- 
giebt, und wenn die ganze Masse in eine dicke Flüssig- 
Keit verwandelt ist, geht sie nach und nach yoUständif 
in Krystalle über. Schneller nocil erhält man diese 
Krystalle in gröDMrer Meng-e, ^venn man die orange- 

f^be Salzniasse so lange abdampft, bis die Flüssiglieit 
eim Abkühlen fest wird, und hiermit die fortgegangene 
Salzsiiiire ersetzt. Die Krystalle sind dunkeirothgelb, 
ßchmelzen leicht und erstarren wieder bei -|- 42^ C. Sie 
ziehen Wasser ans der Atmosphäre sehr begierig an, 
•wobei sie sich stark erwärmen. Die Bestimmung des 
Wassergehaltes dieser Verbindung hat ebenfalls viele 
Schwierigkeiten. Es wurden 21 — 23 Procent Wasser 
aus den Versuchen gefolgert. Eine Verbindung mit 5 
Atomen Wasser würde 21,9 J enthalten. 

Die Existenz zweier Hydrate des EisencblOrides 
ist sonach bestimmt dargethan^ und jswisdien diesen bei- 
den giebt es keine krystallisirte Verbindoog weiter, 
4e9n wenn man dio beiden festen Kjörper «naammen- 
bringt, «o entatdlit aas ihnen eine eben aoldie Flüssig* 
keit, wie man sie durch unvollkommenes Abdampfe^ 
der orangagelben Verbindung erhält, daher krystallisi- 
r^n auch die beiden Verbiodangen nicht anders, als 
ans Flüssigkeiten, welche so eoneentrivi sind, da£i sie 
jMt gän;plich erstarren. 

Eisenchiorid mit Chhrkalium, Diese Verbindnng 
(erhalt man, wenn in einer concentr. Lösung von Eisen- 
chlorid Chlorkalium in Ueberschurs aufgelöst wird und 
nian die Flüssigkeit unter einer Glocke über Schwefel- 
säure verdampfen läfst. Das Doppelealz krystallisirt in 
gelbrothen Krystallen, die zum hemiprismatischen Systeme 
gehören. Durch Wasser wird es in seine beiden ße- 
btandtheile getrennt, was man aber nur bemerken kann, 
wenn man wenig Wasser darauf wirken lafst, und am 
deutlichsten unter dem IVIikroskop. Jedoch kann man 
auch im Grofsen die Zersetzung des Doppelsalzes an« 
ichaulich machen, wenn man die Krystalle aof einem 
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Veher däi Eisenchlorid. 829 

Filter mit weni^ Wasser überg^iefst, wo dann ein Mohl 

■von Chlorkaliiim, mit untersetztem Salx gemengt, aüt 
dem Filter bleibt. Die Verwandtschaft des EisenchloVi- 
des zum Chlorkaliam ist also geringer als die fltua 
Wasser. 

Nach den Analysen läfst sich die Formel annehmea 
2Kl-e+Se-ei3 + 2 Aq., welche ^iebt: 

Chlorkalixun . . . 45)53 
ßisoii ••••••• 16»S8 

Chlor ^2,49 
Wasser . , . . 5,49 

Eisenehlorid und C^orammonhtm* Wird Salmiak in 
einem grofsen UebeTschosie in einer Eisenchloridtöenng 
aufgelost 9 und läfst man die Flüssigkeit nnter einer 
Glocke mit Schwefelsanre verdampfen, so erhält man 
schöne grabdtrotlie Krystalle, die oeständi^er ala die 
des Kalisalzes sind, weshalb man sie auch mit wenig 
Wassto abspülen kann. Die Krystalle sind dem Kali« 
•al&e isomorph, doch die Flächen des Prisma seltener 
Umgebildet als bei jenem, und da die Axen der Grund- 
form alle drei beinahe gleich sind^ so sieht man sie leicht 
für reguläre Octaeder an. 

Die Analyse führt au der Formel ^^.&4-614*i^ 
-€l5+2Aq., woraus sich ergeben: , J- 

Ammonium . . 12,72 

Eisen 19,00 

Chlor 61,98 

Wasser .... 6^30 

m 

I^ie Formel ist also analog der des Kalisalzes und 
steht mit der Isomorphie beider Verbindungen im Ein- 
klänge. Es i6t hierdurch nun ftwar die Existene einer 
Verbindung Tön Salmiak und Eisenehlorid in beatamm* 
ten Verhältnissen erwiesen, doch bleibt noch zn erfcllU 
ren übrig, warum kleine Menj^en yon Eisenchlorid in 
allen Verhältnissen mit Salmiak zosammenkrystallisl- 
ren« de dieses doch beim Chlorkalinm nicht der 
FaU ist. 

In Bezug auf die Darstellung des efficinellen Eisen« 
Salmiaks läfst sich bemerken, dafs man dieses Präparat 

von stets gleicher Zusammensetzung erhält, wenn man 
krystallisirtes orangegelbes Eisenehlorid nimmt, das bei 
der Darstellnng \on aller Mutterlauge befreit wnrde, 
auf die Weise, dafs man eine gröfsere Menge des Eisen- 
chlorides schmiUt und die Flüssigkeit abgielsti wenn 

2Z* 
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ohngefahr die Ilniftc erst wieder fest ^worden ist, 
letzteres iür sich wieder schmilzt lind dann die gewogene 
Menge gepulverten Salmiak rnii dieser Flüssigkeit in 
einem Mörser zusammenreibt, wodurch ein gleichförmi- 
ges trockaes Palver entsteht, welches man sorgfältig ge- 
gen Feuchtigkeit aufbewahrt *)• 

Dritte Abtheüiuig« 



atlseellen« 



KailoiTeliiiehL 



Die Erfindung des Oberlehrers Hassenstein am Gymna- 
sium zu Gotha für Darstellung des Rartoffeinmehls ist von 
M^ichtigk«it. Die HerKogl. Sachsen» MeiningeDache Begierung 
hat dieselbe in ihrem Regierungs -Amtsblatt, zur allgemrlnen 
Kenntnlf. ^pbrnrKt. Um Kartoffemmehl oder StÜrke zu bereiten . 
wirdeti seilet die Kartoffeln zu Brei gerieben und dann mit 
Wasser behandelt, wodurch man 10 — 15 rroceat zwar feines aber 
rach theures Mehl gewann. Nach tfastenstein^a Verfahren wer- 
den gröftere Ausbeuten an Mehl erzielt, und die unangenehm rie- 
chenden BestahWheilc entfernt. DIn Kartoffeln werden in Schei- 
ben rorschnittPH, auf iOO Ff<l. reinps Wa^-sf-r nur 1 Pfd. engl. 
Schweff Isäure zugesetzt, in dieses Wasser schüttet man die Rar- 
toffeln und läfst sie 24 — 28 Standen unter öfterm Umrühren 
darin stehen, bis sie eine weifae Farbe angenommen haben. Da« 
saure jetxt bräunliche und übelriechende Wasser läfst man ab» 
giefscn und die Kartoffelnscheiben mit reinem Wasser abwa- 
schen bis dieses nicht mehr sauer ist; worauf man die Scheiben 
auf Horden ausbreitet und an der Luft oder bei Üfenwärme 
trocknen Itfst. Man bekommt 35} trockner Kartoffelnstdcke von 
weifaem kreideartigen Ansehen, die auf der Getreidemühle ge* 
mahlen ein feines sehr weifses Mehl liefern, grob gestofsen aber 
und durch ein Sieb geschlagen einen dem Sago ähnlichen Gries. 
Das gewonnene Mehl mag ohngefahr auf 10 Sgr. zu stehen 
kommen. Das Mehl laTst sich zu Semmeln und Brod verbacken; 
£a Semmeln nimmt man auf f Welsen- j- KartolSsImehl and 
SU Brod I Boggen- und ^ Kartoffelmehl. Das Gebäck ist TOn 
trefflichem Ansehen und Geschmack und noch dadurch ausge- 
zeichnet, dai's das Kartoffelmelil fast doppelt so viel Wasser an- 
nimmt, alsdas Getreidemehl und also mehr Brod liefert. Man kann 
dieses Mehl auch zu Kuchen, Speisen, StSrke, Syrup und Zucker 
verwenden» su welchem letstem Zwecke man die Kartoffeln- 



*) Bullet, scient. de VAcademie de St. Pelersbourg N. 129. 
Journ. L prakt. Chem. XVlil» 479. 
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•tHeke sogletok zu Brei verarbeitet und mit Walser von 71^^ R« 
mit Gertlenmalwclirot in Syrup vsrwaaMt. 



Kartoffeiii als HamielsariikeL 



Man adireilvt «ua Mains, daili iat KartoMiMlil ein baden» 
tandar HanlaUartikel werden beginnt. Seit eeraumar Zeit 

feht aus dem nördlichen und westlichen Deutscnland aaf dar 
llbe \iT\<{ dem Rhein eine b<"f!etitende Mengte Knrtoffelmehl nach 
London, von wo es nacL Westindien^ Ostindien uod selbst bia 
nach Australien verschifft wird. 

In der Fabrikation dea KartoffielmeUs ist aait Kiircem ein« 
bedeutende Verbesserung 'elng^etreten , indom man früher aus 
100 Pfd, Kartoffeln nur 12.^ Pfd. I\lehl zo^, jetzt aber 26 Pfd. 
daraus gewinnt. Dieses Mehl kommt dem schönsten Weizenmehl 
an Weuse gleich und kostet in der neuen Fabrikationsmethode 
der Gtr. 6fl. Das Kartoffelmehl hat die Eieansehaft» data es 
den schädli^ien Binwirkung;en der grofsen Hitze und Favah« 
tigkeit vollkommen widersteht. Denselben Vortheil erlangt man 
auch für das Getreide, wenn man es auf W^drniiihlen (ohne 
das Korn nafs zu machen) mahlt. Auf diese Weise werden auf 
der Dampfmühle in Mains wöehentlich JOOO Malter Weizen 
irarmaUan. Es wVre im Interesse des Aekerbans und namentlieli 
der Industrie« diesen Gegenstand weiter su verbreiten« 



StärkeKackerweiii. 



Hierzu gSebt Lampedius folgende Tonchrift *): 10 1?^ 

Stärkezuckersyrup, 2 Pfd. /.ersclinlttene Rosinen, 30 Pfd. Wasser 
und 2 Loth aus g f w a s cli o n p Bierhefe werden bei Zimmer- 
temperatur einer laagsamen Gahrung unterworfen» nach deren 
Beendigung (24^30 Tage) die Flttisigkeit auf Flasethen gezo. 
^ wird«. 



LäuteroDg des trübea oder uuieinen Ol* Papaveria« 

Nach E^lioger soll man aui 5 Ffd. OL Papaveris 2 Pf<i« 
Kuhmilch nehmen und beides zusammen Stunde gut kochen 
lutsenj worauf das Gemeng bei Seite gesetzt, dann lauwarm auf 
Flaaohen geflOlt wird, ijärbuek f. fraiU. JPhmrmniey i84LS, 4ß»y 

Ein sehr zweekmsrs^es YerfahreD- RostBecke aus 

WeifsZiGUg au beaeitigeii. 

' Eiaea der besten Mittel snr Beseitigung von Bostfleeken 

aus Weif^zeufr ist eine schwache Auflösung von saizsaurem 
Zannozydul (£inn0alz)i die fteckige Wäsche wird darin fast 



**) Jonrn. f» techn. Chem, XVII, 97« 
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ati^enbUcklicb entfitrbty {«denfidis muls sie nacKli^p mit vielem 
Walser au!>gewa8chjeD werdet)» um das auilosliche ^i^ensal^^ we^- 
suspüleriy welches dareK die Einwirkunif des Stinnaalse» auf 
des basisch schwefelsaure Eiseooxyd entstand. 

Dir- Kloesäure ist tekanntlicK ebenfalls zu ^irsem Zwecke 
verwendbar; rticbt so bekannt ist aber, d?»rs ihre oft langsame 
Wirkung bei Gegenwart Toa metallischem ^jian aiiffaUend be- 
•chleunift und verstärkt wird. Wenn man nHmUek in einen 
gens reinen zinnernen Lüffel des durch Etsenoxyd verunreinigte 
und gehörig befeuchtete Weifseeug brin^ und darin mit einer 
concentrirten Auflos\inj^ von Klpesäare versetzt, so werden di0 
ipelben Flecken s lmell und vollständig verschwinden. 

Oft findet man das Weifszeug nach dem Reinigen durch- 
löehert, was man gewShnlioh der angewandten Kleeuinve (oder 
dem Kleesais) «tschreibt^ dies war aber immer tdbon vorher 
der Fall und wurde nur durch die Schwefelsäure veranlaXst, 
welche bei der Verwandlur)»- des schwefelsaurc»n Eispnoxydul« 
in basisch schwefelsaures Eisenoxjd in Freiheit ge.setzt wird ; 
bekanntlich reicht auch sehr wenig Schwefelsäure hin, um den 
Holsstoff in aaflösltche Snbstanxen au verwandeln. 

Wenn sehr viel WeiDtseug von Rostflecken au reini|^n ist, 
kommt dio Anweridung" von RIccs'anrf? zu hoch zu stohen ; fiafi 
Ztnusalz ist nicht nur eben so wirksam, sondern auch weai^ 
kostspielig. {Echo du monde savant. Nr. 498 ) 



Die Xi^eecuitur iß ABsam« 

Die Theebaucompagnif von Assam hat in diesem Jahrp oine 
Erndte von 10,212 Pfd. T h e e gehabt, der > f i eits auf dem Wega 
nach England ist. Die zweite Indigo -Ülirndte ist sehr gut au^* 
gefallen. 



Indigo-Erndte in Ostindien« 

In ruro (mischen Gebiete, voo Bengal und Xamor b» 
rechnet man die Indigo-Erndte : 

Kischnaghnr und Nuddeah 16,600 27,950 Ind. Maunds. 

Jessore, Forrldpore 11,849 1I,OOS — — » 

Puddan, RajshavQ 5,021 11,915 — — 

Dacea, fVlyarnas ' 7^366 $,370 — — ► 

Purneah, Uungpore 6,500 7,0üO — — 

lloorshedabad 6,868 10,570 — — 

Chou^ulpore 2,412 4,750 — — 

Buromale 2,039 4,400 — — 

Thiropt 22,500 23,000 — — 

81tlSS 10^980 Ind. Maunds. 
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Vierte Abtheilung« 



!• Anzeiger der Vereiaszeituiig> 

Notizen au» der Generalcorrespondenz des 

Directoriumö« 

Se Exo. Hr. Minister Eiolihorn in Berlin: Die Portover- 

Säiistigung für den Verein betr. — Kurfarfttlich Hesstscl«« 
ber-Medieinal-Coliegium' in Cassel: Mittheilung der dortigen' 
n,euen veränflpFten Arzneitaxp, — Herr Hofapoth. D uf f t inKu-' 
dblstadt: Uebcr Atigele^pnlir-it» n des Kreises Saalfeld. — Die 
Hrn. Kreisdirectoren Wackeni.o de r in Burgdorf, Becker in 
Peine, Upmai^n in Xeuenkirclien, Röhr in Grefeld, Freund 
in Sealfeld: Ueber Angelegenheiten der dortigen Kreise. — Hr.' 
Assessor Faber in Minden: Die Revision der Rechnung des Ver- 
eins betr. Hr. Ap. Sparkuh l in Andreasberg: Ueber den 
projectirten Kreis für den Ober-Harz. — Hr. I\K:dicinalrath Dr. 
Äl aller in Emmerich: Die VerhSltnisse des Vereins in dorti- 
ger Gegend und den Kreis Medebach betr. — Hr. Postmeister 
Pothmann in Lemgo: Das Aversum für die Fürstl. Thurn* 
nnä Taxischen Posten b^tr. — Hr. Ajotheker Brill in Haina: 
Ueber Gehiilfen- Unterstützung. — Hr. Vic^^dircctoi Dr. IVI eurer: 
Die dortige Fortovergihistigung betr. — Hr. Kreisdirector Gi- 
seke in Eisleben: Bi« Versammlinig ia Braunschweig betr. ^ 
Hr. Vicedirector Dr, Fiedler in Cassel: Ueber Ausgaben fdr 
die Lesezirkel. — Hr. Apotheker Dr. Riegel in St. Wendel: 
Ueber die Bildung eines neuen Kreises, — Ht» Apoth. Witsel 
in Frankenber^: den Kreis Medebach betr. 

Daakackreiben für die Ehrenmitgliedschaft des Vereins 
gingen ein: Ton Herrn Viceksttsler Kathold in Rudolstadt | 
Ton Herrn Regierungsrath Schir'ars und Herrn Medioinalrath 
Dr. Hankel daselbst. 

Dankschreiben für die von dpr Hagen »Bucholzschen Stiftun» 
ertheilten Prämien: Von den Herren Schmidt in Grimmea, 
Brande ke in Gittelde, 0. Eder in Dresden, Capaun der- 
zeit in Warschau. 

Gesuche um Unterstützung: Ton den Herren Martin in 
Driburw;, Alberli in Hannover. 

Beiträge zum Archiv: Vom Herrn Apoth. Ohlert in 
Miloslaw, vom Hm. Vicedir. Dr. M eurer in Dreöden, vom 
Hm. Dr. Holl das. 9 TOm Hrn. Kreisdirector Jonas in Eilen- 
burg» Hrn. Dr. Bley in Bernburg, Hro. Professor Kästner ia- 
Erlangen^ Hr. Pasquier In liiittuL. 

An die Herren Mitglieder des Vicedirectoriums 
Arnsberg und Kreises Medebach insbesondere. 

Bei der Verlegung meines Wohnsitzes von Medebach nach 
Emmerich fohle Tch mich verpflichtet, den verehrten Herren 
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ColleMD and MitgUedem des -von mir bisher Tennrftlteten Rrei* 
•es Bfedebaeli m herslidkM LebewoU su sagen. Nickt ohne 
Trauer scheide ich aus llirer Mltt«, geehrte CoUe^n und Freunde, 

denn die Freundschaft, rait welcher Sie mich oei der Verwal- 
tung df'r Geschäfte des Vereins von Anfang an stets zu 
unterstützen die Güte hatten, habe ich von jeher zu bchätsen 
gewufst und liabe namentlich den Herren, welche sich jährlich 
nuf unseren Kreisversainmlungen einfanden^ meinen Dank im- 
mer herzlich auszudrücken mich bemüht. Aber auch in der 
Ferne soll das freundschaftliche Verhältnifs unter uns fortleben, 
und wird es mich freuen zu sehen« dais sich das vereinte Band 
immer fester knüpfe und so das mit Mühe von mir Gegründete 
etetis erhalten werde, wofür uns Herr Ck»UegeB lata in Felaberg, 
der mit Genehmigung des» Oberdirectorii zu meinem Nachfol^r 
de^ig^nirt wurde, vermöge seiner anerkannten Th'atigkeit und 
lii^bt' für die j^ute Süche, die sicherste Bürg-schaft leistet. 

Das vun mir bisher verwaltete Vicedirectorium Arnsberg 
erleidet nqn mit dem 1« Januar 1842 folgende Yeründerungen: 

I. Die Leitung des Vioe4ireetoriama tthemlmmt Herr Col- 
lege Posthoff in Siegen. 

II. Die Geschäfte des Krolscs Medebach wird Herr College 
Bafs in Felsberg überaehmea und werden ku diesem Kreise, 
folgende Mitglieder gehören: 

1) Heri^ A^üithekei,' Blala in Felsberg, Kreisdirector. 

2) » » Bender in Spangenberg. 

3) » a Göllner in Wildungen« 

4) » a Müller daselbst. 

5) 9. ^ » Henke in Arolsen, 

6) » 9 Schmidt in Mengeringhausen. 
9) a a Iskenius in Marsberg. 

B) » ^ « Waldtchm'idt in Saplnenliamta, 

9) » * » Kunkel in Corhaölu 

10) » Dortor Ruve daselbst. 

11) » Apotheker Heinzerlin^ in Voehle. 
|2) » 9 V(/''irth in Sachsenberg. 

13) 9 Doctor Hartwig in FrankenEerg. 

14) y Apotheker Witz el daselbst. 

15) 9 ^ Brill in Haina. 

16) a a Wangemann in Rauschenberg^ 

17) » 9 Köchling in Hosenthal. 

18) y 9 Kümmel in Miin<^au6en« 

19) » 9 ' Kindervatter in Wetter. 

III. Der Kreis Siegen, unter Leitung des Vicedirectors 
Apothekers P 0 s t h 0 f f, wird, da in demselben bisTier nur wenige 
Mitglieder waren, durch mehre aus dem Kreise Medebach 
^^^mehrt u^d toluei^de Mitglieder haben: 

I) Herr Apotheker Poathoff in Siegen, Vicediyector. 



3) a 

3) a 

4) » 
6) a 

6) » 

7) a 

9} » 



Müsset daselbst. 

Grofsmann in Battenberg. 
S ch u e in Biedenkopf. 
Lang iii Gladenbach. 
Roeseier in Winterberg. 
Nie mann in Bi?ge. 
HilleiÜBamp in jSrÜon. 
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9) Herr Apotheker Rolnige In Uppetadt 

10) » » Wrede in Freudenbergb ' 

11) » » Wüsthoff in Olpe. 

15) » V Holl mann in Plettenberg, 

IS) 9 » Neuhoff in Hilchenbach. . 

14) » • Kreemer tn Kirdken« 

15) » » Sdlints in Berleburg. 

16) » 9 Bot tri oh in Schmxülenberg. 

IV. Der Kreis Arnsbero^ unter Leitung des Herrn Kreil» 
directors Apotheker Müller in Arnsberg bleibt unverändert. 
Emmerich^ den H. iVovemb. 1841. Dr. Muller. 



Den Kreis Meimageu betreffendL 

Hr. HedicimUfieseor Jahn in Meiningen hat wiederholt 

gewünscht, die von ihm so trefflich geleitete Verwaltung* des 
Kreises Meinins^pn aufzugeben, weil anderweitige überhäufte 
Arbeiten ihn hinderten, der Verwaltung ferner <lie zur Förde- 
rung der guten Saohe nothwendige Zeit su widmen. Bat lU* 
reotorium nat diesem Wunsche endlich nachzugeben sich genS- 
thigt Anden müssen. Es geschieht aber nicht, ohne dem Hrn. 

^en Jahn für seine dem Vereine so vielfach «geleistete 
BcKörie Mitwirkung öffentlich den her&lichsteu Dank darzu- 
bringen. 

Den Torehrten Herren Mitgliedern des Kreis«s Metningen 

machen wir hiermit zugleich die weitere Anzeige, dafs unser 
verehrter College, Hr. Hofapotheker Lbhlein in Coburg die 
Güte trehabt hat, die Verwaltung des Kreisns zu übernehmen, 
dais dieser Kreis nun als der Kreis Coburg aufgeführt wird und 
dafs wir die verehrten Herren Mitglieder desselben ersucheiS, 
in Vereinsangelegenheittn an Hm. ELreiadirector Ii Ski ein ge- 
ISIliget sich lu wende«. 

Der Oberdirpctor des Verei&i. 
Dr. Brandes. 



Weitere Verbreitung des Vereins. 

Tlr. Apotheker Sparkuhl in Andrcasber^ wird einen neuen 
Kreis am Oberhar/.e begründen, zu welchem noch eiriifre Colle- 

fen aus dem Kreise Eimbeok^ der besseren Verbindung wegen, 
inzutreten werden. 

Hr. Medicinalrath Dr. Müller in Emmerich ist mit der 
Bildung einet neuen Kreises in dortiger Gegend thätig be* 
echäftigt. 

Hr. Apotheker Dr. Riegel in St. Wendel hat daselbst 
•inen neuen Kreis begründet. Sobald die Sache definitiv geord> 
i^t ast| wird das Nähere darüber mitgedieUt werden. 



Handelsnotizen. 

Aimterdam, den 2, Nqv, Nelken ä8 Cs,, Reis gefragt geschäl- 
ter Java 9— lOi fl. 

«-'ifen S. Jvotf. Von Swinam'Caeao sind einselne klein« 
Pavlhien su ▼mohiedenen Preisen verluittfl worden { von Mo- 
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ranhon und Guajaquil i^t in erster Hand nichts Torrathig. Gua-^ 
jaquil wird mit 24. C»,, Maranhoa mit 22 Cs., Surinam mit 
lA — 21 Cs. notirt. 

— den Ii. Nov. Mala^aer Rosinen 13 fl., Muscateller 21 fl.» 
Smyrnaer 7 — 9 fl., Samos 8 fl.» »chwarze 65 fl. Feigen fl. 

Bremeriy den 15. Nov. Der herannahende Winter wird uos 
Xkun bald die Zufuhren cur See abschneiden, obgleich es wün- 
achenswerth bleibt, dafs aus der Mitteirandischen See uns nocb 
Einiges von der neuen Mandel-'Erndte zugehen möchte, was auf 
die Preise bedeutenden Einfiufs haben würde. Auch von Oei 
war die Erndte gut, doch ist der Bedarf davon, besonders für 
Fabriken, so grofs, dafs die Preise nicht bedeutend sinken kön- 
nen. Die Erndt» der Rosinen und Corinthen war sehr reichhal- 
tig, und besonders letztere werden bedeutend im Preise sinken. 
DiQ Ereignisse in China, haben noch zu keinem Resultat geführt, 
und herrscht noch immer dieselbe Un^&wifshei^ Die wenigen 
Zufuhren von rohem Ca/npÄ^r legten sich &0 hoch her, dafs die- 
selben den Haffincurs Verlust brachten, da der raffinirte noch zu 
hillig steht. Wir dürfen eine Steigerung davon gewifs erwar- 
ten. Mit Rhabarber geht es leider sehr unglücklich, da eine 
kleine Zufuhr von 3& Kisten au;» China naoh Amerika in Set 

f anz verunglückt ist, und man sonst nichts erwartet. Aloe 
leibt preishaltend, da die Zufuhren sehr mäfsi? waren. Cacao 
ziemlich fest im Preise, eine gesunde Guajaquil Kann empfohlen 
werden, Brasil ohne Vorrath, rothe Bahia, schön für's Auge, 
findet wegen ihres bitteren Geschmacks wenig Liebhaberei. — 
CnryophilT. arom. sind seit der letzten hoUänd. Auction billiger. — 
China und deron Salze ^anz ohne Frage. In Gummatib gute 
Auswahl, nur Elemi fehlt. Schellack sehr niedrig im Preise, 
verdient Beachtung. Fucus amylaceuSy wovon erst wenig in 
Handel gebracht ist, möchte in der Folge weit mehr berück- 
sichtigt werden. Dieses Moos übertriflft das Caragheen, und ent- 
hält keine salzige Stoffe oder Jod, weshalb es nicht bitter schmeckt, 
und für Kinder und säugende Mütter stets mit grofsem Vortheil 
gebraucht werden kann. 

Die Zufuhren von SassaparilU waren sehr bedeutend, da- 
gegen auch der Abzug nach Rufsland sehr stark. Es findet sich 
aber viele sehr ordinaire Waare dabei, welche selbst zu sehr 
niedrigen Preisen nicht zu empfehlen ist. Von Serpentaria tra- 
fen mehre Zufuhren ein, auch etwas Senega. Sem, Lycopod, 
bedeutend billiger. Die Essenzen hatten sich hoch, besonders 
iat Ol. Bergamo für England weggekauft. Ol. Terebinth ist in 
Frankreich im Preise gestiegen^. Von Colophonium waren die 
Zufuhren aus Amerika sehr bedeutend, es fehlte nicht an Spe- 
culanten, welche dasselbe aufs Lager nahmen. Im Uebrigen 
ohne bedeutende Veränderungen. 

Cephalonta, den 12. OcL Im Allgemeinen mögen bis jetzt 
6 Mill. Pfd. Corinthen ver'auTsert sein. 

Hamburg, den 3. Nov. Gewürze wenig gefragt, besonders 
Nelken^ süfsc Berb. Mandeln sind im Preise geaunkeo, Siciiische 
ihrer Seltenheit wegen höher gegangen. 

— den 12. JVow. Unsere Vorräthre von bittem Mandeln sind 
bis auf einige Kleinigkeiten geräumt, für die hohe Preise. 



AUgfVßtiner Anzeiger. 



337 



^fordert werden. Mala g^a er iHanJ^/n, etwas kleiner als Valenzer 
sind zu 59 Mk. bedungen. Beste Muscainüsse 35 — 36 Mk., 
Macinblumen 2Ei: Mk. Es gmgen 5Q»000 Pfd. Ostind. Jn^iö^r su 
Mk. 2 sh. Velken sind nocet im Preise gesunken. 

— dtfn 15. iVoi;. Ca««a lignea stark begehrt Iii sh. 
Leipzig, den <L iVoi;. Äi<6ö/ 15 Thlr., Leinöl 13Thlr., Mohn- 

m— 19i Thlr. 

— den Nov. RübÖl ist auf 15y Thlr. gekommen, Lein6l 
ll\ Thlr. fiaump/ Galiipoli 2^ Thlr., Malaga 24^ Thlr. Mohn- 
dTlS Thlr. 

London, den 12. iVov. Con^o-Thee begehrt 1 sh. 16J: d. Ca- 
cao Westind. 1 — 2 sh. im Preise gewichen, ferner roth. Trini- 
dad 4fi — 4^ sh., guter 41 — 4ß sh., mittel il — 43^ ord. 37— 
41 sh. Calcutta Salpeter ord. 26 sh. , guter 21—29 sh. Seit 
den Nachrichten von Calcutta, welche die /nciff^-Erndte auf da» 
grofse Quantum von 140 — 145 000 Maunds rechnen, ist der Preis 
etwas gesunken. Cochenille begehrt, Honduras mittel- silber 
2 sh. Z d. — 4 sh. 1 d. 

— den ^ Dec. Die Preise von Wcstlnd. Cacao haben sich 
vollkommen behauptet. 

Neapel, den 21^ Nov. Die Oele haben eii\en neigen Abschlag 
erlitten; farbiges GalUpoli 39 D., künftiges 27 D. 7h Gr. 

— den 28^ Nov. Nach den neuesten Berichten aus Sicilien, 
wie auch aus Calabrien und der Provinz Bari, sd^eint der Er- 
trag dfr OW-Erndle er^iebicr. 

Stettin, denAz, Aov. in Hüböl wenig Umsatz, 14i Thlr., 
Leinöl ll| Thlr., DoUeröl i1\ Thlr. , Falmöl 12^ Thlr. , Südsee-- 
ikran 9^ Thlr. , heller Robbentkran 12 Thlr-, brauner Berget 
Leberihran %i{ Thlr.> blanker 2a Thlr. 



Anzeige für Freunde der Botanik. 

Hr. Gardin, Apothekenbesitzer In Charlestown, beabsich- 
tigt die Flora von Nordamerika in Centurien zu liefern, wenn 
«ich dazu eine Anzahl Abnehmer finden sollten. Die Gen- 
turie gut getrockneter Pflanzen wird bei vorausgegangener Be* 
Stellung zu sechs Thlr. Preufs. Cour, ab Blankenburg um Harz 
gHliefert, die Zahlung geschieht gegen Emj)fangnahme der 
Pflanzen. — Für die Bestimmung und Vertheilung an die resp. 
Interessenten sorgt der Unterzeichnete, und bittet derselbe um 
baldige Aufträge portofrei. 

Blankenburg a. Harz, Decbr. 1841. 

Ernst Ha mpe. 
Noch sind mehre Fascikel guf getrocknete, seltene Pflan- 
g,en der Schweiz 4 1^ Arten fdi* 1 Louisd'or bei mir zu haben. 

Derselbe, 



Dienslgesuche. 

Für einen sehr zu eu;ip fehlenden Gehiilfen, der sofort 
oder zu nächsten Ostern eintreten kann, suche ich eine Stelle, 
und werde das Nähere auf gefällige Anfrage sofort mittheilen. 

Der Apotheker Kittel 
zu Dornum in Ostfriesland. 
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Dienstanträge. 

Ein der deutschen und polnischen Sprache mächtiger junger 
Mann findet als Gehälfe in der Musenberg*schen Apotheke zu 
OstrowOy wenn er empfehlende Zeugnisse aufzuweisen, ge^en 
anständiges Gehalt zum L April 1842 ein Unterkommen, ßrrefe 
werden an Herrn Provisor Geisler in Ostrowo erbeten. 

A. LipowitSy 
Kreisdirector des Apothekervereins in Nord* 
deutschland> in Lissa. 



Eine Anzahl zum Theil sehr gut empfohlener älterer und 
l&ngerer Pharmaceuten, wünscht zum Antritt auf Ostern va- 
cante Gehülfenstellen nach Befinden in gröfsern oder kleinem 
Officinen zu übernehmen. 

Erfurt im December 1841. 

Eduard Grefsler. 



NachweisuDg zar Besetzung vacanter Apotheker- 

gehülfen stellen* 

Mehrfachen Anfragen zu genügen, mache ich meinen Hrn. 
Collegen bekannt, dals auch ich wie mein Vorfahrer, Herr 
Gressler, jetzt dem Kauf mannstand in Erfurt angehöri^, dieBe* 
Setzung yacanter GehülfeosteUen unter folgenden Bedingungen 

besorge : 

Die Herren Collegen, die eine erledigte Stelle durch meine 
Vermittlung besetzt sehen wollen» ersuche ich bei zeitiger An- 
meldung um genaue Angabe aller der Erfordernisse die ein zur 
vacanten Stelle sich eignender Gehulfe besitzen soll, um dann 
die Wahl durch passende Zuweisung ihnen erleichtern zu können. 

Alle Herren Gehülfen aber, welche ein Engagement zu er- 
halten wünschen, ersuche ich, ein Curriculwn vitae, beglaubigte 
Abschrift ihrer Zeugnisse, so wie Angabe der zu stellenden An- 
forderungen einzusenden, worauf ich geeignete Nachweisung 
von Vacanzen anzeigen und dieselben bei den betreffenden Her- 
ren Collegen empfehlen werde. 

Nur dann, wenn durch mich ein Engagement bewirkt, so 
ist ein Honorar von 2 Thlr. Preufs. Cour, zu entrichten, bei 
Nachweisungen aber, die ohne Erfolg geblieben, ist für meine 
Mühe kein Theil mir Entschädigung schuldig. 

Sofortige Anzeige von Anaahme oder anderweitiger Be- 
setzung einer Stelle und portofreie Zusendungen in diesen An- 
gelegenheiten werden erbeten. 

Durch diese Einrichtung glaube ich meinen Herren Colle- 
gen überflussigen Zeitaufwand, den Herren Gehülfen aber die 
unnöthigen Kosten leerer Nachweisung ersparen zu können. 

Saalfeld in Thüringen, den 1. Dec* 184^1. 

M. Freund,^ 
Apotheker. 



899 

IL Anzeiger der VerlagshandluDg. 

(Inente wcrdM alt 1% Ggn pro Zeile mit Petitfclitifl^ oder für te 

Brnm denelbeii» bcrediMt.) 



©miebcrunq rfclfadEier ^ladjfcagcn jeig^n tvit crfleBenff an, 
bap bec b ritte unb le^ te ^t)eil brö mit fo ö^ofem SBeifoUe in bicfec 
^wetten oecbeijertcn unb jtac£ oerme^rten ^Cuffage aufgenommenen:^ 

SSoUßdnbigen .^anbbu4)ei 

ber 

»«a 

m »Off«« , 

f((I> Bereits unter bcr ^^nfft' bcffnbct unb ju 2Cnfangc f. ^. erf^efnf, 
oWbann biefeö äßcr! wiebcc ganj complet burd) aUc ©udb|)önblun9cn 
l()aben fein wirb, welc^eg alg ba^ ooUitättbigfle, 0rfinblid}tle unb 
iwedmäfigjie in btefem ^atSit im 3n« unb Vudlanbe tü^müd^^ ancv« 
f(ömt t^. Idet itftt unb {»ette S^eU foflen 6|^lltt|It. 
^4nnoo€« i» jDfc 1841. 

I I ■ c 

€fo eben 09n nnd nn atte SBu(^|idnb(ttn0en oecfanbtt - > 

t)On 

Tfugaabe ießter ^jpanb. 

llter unb I2ter l>3anb. 5)?{t bcm ^oxttaxt ter S3er= 
fafferin in ^m)i\üd), sSul)|ciiptioui:>:piiiö fui: ieben äSanb -Jölttlt. 

jDte big ie^t crfd^tenenen 13 Bänbe enthalten: löstet »9ßnUn,€ 
4ttc »VMB!^ &oxtm,* 6 — lltev tShimen,« l2t(t »bcv «^ofgärtncr.« 
2)ie loeiterfR ^ortfe|ungen bfefet mit fo t»iel(m SeifaOc aifgenommcnfii 
OefammtfXttdgabe »ecben caf«^- folgen. 

in •^annooec. 



3fn ber Ätnolbifd^en SBu cMjönblung inJDceSben unb 8eip« 
iig t(t fo eben ecfc^tenen unb m aUen ^ud)banMunaen tu boben: 

ie\)thnd) ber Q\)en\ie. 2lu6 Da ict;iDebifd?cn |)anbfd)r{ff bc§ 
SSerfafferö überfe^^t t}on ff. SOÖöl^Icr. X)xxtu umgearbeitete 
unb wmef)rtt IDriginai^Tfuflage. 3e^)n^en ä3anbeS jünfte^ J^eft» 

hiermit ifl biefeS SBerf öefc^)loffen, unb e% finb nun alle jefjn mnhe, 
mit 12 Äupfei-tafeln unb 25 einöebnidpten ^djidinitten für ben ^reis 
oon 34 3:{)(r. 4 <S^ar. ober 34 ^^U. 5 %r. burd; aUe ^uc^^aabtungen 
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iu (entern. Ilsfesbcte ift bcc i^nte 8anb ffic (u(^ ttt n^attcft unUt 

d^fdl^e jD^crationen unb ®crätf)fcf)aftett nebft ^rftarung d)ts 
ndf^ StmftobxUx in alp()abetifct)er Örbnitng. Sm 2)eutfd)en 
lerauSgegebim Ubn 3. aSJö&let. SKit 7 Äu^fcrtafcln unb 25 
fiohfd)ttmcn. ^r. 8. br. $ranumcratton§-^>rci'§ bi§ jur £)fter= 
mejfe 1842: 3 £^Ir. ®))äterer SobetHxei^ 3 16 ©gr. 
ober 3 Z\)iv. 20 ^Zgif. • 

HueblinbucB bei ^affe ftnb ecfd^ienen unb in ollen SBud^^anbluiu 
0cn iU ^aben : 

(Hirudo medicinalis). 

Ober iMitttYtl^otiMc Befd^ibttitd M Stutegetd, nebft prä!tifd}eii 
Ijetebrungen über gaiivV ^ufbewafirung, ^ortpflmaung (Slutegelteidje), 
Ärantbeiten unb 3:ran6port bejTelbcn, fomie über feinen mebicinifct)sd^itur* 
öifd)en ©ebrau«^, feine 2(nlegunfl unb bie SBieberbenu^ung bereits ges 
fctauc^ter (ägel. €^fii ^ülföbudb fö« ^«fjtc, Sßtitibaratr, Äpotbeler/ 
itcanfenbMec unb aße bieientgen^ roelcbe ftd) mit bec 3uc^t «üb bem 
i^nbet tiefer 5£bi«« befdjSftic^en. 9lad) »ieljabrigen (grfabrungen unb 
mit Senu^ung ber neueften SO^et^oben bearbeitet oon Dr. Q^acl 040|M 
ft«. Bweite« oerbefferte 2Cuft. SOiit 2tbbiibuna€n. 

8. öc^- 9)rei§ 15 @flr. 

•^»a— — — — — — 

SKart. ^offlma^r: 

%abtiUtion bcr ^nodbenfoble^ 

M ©almiafö unb ber bobei üorfommenben S^cbenprobufte, olör 
5e§ fd^^Tjefelfauren 2fmmoniumS, 9ffatron6, Äati'g, ber s)}iQv3ncffa 2C., bc« 
^bicnfdjen Z^en^ unb beß brennbaren ®afcS, fonjie beß Än odjenlcim«/ 
1»(tf eouillontafeln, b<0 feinjten präptttirtm «^{cf(ibboi;nd, bf< 
f)bodp^otf, ber 9)bogpborfäure unb ber 9)bogpbor' $e ucf 
jeuge. Slebffc bem neueflen Serfabren, boö SBerlincr--, (Jrtangers, eng* 
lifc^» ober ^arifcr^Stau gong ffd)ec unb fc^ön ju bereiten, unb 2fn* 
weifungen ju mehren bi«'^^" nötbigen Äitten, »erglaßbaren «Waffen, 
2:öpfermaffen unb @^(afuren. SRad^ pcaftifc^en (Srfabcungen bearbeitet. 
SD^it 4 Safetn ^Cbbilbungen. 8* 

$etalbaefe#te greife fut iS^emifer, Sipo« 
tiefet 184». 

ti!. ^tt^olü/ <Stoie<i^i«mttS bcf tj^otbcCerfmtjl^ ebfv Onmb» 

jüge beö pbarmaceutifcben SöiffenÄ in gragen unb Antworten für eebr« 
«nb Scmenbc, bcfonberg aber gum ßeitfabcn junger 9ßf)amactütfn be« 
Ittmmt. S^cueXuflagp, burd)gefct)en oon Dr. SRub. SSronbe«. ^ZfyeiU. 
eabenpreig 4 9iti^ ober 7 fi* 12 U,, |^erab6efe|t auf 2 d^(r. obre 
3 fL 36 Cr. 
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Steffen ®rttn^d| bec]^^ormacie mit oor5|i!<^Tid>T ^inffc^t auf bfe pl)ar« 
maceutifcl^e ©^jemie föt biejcrflen 2fnfüti^e£ bec 2()>ot^e!ct!utift. iDciUe 
3(uflag<. iabtn^^cM ^ 9tt^lt„ ^rrabg^fe|f dof 1 M^If. ^. Ifl. 48ft. 

Stilg/ «^anbwortecbuc^ bec ^hemH tiQd) ben neueften iS^foden unb 
m&i ttjrer pra!tifrfirn ^(nnH■'^^!tn(5 auf Äünfle, ©ewerbe unb ^abti» 
Icn, fo toie auf ^IjarnuKtc, D}?tb!Ctn :e. SDZit ^infidjt auf Siötur» 
töi|rcnf(i^a|ten unb aUgeraeme äBaatenfunbe. S'iad^ Briamontier, Le 

* Coq et BolsduvAl UaxUiUt unb mit ben neueften (SntJbtämi^tn, 
tn^Utd^en mit hn lattttiifd^di, ftttn$9fif4rii ttnb cndCirt^nt Stomen« 
clotur. Cabenpreig 2 Stt^irr. ober 3 fl. 36 fc, ie|t 1 9?t()(. ob. Ifl. 48 ft. 

Ilr. ^ 5}?plbent)nn>er, c^emifcl)? S?cflaenfien ober: ttjie prüft 

i" man einen .koupcr auf 2Secfälf(i)unflen unb hmu^t ihn dymifc^ rem 
fcibfi tuiebec alö S^eagenä. Sabenpceig ^ IHt^U. oUic 1 fi. 21 fr./ ie|t 
i SRt^tv. ober 36 ft. 

üv. 33^eob. 31||0lt^ bie SSotontf in xi)t(t prafttfd^en 2Cnwenbung auf 
©ewerböfunbe, |){}armacie, ZoxiMoqie u. f. n). Sabnifr<i$ 1} 8it^(C. 

. ober 3fl, ^jecabgefe^t f SRt^tr. ober 1 fl. 30 fr. 

Äi*. 9Ö. ^^etttl^olj, ^»Qnbbud^ bet pfjarmoceutifc^ s mot^emattfijcn 
unb (Sbemie. ^eb|l ein<r ioevfd)iebbaven d}cmifc^en 2£equioa« 
tciitenfcatc unb 28 tobeOot. Itcbecjlc^teii. I^obenprdi 9 fRt^tt. obce 
3 fl. 36 fr., ^lerobgef. auf I »ItMr. ober 1 fl. IS !c. 

(2nie a^itm ©ud^tianMuncien Cönnen biefe 6 SlB«tJe botb OlCfd^fCB 

unb hU (^be 1842 obige |)t:eife galten.) 



BpI Gebhardt inul Reisland in Leipzig ist erscbien§I| 
und in MÜen Buchhaitdluiigen zu haben: ., . 

Yollstimdiges 

Recep t-T ascheu buch 

in '.' : 

alpliabetlAchep^rdnung' 

npbst Angrabe der Wirkung; Tincl An\vendung sämmtlicher ge* 
bräuchUcKen Arzneinaittei im Allgpuieineu und der Heilformela 

im B«;&Oiidern, 

für praktische Aerzte, Wundärzte und Apo theker« 

Herausgegeben 

von 

Carl Outtav UnclLe» 

Dr. der lledicin und Chirurgie, PrlvstdocmteB der ITniveiiittt bh Ldjaif 
• uni SHIf liede dvr ifeedfdd. AflseUMlieft dn<^l»tt. 

2 Bände in engl. Leinwand gebunden^ Preis 2RtM'. 20 GgK 

Diese neue Sammlung von Heilformeln, deren tferstisgdb^r 

durch sein Handbuch der Ohrenheilkunde'' ruhinlichst 
bekannt ist, zeichnet sich vor der Men^e Ton Recept • Taschen« 
i>ircherii dui-ch gröfste Vollständigkeit, sehr 7,wecl{mJtfsige £in» 
^iohtung und elegante Ausstattung auf das Vortheilhafteste aus. 
Für die ApotheJter hat das Werk besonders deshalb Werth, weii in 
dmsetben viel offiemüit^ Magiairal^ und andere Fmtein vor« 
tmmenf die für sie wieaniwerth vnd inieretiani Bein wMmen. 



Digitized by Google 



, Allgemeiner Anzeiger. 
9Utt {tf^tenen unb in aUm SSud^^anMun^en ^aben: 

ober 

JtbWlbung unb ^efd^rcibung ber im ^aifetpaate 
£)eßmeic() tpilbtoacbfenben Spanien. 

SSon 

»F. 3. 91. Smtf^» 

Ipe Lieferung gr. 8. br. 6 ®gr. 
jDiefeg fd^öne t>flanaen»<vl ttf^eint in SUferunam mit 16 bil 3i 
feto iSnm. TCbbObunaciu 



Tm Vertage yon hn, Tr, Wbller (sonit LehnholdscKe Ver- 
lagsKandlun^) in Lcipsig ist ersoMeneiiy und kann durch jede 
•bbde Bttofanandlung bezogen werden: 

Orfila's allgemeine Toxikologie, 

oder Abhandlung von den Giften des JMineral,- 
Pflanzen- und Thierreichs 

in physiologischer y pathologischer und gerichtlich - medicinischer 
Hinsicht, Ein praktisches Handbuch für Ärzte, Apotheker und 
diejenigen Staatsbeamten, welche gerichtliche Untersuchungen 
SU leiten haben. Nach der neuesten, verbesserten und^ ver- 
mehrten Auflage, deutsch herausgegeben von Df. O. B« Hufilly 
ordentl. Prof. der Chemie etc. in Leipzig. 2 Bände. Wohlfei- 
lere Ausgabe. 8. (80 Bogen.) broch. 4 Thlr. 

Dieses Klassisch anerkannte Werk ist «eliOB SN rfihmlich bekannt, als Abu 
es einer weitem ADpreiflong bedürfte. Es ist dst volUtäodigste Hand- 
buch über die Lehrevon denGiften. Obige deuwche BesTbeitnag naee 
der 3ten bedeuleiid vermehrten AusRnbe (i< s Originals, wodurch allr friihern 
Ausgaben gäuzUch unbrauchbar geworden sind, hat nicht nur das Original mit 
der gröftt^B Treae und Richtigkeit wiedergegeben, sondern auch mit den Re- 
sultaten andenr tüchtiger Toxikologen bedeutend bereichert. — Um aber dess 
betr. Publikum dieses gediegene Werk noch zugänglicher zu machen, so ist 
UsrVoa vom Verleger eine verhältnifsmäfgig 80 beispiellos billige Aus- 
nbe vertnstsltet worden. da£s dasselbe mit geringerem Aufwände der Biblio- 
SSk eines Jeden, desacu Bsnff das Studinsi dieser Wlsieasc i taft evfiirdefff» 
«leverislbt weitoi kaaa. 

Frektifche Anweiavagi die In serlelitllelieii Fftlleit 
TOrtLemmenclea «hemlMiieift Vntersuel&iiiiseia 
gUUnMrteUen* Herausgegeben von Dr. 0. B. Kuhn, ordentU 
pM>f. der CShemie etc. Zweite Ausgabe. Hit einer lithograph* 
Tafel« gr. 8. kroch. (18^ Bogen.) 1 Thlr. 

Anleitung zu qaalitatlTCii citemiselieit UnteMia« 

Anngeii. von Dr. O. B. Kühn, ordentl. Prof. der Chemie etc. 
Zweite Aufgabe* Mit einer lithogr. Tafel, gr. 8. (6^ Bogen.) br, 
12 Ggr. 

■ i » >< • < * 
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Register über Bd. XXV. XXVI. XXVII. 
XXVIII. der zweiten Reihe des Archivs. 



Jahrgang 1841. 



A. 

Acetum aromatic. XXVII. IM. 

— salurninum XXVI. 71. 
Aconiti Hb, rec, Ausbeute an 

Extract XXVI. 231. 

Aconit. Tinct, XXVII. liML 
Aepfelsäure in den Cupulen von 

Corylüs Avellana XXVII. 2rL 

— Uber Darstellung der reinen 
A. XXV. 5R. 

Aether,GuminätKer XXVII. I^ 

— Hippursäure- Aether 

XXVIII. 313. 

Agaricus procerus Sc, Vergif- 
tung XXV. 

Albumin, Verhalten gegen ba- 
sisch - essigsaures Bleioxyd 
XXVI. 201. gegen salpeter- 
saures Bleioxyd schwe- 
felsaures Kupferoxyd 20a. 
gegen Ztinksalze 295, salpe- 
tersaures Silberoxyd, schwe- 
felsaures Eisenoxyd 296, 
Platinchlorid 291. 

Alkaloide, Versuche über die 
Unterscheidung der A. mit- 
telst Chlor und Schwefel- 
cyan-Kalium XXV. 299. 

Alkohol, über die Natur der 
schwarzen Substanz, welche 
durch Einwirkung v. Schwe- 
felsäure auf Alkohol bei 
höherer Temperatur ent- 
steht XXV. aa. 

— Gehalt in Weinen XXV. 222. 
Alkohol XXVni. 

— Einwirkung des Chlorzinks 
auf Alkohol XXVIII. 314, 

Alphaharz derBenzoeXXVII. 302. 
AUheae Pasta XXV. m 
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AUheae Tabulae XXVII. 321. 

— Syr.y Bereitung und Aufbe- 
wahrung XXV. 137, 

Alucunna urens XXVII. 3Ü9. 

Ammoniak, äpfelsaures, saures, 
Darstellung und Zusammen- 
setzung XXV. 311L 

— kohlensaures, über die ver- 
schiedenen Verbindungen 

XXV. 192, 

— in einigen destillirten 
VTässern XXVI. 313, 

— Beobachtungen über Zer- 
setzung des A. durch Stick- 
stoflfoxyde XXVII. 4a. Ueber 
die Wirkung des Ammoniak- 
gases auf glühende Kohlen 

^ ' 61. 

Ammoniak - Hesperidin XXVII. 

187, 

Ammoniak, cyanwasserstoffsau- 
res XXVII. 51. 

— cuminsaures XXVII. IM, 

— kohlengerbsaures XXVIII.ßa 
Ammoniicaust. Liquor. Bereitung 

XXVI. 6^ 
Ammonium, Chlorammonium, 

Verbindung mit Eisenchlorid 

XXVIII. 32a. 
Amygdalin XXV. 148. 

XXVII. 30 1 . 

— DarstelloDg XXVII.* 31IL 
Amyloid XXVII. 309. 
Amylum ' XXV. ISSL 
Amylum Dauci XXVIII. 314. 
Anemonin XXVII. 94. 
Anstrich auf Hol« XXV. 141. 
Antiarharz, Verbindung mit 

Bleioxyd XXVII. 2a7. 

Antiarin . XXVII. 
Antiaris toxicaria XXVII. 
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Antimon , Goldschwefelberei- 
tung XXVJII. (LL 

— Brechweinstein-Verffiftung 

XXVIU. QSL 
Unterscheidung von Arse- 
iilk in Vergiftutigsfällen 

xxviii. asL 

Antimonoxyd* Kali) oxalsaur. 

XXV. lau 

Antimonwasserstoff XXVII. 22ß» 
Apparate, Verbesserungen für 
d. A. zur Bereitung des Ca- 
lomeis mittelst Uampf XXVII. 
' ^löi Einfacher Heber zum 
fcntleeren grofser Gerafse283. 
— - Dam pfap parat XXV. läL 
Das Magazin chemischer 
und phariuaceutischer Appa- 
rate von J. F. Luhme et 
Comp, in Berlin XXV. 359., 
XXV Ii. 2Mii Wuizelschnei- 
demaschine XXVI. 
Aqua LaurO'Cerasif Verkaufs- 
•am^eige XXVI. 2iL 

Aqua Sambuci XXVII. 14^ 
Arsen, über AnWetidung der 
Marsh'schen Probe bei ge- 
richtlichen Untersuchungen 

XXV. lüL 

— Auffindung durch den 
Marsh*schen Apparat 

\ XXVII. 221. 

?— die Aufsuchung des A. in den 
zweiten Wegen XXVIII. 02. 

— Vergiftung, über drn Pro- 
cefs Lafarge XXV. ^23«, die 
Untersuch. *uf A. betr. 2Ä1^ 

~ Vergiftung XXVL 332, 
Arsenik, gelber und rother 

XXV. 311. 

;— Über Aiisniittelung XXVIII. 
& iL in Knochen &. 

— über A.-Vergiftungen 

; XXVIII. 

— Uber die Ualepscheidung 
des A. vom Antimon in Ver- 
giftungsfallen xxviii. ri8.t).q. 
Liquor ferri oxydat. acet. als 
Gegengift 93. 

Areenikhaltige Farben XXVII. 

201. 208, 

Arsenikwasserstoff, Verhalten 
ees^n salpetersaures Silber 
' XXVII. 22ß. 



Arzneiformen, Versuch einer 
Beantwortung der von der 
Hagen-Bucholz'schenStiftung 
für das Jahr 1&40 aufgege- 
benen Preisfrage, betreffend 
die Verbesseruns: in den For- 
men mancher widrig zuneh- 
mender Arzneimittel 

XXVII. 322. 

Asa foetida-FiUen XXVll. 3^ 

Asparagin XXVll. 3Ü2.. 

Asparaglneen XXVJI. 301. 

Athunusia amara XXVIII. fi. 

Aurantii foL off: XXV. 345, 

Aumm pigmentum XXV. 

Auspressen des Saftes a^s 
Früchten XXV. RL 

Austern, über deren Hauptsub- 
staoz XXVIU. 3Q& 

B. 

Bagasse des Zuckerrohrs 

XXV. 2fifi. 

Baldenius, Uber Folia Au- 
rantii off, XXV. 34ä. 

Baregin XXVI. 32Ü. 

Baryt, cuminsaurer XXVll. Ifi2, 

— cumenschwefeU. XXVII. 174. 

— leucinsalpetersaur. XXV. 200. 

— cymenschwefeL. XXVll. 184. 

— retioylschwefels. XXVll. 176. 

— weinkohlensauer XX VII. 17.^. 

— weinschwefels. XXVll. I7.t. 

Belladonna Hb, , Ausheute an 
Extract XXVI. TXl. 

Belladonnae-OL XXVII. 23L 

Benzen XXVll. m 

Benzoe, Uber die Harzo im B. 

XXVll. 3Ü2, 

Benzoesäure XXV. 

Bentley, Bereitung der £x- 
tracte XXVI. 232^ 

Beral-, Uber Eisenpräparate 

XXVI. 

Bergamottöl XXVll. 313. 

Bergamottölstearopten 

XXVll. aifi. 

Bergapten XXVll. 32L 

Bergbau, Statistik des sachs. 
Bergbaues für 1838 XXV. 352. 

— Productionen der Berg- 
werke in der preufsischen 
Monarchie im Jahre 1839 

XXVI. I1& 
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Ber^blau , XXVII. 2LL 

Bpr^s*»»en XXV. 352 

Berlinerblau XXVII. 212. 

Bernstein XXVI. fift, XXVII. 72. 
Bernays, Uber den Samen von 
dir US medica XXV. 313. 

BernKardy, Untersucliung 
der Mineralquelle bei Schmal- 
kalden XXVI. laa. 

Berthemot, Brucin zur Er- 
kennung der Salpetersäure 
XXVUI. 197. 

Betaharz der Benzoe XXV n. 3Ü2. 

Bette, Darstellung de« Arnyg-- 
dalins XXVII. aHL 

— Bereitung des Cyanzinks 
und Cyanquecksilbprs 

XXVIII. 32X 

Biasoletto, über nnue Chi- 
narinden. XXVI. ftL 

Bibromindin XXVI. 32. 

Bibromisatin XXVI. 22. XXVIII. 

Bibromisatyd XXVI. 29, 

Bichlorindin XXVI. 32. 

Bichlorisatin XXVI. 2L 

; XXVill. 24. 

Bichlorisatyd XXVI. 2& 

XXVIII. 25. 

Bichlorisatydsaure XXVI. 3fi. 

Biog;raphie dea Hofraths Dr. 
Heinecken XXVI. 1^ des 
Apothekers Grafs mann in 
Petersburg XXVI. 267., des 
Apothekers F. A. A. Struve 
in Dresden XXVII. L 

Biproteinschwefels'aure 

XXVIII. 291. 

BiproteinschwefelwasserstofF- 
säure XXVUI. 2äl- 

B i 8 ch 0 ff, Unterscheidung des 
Arsens U.Antimons beimMarsh- 
schen Verfahren XXVIII. 09. 

Blausäure XXV. IM. 

XXVII. m 

Blei, über das im normalen 
Zustande im menschlichen 
Körper enthaljtene B. 

XXV. 231. 

Bleicerat, über das Gelbwer- 
den XXVII. Ui 

Bleiglättepflaster XXVII. USL 



Bleioxyd, essigsaures basische 
und Albumin XX V(. 29L. 

— essigsaures, Ziersetzung d. 
Wärme und Bildung von 
anderthalb - basischen essig- 
.«aurein Bleioxyd. XXVI. "SIL 

— salpetersaures und Albumin 

^ , XXVI. m. 

— Protein - Bleioxyd 

XXVIII. 29fi. 

— schwefelsaures » kunstliche 
Krystalle XXVIII. 22a. 

— Verbindung mit Leimzucker 

XXV. 2Ö9. 

Blt'Ipflaster, Bereitung^ mit 
Elainsäure XXV. 24. 

— verbrannte» Bereitung 

XXVL 218. 
Bleivitriol XXVII. 21LL 

BleiwassAr, Zusammensetzung 

XXVIII. 326. 
BleiweiTs, Fabrication 

XXV. 3^ 

— als weifse Farbe XXVII. 201. 
Bleizucker, Entwässerung 

XXVI. aifi^ 

Bley, Dr., chemische Untersu- 
chung eines ehrenen Ringes 
aus einem Hühnengrabe 

Mol XXV. IM. 

— Uber Fermentol. Quercus. 

XXVI. 4a. 

— über Conserven narkoti- 
scher Kräuter XXVI. 112.. 

— chemi5che Untersuchung 
des Mineralwassers bei Cos- 
wig XXVIII. 199. 

Bley , H., über gallussaure Me- 
talUalze XXVI. 159. 

Blitzableiter XXVIII. 1^. 
Blumen von Rwosa 

XXVII. 314 
Blut XXVIII. 305. 

— Analyse XXV. IM. 

— die extractiven Materien d. 
, Blutes XXVI. 2M. 

— Farbstoff des Bluts 

XXVIII. 299. 

Blutegel XXV. IKL 

XXVIII. iifi. 
Blutfarbstoff, brauner XXV. iL 
B o h l i g , Untersuchung von 
Cannabu Baiiva und Urtica 
dioica XXV. 320. 



23 



346 



Bolle, überKaffee XXV. 2IL 
Bolus, armenischer XXVI1-2M* 
Bon 18, über den Alkoholge- 
halt der Weine des Depar- 
tements der Ostpyrenäen 

XXV. 222- 
Borax, Mittel xur Vertilgung 
der Schaben XX VII L U^. 
Boraxweinstein, Barstellung 

XXVI. 2ÜL 
Botanik, Anzt-ige für Freunde 
der Botanik XXVIll. SSL 

— Nachtrag «u Hoye r'^ Flora 
der Gi'afi>chaft St haumburg 

xxvii. am 

>— über Verwandlung der Ha- 
ferpflanzen in Ro^'genpflan- 
zen XXV. 

Brandes, über Darstellung 
des kohlensauren Eisenoxy- 
duls XXV. üiL 

— über Paradiesköruer 

XXV. 3äL 

— über essigsaures Bleioxyd, 
Zinnober, kaustische Natron- 
lauge, salpetersauren Harn- 
stoff, Caloroel XXVI. m 

— über eiterhahigen Harn 

XXVI. 29iL 

— über grüngefarbtes Papier 

» XXVI. 35fi« 

— Gehalt der Wachsarten an 
Wachssäure XXVII. 28& 

— Untersuchung der Soole 
des neuen Bohrlochs bei 
Rehme XXVIH. 21Ä. 

Braunkohle des Westerwaldes 

XXVH. 71L 
Brenzgallus^äure XXVII. 274. 
BrenziTiekonsäure XXV. 170. 
Brod, Einflufs von verdorbener 
Luft auf das Brodbacken 

XXVI. 352. 
Brom, Einwirkung auf ver- 
schiedene organische Stoffe 

XXV. 119. 
Bromeinnamen XXVII. HS. 
Brom-Cuminol XXVII. III. 
Brucin, Verhalten zum Chlor 
und Schwefelcyan-Ralium 

XXV. mL 

— zur Erkennung kleiner 
Mengen Salpetersäure 

XXVIII. m 



' Brust-Caramellen XXVII. 256. 
i Buchbinderlack, Pariser 

I XXV. 2m. 

Buch n er jun., saures apfel- 
saures Ammoniak XXV. ÄIO. 

— Extr. Phellandr. aq. 

XXVL 21L 

B u n s e n^ Analyse der Johan- 
nisberger Mineralquelle bei 
Fulda XXVIII. 22i. 

Bussy, über die Zusammen- 
setzung einiger neuen Oxal- 
säuren OoppelealzeXXV. ISS. 

c. 

Cactus Opuniia L., Farbstoff 

XXV. 213. 
Calcarea xulpAurata siibiata 

XXV. iaa* 

Calendtilae Hb.y Ausbeute an 
Exlract XXVI. 231. 

Calomfl, Verhalten gfg^en Sal- 
n^iaksolution, gegen Zinno- 
ber XXVI. TA. 

— Bereitung mittelst Dampf 

XXVII. 220. 

Campechcnholztinctur, Ent- 
fäi bung durch Schwefelwas- 
serstoff XXV. 213i 
Camphorsäure XXV. ISO. 
j Cannabis sativa, Bestandtheile 
des Krautes XXV. 312. 
CanthartdenpfiasterXXVII.llO. 
Capsules gelatineuses 

XXVII. m 

Capitaine, Fällung des Ei- 
sens durch metallisches Zink 

XXV. 203. 
Caramel XXVII. 2S3, 

Card bened. Hb,, Ausbeute an 
Extract XXVI. 239. 

Catechu Tabulae XXVIT. 31L 
Catechusäure XXVII. 315. 
Cattanel di Moma, über 
Verwandlung des Caloraels 
in Sublimat XXVI. 115. 
Centaur. min. Hb., Ausbeute an 
Extract XXVI. IM. 

Ceraium labiale XXVI. 212. 
Cerin XXVII. 283. 

Ceroxyd ' XXVIII. 321. 

C e r u 1 1 i, über jodsauresStrych- 
nin XXVI. 12fi. 
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Chelerytbrin XXVII. 2M.. 

Chelidonii Hb., Ausbeute an 
Extract XXVI. 231. 

CKevallier, über den Ein- 
flufs verdorbener Luft auf 
das Brodbacken XXVI. 357, 

Chevallier und Henry, 
Untersuchung verschiedener 
gefärbter Papiere XXVI. 351. 

China. Ueber die Verschieden- 
heit der China-Sorten, mit 
besonderer Rücksicht auf 
das ehem. Verhalten dersel- 
ben ge^en Reagentien XXV. 
?7. iJhina regia vera 79^ SIL 
CA. fibrosa ßava Öl. Cä. fus- 
ca Huamaliea M2_. CA. fusca 
Huanuco Ck. fusca Loxa 
Ch. flava 85^ CA. rubra 
vera Sfi, Ten-China, Mutter- 
pflanze lieber einige neue 
Chinarinden von Neu-Gra- 
nada XXVI. äL 

Chin. fuac. Huanuco, Ausbeute 
an Extract XXVI. m 

Chinarinden. U^-bersitht der 
neuesten Erfahrungen über 
die Abstammung der China- 
rinden XXVII. 3M.. 

Chinasäure XXVII. 313. 

Chinawein, eisenhaltiger 

XXVI. 3iHL 

Chinin XXV. ISIL 

Verhalten zum Chlor und 

Schwefelcyan-Kalitim 

XXV. 3(ML 
— und Eisenoxydul, citron- 

saures XXVI. 3ÜiL 

Chinoyl XXVIi aii 

Chloranil XXVI. 42 Hl. 
ChloraniUäure XXVI. WL 
Chloranils'aurehydrat 

XXVI. 152. 
Chloranilam XXVI. laä. 
Chloranilammon XXVI. IM.. 
Chlorindin XXVI. 3L 
Ghlorindopten, gechlortes 

XXVI. 43. 

Chlorindoptensäure, gechlorte 

3&VI. 

Chlorindoptensäure XXVI. 4fi. 

Chlorisatin XX VI. 2L XXVIII. 

2L 



CKlori$atydXXVI.27. XXVIII. 

21 

Chlorisatydsäure XXVI. 31. 

Chloro-Cuminol XXVII. 168. 

Chromoxyd-Kali, oxalsaui^s 

XXV. 191. 

Chrom roth XXVII. 2M, 

Chromsäur»*, schwefelsKur eh al- 
lige, Bereitung XXV. 1 7R. 

Chylus, Untersuchung des Ch. 
eines Esels XXVIH. m 

Cinchona, Eintheilung der Ar- 
ten nach Lindley 

XXVII. 336. 

Cinchonin, Verhalten zuin 
Chlor und Schwefelcyan- 
Kalium XXV. 3fliL 

Cinnamen XXVIT. ITL 

Ct7r* Succ, über Aufbewah- 
rung XXV. 1:^7. 

Citronölstearopten XXVII. 

Citrus medica, Bestandtheile d. 
Samen XXV. 313. 

CoccM« Cac<i L., Farbstoff 

XXV. 219^ 

Cochenille XXVII. 214- 

Cölestin-Vcrkauf XXVII. 23fi. 

Colchici sem. Tinct, XXVII. 1114. 

_ AceL XXVII. IM. 

Colin, .über die färbende Ma- 
terie von Polygonum tinclori» 
um XXVI, 31L 

Coloquint<'n XXV. 91± 

Conii mac. Hb.t Ausbeute an 
Extract XXVI. 231. 

— Hb. XXVI. Ua. 

— OL XXVII. 231. 
Coniin XXVII. 142. 
Conserva Rosarum exiemporih- 

nea XXVII. 33L 

Conserven, über C. narkoti- 
scher Kräuter XXVI. 113. 

Copirtinte XXV. 115. 

C 0 r r i 0 1 , Analyse des Mine- 
ralwassers zu Bossieres 

XXVni. 22fi. 

Corylus Avellantty Versuche üb. 
die Natur der Säure, die 
sich während der Reife der 
Früchte, vornehmlich in de- 
ren Cupa/tt bildet XXVII. 215. 

Cratägin XXVIH. 2ai. 
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Crataegus oxyacaniha, Abschei- 
duuo^ des Cratäffins 

XXVIII. m 

Credaer, pKarmakognosti- 
sche Bemerkungen XXV. 9Ü. 
Crocus XXVIII. m, I 

Croci Tinct. XXVIl. 102. Extr. I 

ma. ' 

Cumdn XXVn. HL I 

Gumenschwefels'aure | 

XXVII. 173. 
Ciimindther XXVII. IM. 
Cuminöly chemische Untersu- 

chung XXVII. ISfi, 
Cuminsäure XXVII. 161. 

Cyan, Zerlegung XXVIII. äiß. 
Cjanquecksilber, Bereitung 

XXVIII. m 

Cyanzink, Bereitung 

XXVIII. m 

Cymen XXVII. 153. IM. 
Cy mensch wefelsäure 

XXVII. 1B3. 

D. 

Dammarharz-FimIfsXXVI. 

Deplacirungsmethode, Anwen- 
dung auf die Darstellung der 
medicinischen Oele und Sal- 
ben xxyii. m 

Derosne, Henry u. Payen, 
Untersuchung der Monesia 

XXV. 2rL 

Devergie, über das im nor- 
malen Zustande im mensch- 
lichen Körper enthaltene Blei 
und Kupfer XXV. 237. 

Dierbach, über den Gift- 
schwamm Agaricus proce" 
ni$ Scopoli XXV. ÄA^ 

— über Honig XXVI. HL 222. 

Digitalis Hb, , Ausbeute an 
Extract XXVI, 237. 

Digilaria aanguinalis, Bestand- 
theile der Samen XXV. ai2. 

Döbereiner) über Vorkom- 
men und Abschfidpn des 
Platins in dem goldhaltigen 
Rheinsande XXV. 

Döpp^ über Ungt. Linartae. 

XXVI. 218. 

DonaYan, über Oxymel Aeru- 
ginis XXVII. 109. 

-—aber Syr. smilacis asperae LLL 



Drachenblut XXVII. 214. 

Dubasquier, über Darstel- 
lung des Eisenjodürs 

XXVI. IR7 
Duflos» Liquor ferri oxydati 
acetici , als Gegengift bei 
Arsenikvergiftungen 

XXVIII. 99, 
Duffty über Bereitung der 
Bleipflaster mit Elainsäure 

XXV. TA. 

Du Menil, über Kupferozyd- 
Ammoniaktartrat XXV. 12fi» 

— überTincturen XXVII. 1D2.. 

— über Zersetzung des Sil- 
berchlorids. XXVIII. laü. 

E. 

Echium vulgare XXVIII. 

Eglinger, über Läuterung 
des Mohnöls XXVIII. äli. 

Eichengerbs'aure , chemisches 
Verhalten nach neuen Ver- 
suchen XXVII. 257, über 
dasselbe XXVIII. Mi 

Ein und Eisbildung, über das 
Eis, welches man im Som- 
mer zwischen den Basalt- 
trümmern bei Kameik nächst 
Leitmeritz in Böhmen findet 

XXVIII. 157. 

Eisen, Fällung durch metalli- 
sches Zink XXV. 306. 

— essigsaures XXVI. :^i7. 

— milchsaures XXV. 149. 

Eisenchiorid , neutrales, Ver- 
halten gegen Gallussäure, 
Eichengerbsäure und deren 
Salze XXVII. 211. 

— Darstellungdes wasserfreien 

XXV. m 

Eisenchlorid, Verbindungen 
mit Wasser XXVIII. 327., 
mit Chlorammonium 329 , 
Chlorkalium a2& 

Eisenjodür XXVIII. 15i über 
die Darstellung des E. und 
verechiedene Formeln für die 
pharmaceut. Zubereitungen 
dieses Heilmittels XXVI. 187. 

Eisenoxyd, citronsaares 

XXVI. m 

— essigsaures, Verhalten ge- 



gen Gallussäure, Eichengerb'* 
säure und deren Salze 

XXVII. 22i 

— gerbsaures XXVI. 309. 

— über Reduction durch mehre 
organische Säuren 

xxviii. m. 

— Verhalten gaffen Schwe- 
felwasserstoflF XXVllI. älfi, 

— Zersetzung der Salze durch 
Wasser XXVIII. 

Eisenoxyd-Ammoniaky oxalüau» 
resy Zusammensetzung 

XXV. IM. 

£isenoxyd-Rali, oxalsaures, Zu- 
sammensetzung XXV. läd. 

Bisenoxyd-Natron, oxalsaures, 
Zusammensetzung XXV. IM. 

£isenoxydul und Chinin, citron- 
saures XXVI. 309. 

Cisenoxydul, citronsaures 

XXVI. mL 

— kohlensaures, Darstellung 

XXV. fi4i, 

— milchsaureS) als Arzneimit- 
tel XXV. 182i Darstellung 183. 
xnilchsaures XXVI. 'A 1 0. 

» schwefelsaures, Bereitung 
XXVII. 193^ neutrales Ver- 
halten ffPfren Gallussäure , 
Eichengerbsäure und deren 
Salze 270t Verhalten gegen 
Gallussäure und Eichengerb- 
säure 273. 

Eisenoxydul-Oxyd, citronsaur. 

XXVI. äilÜi 

Eisenpräparate XXVI. äüä. 

Eiter XXVIII. 3Ü5. 

Eiweifs XXVIII. 3115. 

— Verhalten beim Kochrn 
mit verdünnter AetzkalilÖ- 
aung XXV. 216. Darstellung 
210, Bestand theile 2l2j Ver- 
suche über die Wirkung ver- 
schiedener Metallsalze auf das 
E. und auf gewisse thierische 
Gewebe XXVI. 290* 

— Verhalten gegen Quecksil- 
bersublimat XXVIII. 3üi 

Eiweifsstoff, Zusammensetzung 

XXV. ISfi. 

Elektrolyse XXv! 153. 

Elemi-Oel» ätherisches 

XXVI. im 



Elf^erj Uber die Vertchie- 
49Qheit der im Handel vor- 
kommenden Chinasorten, mit 
besonderer Rücksicht auf 
d^s ch^n. Verhalten derselben 
gege« Heagentien XXV. 21, 

— über Verhalten des Ei- 
weifsr und KäsestofFs gegen 
Quecksilbers ubiimat 

XJCVIII. 302. 
Elainsäure, zum Bleipflaster 

XXV. TfL 

Eraetin, Verhalten zum Chlor 
und SohwefelQyan-Rali^n) 

XXV. 300. 
Empt. LUhargyr» camp/iorat. 

XXVIU 229. 

Enufae Bad. , Ausbeute an Ex- 
tract XXVI. 239. 

Erdmann, über die Natur 
der schwarzen Substanz, 
welche durcli Einwirkung 
von Schwefelsäure auf Al- 
kohol bei höherer Tempera- 
tur entsteht XXV. 2^ 

— Untersuchungen über den 
Indigo XXVI. 23. Iii. 

XXVIII. II. 
Ernst, über Entwässerung 

des Bleizuckers XXVI. 3l£ 
Erythro -Protid, Eigenschaften 

und Bestandtheile XXV. 21fi. 
Essig, Apparat zur Bereitung 

XXVI. fiL 

— Prüfung auf den Gehalt an 
Essijrsäure XXV. UO.^ 

— Priifunff auf den Gehalt an 
reiner Essigsäure XXV. 23& 

— in Pulverform XXVI. 118. 
Essige, medicinische 

XXVII. 105. 
Essigsäure, Prüfung auf ihren 

Gehalt im Essig XXV. 238. 
EUtracte, Ausbeute narkotischer 

XXVI. 23L Bereitung 231. 

238, Versuche über Bereitong 

durch Deplacirung 231L 

— narkotische XXV. 138^ Be- 
reitung aus trocknen Kräu- 
tern xxvii. aa. 

F. 

Faber, über Stocklack und 
dessen Producte XXV. 9iL 
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Farben, über Giftfarben v. deren 
Hauptei^enschaften XXVII. 
195« weifse Farben, giftige, 
unschädliche m, gelbe Far- 
ben, giftige 203, unschäd- 
liche 204, grüne, giftige, un- 
echädliche 207, blaue Far- 
ben, schädliche 210« unschäd- 
liche 211, rothe Färb en, schäd- 
liche 212, unschädliche 213, 
violette, braune, schädliche, 
unschädliche 215, schwarze 
Farben, Mineralfarben 217» 
Zttckei^arbebereitunff 

XXV II. 283. 

Faserstoff XXVIII. 305. 

— Darstellung, Eigenschaften 
XXV. 211, Bestandtheile 212, 

Föe. über Seeale cornutum 

XXV. m 

Fermentole XXVIII. 14. 

Fermetoleum Quercus XXVI. 48. 

Fernambucktinctur,EQtfärbung 
durch SchwefelwasserstofiE 

XXV. 219. 

Ferri oxydati acet. Liq.<, als Ge- 
ffengift bei Arsenikvergiftun- 
gen XXVIII. 

Ferrum sulphuratuniy über Berei- 
tung XXV. 141L 

Ferrum pulverat, XXV. 141. 

Filicin XXVIII. 15. 

Filtrirapparat XXV. Iii. 

Fleisch, die extractiven Ma- 
terien des Fl. XXVI. m 

Fleury, über das Rhamnin 

XXVIII. 292. 

Font an, üb. die Mineralwässer 
der Pyrenäen XXVI. m 

Forshaell, über narkotische 
Extracte XXVI. 238. 

Frankenheim, über das 
Verhalten von Salzen beim 
Erhitzen unter einer Oel- 
schicht XXV. 

Frederking, über 6old> 
schwefelbereitungXXVIII. 64. 

Frickhinger, nber Bad. Ta» 
raiaci XXVI. m 

FritzschOy über bromsaures 

Kali xxvin. laiL 

— über das Eisenchlorid 

XXVIII. 327. 
Fvciiff amylaceue XXVII. 248.. 



Galbanum und dessen Mutter- 
pflanze XXVJII. 231. 
Galläpfel, Gehalt an Gerbstoff 

XXV. 138^ 

— Aleppo, Smyrner, ostindi- 
scher, marmorirter Gallus 
XXV. 93i Gnlla maita 94. 

Gallensteine, Untersuchung 

XXV. 232. 

Gallerte, gorbsaure 

XXVIII. 298. 

Gallussäure, über Darstellunn^, 
Eigenschaften und Zusam* 
mensetzting mehrer gallus- 
sauren Metallsalze XXVI. 169. 

— über das chemische Verhal- 
ten nach neuen Untersuchun- 
gen XXVII. 251. 

— über das chemische Verhal- 
ten nach neuen Versuchen 

XXVIII. 3a. 
Galvanoplastik XXV. 139. 153. 
Gammahars der Benzoe 

XXVII. 302. 
Geheimmittel XXVII. 2^3. 
Geiseler, über eine im Han- 
del vorkommende wohlfeile 
weifse Seife XXV. 293, 

— über schwefelsaures Eisen- 
oxydul XXVII 29i 

— über Copaivabalsampillen 

XXVIl. 334. 

— über Bereitung des Spirit, 
nitr. aeth. XXVIII. 60. 

— über die Heilquelle bei Bü- 
tow XXVIII. 205. 

Gelis und Cont^, über das 
milchsaure Eisenoxydul 

XXV. 1S2. 

Gentian. Rad,, Ausbeute an Ex- 
tract XXVI. 23L 

Gentiana cruciata XXVIII. 14. 

Gerbsäure XXVIII. 35. 

Gerbstoff XXV. 138. 

Gerhardt u.Cahours, Un- 
tersuchung ätherischer Oele 

XXVIl. ist 
Gewebe, organische, Verhalten 

gegen Metallsake XXVI. 29L 
Gift, Upasgift XXVIl. 292. 
G i r a u 1 1 , Verbesserung des 

Calomel-Apparats XX VII.279. 
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G 1 8 e k e , über narkotiscKe 
Extracte XXVI. 23L 

Glanzzinn XXV. 351» 

Glaucin XXVll. m 

Glaucotin XXVII. 19^. 

Glaucopicrin XXVII. 295, 
Giaucium /u/eum^ Untersuchung 

XXVII. 2Ii2- 
GUuciumsäure XXVII. 2M, 
Glandes Quercut XXVII. 113, 
Gliadintinte XXVI. US. 

Göbel» Apparat zur Essigbe* 
reitung XXVI. OL 

Göpperty über fossile Pflan- 
zen XXV. au. 

Gold XXVI I. 2Ü 

Goldschwefel, über Bereitung 

XXVIIl, 
Graminii Rad., Ausbeute an Ex- 

tract XXVI. 239. 

— Mellago XXVII. 9IL 

Gräger, Bestimmung des 

Jods im Leberthran 

XXVI. QSL lÄL 
Grafy Nachtrag ztf Hoyer*» 

Flora der Grafschaft Scliaum- 

burg XXVII. 350. 

Gratioiae Hb., Ausbeute anEx- 

tract XXVI. ML 

Gros, über Platinsalze 

XXV. IM. 
Guibourt, Analyse der 

Asche von Salsola Tragus. 

XXVI. 3M. 
Guillemette, über Darstel- 
lung des Santonins XXV. 64. 

Grünspan XXVII. 2Q& 

Guajacin XXVIII. 51L 

Guajakextract XXVIII. 55- 
Guajakharz XXVIII, 
Guajaksäure XXVIII. 
Gummi der Runkelrüben 

XXVII. m 
Gummjgutt als Farbe 

XXVII. 2öfi, 
Gummi Tabulae XXVII. 31L 



Haemaphaein 
Haematin 



XXV. IL IM, 
XXV. 164. 
XXVIII. 2a9L 
Haferpflanzen, lib. Umwandlung 
in Roggenpflanzen XXV. 137. 



HandelsnotJzen XXV. 117. 241. 
Safi. XXVI. m, 250, 358. 
XXVII. 123.235,301, XXVIII. 
m,2i2. 335, üb. den Preis der 
Droguerien in London im An- 
fang des Jahrs 1640 XXV. 
351, XXVI. 124i neueste Nach- 
richten von Ostindien XXVI. 
3al, 

Harn, die eztractiven Materien 
des H. XXVI. m 

— Untersuchung eines eiter- 
haltigen XXVI. 232. 

— diabetischer, Untersuchung 

XXVUI. 3Q& 
HarnstofF, salpetersaurer, Dar- 
stellung XXVI. 23. 
Hassenstein, Kartoffelmehl 

XXVIII. 3M. 
Heber XXVII. 283» 

Heber-Chase, über medici- 
nische Anwendung des 
Kautschuck XXV. 35L 

Hederin XXVI. 3LL 

Hefe, Conservation XXV. 241L 
Herberger, über Anwendung 
der Marsh'schen Proben bei 
gerichtlich -chemischen Un- 
tersuchungen XXV. lüL. 
Herbergerund Hoffmann, 
über medicinische Essige 

XXVII. lüS. 
Hervy, Untersuchung des 

Zuckerrohrs XXV. 28fi. 

XXVI. 5iL 
Hesperidin XXVII. Ifiß. 

Heu mann, über Extractbe- 
reitung durch Deplacirung 

XXVI. 238. 
Heusinger, über Tinct. Opii 
calcutensis XXVI. 211. 

Hippursäure« Aether 

XXVIII. 313. 
Höf er, über Platinpräparate 

XXVIII. 312. 
Hoffmann, über den Proceff 
Lafar^e XXV. 223- 

Holl, über Fucus amylaceua 

XXVII. 318. 
Holzgeist, Zusammensetzung 
der schwarzen Substanz, wel- 
che bei Einwirkung v. Schwe- 
felsaure auf Holzgeist entsteht 

XXV. &L 
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Honig, Beitrage zur pharma- 
koloffischen Geschichte 

* XXVI. la, m 

Hopfensprossen, chemische Un- 
tersuchung XXV. 157« 
Uordei Farina praeparota 

xxvii. m 

Horn, über Darstellung von 
Zinksalzen etc. XXVII. IfiS* 

Hünefeld, Conservirung der 
Lackinustinctur und des 
Veilchenpigments XXV. 

Hiittensegen XXV. 352. 

Hnmboldtit XXVllI. 229. 

Hundswuth XXVIH. hL 

Hydrargyrum ammonialo-muria- 
ticum, Zusammensetzung 

XXVII. 41L 

_ jodatum XXVIH. Ü2. 

HijmenaeaCourbarilXXV IL MS. 

Hyoscyami Hb. XXVI. U5. 

— Ausbeute an Extract 

XXVI. 23i 

— Extr, XXVII. 83. 

L J. 

Jahn, über Tincturon 

XXVII. aä. 

— über Giftfarben XXVII. 
Japanwachs XXVII. 238. 
Ichotia latifolia, spedosa 

XXVII. m 
Ichlyocolla ' XXVII. 142, 
Indig, Watson*s |tatentirte In- 
digpräparate XXVI. 12iL 
Inrli^blau XXVIII. 21L 2iL 
Indigo, Untersuchungen über 
den L XXVI. 23. HL dritte 
Abhandlung XXVIII. LL 
Indigo -Ernte in Ostindien 

XXVIII. m 

Ingenohl, über Eitr. /a- 
raxaci XXVI. 2M. 

— über Bleichen des Wachses 

XXVII. 2S5. 

Institute, pharmaceutisches in 
Dresden XXVII. 122 , in 
Frankreich XXVII. 2L 151., 
in Athen 153., in Bonn 234., 
in Jena 23i* 

Jod XXVIII. 62. 

— Einwirkung auf verschie- 
dene organische Stoffe 

XXV. nSL 



Jod, über die Darstellung des 

EisenjodUrs und verschiedene 
Formeln für die pharraaceut, 
Zubereitung dieses Heilmit- 
tels XXVI. lai, 

— imLeberthranXXVLfilLlÄT. 
Jodkalium XXV. HL 

— Verhalten gegen Schwefel- 
wasserstoff XXVIII. 3lti. 

XXVIII. 

Jodquecksilber XXVII. 213. 
Jodsalbe XXVII. 222. 

— Uber das Gelbwerden 

XXVI. 241. 

Jodtinctur XXVII. 105. 

Johnston, über eine Verbin- 
dung von schwefelsaurem 
Kalk mit Vl^asser XXVliJa. 

Jonas, über Galvanoplastik und 
Elektrolyse XXV. Ia3. 

— über Hesperidin 

XXVII. m 

Jourdain, über die Wie* 
sennarcisse XXVI. .^03. 

Ipecacuanhae Tabulae 

XXVII. 23L 

Isatin XXVUI. IS. 28. 

Isatinsäure XXVIII. 3(L 

Isatyd XXVIII. 32.. 

JugL immat. Ntu:,, Ausbeute an 
Extract XXVI. 22^. 

Jung, über die Mineralquel- 
len zu Ems XXVI. 3aL 

Juniper. Bacc. , Ausbeute an 
iExtract XXVI. 239. 

K. 

Käsestoff. DarstellungXXV. 212. 
Bestan.Uheile 213. 

— Verhalten gegen Quecksil- 
bersubllmat XXVIII. SüL 

Katfee, Einiges zur Kenntnifs 
der rohen Kaffeebohnen 

XXV. 211. 
Kaffeegerbsäure XXV. 212. 
Kaffeesäure XXV. m 213. 
Kali, Darstellung des Aetzkali 
XXVIII. 14. lÄ. 

— arseniksaures saures, 

XXV. 31Ü. 

— bichlorisatydsaures XXVI.36. 

— bromsaures , über ein be- 
sonderes Verhalt{;n 

XXVIH. im. 
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Kali camtici Liquor, über Be- 
reitung XXV. I3fii 

— chloranilsaures XXVI.151. 

— chlorindoptensaures 

XXVI. 45. 

— chlor isatinsau res XXVI. ^ 

— chlorsaures, Verhalten ge- 
gen Schwefelwasserstoff 

XXVIII. 31fii 

— chromsaures, Verhalten ge- 
gen Schwefelwasserstoff 

XXVIII. m 

— cuminsaures XXVII. 165« 

— doppelt-chromsaures , Ver- 
giftung XXVIII. IM. 

— gechlortes chlorindoptensau- 
res XXVI- läi. 

— Hesperidinkali XXVII. m. 

— jodsaures, Verhalten ge- 
gen Schwefelwasserstoff 

XXVIII. Mß. 

— myrosinsaures XXV. 148. 

— tartaric, XXV. m 

— thiomelansaures XXV. SIL 

— weinsaures, Darstellung 

XXVI. m 

Kalium^ Chlorkalium, Verbin- 
dung mit Eisenchlorid 

XXVIII. 328. 
Kalio-Caminol XXVII. 
Kalk, schwefelsaurer, neue Ver- 
bind, mit Wasser XXV. 195. 
Kalkhesperidin XXVII. IfiS, 
Kampheröl XXVII. aiÄ. 

Karmarsch, über die Heiz- 
kraft mehrer Torfarten 

XXVI. 356. 
Kartoffel, als Handelsartikel 

XXVIII. 331. 
Kartoffelmehl XXVIII. m 
Kastner, Analysen der Nas- 
sauischen Mineralquellen 

XXVIII. 22L 
Kauf - und Verkaufsanzeigen 

XXV. m m XXVI. m 

2^ XXVII. 125.. m 35L 
XXVIII. lüL 

Kautschuk,als Fimifs derStand- 
gefafse im Keller etc. , Wir- 
kung der K.-bl'ätter auf die 
Haut XXV. aSL 

Kircher, über Mannit und 
Gummi der Runkelrüben 

XXVII. äiia. 



Kirschlorbecr XXVII. 3QSL 
Kirschlorbeerwasser 

XXVII. 55. 
Klaucke, über narkotische 
Extracte XXVII. 8a, 

Knallsilber, Uber Aufbewahrung 

XXVII. 283* 
Kobaltblau XXVII. 211. 

Kobaltgrün XXVII. 2QSL 

Kobaltoxyd, gallussaures 

XXVI. m_. 

Köhnke, über Lac sulphuria 

XXVI. 

Krämer, über die Braunkoh- 
len des Westerwaldes 

XXVII. KL 
Kreuzdombeeren XXVIII. 202. 
Kritik, 8. Literatur. 

Krug, über Tinct. colchici 

XXVII. IM. 
Krystallin des Auges 

XXVI. 311. 
Kuhlmann, künstliche Kry- 

stalle von schwefelsaurem 
Bleioxyde XXVIII. 325. 
Kupfer, über das im normalen 
Zustande im menschlichen 
Körper enthaltene K. XXV. 
237, Kupfergehalt der Cry- 
atalli tarturi 238. 

— .■\uffindung in Vergiftun^s- 
fällen XXVII. 21^ 

Kupferalbuminat XX V. 202. 2iO. 
KupfereisencyanürXXVII. 21fii 
Kupferfarben XXVII. 208. 
Kupferoxyd, essigsaures, und 
Albumin XXVI. 2M. 

— essigsaures neutrales, Ver- 
halten gegen Gallussäure und 
Gerbsäure XXVII. 224. 

— gallussaures XXVI. 171. 

— schwefelsaures, und Albu- 
min XXVI. 2iJi 

— schwefelsaures neutrales, 
Verhalten gegen Gallussäure 
und gegen Gerbsäure 

XXVII. 215. 

— protein-schwefelsaures 

XXVIII. 296. 
Kupferoxyd-Ammoniaktartrat 

XXV. 

Kupfersalze, Vergifttin g 

XXV. 23fi. 
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L. 

Labludo waky, über Verfer- 

tifijun^ der Frictioa8-Z»ünd- 
hbUchen XXVIII. 113. 

Lac Dye XXV. öT. 

Lac in Granis XXV. 93. 

Lack, Pariser Buckbinderlack 

XXV. 211L 

Lackmustinctur, Conservirung 
XXV. 218, über die freiwil- 
lige Entfärbung 2JJL 

Lactuca sativa XXVI. 

Laciuc. vir. Hb.y Ausbeute an 
Extract XXVI. 222. 

Lampadius, über gplben und 
rothen Arsenik XXV. 311. 

— über Glanzzinn XXV. 351 , 

— über Bleiweif sf ab rikation 

XXV. 3äL 

— über Stärkezuckerwpin 

XXVIII. 3iL 

Landerer, über ägyptische 
Tamarinden x!XV. 248, 

Langlois, Wirkung des Am- 
monlakgases auf glühende 
Kohlen XXVII. £L 

Lapid. Spongiae XXVIII. 7. 

Lasionema roseum XXVII. 313. 

Lassaigne, über Excremente 
des Seidenraupenschmetter- 
lings XXV. 21fi, 

— über die Wirkung gewisser 
Metallsalze auf Eiweifs und 
thierische GewebeXXVl.290. 

— über den Marsh'schen Appa- 
rat bei gerichtlichen Unter- 
suchungen XXVII. 224. 

Leberthran, Auffindung des 
Jods XXVI. ÜIL 

— über den Jodgehalt 

XXVI. 18L 
Leder, Verzierungen XXV. 240. 
Lefortier u. Orfila, über 

Vergiftungdurch Kupfersalze 

XXV. 226- 
Leimzucker XXV. 207. 

Leim Zucker salpeters'a u r e 

XXV. 2üi 
Leinölfirnifs XXVIII. 132. 
Leinwand, über eine während 
des Bleichens auf der Unter- 
Üäche gelb gewordene 

XXV. I2L 



Lepage, Unterscheidung der 
Alkaloide XXV. 299. 

L e r 0 y , chemische Untersu- 
chung der Hopfensprossen 

XXV. m_. 

— über die Säure in den Cory- 
/w«- Arten XXV II. 215. 

— über die Rinde von Cra- 
taegua oxyacantha 

XXVIII. 2aL 
Leucin XXV. 207. 

Leucinsalpetersäure XXV. 2ß9. 
Levis tici RadiXy Bestandtheile 

XXV. 22L 
Lieb ig, über Faserstoff und 

Eiweifs XXVIII. aOä. 

Ijiinonin XXV. 313. 

Linariae üngU XXVI. 248* 

Lindley, über Chinarinden 

XXVII. 33ß. 

Linum XXV. 213. 

Linum catharticwn^ Bestandtheile 
des Krautes XXV, 313. 

L i p 0 w i tz , chemische Notizen 

XXVIl. 2S3, 

Liquirit. Rad., Ausbeute an Ex- 
tract XXVI. 239. 

— 5ttcc. depur. XXVI. 24L 

Literatur und Kritik. 

Beleuchtung des Entwurfs 
einer zeitgemäfsen Apo- 
thekerordnung, mit beson- 
derer Beziehung auf das 
Königreich Baiern, bear- 
beitet von Dr. E Herber - 
ger und C. Hoffmann 

XXVI. Ms 
Notiz zur griechischen Lite- 
ratur der Pharmacie 100. 

Dr. Thomas Graham 's 
Lehrbuch der Chemie. Be- 
arbeitet von Dr. Otto. 2 
Bde. im 

Handbuch der pharmaceuti- 
schen Chemie etc. von 
Dr. Göbel liML 

Grundrifs der organischen 
Chemie von Dr. Fr. Wöh- 
1er m 

VollständigesTaschenbuch der 
theoretischen Chemie von 
Dr. Lehmann 102. 



Handbucli der angewandten 
raedicinischen Chemie von 
Dr. J. Fr. Simon 102. 

Pharmaceutische IVlineralogie 
von Th. L. Geiger, 2« 
Auflage, neu bearbeitet von 
Dr. A. Marquardt IQ^ 

Grandrifs der Pharmakogno- 
sie von Dr. W i g g e r s l05« 

Leerbook tot de Kennis der 
Artseneygewessen derzel- 
ven Zammenstelling, Krag- 
ten, Gebruik en pharmaceu- 
tischen Bereidiugen, door 
F. A. W. Miffuel löfi. 

Flora luaatica y oderVerzeich- 
nifs und Beschreibung der 
in der Ober- und Nieder- 
lausitz wild .wachsenden u. 
häufig cultivirten Pflanzen. 
Zweiter Bd. Kryptogamen, 
von L. Rabenhorst iflg. 

Flora der deutschen Ostsee- 
provinzen, FiSth-, Liev- und 
Kurland. Bearbeitet von 
Dr. J.G.Fleischer, her- 
ausgegeben von E. Linde- 
mann IQS. 

Vollständigßs Handbuch der 
Blumengärtnerei u. s. w. 
von J. F. W. Bosse 109. 

Botanisch- prosodiaches Wör- 
terbuch nebst einer Charak- 
teristik der wichtigsten na- 
türlichen Pflanzenfamilien 
U.S.W, von J.B. Müller. 
Erste Lieferung lÖS, 

Die eisenhaltigen Mineral- 
quellen zu Hambach und 
Schwollen im Grofsherzog- 
thume Oldenburg, Fürsten- 
thume Birkenfeld u.s. w. von 
Dr. H. Chr. Bieken LUL 

Lithurgik oder Mineralien 
und Erdarten nach ihrer 
Anwendung in ökonomi- 
scher, artistischer und tech- 
nischer Hinsicht, systema- 
tisch abgehandelt von Dr. J. 
R.Blum. Auch unter dem 
Titel: Naturgeschichte der 
drei Reiche zur allgemei- 
nen Belehrung von G. W. 
Bischoff, J. K. Blum, H. 
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G.Bronn, K. C. v. Leoji- 
hardt, E. S. Leuckart 
und F. S.Voigt. Supple- 
ment zum mineralogischen 
Theile U2. 
Handbuch der praktischen 
Pharmacie zum Gebrauche 
bei Vorlesungen und »um 
Selbstunterrichte für Aerz- 
te, Apotheker und Drogui- 
8ten. Von Dr. J. W. Dö- 
bereiner und Dr Frans 
Döbereiner XXVIL 22. 

Theorie und Praxis der phar- 
maceutischen Experimen- 
talchemie oder erfahrungs- 
m'afsigeAnweisungzur ricn- 
tigen Ausfuhrung und Wür- 
digung der in den phar- 
niaceutiächen Laboratorien 
vorkommenden pharmaceu- 
tisch- und analytisch - che- 
mischen Arbeiten. Mit spe- 
ciellorBerücksichtigungder 
F^rmacop. Austriaca jDoruS" 
sicaetc. Von A.Duf los g(L 

Lehrbuch der praktischen 
und theoretischen Pharma- 
cie, mit besonderer Rück- 
sicht für angehende Apo- 
theker und Aerzte , von 
Dr. Cl. Marquart 82. 

Die organische Chemie in ih- 
ren Grundzügen dargestellt 
von Dr. W. Delffs 8i 

Die Visitation der Apotheken 
oder Anl«»itung zur gründ- 
lichenUntersuchungsämmt' 
licher bis jetzt bekannten 
Arzneimittel auf ihreAecht- 
heit, Güte u. Verfälschung. 
Zum Gebrauche für Aerzte, 
Chirurgen, Apotheker und 
Droguisten, entworfen von 
Dr. E. Ernst 83, 

Versuch einer Charakteristik 
des Verhältnisses der Al- 
chemie zurMagie, Astrologie 
und verwandten ähnlichen 
Wissenschaften, mit beson- 
derer Berücksichtigung der 
alcheroistischen Zeichen. 
Von J. R. Wild d. J. 84. 
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Chemische Tabellen cur Ana- | 
lyse der utior£^ani!<chen und 
organischen Verbindungen, t 
Ein Handbuch in Tabellen- | 
form, zum Gebrauch bei ' 
analytisch- chemischen Un- i 
tersuchun^en. Th. II. Or- i 
panische Verbindungen. Ab- I 
Iheil. L Stickstofffreie or- I 
ganische Säuren. 5^ Aufl. | 
— Auch unter dem beson- 
dern Titel : Ausführliche | 
Charakteristik der wichtig- i 
sten stickstofffreien organi- I 
sehen Säuren ; nebst einer j 
Anleitung zur qualitativen j 
chemischen Analyse der or- 
ganischen Körper urt^ ih- 
rer Verbindungen. Von IL 
Wackenroder XXVlI.fi4. 

Naturhistorisches botanisch- 
pharmaceutisches Lehrbuch 
zum Gebrauch für an ^rlien- 
d« Aerzte und Apotheker 
und zum Gebrauche für 
Gewerbeschulen. Von C. ; 

G. Meerfels 85» i 
Handbuch der medicinisch- 

pharmaceiitischen Botanik. 
Von Dr. Ed. Winkler fil, 

Compendium der officinellen 
Gewächse, nach naturlichen 
Familien geordnet u. s. w. ' 
von A. G. R.Schultz e 81. | 

Grundrifs der allgemeinen | 
ökonomisch - technischen 
Botanik oder systematische 
Beschreibung der nutzbar- 
sten Gewächse aller Him- 
melsstriche etc. von Dr. J. 

H. Dierbach. Zweiter 
Theil 88. 

Das natürliche Pflanzensystem, 
ein Versuch, die gegensei- 
tigen Verwaiidtschaften der 
Pflanzen aufzufinden, durch 
Andeutung ihrerVerwandt- 
8chaften> Uebergänge, Aus- 
nahmen, mit Berücksichti- 
gung der arcneilichen und 
Überliaupt anwendbaren Ge- 
wächse u. 6. w. von G. 
Heyn hold 88. 

Dietrich, Synopsis planiarum 



plerumffue adhuc cognita^ 
rum, Tom. L Sectio secvuda» 
Classis V—X, XXVII. gg. 
Die Gattungen der fossilen 
Pflanzen, verglichen mit 
denen der Jetztwelt, und 
durch Abbildungen erläu- 
tert vom Prüf. Dr. Göp- 
pert XXVIII. 101. 

Die naturlichen Pfianzensy- 
steme , geschichtlich ent- 
wickelt von Dr. H. lu 
Zunck IM. 
Landwirthschaftliche Pflan- 
zenkunde, oder praktische 
Anleitung zur Renntnifs 
und zum Anbau der ftir 
Oekonomie ii. Handel wich- 
tigen Gewächse, von J. 
Metzger IM* 
F/or<r Waldeccensis et ytte- 
rensisetCy von J. B. Mül- 
ler IM. 
Flora von Schlesien, preufsi- 
schen und Österreichisch^;n 
Antheils u. s. w-, von Fr. 
Wimmer 106. 
Die Heilquellen des Grofs- 
herr.ogthutns Baden, des 
£lsaf.> und des Wasgau, von 
Dr. Hayfelder IM. 
Geschichte der arabischen 
Aerzte und Naturforscher. 
Nach den Quellen bearbei- 
tet von Dr. F. Wüsten- 
feld XSßL 
lieber die Würste, von Dr. J. 

N. Bernt 111£L 
Anleitung zur ersten Hülfs- 
leistung bei acuten Vergif- 
tungen , von Dr. P. Phö- 
bus 112. 
Louradour, Darstellung des 
milchsauren Eisenoxyduls 

XXV. Ifii 
Lud ewig, üh^-T Galbanum und 
dessen Mutterpflanze 

XXVIII. 
Lübekind) üh^r Oxymel Aeru' 
ginia XXVII. 1119. 

Lud er s, über weinsteinsaures 
Kali, Zinkozydy Boraxwein- 
stein XXVI. 3üi.. 

I Lupulin XXV. 1^ 
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Lycopodium XXVIII. Ü 

Lymphe, Untersuchung der L. 
eines Esels XXVIII. m 

M. 

IMacisöl XXVII. aifi. 

IVlacisstearopten XXVII. 317. 
Madia sativa, über das Gel 

XXVIII. L32. 
Majoranstearopten XXVII. 
IVlaloil, ein neues ätherisches 

Oel XXVIII. ai2, 

Mandl, über die Verhältnisse 

zwischen Eiter, Blut und 

Mucus XXVIII. .305. 

IVlannazuoker, Verhalten ge- 

cea einige Basen und Salze 

XX VII. m 

IVlannit der Runkelrüben 

XXVII. 3üa. 
Manzini, Uber Ten-China 

XXV. aa. 

Marchand, über den flüssi- 
gen Storax XXVII. 311a. 
— zur Zerlegung des Cyans 

XXVIII. m 
Marmor, künstliche Färbung 

XXVI. iia 

Marrubii Hb,, Ausbeute anEx- 
Iract XXVI. 23Ü. 

Marsh, über Unterscheidung 
des Arsens von Antimon in 
Vergiftungsfallen XXVIII. ^ 

Marsh^cher Apparat 

XXVII. 224, 
Martin, Bestandtheile der 

Blumen von Kwosa 

xxvii. 34a. 

Massen, über Einwirkung 
des Chlorzinns auf Alkohol 
XXVIII. 314. 
Materien, die extractiven 

XXVI. m 

Medlcioalwesen und Medicinal- 
polizei. 

Ueber manche Mifsbräuche 
im Debit der Arzneimit- 
tel XXV. 35, 

Ueber Arzneitaxe ISO. 

Ueber Pharmakopoen im All- 
gemeinen, und über den 
Wunsch einer allgemeinen 
deut8chenPharinakopoe25l . 



Hechtsbestimmungen preu- 
fsischer Gerichtshöfe über 
das Selbstdispensiren ho- 
möopathischer Aerzte 

XXVI. 16. n?. 262. 

Notizen, das Apothekenwe- 
sen betr. 1} Aus den Ver- 
ordnungen über das Apo- 
thekerwesen im Königr. 
Baiern 2iL 

2) Ist der Apotheker gesetz- 
lich gezwungen, unbedingt 
Credit zugeben? u. s w. 2lL 

3} Ueber den Einflufs der 
Medicamententaxe auf die 
Ausbildung der Apothe- 
ker 2L 

4} Historisches über Apothe- 
keneinrichtung 22i 

Circularverfiioruticr des Kön. 
Preufsischen IVlinisterii der 
Gei.stl. u. s. w. Angelegen- 
heiten, die allgemeine Form 
des Diensteides für sämmt- 
liehe Klassen der TVIedici- 
nalpersonen betr. 133. 

Die Ertheilung von Conces- 
sionen zur Anlegung neuer 
Apotheken betr. 134* 

Urtheile über das Dispensiren 
der Thierärzte in Frank- 
reich 142. 144. 

Homöopathische Apotheken 
betr. IMu 

Statistik der im Jahr 1839 
in England vorgekomme- 
nen con&tatirten Vergif- 
tungsfa'lle 145^ 

KÖnigl. Griechische Verord- 
nung Uber die Errichtung 
eines Medicinalcoiftit^ 2fi8. 
Ueber die Gebühren der 
Mitglieder des Medicinal- 
oomit^ 271. 

Ueber die nothwendigen Ver- 
besserungen in der Phar- 
macie in Frankreich 212. 

IMedicinalpersonal im König- 
reich Preufsen XXVI. 268. 

XXVII. Ifi. 

Pharmaceutischer Unterricht 
in Frankreich XXVII. 2L 

Ueber den Zustand der Me- 
dicinalpoUzei in Belgien 31. 



a5d 

AUerhöchster üka«, bestätigt 
▼OD Sr. Kais. Majestät etc. 
Reglement für die Prüfun- 
gen der medicini sehen 
Veterinär- und pharm. 
Beamten und überhaupt 
deVf sich mit ärztlicher 
Praxis bescViaftIgenden Per- 
sonen XXVIL IM. 

Secundärschulen der Medi- 
cln in Frankreich 151. . 

Verordnung» die Errichtung 
eines Iiehrstuhls für Phar- 
macie an der Universität 
Athen betr. 153. 

Verordnung, die Aerzte, 
Wund-, Zahn-, Thierarzte, 
Apotheker und Hebammen 
im Königreich Griechen- 
land betr. LMi 

Ueber den Verkauf von Arz- 
neimitteln durch Aerzte 
und Wundärzte. 2ifi* 

Ueber das Selbstdispensiren 
der Thierärzte 

Schreiben eines Apothekers 
in Bordeaux an A. Che- 
vallier in Paris 25L 

Ueber das Dispensiren der 
Arzneien durch Hospizen 
und religiöse Congregatio- 
nen 253. 

Ueber das Unwesen der brcve- 
tirten Medicamente 253. 

Neue Frucht auf dem Felde 
der Quacksalberei 256. 

Vergiftung durch ein Ge- 

heimnüttcl XXVIII. Ifi. 
Amtliche Verhandlungen üb. 
die Einfuhruno^ einer neu- 
en Pharmakopoe und einer 
neuen Arzneitaxe in dem 
Grof^herzogthumeSachsen- 
Weimar-Eisenach etc. 131» 
Saoitätswesen im Königreich 

Hannover betr. 
A, Bekanntmachung des Kön. 
Ministeriums des Innern, 
betreffend den Ankauf und 
, Verkauf von Arzneimitteln 
zum Gebrauch in Krank- 
heiten der Thiere 

XXVIIL 287, 



B. Bekanntmachung der Kön. 
Landdrostei zu Stade, betr. 
das Halten ächter Blutegel 
von Wundärzten und Ba- 
dern XXVIII. 

C. Bekanntmachung des Ron. 
Ministerii des Innern, die 
Arzneitaxe betreffend 

XXVIII. 2SL 
Resultate des pharroaceut. 
Staats - Examen im Königr. 
Hannover XXVIIL 2^ 
Bekanntmachung des Gesund- 
heitsraths in Hamburg, den 
Ankauf gepulverter Dro- 
guen betr. XXVIII. 2S9. 
Königl. griechische Verord- 
nung Uber die dermalen in 
Griechenland die Heilkun- 
de, Wund-, Zahn- und 
Thierarzneikunde , Apo- 
thekerkunst und Geburts- 
hUlfe ausübenden Indivi- 
duen XXVIII. 2sa. 
Mehl, chemische Untersuchung , 
eines verfälschten 

XXVI. 342. j 
Mekon&äure, Beitrag zur ge- ^ 
nauern Kenntnifs des ehem. 
Verhaltens derM. XXV.lfiL 
Mentha piperiia XXV. HL 
Mennige XXVIL 213. 

Metalle, Reduction metallischer 
Salze durch organische Stoffe 

XXV. im , 

. Metallsalze y Fällung durch , 
Wasser XXVIII. 320. , 

M e u r e r , die Untersuchung 
auf Arsen betr. XXV. 2M. 

— über Kupfergehalt der Crr/- 
stalU tartari XXV. 23S. 

— über das Gelbwerden der | 
Jodsalbe XXVI. 241. 

— über verbrannte Bleipflaster 

XXVL 24S. 

— über Farina hordei praepO" 
rata XXVIL 333. 

— Aufsuchung des Arsens in 
den zweiten Wegen 

xxvm. Ö2, 

Milch, die extractiven Mate* 
rien der M. XXVI. 2a& 

— geistige Gähmng der M. 

XXVIII. 309. 
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Milchzucker XXVTII. 311. 
Mitlefol, Hb.f Aasbeute an £x- 
tract XXVI. 231L 

MiUefoliura XXVIIL 
Mmeralblau XXVII. 212. 

Mineralwässer. 

Mineralquellen.Untersucbung 
der M. bei Schmalkalden 
XXVI. m 

Mineralwasser, Bestandtheile 
des Freien walder XXV. 1 3ß. 

Chemische Untersuchung der 
Salzsoole zu Neusalza im 
Grorsherzogthum Weimar, 
sowie auch der Mutter- 
lauge, welche beim Ver- 
sieden dieser Soole ge- 
wonnen wird XXVI. äiS* 

Chemische Analyse der neuen 
erbohrten Salzsoolezu Ar- 
tem a2L 

Mineralwässer der Pyrenäen 

323^ 

Die Thermen von Hammam 
Berda und Hammes Rutin 
zwischen Bona und Con- 
stantine 321t 

Die Mineralquellen in Szcz- 

N awnica in Galizien 3^0. 

Die Mineralquellen zu Ems 

331, 

• Chemische Untersuchung des 
M. vom weifsen QueU bei 
Coswig an der Elbe 

xxviii. m 

Untersuchung der Heilquel- 
len bei Bütow in Hinter- 
pommern 205. 

Die Mineralquellen im Nas- 
sauischen : Wiesbaden 221. 
Schlangenbad 222 , Ems 
223., Weilbach 224., die 
Natronsäurehaltigen : Nie- 
derselters, die Fachinger- 
und Schlangenbäder 225., 
Schwalbach 226. 



Die Johannisberger Mineral- 
quelle bei Fulda 22& 

Das Mineralwasser zu Bus- 
sieres 228. 

Salzsoolen : Chemische Un- 
tersuchung der Soole des 
Bohrlochs im Knicke, ohn- 

Arch. d. Pharm. II. Reihe. XXVIII. Bds. 3. Hft. 



weit der Königlich Preu- 
fsischen Saline Neusalz- 
werk bei Rehme 

XXVIII. 213. 
Mohnöl, Läuterung des trüben 
oder unreinen £XVin. 331. 
Mohr, über Darstellung des 
Morphiums und seiner Salze 

XXV. 220, 

— über Tartar. natronat. 

XXV. 311L 

— Verhalten der Quecksilber^ 
oxydsalze gegen Wasserstoff- 
säuren XXVIII. 321. 

Molybdänsäure XXVIII. 321^ 
Bereitung XXVIII. 32fi, 

Molken XXVIII. 

Monesia, Untersuchung der 
Rinde XXV. 211. 

Monesin XXV. 282. Darstellung 

255. 

Monheim^ über destillirte 
Wasser XXVI. 6& 

Morphin, Verhalten zum Chlor 
und Schwefelcyan- Kalium 

XXV. 3(ML 

Morphium, Darstellung 

XXV. 22(L 
Morphium, M, hydrocyanic., ace- 

iicvin XXV. IIS. ISO. 

Mucus XXVIII. 30S. 

Müller, über Kautschuckfir- 
nifs XXV. 3aL 

Müller in Rofswein, über of- 
ficinellc Pflaster XXVll.llO. 

CA. Müller, über diabeti- 
schen Harn XXVIII. 308. 

Mulder, über Zersetzung thie- 
rischer Substanzen durch 
Alkalien XXV. 21& 

— über die Zusammensetzung 
desEiweifsstoffes XXV. 196., 
über die Wirkung der Chlor- 
wassers toffsäuro auf das 
Protein 203., über Xantho- 
proteinsäure 205-, über Leim- 
zucker ttndLeucin 2Q7 > über 
Leucinsalpetersäure 209. 

— über Krystallin des Auges 

XXVI. äi4. 

— über die Harze der Ben- 
zoe XXVII. m 

— über das japanische Upas- 
gift XXVII. 2aL 
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Mulder^über Slearoptene und 
ätherische Oele XX VII. .ILL 

— über Proteinverbiodungen 
XXVIII. 295., über gerbsaure 
Gallerte 298, über FarbstofiF 
des Blutes 

— über die Hauptsubstans 
der Austern XXVIII. aQ6 , 
überefsbare Vogelnester 307. 

— Zusanapaenset^^un? des Blei- 
wassers XXVIII. 32fi. 

Muscut carallinua XXV III. J. 

Musivgold XXVII, m 

Multerkornöl XXVI. 312. 

Myricin XXVII. 2M. 

Myrpsin XXV. i4S. 

Myrrhoide, chemische Unter« 
suchuno^ einer neuen der 
IVlyrrhe ähnlichen Subätanz 

XXV. ßL 

Myrrhoidin XXV. 63. 

N. 

Jfcar€is8H9 pseuio Narcissus, über 
die Best^ndtheile XXVI. 303. 
Narcitin XXVI. 303, 

Narcotin XXV. Hfl, 

— Darstellung XXV. aLL 

— Verhalten zum Chlor und 
Schwefelcy^n-Kalium 

XXV. .SQQ. 
^i^lrOQ» Darstellung vpn kau- 
stischer Natronlauge 

XXVI. 7% 
-f- Darstellung des Aetznatrons 

3CXVII1. LL 15. 

— Hesperidinnatron 

XXVII. lai 

Neossin XXVIU. 2üL 

Niokeloxyd, gallussaures 

XXVI. m. 

Nicoiianae Ol. XXVII. 23L 
Nitroityrol XXYU. 

o. 

Oberdörffer, über Extract. 
rhellandrii aq. XXVI. 241. 

Ockergelb XXVII. 

Oele« ätherifche, chemische Un- 
tersuchung XXVII. UÄ. 

— ätherische XXYU. 312, 
^ ätherische, Prüfung auf Bei- 
mischung von Alkohol 

XXVIlf. Ifi. 



Pagens teq)^ er, über tinum 
cathariic. . XXV, 313. 

— über Lactuca sativa 

XXVI, ^ 

— Ammoniakgehait einiger de- 
still. Wässer XXVJ. 313. 

— Über Verhalten des Schwe- 
fel wi^serstoffs geg©^ Queck- 
silbor^ublimat XX Vis 315- 

— Uber essigsaures Eiseri 

XXVI. 3IL. 
Papier, Uipitersuchung versckie- 
dener gefärbter XXVI. 351. 
Ben^erkuQ£ Über grün g^förb- 
tes 35i 
Pi^Badieskörner , AbstammoAg 

XXV. 347. 
Paraffin XXVW* 314^ 



Oele, medicinische, Darstellung 
durch Deplacirunff 

xXvii. mL 

Oe nicke, über wasserfreies 
Eisenchlorid XXV, 308. 

— über zweifach arseniksaures 
Kali XXV. ailL 

Ohme, über Bergamottöl 

XXVII. am 

Oleum Nergli, Verkaufsanzeige 

XXVI. 2^ I 
Olibanumöl, ätherisches 

XXVI. 177. 
Operment XXVII. j 

Qpii aqua, Auimotuakgehalt i 

XXVI, 313. 
^ C0lcu(eü9i» TincL XXVI. 21L 
Opium, verschiedene Sorten 

XXV. IM. 

0 r f i 1 a , über Kupferverr if- 

tuog XXVII. aia. 

— über Arsenlkvergiftungen 

XXVHf, 6^ 

Orlean XXVII. 214. 

O'Shaugn es sey , Darstellung 
des NarcQtins XXV. 31 L 

Otto, Prüfung der Essige auf 
ihren Gehalt an reiner Essig- 
säure XXV. 23iL 

Oxymel XXVII. 102 , ^erw^f- 
nts IM, 

— scillilic, XXVII. m 
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Park qvadHfoiia, Bestandthefile 
der BlStter XXVII. 302. 

Paraire, Uber Theersyrup 

XXVII. lOJL 

Pa9ta Liquiritiae XXV. 141. 

P a 1 0 n , liber Kirsöblofbe^rwas- 
wt XXVII. 56. 

Pelletier» über das Guajak- 
harz XXVIII. ^ 

PeliffOt, über Zuckerrohr 

XXV. 

P ei o a z e» Zersetsuni^ des Am- 
moniaks durch otickstoff- 
oxyde XXVII. 4fi. 

Fefsonalnotizen. 

Rej^ierangs - und Med. - Rath 
i)r. Andr#ae XXVIl. 22, 

Apotheker Bärwald 

XXV. 152c 

Dr. B;lrrtheim XXV. 38. 

Geh. Ober- Med -Rath Dr. Ba- 
rez XXV. 152. XXVI. 22. 

Apotheker B e ck e r 

XXV. 152. 

Dr. Behrend XXV. 152. 

Prof. Dr. Benedict 

XXVIII. m 

Dr. Th. A. Berend, Anzeige 
von dessen Tode XXV. 2filL 
Prof. Dr. B l a 8 i u s XXVI. 14& 
Geh. Regierungsrath Prof. Dv*. 

ßessel XXVII. 32* 

Hofrath Dr. Brande» 

XXV. 152. 
Med.«Rath Dr. Busse 

, XXV. 152, 
Geh Med.-Rath Dr. Casper 

XXV. 152. 
Geh. Med .RathDt. D i e f f e n - 
bach XXV. 3a. XXVII. .32. 
Prof. Dr. Döllins;er 

XXV. 152. 
Hofrath Dr. Elkendorf 

XXVII. 32. 
Df. Elsnep XXVI. 22. 
Apotheker Dp. Erdmann 

XXVII. 22. 
Prof. Dr. Erdmann 

XXVII. 32. 
Apotheker Giaeke 

XXVIII. 29(K 
Apoth. und Ritter Grafs- 
mann XXVI. 



Apoth. Gi'aAraaArt 

XXVI. 251. 
Med.-Rath Dr. Grofsheim 

XXVII. Ä2. 

Bergprobirer Heine 

XXVHI. 220. 

Hofrath Dr. H e i n c ck e n 
Nekrolog XXVI. L 

Dr. Herberger XXV. 38. 

Hervy, Präparator der Che- 
mie an dei^ pharmac. Schule 
in Paris. Anzeige von des- 
aen» durch Explosiön bei 
Bereitung der flüssigen 
Kohlensäure herbeigefälir- 
ten Tode XXV. 265. 

Apotheker Dr. Herzog 
XXVI. ja. XXVIir 290. 

Apothekei^ Hoffmannf 

XXV. 3S. «2. 

Baron v. Hugl XXV. 152. 

Med. • Aseessor Jahn 

XXVI. 22. 

Prof. Dr. Idolen XXVI. 22.* 

Prof. V. Klipstein 

XXV. as. 

Re^Ierungsrath u. Med.-Rath 
Dr. Koch XXVII. 32. 
Prof. Dr. Rruokenberg 

XXVI. 

Prof. Dr. La n gen b eck 

XXVI. 22. 
Prof.Dr.Liebig XXV. isi 
Geh. Rath Prof. Dr. Link 

XXV. SÄ 
Collegien-Secretair Linke 

XXVI. 140, 
Prof. Dr. V. Littrow 

XXV. 3S. 
Apoth. Dr, Luc» XXVl! 22. 
Hofrath Dr. Mai zier 

XXVII. 32. 
Dr. Weurer XXVHL 230. 
Prof. Dr. Mitsoherlich 

XXV. 152. 
Prof. Dr. Mülle XXV. 152. 
Apoth. u. Med.-Rath Dir. M ü T - 

lei* XXV. 152. XXVit. 32. 

XXVIII. 290. 

Sanitätsrath Dr. Muhrbeck 

XXVIT. 32. 

Med. -Assessor Dr. N i e man n 

XXVL 146. 



362 



Med.-Rath Dr. Ollenroth 

XXVII. 22* 
Prof. Dp. Parrot XXV. 152. 
. Dr. Rabenhorst XXVI. 22. 
Hofrath Dr. Seegert 

XXVII. 32. 
Dr. Schäffer XXVin.*2mL 
Geh. Ober -Med. -Rath Dr. 
ScKönlein XXVI. 22. 
XXVIII. 29Q.- 
Conferenzrath S ch u m a ch e r 

XXVII. 32. 
Prof. Dr. Schweigger 

XXVI. Uß. 
Dr. Sertürner XXVI. 13. 
Apoth. Simon XXVI. 22. 
Mediclnalrath Staberoh 

XXV. XXVI. 22. 
Prof. Steinheil XXV. 38. 
Ober-Med.-Rath Dr. Stieg- 
litz XXV. ISi. 
Professor Stratingh 

XXVI. 

Hofrath Wackenroder 

XXV. 38. 
Regterungs - Med. - Rath Dr. 

Wagener XXVII. 32. 
Prof. Dr.VVeberXXVlU. 290. 
Prof, Dr. Wiegmann 

XXV. 152. 
Hofapotheker Witt stock 

XXV. 38. XXVI. 22. 
Sanilätsrath Dr. Wittzack 

XXVII. 32. 
Petzholdt, über fossile Pflan- 
zen etc. XXVII. 51. 

Pflanzen, über die Verände- 
rungen, welche Pf. der Ebene 
im Gebirge erleiden 

XXV. 338. 

— fossile, Bru ob stück aus de|^ 
Werke d.Prf. Dr. Göppert: 
Die Gattungen der fossilen 
Pflanzen, betreff, den Zustand, 
in welchem sich die fossilen 
Pflanzen befinden XXV. 314^ 
fossile, Sendschreiben des 
Dr. A. Petzholdt an den 
Hofrath Dr. R. Brandes, 
des Ersteren Schrift {De 
Calamitis et Lithanthracibu» 
etc.) und Gopperts Werk 
(die Gattungen der fossilen 
Pflanz«n,verglichen mit denen 



der Jetztwelt etc.) betreffend 

XXVII. 

Pflanzeneiweifsstoff XXV. 21ML 
Pflanzensäfte, narkotische 

XXVIII. 132^ 
Pflaster, Bereitung XXVII. UP. 
Phellandrii aquat. Sem. Extr. 

XXVI. 241. 
Phosphor, über den Verkauf 
zur Vergiftung der Ratten 

XXV. 132. 

— Reinigung vom Arsenik 

XXVIII. 11^ 
Phosphorlatwerge, Vergiftung 

XXVIII. 1^ 
Phosphorsäure, Verhalten der 
geglühten phosphors. Saite 
gegen Salpeters. Silberoxyd 

XXV. 13T, 

— Verbesserte Vorschrift zur 
Darstellung des AcidumphoS" 
phoricum ex oatibus depurc^- 
tum JPA. Borr. Ed. V. 

XXVII. 33. 

Pillen, Copaivabalsampillen 
XXVIL 33iii Aloepillen 335. 

Piperin XXV. Ifitt. 

Pirwitz, über schwefelsaures 
Silberoxyd XXVIII. IM. 

Pleischl, über Eisbildung 

XXVIII. 152. 

Planche, chemische Unter- 
suchung einer neuen aus- 
ländischen der Myrrhe ähn- 
lichen Substanz XXV. fiL> 

Platin, über V^orkommen und 
Abscheiden des Fl. aus dem 
goldhaltigen Rheinsande 

XXV. 6L 

Platinchlorid und Albumin 

XXVL 2aL 

Platinchlorür- Ammoniak, Be- 
standtheile XXV. 185., sal- 
petersaures 185., salzsaures 
186., schwefelsaures, oxal- 
saures 181. 

Platinpräparate XXVIII. 322. 

Platinsalze, über eine neue 
Art XXV. m 

Platinschwamm XX V. 141. 

Tolygala amara XXVIII. U. 

folygonum tinciorittm, über die 
färbende Materie 

XXVI. EIL 
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Probst, Untersudinne des 
Glaucium luteum XXVlI.2^ 

Protein, Verbindung mit Chlor- 
wasserstoffsäure XXV. 2ü3i 
Faulnifs des Pr. 2Öi, 

— Prodacte der Zersetzung 
durch Kali XXV. 21L 

— des Auges XXVI. aU. 

— Uber menre Verbindungen 

XXVIIl. 295. 

— gerbsaures XX VIII. 296. 
Proteinschwefelsäure XXV. 202. 

XXVIIL im. 
Protid XXV. 21fi. Bestand- 
theile 217. 
Prunus Padu$ XXVIl. 3ttL 
Puhatillae Extr. XXVII. 09. 

— Hb.f Ausbeute an Extract 

XXVI. m 

Quacksalberei XXVII. 25ß. 
Quecksilber» Calomel, Verwand- 
lung in Sublimat XX VI. 

— Calomely Verhalten gegen 
Salmiak und Zinnober 

XXVI. TA. 

— Bereitung des Cyanquecksil- 
bers XXVIIl. 323. 

Quecksilberoxydsalze , Verhal- 
ten gegen Wasserstoffsauren 

XXVIII. 321. 

Quecksilbersalbe, über Berei- 
tung XXV. IM. 

Quecksilbersalze , Reduction 
durch ätherische Oele 

XXV, m. 

QuecksUbersublimat 

XXVIII. 
— > Verhalten des Schwefel- 
wasserstoffs gegen den Q. 

XXVI. 315. 

— Verhalten gegen Ei weifs und 
Käsestoff XXVIII. 3Ü2. 

Quellsäure XXV. 137. 

Quercui Fermenioleum XXVI. 18^ 

R. 

Rabenhorst, über Vergif- 
tung darch Arsenik 

XXVI. 32. 



Rabenhorst, ftber Extr, JFV/- 
tatWae XXVII. 93, 

Rammeisberg, Bestandtheile 
des Humboldtit XXVIII. 229. 
Recluz, über den opaken und 
braunen Bernstein XXV.lfilL 
Reinsch, Zusammensetzung 
' der Schmetterlingsei er 

XXV. 217, 
Retina elasUca XXV. 149. 
RetiUnen XXVII. m. 

Retinylschwefelsäure 

XXVII. 115. 
Rhamnin XXVIII. 292^ 

Rhei Tinct. aquosa XXV. I37. 

XXVII. IM. 

— Tabulae XXVII. 331, 
Rhij^hini, Uber Oxymel 

scUliticum XXVII. IM, 

Richter, Uber Tinct. Rhei 

aquosa XXVII. 101. 

Riegel, Bestandlhcile der 

Rad. Levistici XXV, 22L 

— über Mannazucker 

XXVII. 3fla. 

Ring, chemische Untersu- 
chung eines ehrenen Ringes 
aus einem Hühnengrabe 

XXV. lao. 

Kinnmannsches Griin 

XXVII. m 

Richard, über Thce-Gultur 

XXVII. 3M- 
Rittersporn , Verhalten der 

Tinctur der blauen Blumen 
zum Schwefelwasserstoff 

XXV. 21a. 

Rohrzucker XXV. 22SL 

Röttscher, über Aloeextract- 
piUen XXVII. 335. 

Roos, über Chylus und Lym- 
phe eines Esels XXVIII. 308. 

Jlosarwn Acet XXVII. 1O6. 

Rose^ über die Verbindungen 
der Kohlensäure mit dem 
Ammoniak XXV. 192. 

— über Selenquecksilber 

XXVIII. 2130. 

— und Siebert; über Dar- 
stellung medic. Oele und 
Salben durch Deplacirung 

XXVII. 230. 

— über Schwefelsäurebildung 
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and Schwefeltnilch 

xxviii. aiß. 

Rote, Darstellung der Selen- 
säure XXVIU. 311^ über Ver^ 
bindung wasserfreier Schwe- 
felsäure mit Siickstofiozyd 

R o s e , über Fällone einiger 
Metallsalze durch Wasser 

XXV III. 320. 
Rosenhonig XXVII. IUI» 

Kostflpckeii, aus Weifszeug zu 
beseitigen XXVIII. 33 L 
Rossificnan, ober IVlaloil 

XXVIII. 311, 
Boiulae Chinae XXVII. 
Rnb. Idaei Acet, XXVII. iflfi. 
— Mm€i a(ma XXVI. 69. 

XXV. 141. 
Runkelrüben XXVU. 3M. 
RunkelrübenKUcker, Production 

XXVI. IIS. 

a 

Säfte aus Früchten XXV. IIL 

Salben, Darstellung durch De- 
placirung XXVII. 230» 

Salicin XXV. m 

SaUc. cort,f Ausbeute an Ex- 
tract XXVI. m 

Satiola Tragus f Analyse der 
Asche XXVI. 3M. 

Salze, Versuche mit Salzen, 
die «Itter einer Oelsohicht 
erwärmt werden XXV. 307. 

Salzsoolen, t. Mineralwasser. 

Salpetersäure, Auffindung klei- 
ner Mengen XXVIII. 

Sombucißor. aqita. Ammoniak- 
gehalt XXVI. aia. 

Sanguinaria canadensis 

XXVII. 20^ 
Sangmnarin XXVII. 
Santonin^Darstellung XXV. 64>. 
Satiirationea XXV. 134. 

Sanerhonig XXVII. 107. 

Schaben, gefahrloses Mittel zur 
. Vertilfirung XXVIII. 
Schill« übev geistig« Gährung 

der Milch XXVIII. 30». 
Schindler, über Vergirftung 

mit doppelt-chromsaurem Kali 

XXVIII. im 



Schleiden, Hbtr Amiloyd 

XXVII. 209. 
Schiet Inger, über den Sa* 

men der Digitaria tanguina- 

Iis XXV. 213. 

Sohmetterlingseier, Bestand- 

theile XXV. ILL 

Schmidt, über Bematein, 

destUL Wässer; Tinte 

XXVI. 62. 

— über Oliadintinte, Essig in 
PuWerform, Zeichnen der 
Wäsche XXVI. UÄ. 

Schmitz, Verbesserung meh- 
rer Arzneiformen XXV II. 322» 

Schröter, über Ungt. satur- 
ninum XXVI. 242. 

Schrötter, neues Vorkom- 
men des Vanadins 

XXVIII. 32ß. 
Schwcfelmilch XXVIII. 316. 

Darstellung ausKalkschwefel- 
leber XXV I. 179:^ aus Kali- 
schwefelleber IftO. 
Schwefelsäure, Bereitung aus 
Gyps 

XXVI. 1S5. XXVIII. 315. 

— Verbindunor der wasserfreien 
mit Stlck&tofToxyd 

XXVIII. 318. 
Schwefelwasserstoff, Verhalten 
ffegen Quecksilbersublimat 

XXVI. 315. 
Schweinfurtergrün 

XXVII. 208. 
Schwerspath XXVII. 202^ 

Scillae Acet. XXVII. lOS. 

Seeale cornutum XXV. 350. 

XXVII. Ii3* 

Seiden Schmetterling, Excre- 
mente XXV. 210.. 

Seif«, üntersnchuTig einer im 
Handel vorkommenden sehr 
wohlfeilen weifsen XXV. 223^ 

Selenquecksilber XXVIII. 23Sk 
Selensäare, Darstellung 

XXVIII. aii 

Senfsamen, schwarzer 

XXV. 148. 

Sennae foL, verschiedene Sor- 
ten XXV. ai. 
Mutterpflanze Si6. 

Silber XXVII. 21S. 



3nbm'« salpeterMureSyVerhalten 
g^egea Arsenikwasserstoff und 
AntimonwasserstofF 

XXVII. 226. 
Silberchlorid, Zersetzung 

xxvii'j. 

Silberoxydy cumipsaures 
, XXVII. IM. 

— isatinsaures XXVIIf. 3L 

— salpetersaures und Aibumio 

XXVI. 291. 

— schwefelsaures^Kryst all form 

XXVIH. IM. 

— protelnsohwefelsaures 

XXVIII. 2M. 
Silier» Jlydrargyr. jodatum 

XXVIII. Ü2. 
Siraon^F.y Uber HaemaphaeYn 

XXV. 51. 

— zur Analyse des Blutes 

XXV. IM.. 

— über extractive Materien 

XXVI. 2m 
Simon, E., über KirscMorbeer 
und Traubenkirsche 

XXVII. am 

— Uber dea fliif^igeu Storax 

XXVII. 

Sirop d' asper ge XXVI L 255. 

— depuraiif XXVII. 2M, 
Skinos XXVI. 35L 
Smalleblau XXVIi. 2LL 
Smilacin XXVII. 302. 
Smilacis asperae sirup. 

XXVII. 112. 
Soda, Verbesserung in der Fa- 
brikation XXV. aus., XXVI. 

im 

Speichel, die extractiven Ma- 
terien des Sp. XXVI. 2SiL 
Spirit. nitrico-aeiher. 

XXVIII. 60. 

— vini galHc.y künstlicher 

xxvia IX 

Springmühl, Bereitung^ dea 
Liquor Ammonii caustici 

XXVI. ßS. 
$tärk9^uclcerwein XXVIII. 881. 
Stearoptene XXVH. 311. 
S t e er y übcir Succus Liquir. dep 

Steinkohlen XXVII. 177 

— Entateikunfif XXVII.^ 
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Stenhouae, Über k'theriscKe 
Oele von Elemi und Oliba- 
nuni# XXVI. HA 

— über Hippursäure- Aether 
^ . ^ ^ XXVIII. ai3. 
Stickstoflfoxyd, Verbindung mit 

wasserfreier Schwefelsaure 

XXVIII. m. 

otocklack und dessen Product. 

XXV. 95. 

Storax, flüssiger XXVII. 305. 

Storaxöl XXVII. 205. 

Stramonii Hb. XX VI. 115. 

~ Ausbeute an Exfract 

XXVI. 23L 

7- Ol. XXVII. ML 

Stramonin XXVJII. Ih. 

Strychnin, Verhalten zum 
Chlor XX V. 300., zum Schwe- 
felcyankalium SOK, Auffin- 
dung bei Vergiftung 

— jod saures, Darstelluoff 

XXVI. HS, XXV. im m 

ö t u r e n b u r g, ÜberZersetiung 
des Traubenzuckers durch 
Bleisuperoxyd XXV. 22(L 
Styraoin XXVII. aüfi. 

Styroi XXVII. 30fi. 

Styroloxyd XXVII. 3fflL 

Suberinsäure XXV. iSiL 

Succua LtquiriUae dep. in bacu" 

XXVII 112, 
Su fisatm XXVIII. M, 

Sulfochlorisatin XXVIII, 23* 
Sulfür XXVI. 
Syria XXVI. 351. 

öyrup mit gerbsaurera Eisen 

XXVI. m 
Syi-ypus Jodureti Ferri 

XXVI. m 
~" Mouestae simpl, und comp, 

XXV. m 

T. 

Tabjetus XXVII. 329. 

Tabuiae XXVII. 323, 

- ^ gceA^ca^XXVlI.321., »trum. 

eff^rvescenles, de Vicky m 
lalgseife» verfälschte 

Talkerde, Hber-Unaicherheit'dw 
Fällung durch phosphors. 
Ammoniak XXVIII. Ifi 
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Tamarinden» aegyptische 

XXV. 349. 
Tamarindut indica XXVIl. 30^ 
Tannin XXV. 13S. 

Tantalsäure XXVIII. 321. 
Taraxaci Exfract. XXVI. 2KL 
Taraxaci Rad. XXVI. m 
Tartarua natronatut, Bereitung 

XXV. 310. 
TelluricKtsaure XXVIII. d2h 
Terra Sienna XXVII. 216. 
T h a u 1 o w , über Schwef el- 
•äurebereitung aus Gyps 

XXVI. 185. 

Tilea viridis XXVIL 3M. 
Thee» zur Geschichte der Cul- 

tur xxvu. an. 

Theecttltar in Assam 

XXVIII. 

Theesyrup XXVII. m 

T h ie r r y, über Rosenhonig und 
Sauerhonig XXVII. 107« 

— über Guajaksäure und Gua- 
jakextract XXVIII. 5^ 

Thiomelansäure XXV. 

Thonerde XXVIII. 221. 

Thonerdennatron , Oxalsäure 
Zusammensetzung XXV. 13(L 

Tinctura Monesiae XXV. 285, 

Tincturen XXV. 149^ Verände- 
rung der Farbe XXVII. 102. 

— zweckmäfsige Bereitung 

XXVII. 2^. 

Tinte XXV. 115j XXVI. 70, 
blaue, XXVIII. IMi Glia- 
aintinte XXVI. US. 

Titansäure XXVIII. SIL 

Torf, über die Heizkraft meh- 
rer Arten XXVI. 35fi, 

Torosiewicz, über die Mi- 
neralquelle zu Szczawnica 

XXVI. 

— über Amylum Dauci 

XXVIII. aa. 

Torquem, über Jodsalbe 

XXVII. 232. 
Traubenkirsche XXVII. 
Traubenzucker, Zersetzung 
durch Bleisuperoxyd 

XXV. 221L 
Trip i er, über die Thermen 
TOn Hammam Berda und 
Hammes Kutin XXVI. 321. 



Trifolii Hb.f Ausbeute an Ex- 
tract XXVI. 230. 

Thridacia Tabulae XXVII. 331^ 

u. 

Ueberzug, D a v i e's feuersi- 
chernder XXVI. 12(L* 
Vmbra XXVU. 216, 
Unguenlum Unariae XXVI. 24Sj 

— Monesiae XXV. 235. 

— nutritum XXVII. US. 

— piumbicum XXVlI. I43s 

— Fopul, XXVII. 23. 

— Saiurnini, über Bereitung 
und Gelbwerden XXVI. 212. 

— Sulphuris /orfa/t XXVII. 232. 
Upasgilt, javanisches 

XXVII. 295. 
Urtica dioiea, Bsstandtheile des 

Krautes u. Samens XXV.3r2» 

— wem XXVIII. 11. 

V. 

Vahle , über Hifdr arg. ammon," 
muiiat. XXVII. 41L 

Vater, min. Rad., Ausbeute an 
Extract XXVI. 239. 

Vandamme u. Chevallier, 
über Hederin XXVI. all. 

Vanadin, neues Vorkommen 

XXVIII. 326. 
Vanadsäure XXVIII. 321. 
Va Is m e r , über Gelbwerden 

des Bleicerats XXVII. 113. 
VeilchenpigmentjConservirung 

XXV. 21S. 
Veratri albi Acet XXVII. IM^ 
Veratrin XXV, 179, iBü. 

— Verhalten zum Chlor und 
Schwefelcyankalium 

XXV. 300. 
Verdampfung des Wassers ia 
p^lühenden Plating-efäfsen 
^ XXV. 14Q. 

Verdauunffsflüssigkeit, künst- 
liche XXV. 214. 

Vereinsangelegenheiten. 
Anzeige der Direction der 
Generalkasse XXV- 131. 
2.^n XXVI 133.261. XXVII. 
Ifi, m. 21L XXVIII. 122. 



367 



Anreisen der Direction der 
Bibliothek XXV. 250. 

Anzeige an die Herren Mit- 
glieder des bisherigen Krei- 
ses Xanten XXVl. 6^ des 
Conitaer Kreises II., des 
Kreises Lvckau 122., den 
Kreis Trier betr. 2fiL 

An die Herren Mitglieder des 
Vicedirectoriunis Arnsberg 
und des Kreises Medebach 
insbesondere XXVIII. 333. 

Den Kreis Meiningen betr. 

XXVIII. aafi. 

Anzeige, die Zeit des Gehiil- 
fenwechsels betr. 

XXVII. m 

Anzeigen, XXV. 131L m 

XXVI. m. xxyiii. m. 

Aufforderung, die Einzahlung 
der Beiträge zur General- 
kassefür 184lbetr. XXV.2a* 

Aufforderung in Betreff der 
Bearbeitung einer Denk- 
schrift Uber den jetzigen 
Zustand der Pharmacie 
XXV. m XXVI. 12. 133. 
2fi2. XXVII. IL 

Bekanntmachung XXV. 29. 

Benachrichtigung an die 
Herren Mitglieder mehrer 
Kreise XXV. 3iL 

Bericht über die am LL Au- 
gust 1840 im Vicedirecto- 
rium der Marken zu Frei- 
enwalde gehaltene Ver- 
sammlung des Apotheker- 
vereins in Norddeutsch- 
land XXV. 

Bericht über die Versamm- 
lungen der Kreise Gotha 
und Meiningen, gehalten 
zu Meiningen am 7. Seplb. 
1840 XXV. HL 

Bericht über die Versamm- 
lung im Vicedirectorium 
W^eimar XXV. 150., des 
Lausitzer Kreises XXVII. 
132, des Luckauer Kreises 

Bericht über die Kreisver- 
saraml. zu Dessau XXVII. 
142., des Kreises Medebach 
KU Vl^aldeck 2^ 

Arcb. d. Pharm. II. Reihe. XXVIII. Bds. i Hfl. 



Bucholz - Gehlen • Tromms- 
dorff sehe Stiftung 

XXVIII. m 

Bu ch 0 1 z- G ehl . -Tr 0 m m s do HQP- 
sche Stiftung, Abschlufs der 
Rechnung von 1840 XX V 1.7. 
Büchersammlunff XXVni 249. 



Collegialisches Wohlwollen 

XXV. 34. 
Dienstgesuche XXV. 113. 
213.. XXVI. 2aL 359. 
XXVII. 23L XXVIII. 24S. 

331. 

Directorialconferenzen 

XXV. 2L XXVI. 3* 130. 
XXVII. 129. m 3M. 

XXVIII. 211. 
Ehrenmitglieder und corres- 
pondirende Mitglieder 

XXV. 131. 
Eintritt neuer Mitglieder 
XXV. 29_. 129. 219. XXVI. 

132. 2iL XXVII. Ifi. 
1.^1. 241. XXVIII. 121.248. 
Erlafsdes Königl.Sächs. Ober- 
postamts in Leipzig, die 
Portovergünstigung im 
Königr. Sachsen betr« 

XXV. 25^ 
Erlafs Hochfurstl. Thum- u. 
Taxis'scher General -Post- 
direction in Frankfurt, 
die Portovergünstigung im 
Bereich Hochf. Thurn- u. 
Taxis'scher Posten betr. 

XXV. 27. 
Fortsetzung des Verzeich- 
nisses der eingegangenen 
Beiträge für den Hrn. Apo- 
theker Linke in Neustadt 
und Hm. Apotheker Bie- 
dermann in Schweina 

XXV. 32. 
Fortsetzung des Verzeich- 
nisses der eingegangenen 
Beiträge für Hrn. Apothe- 
ker Linke in Neustadt u. 
Hrn.ApothekerBiedermann 
in Schweina XXVI. IL 
Fortsetzung des Verzeichnis- 
ses der eingegangenen Bei- 
träge für Herrn Apotheker 
Biedermann in Schweina 
XXVIIL 286. 

25 
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J)lß Geiger'sche Versamm- 
Ixin^ oder die Generalver- 
samml. d. Apothekervereins 
ia Norddeutschland, gehal- 
ten £U Braunschweiff im 
Seplbr. 1841 XXVIII. L ' 
Generalkasse XXVI. & 

XXVIII. 244. 
Generalversammlung des 
Vereins XXVI. ISL WL 
XXVII. Ii 
Generalrechnung vom Jahre 
IMIJ XXVIII. 2äl* 

Hagen-Bucholz'sche Stiftung, 
ZuerkennuDg der Preise 
für die pro l84l eingegan- 
genen Abhandlungen 

XXVIII. 10, 
Fünfzehnte Preisfrage auf 
das Jahr 1842 12. 
Hohes Wohlwollen für den 
Verein XXV. 2Ü. 

Der Kreis Trier XXV. IM. 
Kreis Hannover u. Kreis HiU 
desheim XXVIII. m Kr. 
Saal fehl 240. 
Nachweisung zur Besetzung 
▼acanter ApothekergehüU 
fenstellen XXVIII. m 
Notizen aus der Generalcor- 
respondenzdesDirectoriums 
XXV. 116,2U> 3M. XXVI. 
121, 250, XXVII. 117, 
233, 354. XXVIII. 114.235. 

33a. 

Portovergünstigung iiiPreus- 
sen XXV. 129. 

Das Protectorat des Vereins 

XXVI. m. 

Rede, gehalten in der von 
Humboldt*schen Versamm- 
lung des Apothekervereins 
in Norddeutschland, zu 
Leipzig am 8^ Septb. IS4!>, 
vom Oberdirector Dr. R. 
Brandes XXV. 2, 

Schreiben Sr. Exc. des Wirkl. 
Geh. Raths, Hrn. Freiherrn 
Alex. V. Humboldt an 
den Oberdirector des Ver- 
eins XXV. L 
Schreiben Sr. Ejcc. des Hrn. 
Wirkl. Geh. Staatsmini- 
tters Eichhorn an den 



Qberdirector des Vereins 
XXVI. 

Todesanzeige XXV. 35. 

XXVIII. IM. 28fi. 
DieGehülfen-Unterstützungs- 
Angelegenhcit betr. 

XXVIII. m 

lieber die gröfsere VTirksam- 
keit der deutschen Apo- 
thekervereine und insbe- 
sondere des norddeutschen. 
Vortrag in der Generalver- 
sammlung des letztern zur 
Feier seines Stiftungsfestes, 
gehalten zu Leipzig am 
a Septb. 1840 von Dr. 
Bley XXVII. 13, 

Verbreitung des Vereins 

XXVIII. 335, 

Vereinskapital XXVI. fi. 

Verhandlung des Vereins im 
Vicedirector.Gotha XXVIf. 
118., des Leipzig-Erzgebir- 

fischen Kreises XXVI. 123, 
er Krei$e Dresden 128, des 
Mannsfelder Kreises lai. 

Versammlung, zehnte, d. deut- 
schen Naturforscher und 

Aprzte in Braunschweig 
XXVII. 118-, Terza Kiunio- 
ne degli Scienciali ituliani 
XXVII. 233, die pharmaceu- 
tischeSectionderneunzehn- 
ten Versammlung der deut- 
scheu Naturforscher und 
Aerzte XXVIII. 13. 

Vergiftung, durch Arsen XXV. 
22iL 234., durch Kupfcrsalze I 
236« durch Agaricus procer. 
Sc. XXV. 349^ durch Arse- 
nik XXVI. 332, mit Kup- 
fer XXVII. durch ein 
Geheimmittel XXVIII. 16, 
durch Arsenik XXVHI. 7, 
durch Phosphorlatwerge 15* 
neue Beobachtungen einer 
tödtlichen Vergiftung mit 
doppelt - chromsaurem Kali 
XXVIII. lOOi XXVIII. 112. 
über Arsenikvergiftungen 

XXVIII. 69. 

Vergiftungen, Statistik der im 
Jahre 1839 in England vor- 
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gekommenen conatatirten 

Vergiftun^sfäUe XXVI. US. 
▼ «n der Vliet, über die Harxe 

der Benzoe XXVII. 3(13. 
Vogel, über Eiwelfs, Faser- 

stoflF und Käsestoff XXV. 21». 
— - über die freiwillige Ent- 

Tarbung der Lackmustinctur 

XXV. 2ia. 

Vogelnester, efsbare» Untersu- 
chung XXVIII. 3ÜL 

w. 

Wachs, Uber das Bleichen des 
gelben Bienenvvachses 

XXVII. 285. 

— Zusammensetzung, Gehalt 
an Wachssäure XXVII. 

Wachssäure XXVII. 298. 

Wackenroder, Darstellung 
der reinen Aepfels'aure 

XXV. asL 

— überMekonsäure XXV. IßL 

— über Lac sulphuris 

XXVI. IfilL 

— chemische Analyse der 
Salzsoole zu Neusalza XXVI. 
318.1 zu Artern 32L 

— verbesserte Vorschrift zu 
Acid, phosphor. ex o$s. dep. 

XXVII. 3i 

— über Emplaalr. Litharg, 
camphorat. XXVII. 220. 

— über Gallussäure und El- 
chengerbsäure XXVII. 257. 

XXVIII aä. 

— überChinasäureXXVII.313. 
über Catechusäure 

— über Reductionen des Ei- 
senoxyds XXVIII. IM. 

Wässer, destillirte, Methode 
um sie haltbarer zu erhalten 

XXVI. fia, 

— destillirte, Ammoniakgehalt 
einiger XX Vi. m 

— destillirte XXV. HL 

XXVII. im 

Wallnufs XXVII. 2M. 

Walter und Tobbutt, über 

Sodafabrikation XXV. 309. 
Walz, Bestandlheile der As- 

faragineen XXVII. 30 1. 
Weine, Alkoholgehalt der 



Weine des Departements der 
Ostpyrenäen XXV. 222. 
Weinjreist, Entfuselung 

XXV. IM. m XXVII. m 

Weinkohlensäure XXVII. 175. 

WciuschwefelsäureXXVII.nS. 

Weinstein, Kupfergebalt der 
Cryst. tartari XXV. 238, 

Weintrester XXVIII. 14. 

W immer, üb, Veränderungen 
der Pflanzen XXV. 338. 

Wismuthoxyd, gallussaures 

XXVI. 173. 

Wismuthweifs XXVII. 2M. 

Witting, über Bereitung 
schwefelsäurehaltiger Chrom- 
säure; über Reduction metal- 
lischer Salze durch organi-' 
sehe Stoffe ; über die TEin- 
wirkung des Jods und Broms 
auf verschiedene organische 
Stoffe XXV. m 

— über Gallensteine 

XXV. m 

— Untersuchung eines ver- 
fälschten Mehls XXVI. 342.. 

Witt stein, über den rothen 
Farbstoff des Cactua Opuniia 
L, und C0CCU8 Cacti. L, 

XXV. 21a. 

— über Darstellung der Wolf- 
ramsäure XXVI. aUL 

— über Molybdän sK II re 

XXVIII. m 

Wolframfäure, Darstellung 

XXVI. 312. XXVIII. 321. 
Wolle, Verfahren, Wolle mit 
eisenblausaurem Kali hellblau 
zu färben XXVI. 3^ 

Woskr esse nsky, über Chi- 



noyl 
Wright, 

Würste 
Wurstgift 



über 



XXVII. 312. 
Mutterkornöl 

XXVI. 212. 

XXVIII. im 

XXVIII. UlL 



X. 



Xa nthopro teinsäur e 

XXVIII. m 

— Bildung und Zusammen- 
setzung XXV. 2Qfi. 
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Y. 

YouD^y Uber Jodtlnctur 

XXVII. 105. 

Z. 

Zeichnen der Wäsche 

XXVI. 119. 
ZteugBy Kaper's wasserdichte 

XXVI. 356. 
Zimmtsäure XXVIU3M.. 
Zimmtcassie, Abstammung 

XXV. 348. 
Zinky Bereitung des Cyanzinks 

XXVHI. 323. 

— Einwirkunff des Thlo^zinks 
auf Alk. XXVIII. 314. 

Zinkoxyd XXVII. 203. 

— Bereitung des reinen 

XXVII. m 

— Darstellung XXVI. 306. 

— gallussaures XXVI. 175. 
Zinkoxydtartrat XXV. 112. 



Zinksalse, Darstellnng reiner» 

insbesondere eisenfreier 

XXVII. ifia. 

— und Albumin XXVI. 235. 
Zinn XXV. aäl. 
Zinnober XXVII. 141 213. 

— Bereitung auf nassem 
Wege XXVI. 22. 

Zinnoxyd XXVIII. 321. 

ZinnoxyduI| gallussaures 

XXVI. 174. 
Zinnsalf! XXVIII. 33L 

Zirconerde XXVIII. 32L 
Zucker aus denNectarien von 
Rhododendron ponticum 

XXVIII. Ifi. 
Zuckerfarbe XXVII. 2S3. 
Zuckerrohri Bestandtlieile des 

Saftes XXV. 314^ 

— Untersuchung XXV. 2äß. 

XXVI. 50. 
Zündhölzchen , Verfertigung 
der Frictionszündhölzchen 

XXVIII. Iii 
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